FROM THE LIBRARY OF 
Professor Karl Heinrich Rau 


OF THE UNIVERSITY OF HEIDELBERG 


PRESENTED TO THE 
UNIVERSITY OF MICHIGAN 


BY 
Mr. Philo Parsons 
or Derroır 


1871 


x > 
eo ἜΤ 
᾿ | | ΤΑΙ le 


Digitized by Google 


* 


MEN {Ὧν 2175. ἰώ μῶς A , «ἃ, δαί. ᾿ — 60 
* / ΚΝ 
— | 


J u ( i a n 8 — of 


von Samoſata —* 


Saͤmtliche Werke. 


7 UNS LIBRAP) 


ainar 


Aus dem Griechiſchen Überfegt 


und mit | | 
Anmerkungen und Erläuterungen 


verfeben 


von 


C. M. Wieland. 


Zweyter Theil. 
Leipzig, | 
bey Weidmanns Erben und Reich. 
1788 | 


— 
u — 
— ᾿ 
> ” 
-Ὗ ὦ 
-. 
> rn 
% Ξ rn 
: A 4 24 3 .- 
- ᾿ 
a ὅν εν, ἢ 
. * . - 
* v Wwwvr ea "».Ὁ 
* 
⁊ 
*— * 
‘N ᾿ ᾿ ὺ ᾿ς.» 
142% — Br Er a εὶς 
-᾿ + 
* 
. 4 
᾿ ı ψ' "ἢ = 
4} τ΄ 9 
1 
Ἂν 5 
εἰ ΠΣ: Sie Ἶ # > 4 „0:94 J 
Dr De “m „ie. κ“. ᾿ DE 
r» Un .. ’ ΓῚ 
— 122 * ῃ 
’ 4 
- 
7 ΄“- 
. 1 
[3 
ὶ n77 ᾿ 
Ι . 5" 3 . EN‘ 
᾿ νυ oe τ 
21 π᾿ Pur ui “ Nu 
΄α ; 
— — — — — — — — ΄ὰ — ν΄ 
— — 
— 
* 4 win sr 3 f 2 [ΩΝ ᾿ .. 
- Ἡ * A y » ΠῚ - 
= u ’ " ὠῶὼν -- κ ὦ J "* ὦ 
- ἅν ΝΣ δὲ 


0 «Αἰ ἐπίῖνα 
5 ἐπ|ὺ πολ ai disk el 


ἢ 
’ 
Du 


Digitized by Google 


Inhalt ἢ 
des zweyten Theils. 


Vorrede zu den Goͤttergeſpraͤchen. ΒΡ i 
ema der Verwandtſchaften der Gri en Goͤt⸗ 
I ας — 


| 6 
EL indheit und früh eitige Talente, I. 
rei 


Inhalt des wweyten Theils. 


XIII. (durch Verſehen xvi (Ὁ Rangfreit wiſchen 
zwey neugeadelten/ Gottern. =” s 182. 


" XIV, (XVIL) Tod des Hyacithns. «= 115. 


XV. (XVII) Eiferfiicht Merkurs und Folie ἴδε 
ulfans Glück im Heurarhen. Pr sa 117. 
XVI. (XIX.) Juno und Ratona a « 120, 
XVi X.) Das Netz des Vulkans. 2 123 
XVII (XXL) Juno mache Jupitern Bormbrfe " 
wegen feines Baſtards Bacchus. ⸗ 125. 


XXIX. (XXII.) Warum Amor einige Sötrinnen 
ungeneckt laßt. ⸗ 3 P 328, 


2 J 
κα. 


Funfzehn Meergöfter » Gefpräche. 


XX. XXIII.) Das Urtheil des Paris. 
XXL (XXIV.) Mars ſpottet über eine Gaſconade 
upiters. a "Ἢ ⸗ 146. 
XXI. (XXV.) Merkur wird en Pan ibn, - 
daß er fein Vater fen. 148. 
XXIEIL (ıXXVL) Selrfame ἴα ehe δεεηες 
Söhne der Liebesgoͤttin. 152. 
XXIV. (XXVIL) Merkur flagt über fein Shiafel 154. 


᾿ XXV. (XXVIII.) Phaeton. 3 je j : 157. 


XXVI. (XXIX.) Kaſtor und Pollun / = 160. 


1. ῷ iebe Polnphems zur E 
11. ems Abenteuer ‚mic Uh ἫΝ “ 72. 


“ΟἿ Durch Zufall und Verſehen (δα die Cahiers worauf die Böt- 


ter und Meergötter ε Gefpräche gefchrieben waren, in der 
Druckerey unter einander gemengt , und die Numern von dene - 
Geyer Cin der Meynung der Autor habe fich werfchrieben) 
nad) feinen Gutduͤnken abgeandert wurden, ergiebt fich hier 
eine Unrichtigkeit in der Stellung dieſer Dialogen, die zu al⸗ 
lem Gluͤcke nicht viel zu bedeuten hat. Nehmlich anſtatt, daß 
die funfzehn Geſptaͤche der Meergdtter zwiſchen das XIL und 
XIII. Gottergeſpräch hinein gefchoben wurden ſollten diefe 
leztern bis zum XXVlIfen in einem fort gelaufen fenn: Der 
Verfaſſer, des vom Ort des Druckes entfernt lebt, wurde diefe 
Eonfufion erfi innen, da es au ſpaͤt war, ihr abzuhelfen. 


Inhalt des zweyten Theils. 


III. Alpheus und Arethu “78 


IV. Zweifel eines fartglaubigen Kugenjugen zur 
lanblicher Wunderdinge, ε ᾿ 78. 


V. Exis bey der Hochzeit der Tem ᾿ “  8I 
VI. Die Entführung der Ampmone. = - «84. 
VII. Jo. * 3 ⸗ ε΄. - 88 
VIII. Arion. ⸗ ΕΞ 890 
IX. Helle. ⸗ ⸗ 200 ς 9. 
X: Wunderbarer Urfprung der Inſel Delos. 9. 
ΧΙ, Komiſche Darſtellung einer — Dich⸗ 
tung. ζ΄. ⸗ a 96. 
XII. Danae. ⸗ 1* 99. 
XLIII. Tnre. » ., » ἕῳ 9Φ 102. 
XIV. Andromeda und Perfeus. B e 104, 
XV. Die Entführung der Europa. ⸗ 1009. 
Charon oder die Weltbeſchauer. = ⸗ “ 163. 
Dreiffig Todtengefpräche. ⸗ Ἐ Ξ 105. 
1. Diogenes und Polur. 198. 
II. Menippus von Kroͤſus, Midas und Sardana⸗ 
palus beym Pluto verklagt. ⸗ = 200. 
JII. Menippus, Amphilochus und Trophonius. - 202. - 
.- IV. Merkur und Charon. ⸗ ⸗266. 
V. Pluto und Merkur. Ε κ Φ 208: 
‚ VI. Zerpfion und Pluto.’ —W “ Γ411.." 
VII: Zenovhantes und Kallidemidag, = . 21% 
" VIII. Knemon und Damnippus. ⸗ ⸗216. 
IX. Simylus und Polyſtratus. ⸗218. 
X. Charon, Merfur, und verſchiedene Todte. = 222, 
- XI. Krates und Diogenes. s » # 230, 
XII. Alexander, Hannibal, Scipio und Minos. 233, 
XIII. Merander und Dionenes. ἡ ⸗ “ 441, 
XIV. Aepander und Philippus. ⸗ 2485. 
XV. Achilles und Antilochus. — ⸗2350. 
XVI. Diogenes und Herkules. ⸗ “= 4253. 


1— 
* 


Inyholt des zweyten Theile, 


XVII. Menippus und Tantalus. . . 257. 


XVII. Menippus und Merfur. ur » 260. 
XIX. Aeakus, Protefilaus, Menelaus und Paris. 262. 


XX. Meni Aeakus und einige Philofophen. - 264. 


XXVIL — Antfpenes, Krates, und ein 


XXIX. Ajar und Agamemnon. 2 ⸗295. 

XXX. Minos und Soſtratus. 20297. 

Die Ueberfahrt oder der Tyrann. ⸗ 301. 
Die Hoͤllenfahrt des Eerippus ober das Todten⸗ 
2 


— ⸗ 


Ν 


, 


Dom. 


᾿ N ᾿ ᾿ | ἝΝ - u ᾿ ταν ἢ τας τὰ τῇ 


Ἢ στ τ εὖ 
zu den Goͤttergeſpraͤchen. 


| ίς )⸗ Vergnügen, das alle Arten von Leſer — die einzi⸗ 


gen, die keinen Scherz vertragen koͤnnen, ausgenom⸗ 
men — noch heut zu Tage an den Lucianiſchen Goͤttergeſpraͤ⸗ 
chen finden, wiewohl ſie fuͤr uns kaum ein anderes Intereſſe 
haben, als alte Gemmen oder Herkulaniſche Gemaͤhlde, laͤßt 
uns auf den ungemeinen Reiz ſchließen, den ſie ie für den feinern 
Theil von Rucians Zeitgenoffen, wo der große noch an diefe 
Götter glaubte, haben mußten. Es war ein eben fo gluͤckli⸗ 


‚ her als neuer und fühner Gedanfe, die Götter, fo zu fagen, 


in ihrem Hausweſen und im Neglifchee, in Augenbliden von 
Schwaͤche, Verlegenheit und Zufammenfioß ihrer einander 
fo oft entgegenftehenden Forderungen und Leidenfchaften, kurz, 
in ſolchen Lagen und Gemürhsftellungen mir einander reden 
zu laffen, wo fie Cunmwiffend daß fie Menfchen zu heimlichen 


Zuhoͤrern hätten) fich felbft gleichfam entgöttern und ihren bes 


ehörten Anbetern in ihrer ganzen Bloͤße darftellen mußten. 
Eucian hätte dem Aberglauben feiner Zeit feinen ſchlimmern 


Streich fpielen können, und er war um fo gewiſſer ſeinen 


A 2 Endzweck 


ur 
(4) 

Endzweck nicht zu verfehlen, weil feine eigene Perfon dabey 
gar nicht zum Vorſchein kommt. Denn, da in allen diefen 
dramatifchen Scenen.das Daſeyn der darin auftretenden Goͤt⸗ 
ter und die hiſtoriſche Wahrheit ihrer abenteuerlichen Legenden 
treuherzig vorausgefegt wurde: fo find es immer die Götter, 
die fich ſelbſt Lächerlich machen, und, wider Wiffen und Wil- 
ἵει, mit dem beften ‚Erfolge von der Welt an Zerfiöhrung 
ihres eigenen Anfehens arbeiten ‚- indeın fie fich ihre Unarten, 
Thorheiten, Ausfchweifungen und Lafter aller Achtung und 
alles Zutrauens der Menfchen unmürdig zeigen. 

Die Griechiſche Görtergefchichte verfah unfern Autor hie 
zu mic einem unerfchöpflichen Vorrarhe von Ungereimtheiten, 
Widerfprüchen, und albernen Mährcen; er hatte bloß die 
Mühe des Auslefens; aber er fihränfte fich weislich auf.die 
befarinteften, und auf Tauter fölche Züge der Goͤtterlegende 
eitt „die „entweder durch Die Werfe der beruͤhmteſten Dichter 
und Künftler, oder den allgemeinen Volksglauben, oder 
durch befondere’religiofe Denfmähler , Feſte, oder Gebräuche 
änzelner Orte und Gegenden eine gemwiffe Sanction erhalten 


hatten. | 
Es verdient zu Lucians Ehre bemerkt zu werden, daß 


erben einem fo figlichten Unternehmen, und bey fo vielen 
Berfuchungen zum Muchwillen Cdenen wohl nicht leicht einer 
unſrer heutigen Wislinge hätte widerſtehen können) feinen 
Witz und feine Einbildungsfraft ziemlich ſcharf im Zügel ge. 
halten hat. Er thut feinen Göttern nie Unrecht; er fagt ih- 
nen nichts nach, was er niche mir guten Zeugniffen aus ihren 
Geſchichtſchreibern 7, oder aus den von ihnen felbft be: 

| geifterten 


5) Ihrer war, τοῖς den Gelchrten befannt if , eine/große Menge. 
Unter den wenigen, die auf ung gekommen find, iſt die [0605 
nannte Bibliothek ‚des Apollodorus beynahe alleın hinlaͤng⸗ 

— —— ΜῊΝ Autor, wenn es nötbig wäre, mit Belegen zu 
erſchen. 


a) 


geifterten Sängern, einem Homer, Heſiodus, Aefchylus "), 
- and andern, hätte belegen können. Er Hänge ihnen feine | 
‚ Ungereimtheiten an, die nicht unmittelbar aus dem Contraft 
‚ihres perfönfichen Charakters mit dem Decorum ihrer Würde, 
oder ihrer Abentheuer und Thaten mit Natur, Vernunft und 
Sittlihfeit, entſpringen, und alfo ‚auf ihre eigene, nicht 
„anf ihres Mahlers Rechnung kommen, Endlich hält er ſich ſo⸗ 
gar in Erdichtung der fleinen Züge und Umftände, wozu. ihn 
die dramatiſche Darſtellung hie und da noͤthigte, fo genau an 
die Gefege der Analogie und an fein großes Vorbild, den 
görtlichen Homer, daß ich nicht fehe, was ihm die ganze Kle⸗ 
riſey aller zwoͤlf obern Goͤtter, in dieſer Ruͤckſicht, mit Grund 
haͤtte zur Laſt legen koͤnnen. Seine Goͤtter reden immer ſo 
ganz in ihrer eigenen Laune und Manier, ſo unbefangen, naiv, 
und ihrer Lage oder ihren Leidenſchaften ſo gemaͤß, daß es 
nirgends Lucians Schuld ſcheint, wenn man uͤber ſie lachen 
muß. Nur ſehr ſelten, z. B. bey Jupiters Niederkunft mit 
dem Sohne der Semele, entſchluͤpft ihm ein Ariſtophaniſcher 

Zug; aber auch dieſe wenigen, wie unſchuldig und züchtig 
find fie gegen die unartigen Zoten, die der attiſche Scurra 
feinem Bacchus in den Mund legt, um die Hefen des cekro— 
pifchen Pöbels in wieherndes Gelächter aufbraufen zu machen! 


Die Goͤttergeſchichte der Griechen iſt bekanntermaßen ein 
wahres Chaos, worin alles wider "einander fährt und nichts 
jufammenhängt. Nicht ein einziges Abentheuer, nicht eine 
einzige That ihrer Goͤtter und Götterfinder, die nicht von 
Verſchiedenen auf ganz — Deife erzählt wurde; 

Δ 3 alles, 


*) Diefer große Dichter it in feinen Trag ien eine beträchtlis 
2 I Mythologifcher Suͤjets, als: Alfmene, Danag, 

vopa; Ixion, Ballifto, Yrereus, Semele, Sifypbus, 
u. a. mı. bearbeitet, wovon ſich ΩΣ nur der gebundene 
Prometheus erhalten hat. \ | 


* 


(6°) 

alles, ſogat ihre Genealogie, iſt mit Dunkelheit, Verwir⸗ 
rung und Widerſpruͤchen angefuͤllt. Indeſſen war doch in 
allem dieſem Manches, was man für die gemeine oder ges 
woͤhnlichſte Tradition gelten faffen fönnte; und diefe ift es, 
die in den Lutianiſchen Goͤttergeſpraͤchen überall zum Grunde 
Tiegt. Um den Urfprung diefer Tradition, um den Grund, 
- den die griechifchen Götterfabeln in der Geographie, Phnfit 
und Aftronomie, oder in der urfprünglichen Bilderſprache, 
oder auch, (wie ich, aller Einwendungen und Gründe des 
neueſten Auslegers diefer Raͤthſel ungeachtet, zu glauben ge⸗ 
neigt bin) in, der älteften Geſchichte diefer aus fo vielerley 
derfchiedenen Voͤlterſtaͤmmen zuſammen gewachſen, und durch 
Einpfropfung phoͤniciſcher und aͤgyptiſcher Colonien fo vielfach 
modificirten Nation haben moͤge — um die Abſonderung die⸗ 
ſes wenigen hiſtoriſchen Goldes von dem unaͤchten Metalle, 
womit es durch die Zeit und vornehmlich durch die Dichter 
vermiſcht worden — am allerwenigften aber um die phnfifali- 
ſchen, politifchen und moralifhen Wahrheiten, die man (nad) 
dem Benfpiele des Plato und anderer Philofophen) in fpätern 
Zeiten aus diefem Schlamme augzumafchen fich Mühe gab, — 
am alles dieß befümmert fich in diefen Göttergefprächen Lucian 
und fein Dollmetfcher eben fo wenig als der große Haufe det 
Griechen, der δίς. Tradition yon feinen Goͤttern und Herren, 
und alles was Homer von ihnen fabelt, im buchftäblichen 
Sinne nahm, und den Allegorifchen, als den angeblichen Kern 
diefer Schalen, den Gelehrten herauszufnaden überließ. 
Diefe mpftifche Auslegung der Görtergefchichre gehörte nicht 
weſentlich zur Volfsreligion; fie wurde aber freylich, je mehr 
die Aufklärung zunahm, defto nöthiger für diejenigen, denen 
daran gelegen war, das unter der Laſt feiner Ungereimtheit 
einfinfende Heidenthum zu unterftügen , und feinen gänglichen 
Umſturz fo lange als möglich aufzuhalten: und man fann mit 

gutem 


7} 
gutem Grunde annehmen, daß unfer Autor ſelbſt durch das 
komiſche Licht, worein er die Vernunftwidrigkeit der buch⸗ 
ſtaͤblich genommenen Goͤtterlegende ſetzte, indirecte mehr als 
irgend ein Anderer dazu beygetragen habe, die allegoriſchen 
und myiſtiſchen Erflärungen ‚die mach feiner Zeit fo ſehr Mode 
wurden, zu befördern. 


Wenn wir, um defto billiger gegen das griechifche Bolt 
ſeyn zu fönnen, in unfern eigenen Bufen greifen wollen, fo 
merden wir ihnen eine Schwachheit zu gut halten‘, die fie mie 
allen andern Völkern des Erdbodens’gemein hatten. Wo iſt 
das Volk, in deſſen Augen das Unglaublichſte nicht glaublich, 
das Ungereimteſte nicht ehrwuͤrdig wuͤrde, ſobald es mit dem 
Stempel der Religion, oder (was in der Wirkung einerley 
iſt) eines von Voreltern abgeſtammten religioſen Aberglaubens, 
bezeichnet ift? Und wie lange hat es nicht von jeher, ſelbſt 
bey den aufgeflärteften Nationen ‚gedauert, bis fie einfehen 
‚lernten, daß religiofer Unfinn darum nicht weniger Unſinn 
iſt als anderer? 


Wie abgeſchmackt es uns alſe auch vorkommen mag, daß das 
Griechiſche Volk jemals an die wundervolle Geburt der Mmi. 
nerva oder des Bacchus, oder an irgend eines der tindiſchen 
Maͤhrchen, über welche Lucian in ſeinen Goͤttergeſpraͤchen 
ſpottet, buchſtaͤblich geglaubt haben ſollte: fo ἔδηπεη wir dieß 
doch eben fo wenig laͤugnen, als daß eine Zeit war, wo bey⸗ 
nahe die ganze Chriftenheit an ‚dag Mährchen vom großem 
Chriftoffel, und an hundert andern eben fo glaubwärdige Ges 
ſchichten, buchftäblich glaubte. Lucien that alfo etwas einem 
meifen Mann ſehr anſtaͤndiges, wenn er der Göttermährchen 
feiner Nation ſpottete. Daß er es ungeftraft thun durfte, 
Demeifee frenfich, daß ihr Anfehen damals fchon fehr gefun- 

Ἵ 4 * ken 


8) 


| Een war: ‚aber wenn nicht noch immer. viel Glauben an diefe 
Dinge unter dem unaufgeflärtern Theile aller Stände geherr- 
ſchet hätte 1. würde er ſich gewiß nicht ein ſo angelegenes Ge⸗ 

ſhafte d daraus gemacht haben, der geſunden Vernunft einen voͤlli⸗ 
gen und entſchiednen Sieg über diefen Aberglauben zu — 


Kurzes Schema 
der Ban der Griechifchen Götter 


warst δὲ amd 
a — und neuen REN 
sum Sehuf 


der Luciamſchen Gottergeſpraͤche. 


“48 erſte Goͤtterpaar, war Uranos und Be, ὃ, i. Sim⸗ 
mel und Erde, denen man den Aether und die Hemera, 
ſo wie dieſen Chaos und die Finſterniß (Achle) zu Eltern gab. 
Weiter wollte ſich der Stammbaum der Götter nicht hinauf⸗ 
führen laſſen. Vom Himmel und Erde ſtammt die Familie der 
Tiranen ab, die in ihren verfchiedenen Zweigen, beynahe 
alle griechifchen Götter in ſich begreift. 


Die befannteften unter den Titanen find: Oceanus, 
ὅδιο, Hyperion, Japetus und Kronos, oder wie ihn 
44 die 


— Ψ.. 


ΝΞ (9) 

die Lateiner nennen, Saturnus: die vornehmſten Titaniden: 
Tethys, Ἄρεα, Themis, Phoͤbe, Mnemoſyne, Diane 
und Theis. Dieſe Titanen und. Titaniden find insgefſammt 
Kinder des Himmels und der Erde, und alſo Brüder und - 
Schweſtern. Aufferdem harten Uranos und Ge (mie «8 
ſcheint) noch eine Schweſter Thalafjarl das Meer ) genannt; 
“such hatte Be von dem Aether einen Sohn, Nahmens Pontus. 
Diefer zeugte mit Thalaffa den. Nereus, den Vater der. un⸗ 

ter dem allgemeinen Nahmen der Nereiden befannten Meer: | 


göttinnen. | ei — 
N ” "Δ pr NN ὦ > * 


„rt — zeugte mit — Schwer. Tewys eine: un, 
„sählige Menge von’ Töchtern, unter welchen hier eine Ame ' 
dphitrite, Doris, und Metis, zu bemerfen find, Die, erfte 
vermaͤhlte ſich mit Neptun, die zwente mit Nexeus, und 
‚die dritte war Jupiters erſte Gemahfin, und gewmißermaßen | 
Die Mutter der Minerva. (S. Das δε Goͤttergeſpraͤch.) 


* Der φρο. Cous nugte mit ſeiner Schweſter Phöbe die 
Catona, melde Jupitern zum Vater von Apollo und Dianen 
(Artemis) machte; 3 


— hyperion 9 feiner Schweſter Theia den vdelio⸗ Set) 
die Selene (Luna) und die Aurora, , | 


ἱ 


Japetus wurde durch Ciymene, eine Tochter des Ocea⸗ 
mus, Vater von Prometheus, dem Menfchenfchöpfer, und 
von las; mit deffen Tochter Maja Jupiter in ee er Jelde 
‘den merkurius Hermes ) zeugte. 


Bronos } — Saturnus, wiewobl der juͤngſte unter 
den Titanen, fand Mittel, mit Huͤlfe ſeiner Bruͤder ſich des 
Wrones zu bemaͤchtigen. Er vermahlte ſch mit feiner Schtoe⸗ 

er a A6 er 


J 


(. τὸ .) 


ſter Rhea, und Jupiter (Zevs) Kleptun (Poſeidon) und 
Pluto, nebft Juno (Here) Ceres (Demeter) und Vefta 
( Heſtia) waren die Fruͤchte diefer en | 


Aue zuvor benannten Kinder, Enfel und Urenkel des 
Uranos machten den Hof des Saturnus oder den alten 
&Stterhof aus, und die werfchiedenen Departements der Welts 
zegierung waren unter einige derfelben vertheilt. | 


Aber Jupiter fpielte mit feinem Vater Kronos die nehm 
liche Tragödie, welche dieſer mit dem feinigen gefpielt hatte; 
er flieg ihn vom Throne, bemaͤchtigte ſich der Regierung, 
machte große Veraͤnderungen in derſelben, und beſetzte die 
Haupt» Departements theils mit feinen Brüdern, theils in 
der Folge mit feinen Söhnen und Töchtern, fo daß nach und 
nach die alten Götter von ihren Aemtern verdrängt wurden, 
und z. B. Veptun an.die Stelle des Pontus, Apollo an 
den Play des Helios, Diana an die Stelle der Eelene kam, 
die alten Titanen aber, die mit diefen Neuerungen nicht zu⸗ 
frieden waren , in den Tartarus verfloßen wurden. 


Jupiter zeugte (auſſer feinen ſchon benannten Rindern ) 
mit feiner Schweſter und Gemahlin Juno , den Mars (Ares) 
und Vulcan (Hephaͤſtos) mit der Teres die Proferpina 
(Perfephone) mit Dione die Denus, mit Mnemofpne die 
Muſen, mit Tbemis die 50ren, u. f mw. und mit einer Men 
ge anderer Mymphen und Sterblichen eine unendliche Menge 
Halbgötter und Heroen, wovon einige,. als Bachus und 
Herkules in der Folge den Göttern vom erfien Range bey⸗ 
gefuͤgt wurden. 


Die zahlloſe Familie der Nymphen, deren hier noch er» 
wähnt werden — — ſich in zwey Hauptclaſſen: die 
Oreaden 


(τὸ ) 


Greaden, Wapien, Dryaden und Samadryaden, und 
die Ylereiden und Vajaden. Ale diefe Göttinnen vom 
‚ziwenten Range waren theils Töchter des Nereus und der 
Doris, theils andern, befannten oder unbefannten, Urfprungs, 
Ihnen correfpondirten die Meer 2 Fluß » und Waldgötier 

und die Götter der Winde welche, wie leicht zu erachten, εὖ 
nach dem Benfpiel ihrer Dbern nicht am fich fehlen ließen, das 
Goͤttergeſchlecht mit ſterblichen und unſterblichen Schoͤnen ins 
Unendliche zu vermehren. 


Unter den alten Goͤttern, welche Lucian in feinen Ge 
fprächen aufführt, iſt einer, der ohne jemals Tempel oder 
Altäre gehabt zu haben, es, mas den Adel feiner Geburt 
betrifft, mit Jupitern felbft aufnehmen konnte. Die {{ Mo⸗ 
mus, ein Sohn der Wacht (fein Vater iſt ungewiß) und 
alſo, da diefe für eine Schwefter des Aethers, oder (mas 
wenigftens fehicflicher wäre) der Kemera des Tages ausge 
‚geben wird, Gefchtwifterfind mit Uranus; welche hohe Ab- 
flammung vermuthlich auch die Urſache ift, warum die übrie 
gen Götter und Jupiter ſelbſt fich ben Gelegenheit die derb⸗ 
ſten Wahrheiten und bitterften Sarkasmen mit der bias 
Geduld von ihm fagen laffen. 


Auffer diefem find noch einige alte Götter zu bemerfen, 
die niche vom Titanifihen Gefchlechte,. fonderm Finder der 
Yladır oder Siniterniß, und alfo gleichfam gebohrne Be: 
wohner des. Hades oder Todtenreichs find , worin ihnen die 
vulgare Theologie der Griechen RE: Aemter und Vers 
richtungen angewieſen bat. Die vornehniften derſelben find 
die Parzen,- oder Schicffalsgöttinnen, Erinnyen oder Surien, 
per euphemiam Eumeniden genannt, Hefate, eine fehr ges 
heimnisoolle Gottheit, über deren Abflammung und Natur 
ihre Berchrer felbft ee waren, und Lharon, der Fähr- 

mann 


| ( 15} 
mann der Tobten über den Stygiſchen See: "Ueber ſie alle 
‚ Scheine‘ Erebus, ein Sohn des Chaos (nach dem Heflodus) - 
geherrſcht zu haben, bisnach der. Entthronung Saturnus und 
ben der Theilung der Welt zwifchen Jupitern und feinen Bruͤ⸗ 
dern , der juͤngſte derfelben, Pluto, die Regierung der un: 
gerirdifchen Welt zu feinen: Antheil empfing. Wie aber Tar⸗ 
tarus, eine andere ebenfalls aus dem Chaos entftandene Hoͤl⸗ 
lengottheit vom Erebus verſchieden ſey, oder ob ſie nicht 
beyde, als bloße Perſonificationen des zunaͤchſt ans Nichtſeyn 
angrenzenden Zuſtandes der Todten oder ihres Aufenthalts, 
im Grunde fuͤr ein und eben dieſelbe allegoriſche Perſon zu ach⸗ 
gen ſeyen, iftfehwerlich auszumachen; wenigſtens iſt hier nicht 
der Ort zu ſolchen Unterſuchungen. 


ἱ 


— — —— —— — — — — 


Prome⸗ 


οὖς Promethend. ,.5 
Merkur. Bulcan. Promerhens* 
Merkur. Ἢ τ 


I 
I 


ἐς )es iſt alſo der Kaukaſus, Vulecan, an welchen 
dieſer ungluͤckſelige Titan angenagelt werden 


ſoll. Wir wollen uns umſehen, ob wir irgend einen 
abſchliſſigen Felſen finden koͤnnen, der von Schnee 
leer iſt, damit die Bande deſto feſter halten, und 


damit euch der Angefeſſelte gehoͤrig in die Augen falle, 


“ Prometheus. Diefes Städt 
- Scheint mir einer von den εἴς 

I Verſuchen unfers Autors 
‚in der dialogiftifchen Schreib: 
art zu feyn, und zwifchen dem 
eigentlichen Eucianifchen Dia- 
log, und den Reden über Su- 
jets aus der Fabel oder poe- 
tiſchen Gefchichte, womit die 
Sophiften diefer Zeiten, aus 
Mangel intereffanterer Gegen- 
fände und Veranlaſſungen, 


nich öfters Hören zu laſſen pflege 


Vuloan. 


ten, gleichſam in der Mitte 
zu ſchweben. Denn der Haupt⸗ 
inhalt iſt eine Art von gericht: 
licher Rechtfertigung, welche 
der auf Jupiters Befehl an 
den Kaukaſus gefchmiedere 

Prometheus gegen die angebs 


lichen Verbrechen führe, die 
ihm von feinem tyrannifchen 


Richter zur Laſt gelegt wurs 
den. Da im diefer ganzen 
Sache Vernunft und Billig⸗ 
keit offenbar auf Prometheus 


(14 ) 


>. Yulcan. Das wollen wir} Denn ‚an. einer 
niedrigen und den Erde zu nahe liegenden Stelle darf 
er nicht gekreuziget werden, damit ihm die Menfchen, 
die fein Machwerk find, nicht zu Hülfe kommen; aber 
auch nicht zu hoch, weil er fonft von unten auf nicht 
gefehen werden könnte, Wenn dirs recht iſt, foll er 
bier, ungefehr in der Mitte, über dieſem Abgrunde, 
die Arme zu beyden Seiten ausgeftredt, angenagelt 
werden. " | 
Merkur. Gut! die Felſen find bier abgebro⸗ 


chen, unzugangbar, und von allen Seite fo abfchüfe 


fig, daf man Mühe haben würde eine Stelle zu 


Seite find, der Großfultan 
der Götter und, Menfchen bins 
gegen eine fehr fehlechte Rolle 
daben fpielt, fo kann man ſich 
Leicht vorſtellen, wie Yucians 
feinfhalthafter Satyr eine fo 
ſchoͤne Gelegenheit den Gör- 
terwihre Wahrheiten zu ſagen, 
benutzt haben werde: zumal 
da ihm der gefeflelte Prome: 
theus des Aeſchylus (worin 
fih Jupiter, von oͤffentlicher 
Schanbühne herab als ein Ty- 
san und Ufurpateur des Goͤt⸗ 
terthrones tractiren laffen muß⸗ 
ge) zu einem Freybriefe diente, 
und Äberdieß die den Prome- 
sheus in den Mund gelegre ge- 
richtliche Selbſtvertheidigung 


es dem Verfaſſer ſogar zur 


Pflicht machte, ihn alles ſa⸗ 
gen zu laſſen; was er. zum 
Behuf feiner Unſchuld und zur 


νι" 


torifche 


fine 
den, 


Beſchaͤmung feiner Feinde nur 


immer aufzubringen vermochte. 
Ein Umftand,, der ihm hie⸗ 
bey noch befonders zu ſtatten 


Fam, if, daß Prometheus 


ſelbſt ein Gott und Jupiters 
naher Anverwandter war, ταν 
fih daher auf Unfoften fein 

durch eine bloße Ufurpation 
tegieremden- Vetters Freyhei⸗ 
ten herausnehmen konnte, die 
im Munde eines Sterblichen 
ungebuͤhrlich geweſen waͤren. 
Das Sujet iſt alſo in jeder 
Betrachtung eines der gluͤck⸗ 
lichſten zu Cucians Abſich⸗ 
τ, und einige Wiederho⸗ 
lungen und eine gewiſſe rhe⸗ 
Geſchwaͤtzigkeit des 
Prometheus abgerechnet, muß 
man geſiehen, daß er es mit 
Geiſt und Laune zu behandeln 
gewußt habe. —38 


= 


" 


5) 


den, wo ſich einer’ nur- auf den: Fußfpigen feſthalten 


könnte, Hier wird der beſte Platz zur Kreuzigung 
ſeyn. Alſo nicht lange gezaudert, Prometheus! 
— binauf und laß dich an den Felſen annagetn! 


Prometheus. So habt — Erbarmen mit 
mir, Vulcan und Merkur, da ihr ſelbſt wißt, δῇ 


ἰῷ ohne mein Verfchulden unglücklich bin! 


Merk. Mein guter Prometheus ‚es if * 
zeſage erbarmt euch! daß wir ung etwa, wenn wit 
unfern Auftrag nicht ausrichteten, auf der Stelle mit 
Ereuzigen ließen! - Oder meinft dw, der Kaufafus habt 
nicht Raum genug, Daß noch ein paar andere. anger 
ſchmiedet werden ? Frifch, die rechte Hand her! du, 
Vulcan, fchließe fie und nagle das Band mit tüchti⸗ 
-gen Hammerfchlägen feft! — Nun auch die andere 
Hand! — Mur. recht feſt! — Gur! Bald, wird 
auch der Adler herbenfliegen, der dir die Leber abwei 
den ſoll, damit du deinen vollitändigen Lohn für deine 
ων wohl — Bildnerey befommeft! _ . 


Prom. O Saturn, und Japetus, und du, 

o 0 Mutter Erde 5), was muß ich Unglüdlicher ἘΠῚ 
wiewohl ich nichts Boͤſes _ babe ! | 
Dt 


ἊΣ — richtet feine gen Götrerfönig erfenne; 
Anrufung an dren Götter vom den Jap-tus feinen . 
alten Hofe: an den Sarurn,. Vater und. Satarns Bruder, 
um dadurch zu zeigen dag er und an die Erde, als die 
nur ihn, (nicht feinen Sohn allgemeine Mutter der Goͤtter, 
Jupiter , für den τονὲ» und feine Großmutter. 


— 


\ 


ἐν. ἔς 
— Merk. Du nichts böfes gethan? δι. Der du 
fürs: erſte, als du die Sleifhaustheilung zu beſorgen 


hatteſt, ſo unbillig und betruͤglich dabey zu Werke 


giengft; daß du. die beſten Stucke für dich behielteſt, 
den Jupiter hingegen mit den Knochen anfuͤhrteſt. 
Ich erinnere mich, zum Jupiter, recht gut, daß He⸗ 
ſiodus ) die Sache fo erzähle! Zweytens haft du die 


Menfchen, — eine Art von Thieren, ‚die auf alle ᾿ 


mögliche Raͤnke abgerichter und alles zu unternehmen 
fähig find, — und, was noch ſchlimmer ift, die 
Weiber gemacht; Endlich haft du den Göttern fogar das 
Eoftbarfte ihrer Güter, das Feuer geftohlen und den 
Menfchen geſchenkt. Und einer, der fo ungeheure Dins 
ge begangen hat, darf noch fagen, er, leide unfchuldig? 


Prom. Ich fehe wohl, Merfir, daß auch du bie 


wenig daraus machft, einen Unfchuldigen zu beſchuldigen 


(δῖε fich der Dichter *) ausdrüdt), da dur mir Dinge 


- Zum‘ Vorwurf macht, um derentwillen ich mich, wenn 


mir Gerechtigkeit widerfahren follte, fogar einer öffent> 
' lichen 


ἢ 


3) In der Theogonie, V. 
535. feq. Ein burlesfer Ana- 
——— dergleichen Lu⸗ 
cian feine Götter ‚öfters ma— 
gen läßt, weil ſie in dem 

unde von Weſen, die aus 
nconſequenz und Widerſpruͤ⸗ 
chen gleichſam zuſammenge⸗ 


ſetzt ſind, eine eigene Grazie 


haben. Hier wird der Effect 


noch komiſcher, weil es ſo 
herauskommt als ob Merkur 
dieſe fchöne Geſchichte nur aus 
feinem Hefiodus und. gleich- 
ſam von der, Schule her wiſſe; 
denn Homer. und Heſiodus 
wurden den Kindern in. δὲς 
Schule erklärt. ὃ. ὃς 

4) ανάΐιον. αἰ rohe 
Uiad. ΧΙΠ, 775. 
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lichen ehrenvollen Belohnung °) würdig halte, Wenn 
du Zeit hätteft, wuͤnſchte ich wohl mich über diefe Be- 
fehuldigungen gegen dich zu verantworten und dir zu 
beweiſen, daß Jupiter ein ungerechtes Urtheil über 
mich ergehen ließ: du hingegen, der für einen Schön« 
fprecher und fchlauen Advocaten bekannt bift, Eönnteft 
feine Nechtfertigung übernehmen, und beweifen, er 
babe recht daran gethban, mich hier, nicht weit vom 
Eafpifchen Paffe, zum jämmerlihen Schaufpiel für 
alle Scytben, an den Kaukaſus freuzigen zu laffen. 


Merf. Der Streit wozu du mich herausfo- 
derft, Prometheus, kann dir zwar nichts helfen; in» 


5) Im Terte: des Sreys 
tifches im Prytaneon. Dieß 
letztere war der Nahme eines 
Platzes in Athen, mo verfchies 
dene Öffentliche Gebäude bey: 
fammen fanden, und befons 
ders diejenigen worin die Pry: 
tanen, oder der Senat Ihre Zus 
fammenfünfte hielten. Ein 
großer Saal in diefem letztern, 
Θολος genannt, war der Spei⸗ 
fefaal, wo die 50 Prytanen, 


welche alljährlich in Function. 


waren, nebft allen denjenigen, 
welche: die Republif auf eine 
. ausgezeichnete Art belohnen 
wollte, ‘auf Unkoſten des 
- Staats, gefpeifet wurden. Lan⸗ 
ge Zeit war dieß eine fo eh⸗ 
renvolle Belohnung, daß fie 
nur Siegern in den Olympi⸗ 


Lueians Werke. 11. Th. 


deſſen 


ſchen Spielen, oder andern 
Maͤnnern von auſſerordentli⸗ 
chen Verdienſten zugeſtanden 
wurde. Zumeilen erſtreckte ſich 
dieſe Diſtinction bis auf die 
Nachfommenfchaft eines großen 


Mannes. Go wurde z. B. je 


dem Aelteften von den Abkoͤmm⸗ 
lingen des Demofthenes, fo 
lange noch einer von feinem 
Blute vorhanden ſeyn würde, 
diefes Recht im Prytaneon 
zu eſſen, zuertannt. Hier 
ſcheint Lucian ein Wort im 
Auge gehabt zu haben, das 
Plato dem Sokr ates in feis : 
ner für denfelben gefchriebenen 
Apologie in den Mund legt, 
und das mit dem, was Pro« 
metheus ſagt, völlig gleichlaus 
tend iſt. 


B 
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deſſen rede immer wenn du $uft haft; ich muß ohnehin 
noch ein wenig hier verweilen, big der Adler kommt, 
"der, deine. Leber zu beforgen hat, - Wir Fünnen doch 
aus. der Zwifchengeit nichts beffers machen, als fie 
zu Anhörung einer ſophiſtiſchen Declamation zu ver- 
wenden, wie man fie von einem .fo feinen Meifter 
„in der Kunft wie du erwarten fann. 
Prom. Dede du alfo zuerft, und δαβ du ja 
meiner in der Anklage nicht ſchonſt, und deinem Bas 
ter nichts von feinem Mechte vergiebft! Dich, Bulcan, 
erbitte ich, für meinen Xheil, zum Nichter. 
Vulcan. Zum Jupiter! anftatt dein Richter 
zuu feyn, merd’ ich vielleicht als zweyter Kläger gegen 
dich auftreten, weil du Schuld warft, daß meine Effe 
τὸ ἔα wurde, als du ung das. Feuer entwandteft. 
Prom. Auch gut; fo theilt euch in die Ankla— 
ge: Dir fprichft vom Diebftahl, und Merkur von der 


Maenſchenmacherey und der Fleifchaustheilung. Denn 


ihr feyd beyde Virtuofen und. habt mir die Mine 
ſtarke Medner zu ſeyn. 
Vulc. Merkur mag zugleich für mich fprehen; 
Rechtshaͤndel find meine Sache nicht, Meine Gefchäffte , 
werden vor dem Schmiedofen abgerhan. Aber der 
da iſt ein Redner und giebt - fich ſtark mit ſolchen 
Dingen ab, 

Prom. Ich bildete mir nur ein, Merkur wlirde 
nicht gerne von Diebſtahl reden, und mir ein Ver— 
brechen aus’ etwas machen wollen, worin ich blog fein 
‚Kunftverwandter bin. Doc, wenn. du-aud das 
\ auf 


t 19. 9 
auf dich nehmen willſt, o Sohn der Maja, ſo ἫΝ ΄ 
ἐδ endlich Zeit, die Klage anzubringen, 


Merk. Derlamirend Es würde zwar allerdings, 
o Prometheus, eine große und vorbereitete Rede er» 
fodern, wenn ich von deinen Webelthaten nach Vers 
dienten fprechen ſollte: indeffen mag eg für dießmal 
genug. feyn fie nur fummarifh anzuzeigen: daß 
du nemfich Erſtens, da dir die Sleifchaustheilung ob» 
lag, die fhönften Stüde [ἀν dich behalten, und den 
König hintergangen; Zweytens, unnöthiger Weife 
‘und gegen alle Geblihr die Menfchen gebilder, und 
‚Drittens uns das Feuer geftohlen haft, um es ihnen 
zuzutragen; lauter Verbrechen von folcher Gröffe, 
daß dir, anftatt dich zu beflagen, vielmehr Urfache 
“hätteft, die ausnehmende Menfchenliebe Jupiters in 
der Gelindigkeit deiner Beftrafung zu erfennen, Soll 
teft du nun läugnen wollen, daß du alles das began- 
gen habeft, fo würde ich genöthiget fein, dich durch 
eine umftändliche Rede zu Üüberweifen, und die Wahr- 
heit in ihr möglichfteg Licht zu ſetzen: geſteheſt du 
“aber vie beſagten drey Punkte ein, fo Bin ich mit meie 
ner Anklage fertig, und mürde die Zeit mit Poſſen 
verderben; wenn ich meitfäuftiger feyn wollte, 


Prom. Ob nicht auch das Poſſenwerk iſt, was 
du ſo eben vorgebracht haſt, Merkur, wird ſich in 
kurzem ausweiſen: ich, meines Orts, will alſo, wenn 
dieß (mie du ſagſt) zu meiner Anklage hinlaͤnglich iſt, 
mein möglich[tes thun, zu verfuchen, ob ich diefe ΄ 

B 2 ᾿ Beſchul- 
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Beſchuldigungen werde vernichten koͤnnen ). Zuerſt 
alſo hoͤre was ich wegen der Fleiſchaustheilung zu ſagen 
habe. Und bier, fo wahr mir Uranus helfe! ſchaͤ⸗ 
me ich mich in Jupiters Seele, daß er einer fo Fleinlir 
chen Denkart und eines fo Eindifchen Meides fähig iſt, 
wegen eines fleinen Knochens, den er in feinem Ans 
theile gefunden, einen fo alten Gott wie mich ans 
Kreuz fchlagen zu laffen, ohne fich der wichtigen Dien- 
{ zu erinnern, die ich ihm geleiftee, und ohne zu bes 
denken, daß e8 nur einem Eleinen Knaben zufomme, 
ſich zu erzürnen und ungebehrdig zu hun, wenn er 
nicht das gröfte Stud befomm. Mid däuchr, 
Merkur, für dergleihen unbedeutende Medereyen, 
die bey einem Gaſtmahle vorfallen, müffe man .gar 
fein Gedaͤchtnis haben, ſondern , geſetzt auch, daß 
einer von den Gaͤſten ſich in froͤhlichem Muthe ver⸗ 
gangen hätte, es für Scherz qufnehmen, und, ehe 
man noch von Tiſche aufgeftanden iſt, alles fehon 
‚wieder vergeffen haben: aber den Groll noch bis auf 
den folgenden Tag aufbewahren, und ſich eines arg» 
fofen Muthwillens als einer Beleidigung zu erinnern, 
. die man einem nachträge und auf eine fünftige Geles 
genheit zur Mache aufſpart, — Pfui! das (Φί δε 
„fid) nicht für Götter und ift überhaupt nicht Föniglich. 
| Was 


© Im Original wiederhohlt unfre Leſer uns ſehr gern er- 
bier Merkur (um die Forma- laffen werden; zumal da wir 
litäten des Arhenienfifchen Ge- die Anklage aus Merfurg eis 
richte» Styls nachzuahmen) genem Munde ſchon zweymal 
die Rlagpuncte von Wort zu gehört haben. 
Wort; eine Genauigfeit die 
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Was würde aus einem Gaftmahle werden, wenn 
man«, dergleichen Fröblichkeiten und Scherze daraus 
verbannen wollte, und es nicht mehr erlaubt wäre, 
einander aufzugieben, auszulachen, und Eleine Doffen 
zu fpielen? was würde übrig bleiben als ſtillſchwei⸗ 
gend dazuſitzen, Gefichter zu machen, und vor lauter Lan⸗ 
gerweile ſich zu uͤbereſſen und voll zu trinken, wobey 
die Unterhaltung fehmerlich viel gewinnen würde. Ich 
‘ hätte mir daher nichts weniger verfehen, als daß Ju⸗ 
piter nur den andern Morgen noch an diele Poſſe 
denken ; gefchmeige daß er ſich fo mächtig darüber ent⸗ 
rüften und eg für eine fo ſchreckliche Beleidigung auf⸗ 
nehmen follte, wenn einer beym Austheilen des Bras 
‚ tens ein Spiel daraus machen mwollte,. ob der andere, 
dem er.die Wahl ließe, nach dem beften Stüde grei⸗ 
fen würde. Setze nun aber auch den Fall, Merkur, 
ich hätte dem Jupiter niche bloß das fchlechtere Theil 
vorgelegt, fondern dag Ganze mweggefehnappt: wär”, 
es wohl der Mühe werth gewefen, Himmel und Erbe 
deßwegen unter einander zu werfen, Ketten, Kreuze 
und den ganzen Kaukaſus ins Spiel zu ziehen, und 
Adler herabzuſchicken, die mir die Leber ausfreſſen 
ſollen? Frage dich ſelbſt, ob eine ſolche Rache nicht 
einen kleinen unedel denkenden Geiſt verräch, der keine 
Gewalt über feine Leidenſchaften hat? Denn wer um 
etliche Stüdchen Fleiſch in einen fo ungeheuren Zorn: 
gerathen fann, was will er machen, wenn er um eis 
nen ganzen Ochſen gefommen ift? Wie viel verftän- 
diger führen fich in ſolchen Fällen die Menfchen auf, 
öenen es doch weniger Übel anftände fi vom Zorn 
33 übereis 
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übereilen zu’ laffer als den Göttern? Gleichwohl it” 
fein einziger unter ihnen, der feinen Koch Ereuzigen 
ließe, wenn er den Finger in den Fleiſchtopf gefteden “ 
und die Brühe gefofter °), oder ein Stuͤckchen von 
einem Braten abgefchnitten und verfchludt hätte: man 
verzeiht es ihm, oder, wenn's hoch kommt, fo. {{{8 
mit einer Ohrfeige oder einem Backenſtreich abgethan, 
Daf jemand um eines folhen Verbrechens willen bey 
ihnen wäre gefreuziget worden, ift etwas unerhörteg, 
Und foviel von dem erften Bunte! Ich ſchaͤme mich 
auf eine folche Anklage antworten zu müffen: aber‘ 
- gewiß, der hat ſich noch mehr zu fhämen, der ſie 
vorbrachte! 

Ich fomme nun auf den zweyten, nemlich, 
daß ich die Menſchen gebildet habe. Da der Vor—⸗ 
wurf, den ihr mir deßwegen macht, zweyfach ſeyn 
kann, ſo weiß ich nicht, welches von beyden ihr mir 
——— zur Laſt leget: ob euerer Meynung nach 
die Menſchen gar nicht hätten gemacht werden, fon» 
dern unverarbeiteter leblofer Leimen bleiben Τί, mie 
fie zuvor waren; oder ob ich fie nur anders und nicht‘ 
nach Diefem Modell hätte bilden follen? Ich will 
mich aber über beydeg erflären, und fürg erfte zu bes 
weifen fuchen, den Göttern fey dadurch, daß die Men⸗ 
fhen ing geben hervorgerufen worden, nicht nur nicht 
der geringfte Nachtheil zugewachfen, fondern , im Ges 

gentbeil, | 


- 


- 


ἡ Abermals eine Stelle unbefannt geweſen. S. deſſen 
woraus man ſchließen ſollte, zte Satyre im Iten Buche 
daß Horaz unſerm Autor nicht Ὁ. 80 u. f. | 


τα 
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gentheil,” es fen ihnen um fehr vieles zutraͤglicher, als 
weng die Erde von Menfchen. leer geblieben wäre. 
Um nun ing. Elare. zu feßen, ob ich unrecht gethan ha⸗ 
be die Erde. mit diefer neuen Art von Wefen auszu⸗ 
ſchmuͤcken, bedarf e8 nur. einen Bli in. die Zeiten 
zu werfen, wo auffer den Göttern und himmliſchen 
Wefen?) fonft nichts lebendes vorhanden war, Das 


mals war die Erde noch eine wilde und ungeftalte Leh⸗ 


de, die über und Über von Wäldern ſtarrte. Die 
Götter hatten weder Altäre noch Tempel; und wo 
hätten auch damals Prachtfäulen,, Marmorbilder: und 
dergleichen berfommen ſollen, die man jegt überaff 
und mit δὲς größten Kunft ausgearbeitee, antriffe? 
Ich alfo, der immer für dag gemeine Befte beforge 
bin, und darauf denfe wie das ntereffe der Götter. 
befördert und überhaupt alles zu größerer Vollkom⸗ 
menheit gebracht werden koͤnne, ‚überlegte bey mir . 
felbft, daß ich nichts beffers ehun fönnte als ein wer . 
nig $eimen zu nehmen und Thiere daraus zu bilden, 
die an Geftalt uns Göttern, ähnlich wären. Denn 
ich dachte, es mangle der göttlichen Natur etwas, fo 
lange eg nicht auch ſterbliche Weſen gebe, mit * 
chen fie ſich vergleichen, und dadurch ihre eigene Vor⸗ 
zuͤge defto beffer fühlen Eönnten. Diefes neue Ges. 
ſchlecht follte nur. ſterblich, Übrigens aber mit ſoviel 
Kunſtfertigkeit, Verftand und Gefühl des Schönen 
begabt feyn als mir möglich wäre, Ich machte alſo, 

B 4 | mie 
᾿ *— mn —VF 


8) Den Geſtirnen. 


ζ 223)}. 


mit dem Dichter zu reden?), Aus Erde und che 
einen Teig , Enetete ihm tuͤchtig durch, und bilderg, mit 
Hülfe Minervens , die ich gebeten hatte an meiner 
Arbeit Theil zu nehmen , die Mönfchen daraus. Und 
das ift nun dag große Verbrechen das ich an den Goͤt⸗ 
tern begangen haben fol! Denn man fieht ja {τεὴν 
lich wie groß der Schade ift, daß ich aus Leim leben⸗ 
dige Dinge gemacht, und was bisher als todte Maffe 
dalag, in Bewegung gefeßt babe! Die Götter find 
nun vermuthlich weniger Görter als zuvor, feit die 
Erde mit einigen fterblichen Thieren beſetzt worden ift ? 
Wenigſtens ſollte man aus Jupiters Unwillen auf mic) 
ſchließen, der Zuſtand der Unfterblichen müßte fi ch 
durch Entſtehung der Menſchen ſehr verſchlimmert ha⸗ 
ben: er fürchtet vermuthlich, daß auth fie etwa einen 
Aufftänd gegen ihn ertegen, und, gleich den Giga 
ten, die Görter mit Krieg überstehen möchten. Daß 
euch aber von mir und meinen Werfen nicht dag ges 
ringſte Uebel zugewachſen ſey, ift augenſcheinlich; 
oder, zeige du mir, Merkur, auch nur ein einziges, 
wie klein es immer ſeyn mag, ſo will ich ſchweigen 
und geſtehen, daß mir nicht zuviel von euch geſchieht. 
Willſt du dich hingegen überzeugen wie nuͤtzlich fie den 
Göttern geworden find, fo wirf einen Bli auf diefe 
‚Erde, die vorher fo vo6 und unförmlich ausfah, und 
Ἰ iehbe fie mit Städten und ee Feldern und 
zahmen 


9) Anſpielung u einen Beſchreibung, wie Vulkan Pan⸗ 
Ausdruck, den Hefiodus in doren bildete, — 
Oper: et Dict. v. 61. inder 


πτ΄-.ὄω.... 


(( .25:.} 


zahmen Gewaͤchſen geziert, das Meer mie Schiffen: 
bedeckt, die Inſeln bewohnt, und überall Altaͤre und 


Opfer und Tempel und feſtliche Verſammlungen, und 


alle Straßen und Maͤrkte voll von Jupiter. Haͤtte 
ich die Menſchen fuͤr mich gebildet und zu meinem 
alleinigen Gebrauch vorbehaͤlten, ſo koͤnnte man mir 
allenfalls Habſuͤchtigkeit und Vergroͤßerungsſucht vor⸗ 
werfen: ſo aber habe ich ſie euch Goͤttern als ein ge⸗ 
meinſchaftliches Gut überlaſſen; ja noch mehr, die 


Altaͤre Jupiters, Apollo's, und die deinen, Merkur, 


ſieht man uͤberall, einen Altar des Prometheus nir⸗ 


gends '°), zum augenſcheinlichen Beweis wie ich nur 


. 10) Gleichwohl ſpricht Pau⸗ 


ſanias (in Atticis cap. 30.) 
von einem Altare des Prome: 
theus, der in der Akademie 
zu Arhen geftanden haben ſoll. 
Unferm Autor , der in Athen 
gewiß fo gut und beffer zu 
Haufe war als Pauſanias, 
fonnte diefer Altar unmöglich 

nbefammt feyn , wenn er vor: 
* war; wie konnte er 
alſo ſeinen Prometheus ſo po⸗ 
ſitiv ſagen laſſen: man ſehe 
nirgends keinen Altar des Pro⸗ 
metheus? Die beſte Aufloͤ—⸗ 
ſung dieſes Knotens duͤnkt mich 
zu ſeyn, wenn man annimmt, 
daß Lucian von Altaͤren rede 
auf welchen geopfert wurde, 
und daß der Altar, wovon 
Pauſanias ſpricht, Cder nehm⸗ 
liche, deſſen der Scholiaſt des 


5 mein 


* aus dem Apoilo⸗ 
dor erwähnt) eigentlih bloß 
ein aus alten Zeiten übrigge- 
bliebenes Denkmal gewefen, 
worauf Prometheus und Vul⸗ 
fan, miteinem zwifchen ihnen 
ftehenden Altare, abgebildet 
zu fehen waren, wie der be⸗ 
meldere Scholiaft deutlich: ges 
nug ſagt. Ein auf einem af 
ten Poftement (δασις ἀρχαία) 
abgebilverer Altar war τὰ Ber: 
gleihung mit den Alrären, 
worauf den andern Göttern 
überall geopfert wurde , foviel 
als gar feiner; und das Aufhe⸗ 
ben, das Brodeau in feinen 
Mifcellaneis I. c. 18. diefer 
angeblichen Unrichtigfeie we⸗ 
gen gegen unfern Autor macht; 
iſt alfo bloße Schicane. | 


΄ 


( 26.) 


mein eigenes ſuche, das. gemeine Wefen hingegen ver⸗ 
rathe und in Abnahme bringe! Uebrigens Merkur, ; 
überlege nur noch dieſes: ob dir mohl irgend ein Werk. 
oder Befisthum, das von niemand bewundert würde, 
eben fo angenehm wäre als wenn du es auch andern. 
zeigen Eönnteft? Die Anwendung ift leicht gemacht. 
Härte ich die Merfchen nicht gebilder, fo würde bie, 
Schönheit des Weltalls ohne Zeugen feyn; wir be⸗ 
ſaͤßen einen unendlidyen Reichthum, der von niemand: - 
bewundert und zulegt von ung felbft wenig mehr*geach« 
tet würde, Denn momit wollten wir ihn vergleichen, : 
um zu fühlen, wie viel glüclicher wir find, wenn, 


wir feine Weſen fänden, denen das Schickſal unfree - — 


Vorzuͤge verfagt hat? Das Große erfcheint nur da» 
durch groß wenn ἐδ mit, etwas Eleinerem gemeffen wird, 
Und ihr, anftatt mir, wie billig, fuͤr eine ſo gemein⸗ 
nuͤtzliche Erfindung Ehre anzuthun, habe mich zum 
Dank dafür gekreuziget! Aber wie viele unter den 
Menfchen, böre ich dich fagen, find Uebelthäter, bre— 
chen.die Ehe, ziehen gegen einander zu Felde, heu- 
rathen ihre leiblihen Schweſtern und ftellem ihren 
Vätern nad) dem Leben ? — Als ob das Alles bey 
ung Göttern nicht alle Tage gefchäbe! . Und gleiche . ° 
wohl macht es niemand den Himmel und der Erde 
zum Verbrechen, daß fie ung aufgeftellt haben, . Du 
Fönnteft,auch noch fagen: die Sorge für fie made - 
‚uns nothmwendig viel zu thun. Uber mit eben foviel Ὁ 
Rechte könnte fich ein Schäfer beklagen, daß er eine . 
Heerde habe, meil er fie beforgen muß. . Es:ift frey⸗ 
lich Arbeit dabey; aber auch Vergnügen, und diefe , | 
\ Fuͤrſor⸗ 


(27°) ; 

Fuͤrſorge verſchafft uns eine gewiß nicht unängenehme 
Unterhaltung, “δον mas wollten wir thun wenn wir‘ 
niemand hätten für “den wir forgten? Saullengen, 


und unfern Nektar austrinfen, und ung vor lauter 
Langerweile mit Ambrofia vollpfropfen, wäre alles was. 


ung übrig bliebe. Was mich aber am meiften aͤr⸗ 


gert, ift dieß, daß ihr mir meine Menfchenmacheren, 
befonders die Weiber zum Vorwurf macht, und gleich“ : 
wohl fo große Liebhaber von den letztern feyd, daß ihre 
unaufhörlich herunterfteigt, und ihnen bald als Stiere, , 
bald als Satyrn oder Schwäne die Ehre anthut, Götter 
. mit ihnen zu fabriziren. Doch vielleicht wirft du noch’ 
einwenden, die Menfchen ‚hätten immerhin gemacht: 
werden mögen, nur nad) einem andern Modell als 
. nach dem unfrigen, ber wo hätte ich‘ ein beſſeres 
hernehmen können als die vollfommenfte aller Geftals 
ten ift? Oder haͤtte ich fie. zu vernunftlofen viehiſchen 
Feldthieren machen follen? Wie würden fie euch Göt⸗ 
tern da, geopfert, oder euch fonft fo viele Ehre ange⸗ 
than haben ? Gleichwohl ift.euch dieß fehr angenehm, 
und ihr bedenkt euch nicht lange, ob die Reiſe bis. 
über den Dcean zu den unbefcholtenen Aethiopien 
gebt, wenn es nur Hekatomben zu ſchmauſen giebt '").“ 
Und mich, ‚der euch. alte diefe Ehrenbezeugungen und. 
Opfer am bat, mich. habt u kreuzigen laffen!. : 


Soviel 
11) Homer laͤßt Jupitern wackern Aethiopiern zu Gaf — 


mit ſeinem ganzen Hofe dieſe zu bitten. Ilias L 423. 
Reiß machen, um ſich bey den 


(2) 

Soviel mag dann ber diefen Punkt, die Men⸗ 
ſchen betreffend, hinlaͤnglich ſeyn. Ich komme alſo 
nun, mit deiner Erlaubniß, auf den mir fo hoch ἀμ» 
gemusten Beuerdiebftahl. Und bier fage mir, um 
aller Götter willen, was fehlt ung von diefem Feuer ' 
feirdem die Menfchen etwas davon befommen haben? - 
Du wirft nichts angeben koͤnnen: denn das, bäucht 
mich, ift in der Matur diefes Dinges, daß es durch 
Mittheilung nicht weniger wird; es Löfcht nicht aus, 
. wenn man ein anderes dabey anzundet. Es iſt alfo 
bioßer handgreiflicher Meid, wenn ihr nicht leiden 
wollt, daß; ohne euern geringften Nachtheil, an 
‚dern, die deſſen bevürftig find, etmas davon gegeben 
werde: und gleichwohl, da ihr Götter ſeyd, follter 
ihr gut und Geber alles Guten und über alle Miß— 
gunjt weit erhaben feyn! Und wenn ich euch am Ende 
all euer Feuer weggetragen und gar nichts davon Übrig 
gelaſſen hätte, was wuͤrde es euch gefchadet haben 7. 
Denn wozu braucht ihr Feuer, da ihr nicht friert, 
eure Ambrofia ungekocht eßt, und Feiner Lichter πόσο 

thig habt? Den Menfchen hingegen ift dag Feuer zu 
unzaͤhlichen Dingen, und befonders auch zu den Opfern 
unentbehrlid denn wie mollten fie ohne Feuer die 
Straßen mit Opferfett einräuchern, Weyhrauch ἀπ’ 
zunden, und Mierenftüde auf dem Altar verbren» 
nen, von welchem allem ihr doch fo große Liebhaber 
ſeyd, daß ihr es für den angenehmften Schmaus hal- 
ter, wenn fich ber Opfergeruch in dicken Rauchwolken 
zu, Ai hinauf windet ? Ihr ſtreitet alſo gegen euer 
eigenes Vergnügen, wenn ihr mir biefen Bormurf 
Ζ | madıt, 


(9) 


macht, Mich wundert übrigens nur, daß ihr nicht 
aud) der Sonne verboten habt den Menfchen zu (ὦ εἰς 
nen, da ihr Feuer doch unftreitig göttlicher und mehr 
Feuer als das gemeine ift; oder warum ihr nicht auch 
‘fie vor Gericht defimegen fodert, daß fie euer Eigen- 
thum verfchleudern? Meine Vertheidigung ift nun zu 
Endes ihr aber, Merkur und Vulcan, wenn ihr 
glaubt, daß ich in einem oder anderem Stücke uͤbel 
geſprochen habe, weiſet mich zurecht und widerleget 
mich : : fo werde ich mich alsdann ferner a veranewot⸗ 
ten wiſſen. 


Merkur. Es iſt nichts leichtes, Prometheue, 
mit einem ſo maͤchtigen Sophiſten zu ringen wie du 
biſt. Uebrigens kannſt du froh ſeyn, daß du Jupi⸗ 
tern nicht dabey zum Zuhörer gehabt haft: ich 


᾿ bin gewiß, er würde dir fechzehn Geyer für einen 


tiber deine Eingeweide ſchicken, fo heftig haft du ihn 
“angeklagt; wiewohl du nur dich felbft zu verrheidigen 
fhieneft, Indeſſen wundert mid) nur eins, "und 
das iſt: mie dir, da du Doch ein Wahrfager bift, ver« 
borgen feyn konnte, daß dir diefe Strafe bevorſtehe? 

Prom. Ich mußte eg ſehr wohl, und weiß 
auch, daß meine Quaal ein Ende nehmen, und daß 
dereinft ein guter Freund von dir *) aus Theben kom⸗ 
> men, und den Adler mit feinen Pfeilen erfchießen wird, 
der mich, wie du fagft, anfallen foll, 

Merk, Möge dieß wahr werden, μηδ ἰῷ 
bald das Vergnügen * dich wieder frey und an 
lie 
12) Herkules. | 


( 30 ) 
5 — Goͤttertaſel ſi gen su fehen! Nur, - δι! nice 
"die Portionen auszutheilen bekommeſt! 


Prom. Sey darüber ruhig, Merkur! Ich 
werde wieder mit euch ſchmauſen, und Jupiter wird 
mich für einen nicht geringen Dienſt wieder fren geben. 


Merk, Darf man fragen was für einen? 


Prom. Du Eenneft ja die Theris, Merkur? — 
“Doch es ift nicht. Zeit, mehr zu fagen. Ich muß 
mein Geheimnis zu meinem $öfegeld auffparen. 


Merk. Behalt e8 immerhin bey dir, Titan, 

‚wenn es beffer für dich it! Wir, Vulcan, wollen _ 

nun gehen; denn dort feh’ ich fchon den Adler ans 

geflogen fommen, — Halte tapfer aus, und möchte 

ſich doch der Thebaner , von dem du fagteft, jetzt fchon 

ſeehen laffen, um dich von den. Biffen divfes graufaz 
men Vogels zu befreyen ἢ 


ΤΌΣ Götter 


(31) 
Goͤttergeſpraͤche. 
— 

Befreyung des Prometheus. 
Prometheus. Jupiter. 


ἃ 


te 


Prometheus, 


Laß mich los, Jupiter, du haſt mich lange und 
ſchrecklich genug leiden laſſen. | 


Zupiter. Dich ſollt' ich loslaſſen, dich, der 
immer noch zu gelinde befiraft wäre, wenn ich dich 
mit dreymal ſchwerern Seffeln belegt, und dir den 
‚ganzen Kaufafus auf den Kopf gewaͤlzt hätte? Dich, 
dem ſechzehn Geyer für einen nicht nur die Seber fon- 
"dern die Augen ausfreffen follten, um dich nach Ber: 
dienen dafür zu beftrafen, daß du ung eine fo wider: 
ſinniſche Art von Thieren wie die Menfchen auf die 
Welt gefekt, das Feuer vom Himmel geftohlen, und, 
mas noch das ärgfie iſt, die Weiber erfchaffen haft! 
Denn wie du mich felbft bey der Austbeilung des 
Opferfleifches betrogen, da du mir nichts alg Knochen 
mit Fett bedeckt vorfegteft und dag Fleiſch für dich be— 
ielteſt, davon mag ich gar nicht reden ). 


| J Prom. 
1) S. den vorhergehenden Dialog. 


( 32) 

Prom. Bin ἰῷ nicht genug dafür geftraft, 
daß ich ſchon fo viele taufend Jahre ), an den Kaus 
kaſus angefchmiedet, diefen verdammten au mit 
“meiner $eber füttern muß? | 

Sup, Und doch ift es nur der lleinſte — 
deſſen was du zu leiden verdient haſt. | 
| Prom. Ich verlange meine Freyheit * um⸗ 
ſonſt, Jupiter; ich will dir etwas daflır entdecken, 
das von der größten Wichtigkeit für dich ift, 

Sup, Du willft mie was weiß machen, Pin 
metheus? | 
Prom. Was koͤnnte mir's helfen? Du mir 
deſt gewiß nicht vergeſſen, wo der Kaukaſus liegt, 
und es wuurde dir nicht an Feſſeln fehlen, wenn θεῖν 
᾿ auskaͤme, daß ich dir nur eine Naſe gedreht haͤtte. 

Jup. Erſt will ich wiſſen, was du mir denn 
entdefen kannſt, das eine foldhe Gnade werth ſey? 

Prom. Wenn ich dir fage wohin du jegt geheft 
: und was du vorhaft, mwirft.du mir dann glauben was 
ish’dir weiffagen will? | 
up. Warum nicht? 

| Prom. 


/ 
2) Die Zeit mag einem in 
der Rage des armen Prome- 
sheus freylich fehr lang vor: 
fommen: indeflen waren es 
doch nach KHygins Angabe, 
über dreißig Jahre. Nach) 
dem Aeſchylus, der bis zu 
᾿ς feiner Befreyung durch den 


muͤſſen. 


Herkules dreyzehn Generatio⸗ 
nen rechnet, haͤtte er doch im⸗ 
mer uͤber 400 Jahre leiden 
Aber wer wollte chro⸗ 
nologiſche Richtigteit in die 
ange zu bringen vers 
ſuchen? 


Τα 


( 33) 


Prom. Du eileſt zur Thetis, in n der Abſi icht, 
fit — wie deine Gemalin zu behandeln 3), 


Sup. Das hat er getroffen! — Aber was nun 


weiter? Bald ſollt ich glauben, daß du mir die Wahr⸗ 


heit fagen werdeſt. 
Prom. Nimm dich vor diefer Nereide in Acht? 


‘Denn wird fie von dir fehmanger, fo haft du von 


dem Sohne, den fie gebähren wird, das nehmliche 
zu erwarten, wag du deinem Vater Kronus ge⸗ 


van haft, 


up. Das foll fo viel fagen als, er werde 


mich der Megierung berauben ? 


Prom. Das fey ferne, o Jupiter! Aber δαβ 
die Verbindung, die du mit ihr vorhaft, did) damit 
NT, ift gewiß. 

Sup. Um diefen Preis danke ἰῷ für die ſchoͤne 
Thetis! — Dich foll Vulkan für bie Warnung wie⸗ 
der im Freyheit ſetzen. 

u δ IL 
3) δυνεσόμενὸς αὐ). Von lange zuvor mit feiner Same: 


Heurathen onntenicht FieRede ſter Juno vermaͤhlt. 


ſeyn ‚ denn Jupiter war fchon 


Lucians Werke I. Th. >; 


0) 

Ι. β 
Jupiters Beſchwerden gegen Amorn. 
Jupiter. Amor. 
Amor. 


Uns wenn ich. auch was gefehle habe, ſo verzeyh es 
mir; ich bin eben noch ein Kind und unverſtaͤndig. 

Jupiter. Du ein Kind? und bift noch älter: 
als der Japetus!") Wie ? weil du noch Feinen Bart und 
‚feine grauen Haare haft, woͤchteſt du gerne für ein 
Kind paffiren, da du doc). fo alt und fo voller Schel⸗ 
merey biſt! 

Amor. Aber was hab' ἰῷ bir denn, wenn 
ich fo sin Greis bin, zu $eide thun können daß du 
mid) ainden willſt? 

Jup. Sind das etwa na Kleinigkeiten , bu gott» 
loſer Bube, δαβ du, bloß um deinen Muthwillen mit 
mir zu treiben, alles inögliche ſchon aus mit ‘gemacht 
haſt? Oder liegt eg etwa nicht bloß an dir, daß mich 
- auch nicht ‚eine einzige Sterbliche lieben mill; fo daß 
ich mie nicht anders zu helfen weiß, als Zauberen ge⸗ 
gen fie zu gebrauchen, und zum Satyr, zum Stier, 
zum Adler und zum goldnen Regen werden muß), 

wenn 


1) Nehmlich nach der Göt- 
ter Genealogie des Hefiodug, 
vermöge deren Amor fo alt 
ift als dag Chaos und die Er- 
de, die Mutter des Japetus, 
und der übrigen Titanen, uns 


tet denen Kronos oder Satur⸗ 
nus, Jupiters Vater, der 
juͤngſte war. 

2) 3um Satyr bey Antiope, 
zum Stier bey Europa, zum. 
Schwah bey Leda, zum Bold» 

Ä regen 


(35 ) | 
wenn ich: ihnen beykommen will, Und tag gewinne 
ich damit? Sie lieben den. Stier oder Schwan, -und 
fterben vor Angſt ſobald fie nic in meiner eigenen 
Geſtalt ſehen. 

Amor. Das geht ſehe natlirlich zu, wie ſoll⸗ 
ten ſie, δα fie nur. Sterbliche ſi hit, Juytrets Anblic 
ertragen können? | 

Zup. 
tom Branchus?) und Hyacinthus lieben machte? 
Amor. Daphne hingegen lief vor ihm davon, 


wiewohl er ein glattes Kinn und Bie fchönften Haare 


® 


von der Welt hat. Wenn du geliebt feyn willſt, ſo 


lege deinen Blig und diefe fürchterliche Aegide bey 
Seite, made dich fo angenehm. als möglich, laß dei- 


ne firuppiehten Loden fein ausfämmen,, zu beyden 


Seiten zierlic) auftwinden und mit einer goldenen Haar- 
binde zufammenfchlingen, zieh einen fehönen Purpurs 
τοῦ und N von, vergoldetem Leder an, laß 


C 2 Pfeif⸗ 


regen bes "Dan ae - Cr 3) Diefer Branchus war 


ie, — es denn, daß Apollo ſi | 


harte dag Megifter noch απ: 
fehnlich vermehren fönnen : 
denn, außer den genannten 
Schönen, betrog er die Jo 
als Nebel, die Kaliſto als 
Diana, die Negina als euer, 
die Mnemoſyne als Schäfer, 
die Rlytoria als Ameife, die 
Afteria als Adler, feine 
Schweſter und nachmalige Ge⸗ 
mahlin Juno als Wiedehopf, 
und die Alkmene in Geftalt 


’ ihres eigenen Mannes, 


det Stifter einer unter dem 
Nahmen der Branchiden bes 
kannten Familie zu Miler, die, 


von ihrem Uranhertn her, im 


Beſitz eines fehr angefehenen 
Oratels des Apollo Didymaͤus 
war. Der roͤmiſche Dichter 
Statius macht: ihn zu einem 
Sohne des Apolv. Lucian 
erwähnt feiner noch einmal 


nen 


in der Rede Aber einen ſchoͤ⸗ 
Saal. 


* 


( 36) Du u 


NP feiffen und Pauden vor dir hergeben , ‚und fiehe 


ı dann ob du nicht ein fehöneres Gefolge von Nymphen 


bekommen wirſt als Bacchus ſelbſt. | 
Sup. Geh mit deinem albernen. Rathe! Ich 
verlange um diefen Preis) nicht liebensmürdig zu ſeyn. 
Amor. So follteft du auch. den Liebhaber 
nicht fpielen wollen, Das wäre doch fo ſchwer nicht? 
Sup. Schwer oder nicht, dem Vergnügen 
der Siebe will ich. nicht entfagen, ich will nur daf es 
mir wenig Mühe Eofte. Dieß zu bewerfftelligen ift 


deine Sache, und unter. diefer Bedingung fol dir ) 


dießmal noch verziehen. fenn! 


ΤΙ. 
Jo. 


Jupit er und Merkur. 


Jupiter. Merkur! 
Merkur. Was befiehlt der Herr Vater? 
Jupit. Du kennſt doch die ſchoͤne Tochter des 


Inachus? 
Merk. Die Jo meynſt du? O ja. 


Jup. Kannſt du die vorſtellen, daß das ar 


me Ding zur Kuh gemacht worden δι; ? | 
Merk. 


( 37 ) | 

Merk. Das τοῦτο! wie kam es * ſie Ἢ 
———— wurde? 

Jup. Einer ſo eiferfüchtigen Frau wie June 
ift alles möglich ,*) aber fie hat der unglücklichen einen 
noch fehlimmern Streich gefpielts: fie hat ihr einen 
geriffen vielaugichten Kuhhirten, Mahmens Argus, 
einen Kerl der gar nicht weiß mas — if, zum 
Wächter gegeben, - 
| Merk. Was iſt da zu thun? | 

up. Nichts als daß du nach Memen, οὐ. 
er weidet, binabfliegen, den Argus toͤdten,“) die 
Io. aber nad) Aegypten führen und zur Iſis machen 
ſollſt. 3) Dort foll fie künftig als eine Göttin verehrt 
werden, den Ergiefungen des Mils vorftehen, und 
den Seefahrern günftige Winde geben, und ihre 


— ſeyn. 


1) Von den meiſten My⸗ 
thologen wird die Sache ſo 
erzaͤhlt, daß es Jupiter. ſelbſt 
geweſen ſey, der die Jo in 
eine Kuh verwandelt habe, 
als er den Nebel in welchen 


er ſich und ſeine Geliebte ein⸗ 


gehuͤllt hatte, durch die Macht 
der eiferſuͤchtigen Juno zerflie⸗ 
gen, und fi ch alfo in Gefahr 


geſehen, in flagranti erwiſcht 


zu werden. 


2) Daher führt Merkur beym 
Homer ΠῚ den Bey: 


C3 | IV. 


nahmen Yrgustödter (Apyer 
Cov/ns.)' 

3) Apolloder. U. 1. $. 3. 
Es war eine Grille der Grie⸗ 
chen, befonders feitdem der 
Thron von Aegypten von einer 
griechifchen Familie eingenoms 
men war, ihre einheimifhe 
Mprhologie mit der aͤgypti-⸗ 
ſchen zu vermengen und zus 
fammenzufchmelzen. Denn im 
Grunde hatte die ὙΠ der 
Aegyptier und die Tochter des 
Inachus nichts mir einander 
gemein. 


| ‚im “ 
— WV. 


— Ganymede 
| Jupiter und Banymeb. | 
Ssupiter. 


Pan, mein lieber Ganymed, find wir an Ort und 
‚Stelle angefommen, Küffe mich, mein Puͤppchen, 
damit du fieheft daß ich keinen krummen Schnabel, feine 
fcharfen Klauen und keine Flügel mehr babe, wie es 
dir vorfam, da ich ein Vogel zu feyn fehien, 
Ganymed. Wie, Mann? du warſt doch 
nicht der Adler, der vor, einer Eleinen Weile: herab- 
geflogen Fam und mich mirten aus meiner Herde δα» 
von führte? wo wären denn deine Flügel hingefom- 
men? und warum fiehft du denn jet ganz andersaus? - 
Sup. - Das kommt daher, mein Kind, weil 
ich weder ein Menfh noch ein Adler, fondern der 
König der Götter bin, der die Adlerggeftalt nur ans 
nahm, "weil fie ibm zu feiner Abficht bequem mar, 


Ganymed. Was du ſagſt! du biſt alſo der 
Mar, von dem ich ſchon ſoviel gehört habe? Aber 
we ift denn deine Pfeife? und warum baft du — | 
Döner, und feine Bodsfüße ? 

Sup. Meynft du denn es gebe fonft TON 
Gott als ihn? 


Ganymed. In unſerm Dorfe weiß — von 
keinem andern; darum opfern wir ihm auch einen gan⸗ 
zen Bock vor der Höle wo fein Bild ſteht. Du magft | 

| mir 
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mir wohl einer von der garftigen $euten feyn, die 
die Menfchen ſtehlen und dann für Sclaven verkaufen ! 

sup. Sage mir einmal, haft du den Jupiter 
nie nennen hören, und auf der Spike des da’) nie 
den Altar des Gottes gefeben, ber Regen, Blitz und 
Donner ſchickt? 

Ganymed. Du waͤrſt alſo der feine Herr, >) 
der ung neulic) das entfeßliche Hagelmetter auf den 
Hals ſchickte? ver, wie fie fagen, da oben wohnt 
und das SKrachen in den Wolfen macht, und dem 
mein Vater neulich den Schafbod opferte? — Aber _ 
was hab ich denn. begangen, daß du mich fo davon« 
geführt haft, o König ber Götter? Nun werden meine 
Schafe indeffen in die Wildnis geraten feyn, und 
find vieHeicht fchon von den Wölfen aufgefreffen worden. 

Sup. Was kümmern dich ‚die Schafe? du 
bift nun unfterblic) und bleibft bey uns, 

Ganymed. Wie? du willft mich nicht heute 
noch na dem da hrüekbringen? 

Sup. Gewiß nichel wofür wär ich aus. εἰν 
nem Gott ein Adler geworden ? 

Sanymed, Aber da wird mein Vater böfe 
auf mich werden, wenn er mich nirgends finden kann, 
und ich werde Schläge daflır kriegen, daß ich meine 
derbe im Stiche gelaffen babe! ὁ 

Sup. Erfoll dich nicht wieder zu fehen — 


4, San. 
I) Gargarus genannt. S. im unfrer Sprache. fchmerlich 
den XXften Dialog. anders als durch diefe Wen⸗ 


2) Das συ, ὦ βελτιφε, hat dung augdrüden läßt. 
- etwas Tomifches welches ſich 


490} , 
Ganymed. Mein, nein! ich will wieder zu 
meinem Vater! — Schmeichelnd. Wenn du mich wie 
der zurücbringft, fo verfprech’ ich dir, er foll dir 
noch einen Widder dafür opfern; den großen dreyr 
jährigen, der immer vor der Herde bergeht, wenn 
ich fie auf die Weide treibe, 
. up. vor ſich. Wie offen und unfchuldig der . 
Junge noch ift! noch ein voͤlliges Kind! — Mein 
lieber Sanyımed, du muft dir alle diefe Dinge aus 
dem Sinne ſchlagen, und gar nicht mehr an den Ida 
und deine Herde denken. Du bift nun ein Himmels 
bemwohner, und wirft von hieraus deinem Vater und 
Baterlande viel Gutes thun Eönnen. Statt Milch 
und Käfe wirft du Ambroſia effen und Nektar trinken. 
Du follft mein Mundfchent werden, und‘, was dag 
vornebmfte ift, Fein Menfch mehr ſeyn, fondern ein 
Unfterblicher ; und es foll ein Geftien deines Nahmens 
am Himmel funteln; kurz, es [οἱ dir recht wohl gehen ! 
Ganymed. Aber wenn ich nun ſpielen wilf, 
wer wird mit mir fpielen? auf dem Ida hatte.ich gar 
viele Knaben meines Alters. 
up. Daran foll eg dir hier auch nicht fehlen; 


ich will dir eine Menge ſchoͤner Kaͤulchen geben, und 


Amor ſoll dein Spielgeſell ſeyn. Faſſe nur ein Herz, 
mein Kind! mach’ ein fröhliches Geſicht, und laß di. 
nichts mehr anfechten mas da unten ift ἢ. 
Ganymed. Aber was kann ic) euch denn bier 
nüßefeyn ? muß ich hier etwan auch die Schafe hüten ? 
Sup. Ben Leibe nicht, Du wirft ung ‚den 
, Mektar einfchenken und bey der Tafel aufwarten. 
| San. 


% 
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Ganymed. Das iſt eben keine Kunſt; ich 
verſtehe mich recht gut darauf Milch einzuſchenken und 
den ΤΗΝΕ hinzureichen. | 

Sup. Daß du doch den Hirtenjungen nicht 
vergeſſen kannſt! du biſt hier im Himmel, ſag ich dir, 
und wir Goͤtter trinken nichts als Nektar. = 

Ganymed. - Schmedt das beffer als Milch? 

Jup. Wenn du nur einen Tropfen davon ges 
koſtet haft, wirft du Feine Milch mehr verlangen. 

Ganymed. : Aber τοῦ werd’ ich denn bey Mache 
ſchlafen ? Etwa bey meinem Cameraden Amor? ΄. 
ες Sup. Naͤrrchen, deßwegen hab ich dich j ja ent · 
führe daß du bey mir fchlafen ſollſt. 

Ganymed. Du fannft’s alfo nicht allein, und 
bildeft dir ein, du werdeſt beffer fchlafen fönnen , wenn 
du mir legt? ς᾽ 

Sup . Bey einem fo bübfchen Knaben m wie du, 
allerdings ! 

Ganymed. Was kann die Schönheit zum 
fhlafen ee 

Sup. O fie führe etwas gar angenehm ein⸗ 
fhläferndes bey fih, und macht einen viel. ſanftern 
Schlaf! 

Ganymed. Mein Vater ſprach ganz anders. 
Er wurde immer ungehalten auf mich wenn ich bey 
ihm lag, und klagte des Morgens, daß ich mich immer 
hin und her gewaͤlzt und ihn geſtoßen, oder im Schlaf 
aufgeſchrien, ſo daß er gar keine Ruhe vor mir haben 
koͤnnen; und deßwegen ſchickte er mich meiſtens zur 
Mutter fhlafen. Wenn du mich alſo nur dazu ger 

ὡς raubt 
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raubt haft, fo kannſt du mich immer mieder auf bie 
Erde tragen ; denn ich. werde dir ſehr Überläftig feyn 
weil ich mic) fo oft umfehre, 

Sup. Das wird mir eben das angenehmfte feyn, 
wenn. ich recht wiel’bey dir wachen und dich nad) Herr 
gensluft kuͤſſen und druͤcken kann. 

Ganymed. Das magſt du! ich werde ſchla⸗ 
fen und dich füffen laffen, | 

Jup. Das wird fich ſchon geben. zu Merkur. 
Jetzt führe. du ihn. weg, und laß ibn den. Trank 
der Unfterblichkeie trinken, Dann zeige ihm, wie 
er den Becher mit Anftand reichen muß, und bring‘ 
ihn zuruͤck, damit er fein Amt bey Tafel antreren kann. 


“ 


Ein ehliher Wortwechfel 


zwifchen Jupiter und feiner Gemalin, 


uns Jupiter. 
Ganymed als ſtumme Perſon. 


Juno. 


ΑΝ du ben Phrygiſchen Knaben * vom Ida 
geraubt und hieher gebracht haſt, finde ich dich ſehr 
kalt gegen mich, Jupiter. 

Jup. Du biſt alſo auch über den unſchuldi— 


gen harmloſen Jungen eiferfüchtig? Sch dachte, nur 
die 


rs 


- die Weiber‘ und: Märchen, die "gut mit mir ſteben 
mann dich fo übellaunig. - 

Juno. -Es ift in Wahrheit. gar nicht fihön an | 
bir, und ſchickt ſich fehr übel für die Würde des Mo— 
Narchen der Götter, deine rechtmäfige Ehegattin 
figen zu laffen , und da unten auf der Erde in Geftale 
gines Schwans oder Stiers oder Satyrs überall her⸗ 
um zu buhlen. Indeſſen bleiben die Creaturen doch 
noch wo ſie hingehoͤren: aber dieſen Hirtenjungen da, 
haſt du, deiner goͤttlichen Majeſtaͤt zur Schmach, for 
gar in den Himmel heraufgehohlt, und mir vor die 
Naſe hingeſetzt, unter dem Vorwande daß er dir den 
Nektar einſchenken ſolle; als ob du ſo verlegen um 
einen Mundſchenken waͤreſt, und Hebe oder Vulkan 
einem ſo ſchweren Amt nicht laͤnger vorzuſtehen ver⸗ 
moͤchten. Aber freylich nimmſt du den Becher nie 
aus feiner Hand, ohne ihm von unfer aller Augen eis 
nen Kuß zu geben, der dir beffer als der Nektar 
ſchmeckt, fo daß. du alle Augenblicke zu trinken ver- 
langft, wenn du gleich feinen Durft haft; ja du treibft 
es fo weit, daß du den Becher, wenn du ihn nur ein 
wenig sSaöteunten haft, dem Jungen hinreichſt und 
ihn daraus trinken läffeft um das, was er übrig ger 
laffen- bat, als etwas gar Föftlihes aufzufchlürfen ; 
und zwar auf der Seite die er mit feinen $ippen ber 
rührt bat, damit du zugleich das Vergnügen zu trin⸗ 
‘ ten und zu füffen habeſt. Und kegteſt du nicht neue 
lich deine Aegide und deinen Donnerfeil auf die Seite, 
und ſchaͤmteſt dich nicht, tro& deiner Würde und dem 
— Bart den du —— haͤngen haft, auf dem 

Boden 
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Boden gu figen und mit ihm zu fpielen ?. Wilde die 
ja nicht ein, als ob. du deine Sachen ſo heimlich 
triebeſt; ich ſehe alles recht gut. | 

| Jup. Und mag ift denn das fo entfekliches, 
Frau Gemahlin, wenn ich etwa, um mir ein δοῦν 
peltes Vergnügen zu machen, einem fo fchönen Kna⸗ 
ben unterm Trinken einmal einen Kuß gebe? Wenn 
ich ihm erlaubte dich ein einzigesmal zu küſſen, du 
würdeſt mir gewiß fein Verbrechen mehr daraus mas 
chen, daß ich feine Küffe dem Nektar vorziehe, 


und: Das find fehr unanftändige Neben, 
Jupiter! So weit foll eg hoffenelich mit meinem Ber: 
ftande nie kommen, daß ich meine Lippen an einem 
Phrygifchen Kirtenjungen , - und dazu an einem fol« 
chen. weibifchen Weichling, verunreinigen möchtel 


Sup. Hitzig. Maͤßigen Sie Sic) in ihren Aus» 
drücken, Madame — diefer weibifche Knabe, diefer 
Mhrngifche Hirtenjunge , diefer Weichling — doc, 
ich will lieber nichts fagen , um mir die Galle nicht | 
noch ar zu erhitzen! 

ung. O meinetwegen Fannft du ihn gar 
heurathen! Ich fagte das nur, um dich zu erinnern, 
was für Unanftändigfeiten du mich um deines Mund» 
ſchenken willen zu leiden nöthigeft, 


Jup. So? dein fauberer Sohn Vulkan alfo, 
fo ſchmutzig und mit Kohlenftaub bededt, wie er von 
feiner Schmied - Effe zu Lemnos koͤmmt, der follte 
Ä alſo u um δίς Tafel herum hinken und-uns den Wein 
ein« 


( 45) 


einſchenken ? ) Aus folchen Fingern follten wir ben 
Becher nehmen, und uns wohl gar noch, meynſt du 
nicht? an ſeinen rußichten Kuͤſſen laben, vor denen 
dir doch ſelbſt ekelt, wiewohl dur feine Mutter δ 15). 
Das würde was angenehmes ſeyn! das waͤre ein 
Mundſchenk der die Goͤttertafel zieren wuͤrde! den Ga⸗ 
nymed muß man nach dem Ida zuruͤckſchicken; denn 
der iſt reinlich, und hat Roſenfinger, und reicht den 
Pocal mit Grazie hin, und, was dich am meiſten 
aͤrgert, klißt füßer als Nektar, 

Juno. Alfo, ſeit uns der Berg Ida diefes 
fhene kraushaarige Buͤrſchgen auferzogen bat, ift 
Bulfan nun auf einmal hintend und mit Koblenftaub 
überpudert und ein ekelhafter Anbli für" dich gemor« 
den! Vorher faheft du von dem allen nichts, und 
ließeft dich weder Funken noch Schmiedeffe abhalten, 
dir den Nektar recht wohl belieben zu laffen,, den er die 
einſchenkte. “ον — 
Zup. Liebe Jung, du machſt dir nur ſelbſt 
Verdruß; das iſt alles was du mit deiner Eiferſucht 
gewinnſt: denn meine Liebe wird dadurch nur höher 
gefpanrit. Im Übrigen, wenn eg Dir zumider ift beis 
nen Becher aus der Hand eines fhönen Knaben zu 
nehmen , fo laß du dir. immerhin von deinem Sohn 
einſchenken; und du, Ganymed , bedienft mich kümf⸗ 

| tig 
1) Wie er zu Ende des ers fo wie die Hebe von zu vie 
ften Buchs der Iliade thut. lem Salat, den fie an einem 
| Gaftmal des Apollo, gegeſſen 

2) Und zwar ohne Zuthun harte, und den Mars vom 


eines Mannes; denn fie em⸗ bloßen Anrühren einer gewiſ⸗ 
pfieng ihn blog vom Winde; fen Blume. * 


6C4) 


tig allein! Und mit jedem Becher Elfe mich ΟΝ 
wenn du mie ihn. veichft , und wenn du ihn «wieder 
von mir zur iichempfaͤngſt. Ganymed, faͤngt an zu weinen, 
Wie? was weinſt du, mein —— Fuͤrchte nichts! 
dem ſoll es uͤbel befommen der die was zu. Leide — 
under? . 


τ wi. 
J SZerion. br 
Duno und Jupiter. 
Auno. 


οι Ition 9 dem du einen, fo freyen Zutritt 
bey ung verftatteft, Jupiter, was meynſt du wobhl, 
was er Al ein Mann ἱπ 

Jupiter. ‚Ein ſehr huͤbſcher Mann, liebe Juno, 
und ein angenehmer Tiſchgeſellſchafter. Würde 
ich ‚ihn wohl zu meiner Tafel ziehen wenn er deſſen 
unwuͤrdis waͤre? 
Sum Er iſt aber deſſen unmlrdig und kann 

ὼς länger bey ung geduldet werden, ᾿ 

Ἔ \” vr “in ‘ tt, 


1) Die Mprhologen find den. . Durch feine Gemalin 
‚hiche einftimmig, weder wer Dia wurde er ein König in 
diefes Ixions ter eweſen, Deſſalien und Bater des durch 
hoch wie er. zu der Ehre ge- feine Freundſchaft mit dem 
formen ein ſo befonderer Thefeus berühmten Piri- 
Sünfting Jupiters zu wer⸗ thous. 


(41) 

Sup. Was hat en denn ungebührliches gethan ? 

Sun. Was er gethan hat ? Es ift foarg, daß ich. 

es vor Scham nicht fagen fan. " ' 
Jup. Um foweniger-darfjt du mirg verſchwei⸗ 
gen, wenn er was fo fehändliches begangen hat. Hat 
er einer Unfrer Göttinnen etwas zugemuthet? Denn 
ich merke aus deinem Sen, * es was hergirt“ 
πο ſeyn wird. 

Sun. Mir ſelbſt 6 keiner andern ) Jupiter, 
und dieß ſchon eine geraume Zeit her. Anfangs 
konnte ich lange nicht begreifen, warum ἐς mich im⸗ 
mer fo ſtarr und unverwandt anſah; mit unter ſeufzte 
er auch und hatte die Augen vol Waſſer. Wenn ich 
dem Ganymed den Becher zu winken gab, bat 
er ihn heimlich, ihm aus demfelben Becher zu trins 
ben zu geben, und wenn er ihn bekam, Füße er ihn 
und druͤckte ihn an die Augen, und blingelte daben 
immer nach mir. Nun fieng ich am zu merken, daß 
er mir feine Liebe dadurch zu verſtehen geben wolle! 
aber die Scham hielt mich immer zurüd, dir etwas 
davon zu fagen, und ich hoffte auch, der Menfch wuͤrde 
von feinem Unfinn enidlich ablaffen. Aber da er fich 
nun gar unterjtanden hat mir mündliche Liebeserklaͤ⸗ 
rungen zu thun, hab ich ihn auf dem Boden, wo 
er weinend vor mir hinfiel, liegen laffen, mir die 

Ohren zügehalten, um die beleidigenden Bitten nicht 
zu hören, die er zu meinen Füßen vorbrachte, und 
Bin hieher gefommen, e8 dir anzuzeigen: Siehe num 
felbft, was für eine Mache du an dem. Menſchen 
ann en 


ἱ 


| Sup, 


οΚ 48) | 
Jup. Ey der verruchte Kert! Was? Mid 
felbft anzutaften, und auf der empfindlichften. Seite } 


Iſts möglih, daß ihn der Nektar bis auf diefen 


Grad trunfen machen konnte? — Aber freylich find 
wir felbft fchuld daran, und treiben die Menfchenliebe 
offenbar zu weit, da wir fie mit ung effen und trinken 
laſſen. Wahrlich, es ift ihnen zu verzeihen, wenn fie bey 
einem Wein tie der unftige, und über dem Anfchauen 
himmliſcher Schönheiten, dergleichen ihnen: auf ber 
Erde nie vorgefommen find, vor Liebe den Verſtand 
verliehren und ihrer zu genießen begehrem ‚Denn 
Amor ift ein gewaltthaͤtiger Iyrann, der nicht nur 
über die Menfchen, fondern zuweilen über ung Göt« 
ter "δῇ den. Meifter ſpielt. | | 
Jun. Bon bir ἐξ er in ber That unumfchränf- 
ter Herr, zieht dih bey der Naſe, wie man zu 
fagen pflegt, ohne den geringften Widerftand wohin 
er will, und verwandelt dich in jede beliebige Geſtalt; 
kurz, du bift, im eigentlichften Verſtande, Amors 
Eigenthbum und Spielzeug. Auch weiß ich fehr gut, 
warum du dem Irion jet fo leicht verzeihen kannſt. 


Du erinnerft did) ohne Zweifel, daß du noch in feiner 
Schuld bift, und daß fein vermeinter Sohn Piris 


thous eine Frucht deiner ehemaligen Vertraulichkeit 
mit [εἶπεν Gemalin 5) ift. 

Jup. (Cachend) Erinnerft du dich der kleinen 
Kurzweile noch, die ich mir ehemals auf der Erde da 
unten machte? — Aber ſoll ich dir ſagen, was wir 
mit dem Ixion machen wollen? Ihn zu ſtrafen und 

| — von 


* Dia, des Heſtonens oder Dejoneus Tochter. 
j / 
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‘ don. unfrer Tafel wegzujagen, waͤre in der That zu 
bart, da der arme Kerl. die Liebe im Leibe hat, und, 
wie du felbft fagft, fo. erbärmlic) baran — daß er 

die bein Xhränen weint. | 
4 Sun. Und was alſo? — Du — doch niche 
faͤhig ſeyn, deiner eigenen Gemahlin einen beleidigen⸗ 
den Antrag zu thun? | | 

up. Warum niche-gar! Ich will eine Wolke 
— und eine Art von lebendigem Bilde daraus 
machen, das dir ſogleich ſehen ſoll als ob du es ſelbſt 
waͤreſt; und wenn wir von Tiſche aufſtehen, will ich, 
‚während. er ſich ſchlaflos (wie einem unglücklichen Lieb⸗ 
haber geziemet) auf feinem Lager herumwaͤlzt, das 
Wolfengebilde neben ihn legen, Das wird ihm, 

‚ ohne Nachtheil deiner Tugend, von feinen. Liebes⸗ 
fhmerzen helfen, und wag Eannft du mehr verlangen ? 

Sun. Ein fhöner Einfall! So ſollte er alſo, 
anftatt der Strafe, die feine uͤbermuͤthige Seidenfepfe 
verdient, noch dafür belohnt werden? * —— 

Jup. Laß doch! Was kann es dir denn (char 
den, wenn {ὦ Ixion mit einer Wolke ergöst? 

un. Aber er wird doch die Wolfe für mich 
halten, und fo wird es eben fo viel feyn, als pb er 
mich felbft entehrt hätte! 

Jup. Das find Spitzfuͤndigkeiten! Die Wolfe 
wird nie zur Juno, und du nie zur Wolfe werden: 
bloß Ixion wird getäufcht, das ift die ganze Sache. 

Sun. Gleihmwohl, wie δὲς Menfchen undelis 
cate Gefchöpfe find, ift er im Stande, wenn er wie⸗ 

Lucians Werke. 11. Th. . Ὁ | ber 
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Der auf die Erde kommt, ſich groß damit zu machen, 
und allen: Leuten zu.erzählen , er habe: bey der Juno 
gefehlafen und Jupiters Bette getheilt: ja er wird ſo⸗ 
gar fein Bedenken tragen, zu fagen, daß ich ihn liebe, 
und die Leute werden 8 ihm glauben, weil ſie nicht 
wiſſen koͤnnen, daß es nur eine Wolke gewefen ift, 
Jup. Das wäre ein Anderes! Wenn er ſich 
unterftünde fo was zu fagen,' fo foll es. ihm nicht 
ungenoffen bingeben! Dann will id) ihn in den Tar⸗ 
tarus hinunter werfen, und ihn auf ein Mad binden 
laſſen,/ und der arme Teufel foll ewig auf dein’ Made 
herumgetrieben werden , und mit diefer unaufbörlichen 
Quaal für feine verwegene tiebe büfen 3)! 
Juno. Wenigftens würde es für eine foldhe 
Pralerey nicht zu viel ſeyn! 
3) Man muß geffehen, daß fen if; auch fpriche er in dem 
Jupiter, bey aller feiner Jo⸗ wahren Ton eines Biletante 


vialitaͤt, ein großer Meifter von der Sache. 
in Erfindung graufamer Stras Ὁ 


Vo. 
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Merkurs Kindheit und frühzeitige Talente, 
Apollo und Vulcan. u 


Vulcann. — 


Haſft du den küzlcch erſt gebohrnen Sohn der — 
ſchon geſehen, wie er ſo ſchoͤn iſt und alle Leute anlacht? 
Es iſt nur noch ein Wiegenkind, aber es hat ſchon 
alle moͤgliche Anſcheinung, daß etwas μὰ Gutes aus 
ihm werden müffe, 
Apollo, Wie foll ich den ein 1 Rind, nennen, 
Vulcan, oder mir viel Gutes von ihm verſprechen, 
der an Schelmeren jetzt fihon älter als Japetus ift? 
Vulean. Wem follte ein Kind, das Faum auf 
die Welt' gekommen it, was Boͤſes thun koͤnnen 7? 
Apollo. Frage den Neptun, dem’ er feinen 
Dreyzack geftöhlen, oder den Mars, dem er daß 
Schwert heimlich aus der Scheide gezogen; nichts 
davon zu fagen, daß er mir felbft Bogen und‘ — 
gemauſt bat. 
Bulcan. Ein neugebohrnes Sins, das ſich 
in — Windeln kaum rühren ἕαπη ἢ :' 


Ὁ 2. j Apollo. 


& 
. eg 


a νψ | 


1) Merkur, Jupiters 
Sohn von Maja, des Titas 
nen Atlas Tochter. 
vielfachen Talente (wovon in 


dieſem Dialog die Rede iſt) 


machten ihn zum Schutzgotte 
der Diebe, Kaufleute, Red⸗ 


ner, Hinger u Mufiter, zum 


Fuͤhrer der Seelen in und aus 
Seine 


dem Tartarus, und zum He⸗ 
rold und Boten der Goͤtter. 
* vergleiche mit dieſem Dia⸗ 
log den Homeriihen zym⸗ 
nus auf den merturx. ἀνα 


. (052,}, 

Apollo. Du wirſt gleich ſelbſt die Erfahrung 
davon machen was er kann, wenn er nur ἰὼ au dir 
gefömmen iſt. 

Vuloan. Das ift er ſchon. 

Apollo. Und ift dir nichts von — Werk· 
zeuge weggekommen? Iſt noch alles da? 

Vulcan. Alles, Apollo. 

Apollo. Siehe nur vehenah! 

Vulcan. Zum Jupiter ! ich ſehe die Zange nicht: 
| Apollo. Du wirft fie unfehlbar in der Wiege | 
des Kleinen finden. Ä 
. -Bulcan. Der, bat ja fo Gebinde Finger: ‚als 
ob er die Kunft zu fteblen in Mutterleibe ſchon ſtu⸗ 
diert hätte, 

Apollo. Und baft du nicht gehört, wie artig 
er fhon plaudert und wie hurtig e8 ihm von. der Zune: 
ge rolle? Er macht fogar fehon Sen Pagen bey uns. 
Und ftelle dir vor, daß er geftern den Amor her⸗ 
aus foderte, und daß er ihn in einem Augenblid, id: 
weiß nicht wie, bey den Ferfen friegte und zu Boden: 

“warf. Und da wir ihn alle lobten, und Venus ihn 
ſeines Sieges wegen auf die Arme. nahm und füßte, 
ftahl er ihr ihren Gürtel und dem Jupiter feinen Scep⸗ 
ter; und wäre ihm der Donnerfeil nicht zu ſchwer und 
zu heiß ‚gerefen, er wäre auch mit dem davon 
gegangen. 

Bulcan. Das (aß mir einen gewandten — 
gen ſeyn! 

Apollo. Noch mehr, er it auch ſchon ein 
— | 
Vulecan 


53) 


Vulcan. Woraus ſchließeſt du das? 

Apollo. Ich weiß nicht wo ες eine Schild⸗ 
kroͤte fand, - Sogleich machte er ſich ein Inſtrument 
aus ihrer Schale,befeſtigte einen Hals mit einer Hand⸗ 
habe daran, ſetzte einen Steg und einen Sattel drauf, 
ſchlug Nägel ein, befpannte es. mit fieben (Θαίν 
ten, und fpielt die num fo anmuthig und meiſterlich 
darauf, daß ich mich felbft . nicht, mehr. hören mag, 
wiewohl ich mich ſchon fo lange mit der Zither abgebe, 
Ueberdieß fagte.ung feine Mutter, er bleibe nicht ein— 


mal bey Nacht im Himmel, . fondern fchleiche fich aus 


Vorwitz bis in den Tartarus hinab, vermuthlich um 
zu ſehen, ob es was zu. ſtehlen gebe? Denn er hat 
Fluͤgel, und ich weiß nicht wie er zu einer gewiſſen 
Ruthe 2) gekommen iſt, die eine ſo wunderbare Kraft 
in ſich hat, daß er die Seelen damit an ſich zieht und 
die Todten in den Tartarus hinunter fuͤhrt. 
Vulcan. Die hat er von mir befommen; ich 
gb fie ihm als ein Spielzeug. 
Apollo. Und zum Dante hat er δὲν beine 
Beuerzange gemauft, 
Bulcan. Gut daß du mich erinmerft; ich will 
gleich gehen und fie wieder hohlen, falls fie ſich etwa, 
wie du fagft, in feinen Windeln finder. 
D3 J— VII. 
2) Odyſſea V. 47. Dieſe τα oder Heroldo⸗ 


goldene Ruthe ſcheint von dem ſtab verſchleden zu kon. 
mit zwey Schlangen umwun⸗ ! 


* 


| 53) z 


ΝΣ VII. a Ze 
Minervens Geburt aus Zupiterd Haupt. 
Bulcan und Jupiter “ 


Bulcan. 
Mn begehrft dur meiner Dienfte, Jupiter? Ich 
bringe dir, wie du. befohlen haft, eine fo fcharfe Art 
mit, daß ἰῷ Steine auf Einem Hieb damit durch* 


bauen wollte, 


Jupiter. Sehr wohl, Vulcan: fo baue mir 
nur gleich den Kopf entzwey. 


- Bule. 
meinigen noch richtig fey ? 
mir mas ich thun fol, 


Du millft mich probieren ob es in dem 


Sprich im Ernſt und fage 


Sup, Mir den Hirnfchädel auffpalten , fag ich 
dir; geborche, oder du mirft mich böfe machen, Es 


wäre nicht zum erftenmale, 
anfommen, baue aus allen Kräften zu und zaudere 


Laß es alſo nicht darauf 


nicht länger, Denn ich kann die Wehen nicht länger 


ausjtehen, die mir das Gehirn zerreiffen 7). 


1) Es gieng fehr natürlich 
. mit dieſer Schwangerfchaft 

Jupiters zu, fagen die Dich— 
ter und Mythologen. Metis, 
eine der Töchter des Dceanus, 
war Yupiters erfte Gemahlin, 
die nicht wenig dazu bentrug, 
daß ihr Gemahl zur Regie— 
rung der Welt gelangte. Denn 
fie brachte dem alten Satur⸗ 


nus ein Brechmittel bey, wel⸗ 
ches ihn norhigte feine mit 
Rhea erzeugren Göhne, die 
er verſchluckt hatte, wieder 
von fih zu geben, da diefe 


Vulc. 


ſich dann mir Jupitern verei-⸗ 


nigten um den Vater vom 
Throne zu ſtoßen. Nach einis 
ger Zeit wurde Metis fchwans 
ger, und Jupiter, der un 

ey 


% 


Gr) | 


Vulc. Siehe zu, Jupiter, daß wir Fein un⸗ 
heil anrichten! Die Axt iſt fcharfz fie wird dir, wenn 
hier was zu gebähren ift, feine fo fanfee Hebamınen- 
DR thun mie Lucina. 

Sup. Haue nur herzhaft zu; ich weiß daß es 
mir won befommen wird. 

Vulc. Ich gehorche ‚ fo ſchwer es mich auch, 
— denn was will einer machen. wenn du bes’ 
fiehlſt? & hatt Jupitern den Kopf auf, Ha! was ift dag? 
ein Mädchen in: vollftändiger Küftung ! Nun wun⸗ 
dert es mich nicht länger, daß du fo graͤuliches Kopf⸗ 
weh hatteft, und eine Zeit her fo böfer Laune warft! 
Es ift fein Spaß, εἰπε fo große Prinzeffin, und von 
Fuß auf gewaffnet, unter der Hirnhaut auszubrüten! 
— Wie? Sie tanzt fhon den Waffentanz ohne ihn 
gelernt zu haben? Wie fie fich dreht und aufhüpft 
und der Schild fchüttele und den Speer ſchwingt, und 
von ihrer eigenen Gottheit zuſehends immer ſtaͤrker be- 
geiſtert wird! Aber dag vornehmſte iſt, daß fie fo 
ſchoͤn, und in ſo wenig Augenblicken ſchon mannbar 
geworden iſt. Sie hat zwar blaugruͤnlichte Katzenau⸗ 

ὅτι u D4 gen 


bey den Parzen nach dent Ers 
. folge erlundigte, erfuhr von 
ihaen , daß er durch den Sohn, 
den ſie ihm gebähren follte, fei> 
‚ nen Thron verlieren würde. 

Diefem ‚Erfolge. zuvorzufom- 

men wußte er ſich nicht anders 


helfen, als daß er ſeine 


emahlin, auf gut Saturniſch, 
mit Haut und Haar verſchluckte. 
Wie den Göttern alles möge 


lich ift, fo fand erauf die eine 
oder andre Arc ein Mittel, den 
Sohn, mit welchem Meris 
ſchwanger gieng, in eine Toch⸗ 


“ ter zu verwandeln, und fie in 


feinem Hirnfchädel vollends 
— — bis endli 

gehoͤriger Zeit, mit Huͤlfe der 
Axt des Vultans, Minerva 
zum Vorſchein kam . | 


— 


056) 
aen, aber zum Helme fteht es ihr nicht bel; δῷ 


bitte dich, Jupiter, laß fie meinen Hebammenlohn 


feyn, gieb fie mir zur Gemahlin! 

Jup. Du verlangft was unmöglices, Vul⸗ 
can! Sie will ewig Jungfer: bleiben, Ich für mei⸗ 
nen Theil wollte dir nicht entgegen ſeyn. 


; Vulc. Das iſt alles was ich will ; fürs übrige 
laß mich forgen; ich will ſchon mit ihr fertig werden. 


up. weggehend. Wenn. dirg fo Leiche fcheint, 


fo. mache was du kannſt; ich weiß aber, daß du nicht: 


viel Freude davon haben wirft °), 


Mn‘ 
Wundervolle Geburt des Bacchus. 


Neptun und Merkur, 
Neptun. 


K ann man vor den Jupiter kommen, Merkur? 
Merkur. Dießmal nicht, Neptun,‘ 

Neptun. "Melde mich nur wenigftens an, 

| Merk, 


2) Der DVerfuch Tief wirk falls an Hrn. Benjamin Ses 
lich fo uͤbel ab, daß wir gend» derich zu vermeifen, der ihr 
thigt find , diejenigen die mehr in feiner eigenen unnachahm— 
davon wiffen wollen, an den lichen Manier jemem nacher⸗ 
"Apollodorus (Biblioth, zählt. 

LIII. δ. 6.) oder auch len ὁ 

| Ν 


. (7) ΄ 
Merkur. Sen niche befchmwerlich; Neptun; 

‘ich fage dir ja, daß er jegt feine Zeit bat, und daß 
du ihn nicht zu ſehen bekommen kannſt. 

NMeptun. Hat er ſich etwa mit “der Juno 
ΠΩΣ chloffen ? 

Merkur. iin, es ıft ganz 106 anders, 

Neptun. Aha, ich verſtehe! Ganymed iſt drin. 

Merkur. Auch das ὍΣ: -- fun, er if 
nicht ‚wohl,, | 

Neptun. Wie fol dag zugehen ᾿ Merkur? 
Das ift ja unbegreiflic) ἢ 

Merk. Es iſt f ; deß ich mid) ſchaͤme davon 


zu reden, 

Nept. Bin ih nicht dein Obeim? Mir wirft 
du e8 doch nicht -verfchweigen wollen ? 

Merk. Er iſt eben von einem jungen Sehn 
entbunden worden. 

Nept. Biſt du toll? Er entbunden worden? 
Wer ift denn der Vater? Er wäre alfo ein Zwitter 
‚gewefen, ohne δαβ wir was davon gemerkt hätten? 
Un feiner Die fonnte man ihm wenigftens nicht 
anfehen, daß er ſchwanger ey,  . 

Merk. Da haft du recht; das Kind lag aber 
auch nicht wo fie gewöhnlich zu liegen pflegen. 

Nept. Es ift alfo wieder aus dem Kopfe ger 
N , wie die Minerva)? ᾿ | 


D 5 Merk. 


ar ᾿ I) Das Hriginal ſetzt hin⸗ liche Vahrmutter ſtatt des 
zuz denn er hat eine ordent⸗ Bm im Kopfe 


— 


658) J 
Merk. Dießmal nicht; er gieng (weil es doch 


heraus muß) im Dickbein mit einem Kinde der Se⸗ 
merle ſchwanger. 


Naept. Die Natur iſt Πεηρεῦίᾳ gegen ihn ge» 
weſen, das muß man geftehen *)!, Aber wer ift denn 
die Semele? - 

‚Merk. Eine Thebanerin, der Töchter des δοῦν, 
mus eine, die von ihm ſchwanger murde. ς᾽ 

Nept. Und nun hat er für fie gebohren? 
WMerk. Ich fehe, daß dir die Sache lächerlich 
vorfommt, aber es ift doch nicht anders, Ich will dir 
fagen wie eg damit zugieng. Juno, deren Eiferfucht dir 
hicht unbekannt ift, fam hinterliftiger Weiſe an die 
gute Semele, und überredete fie, vom Jupiter 
zu verlangen, daß er in feiner ganzen Herrlichkeit, 
mit Blig und Donner, zu ihe kommen follte. Ju⸗ 
piter gewährte ihr ihre Bietet aber darlıber gerierh 
das Haus in Brand, und Semele felbft wurde vont 
Blitz erfchlagen. Da er die Mutter nicht retten 
konnte, befahl’ er mir, ihr wenigftens dag Kind aus 
dem Leibe zu fehneiden und ihm zu überbringen. Weil 
ἐδ aber erft fieben Monat alt und alfo noch nicht zei⸗ 
tig war, fo machte er fich eine Deffnung in den Schen» 
tel, und ſtechte es hinein um es vollends auszutragen. 
Yun hat er das Kind endlich nah neun Monaten zur 


Welt gebracht, und befindet fi von den Geburts, 


— etwas ſchwach. “ 


Nept. | 


τ Ἃ) Im Original met — ja am ganzen Leibe über und 
über trächtig.‘ 


€) 
Dept. Woiftivenndas Kind? | , 222 
Merk. Ich mußt' es nach Nyſſa Ν tragen, und 


unter dem Namen Dionyfos den Nymphen aufzuzie · 
ben, geben. a 


Nept. Mein Here Bruder if alfe zugleich 
Bater und Mutter zu dem kleinen Dionyfog *)? 


Merk. So fcheint es. Aber ich fann mich 
nicht länger aufhalten. Ich muß Waffer fir ihn hoh⸗ 
len, und alles übrige beforgen was. bey einer Böche 
nerin gebräuchlich iſt. 


4 


X. | 5 | 
Jupiter und Alkmene. J 
Merkur und Helios. 


Merkur. 
Helios Ὗ, du ſollſt heute nicht ausfahren, fagt Ju⸗ 


piter, auch morgen und uͤbermorgen nicht. Dieſer 
ganze Zeitraum ſoll nur eine einzige lange Nacht ſeyn. 
Die 


E Oder Nyſa eine Stadt 1) Oder Sol der Sonnen⸗ 
in Indien, mo Bacchus erzo⸗ gott, der mit Phoͤbus Apollo 
gen morden ſeyn fol. nicht a werden muß. 

4) Vacchus. " υἡ 


Zu | ἐ ὦ — 


> Die Horen 5) koͤnnen alſo deine. Pferde nur wieder 
ausfpannen, ‚und du loͤſche deine Fackel wieder und 
ruhe diefe Zeit über aus, 

Helios. Das ift ein ganz neuer und feltfamer. 
Befehl, den du mir da bringft, Glaubt er etwa, daß 
ich meinen Lauf richt richtig vollbracht ‚habe, oder 
meine. Pferde aus dem Wege austreten laffen, und 
iſt er defimegen fo ungebalten auf mic, daß er die 
Macht Fünftig dreymal fo lang als den Tag ma— 
chen will? | 

Merkur. Das ift die Urfache nicht; es fol 
auch nicht immer dabey bleiben; er bat nur für dieß⸗ 
mal zu einem gewiffen Gefchäfte eine etwas lange 
Nacht vonnöthen, | 

Helios. Wo ift er denn jest? Woher fchict 
er dich mit diefem Auftrag an mid) ab? 

Merfur. Aus Böotien, von der Gemahlin 
Amphitryons, bey der er zum Befuch ift.’ 

Helios. Das heift, in die er verliebt ift, Aber 
hat er dazu an Einer Nacht nicht genug ? 

Merkur, Auf Eeine Weife, Es foll bey die 
fer Gelegenheit an einem fehr großen und Eampfluftir 
gen 


Amt die Sonnen» Pferde taͤg⸗ 


2) Die Zoren, deren Nah⸗ 
men und Anzahl ungewiß ift. 
Sie find beym Homer die 
Zhürhterinnen des Himmels, 
und in feinem zweyten Hymnus 
an Benus macht er fie zu den er- 
fen Aufwärterinnen diefer Goͤt⸗ 
tin. Unter andern war auch ihr 


[Ὁ ein und auszufpannen. 
Auch regieren fie die Witte 
rung und die Jahreszeiten, 
und gehören nebſt den Gra⸗ 
zien,der Hebe und Harmonia, 
zum Gefolge der-Liebesgörtin, 


Σ ( 6:. ) 

gen Gotte gearbeitet werden, und —— 
gen Nacht zu Stande zur bringen, iſt unmoͤglich. 
Helios. Viel Glüuͤck alfo zur Ausführung: in 
fo ‚großen Werkes] Aber, — weil wir doch bier un« 
ger ‚vier Yugen find, Merkur, — : zu: Saturns Zei⸗ 
ten gefchahen doch ſolche Dinge nicht, Er ſchied ſich 
nicht von Rhea's Bette, und ftahl ſich nie vom Him⸗ 
mel weg um die Macht zu Theben zu paffiren: ſon⸗ 
dern Tag war Tag, und eine Nacht dauerte keine 
Minute laͤnger, als es die Jahrszeiten mit ſich brach» 
ten. Jetzt hingegen muß ſich um eines einzigen heil» 
lofen Weibes willen die ganze. Matur auf den Kopf 
ftellen laffen; meine Pferde müffen durch die zu fange 
Ruhe fteif, imd der Weg, weil er drey Tag. lang 
unbefahren bleibt, fchlechter werden; die armen Men« 

fhen muͤſſen indeffen 'elendiglich im Dunkeln: leb 
und, Bunt, fey dem: verliebten Temperament des, Goͤt⸗ 
terkonigs! daſitzen und warten, bis der große Arhletz 
den du ung ankündigft ,; i in μὰς langen. Zinfeniß 

fertig wird 3), 

Merkur, Stille, Helios! Deine feme δέω 
möchte dir. leicht ‚übel befommen, . Lebe ‚wohl! Ich 
ὍΝ J— eile 
3) Helios gehoͤrte eigent⸗ 
. is zu dem alten Bötterhofe, 


mlih dem unter Saturn, 
Jupiters Vater, deffen auch 


beffere Zeiten 


efehen hatte, 
etwas fehr Ἂς 


ches; zumal 
da er im Grunde von fo gus 
‘ter Herkunft als Jupiter war, 


im Jupiter , Tragddus Er- 
mwähnung gefchieht. Diefe Ber 


fhwerung über Jupiters Uns 


gebundenheit hat alfo im Mun⸗ 
ὃς eines alten KHofmanns, der 


und fogar noch ein näheres. 
Recht zum Throne hatte als 
diefer, wie die Genealogie des; 
Zitanifhen, Goͤtterſtammes 
ausweiſet. ΠΣ 


(6) 


εἰς zu Lunen und zum Schlafe, um ihnen eben 

falls Jupiters Befehle zu überbringen: jener, daß 
fie! Tanaforker als gemöhnlich gehes und dieſem, daf 
er die Sterblichen lange genug aebunden halte, um 
nichts Davon zu — daß dieſe Nacht ſo lang ge 
er Er 


Ἵ - 
Η 


ΧΙ. 
Endymion 
BVenu und Eune- 
Venus. 


5 ey, ſchoͤne Luna!), was die Leute nicht von 
dir ſprechen ? So oft du in deinem Laufe die Grenze 
von Carien erreicheſt, haͤltſt du, ſagt man, mit deinem 
Wagen ſtill, um auf den Endymion ‚der als Jäger 
auf dem Latmos unter freyem Himmel fhläft , herab⸗ 
zuſchauen [ἃ man will wiſſen, daß du ſogar ſchon 

mitten aus dem Wege zu ihm herabgeſtiegen ſeyeſt. 
Luna. 


aeg Selene oder Luna, die 
Goͤttin des Mondes, war die 
Schwefter des Helios, und 
muß von Dianen, mie ihr 

der vom Apollo unter: 
fhieden werden, mwiewohl «8 
nicht felten ift, fie ben den 
Dichtern vermwechfele zu fehen. 


Ich habe den Tateinifchen Nah: 
men Luna dem Griechiſchen 
vorgezogen, weil er den mei- 
ſten befannter iſt, und es mir 
immer wohlgethan fcheint, auf 
diefen Umſtand Ruͤckſicht zu 
nehmen. 


\ 


6% ) 
Luna. Frage deinen Sohn, Venus, der 
ganz allein Schuld daran ift. 2 Σ 
WVenus. Es ἐξ freylich ein leichtfertiger Jun⸗ 
ge! wie har er nicht mir felbft ſchon mitgefpielt? Bald 
verleitet er mich dem Anchifes zu lieb?) auf den Joa, 
bald auf den Libanus zu dem befannten Affyrifchen 
Jüngling ?). Und um dieſen hat er mich noch gar zur 
Hälfte gebracht, weil ich ihn mit Proferpinen- theilen 
muß, die er ebenfalls in ihm verliebt machte, An 
Zucht laffe ich e8 gewiß nicht bey ihm fehlen. Wie 
oft hab’ ich ihm nicht fchon gedroht ‚ ihm, wenn ef 
feine Bübereyen nicht laffen werde, Bogen und Pfeile 
zu zerbrechen, und fogardie Flügel zu befchneiden 4), 
Ja ich hab’ ihm wohl eher mit meinem Pantoffel den 
Hintern tüchtig ausgeklopft. Für den Augenblic ge⸗ 
behrdet er ſich dann freylich ganz demüthig und verfpricht 
Deflerung ; allein, ich weiß nicht wie in kurzem alleg 
bey ihm wieder vergeffen ift, — Aber fage mir doch, 
liebe Luna, ift Endymion fhön? Denn wenn man 
ja in dieß Unglück gerathen müßte, fo gereicht wenig⸗ 
ſtens die Schönheit des Gegenftandes zu einigem Troſte. 
Luna, Mir, liebe Venus, ſcheint er ſehr 
ſchoͤn zu ſeyn: zumal wenn er auf ſeinem über den 
Felſen hingeſpreiteten Jagdpelze ſchlummert, und in 
δὲν Linken etliche Wurfpfeile haͤlt, die ihm ſchon aus 
| = der; 
2) Aeneas, der Held Vir⸗ huͤtete. S. Aomers Hym⸗ 


is, war die Frucht dieſer nus 1. an die Venus. 
erirrungen der Venus auf 3) Adonis, 
dem Berge da, wo Andi- 4) Eine Anfpielung an eine 
(6, nad) Gewohnheit derZro, Stelle in Bions erfiem Jopki 
janifhen Prinzen, die Kühe lion 


7 


— 
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der Hand, entſchluͤpfen, den rechten Arm aber mit eis - 
ner unbeſchreiblichen Grazie um feinen Kopf herum— 
gebogen hat, ſo δαβ δίς Hand einen Theil ſeines [ὦ ἐς 
nen Gefichtes verdedt.?) So liegt er in den reigend» 
fien Schlummer aufgelößt „ und fein-fanfter. Athem iſt 
ſo rein und lieblich als wär’ er mit Ambroſia genaͤhrt. 
Ich geſtehe dir, daß ich mich dann nicht enthaltenfann, 
fo fachte.als möglich herabzuſteigen, auf den äufferften 
Zußfpigen, aus; Furcht ihn aufzuwecken, zu ihm bins 
zuſchleichen, und dann — doc) , wozu brauche ich dir 
zu fagen was weiter erfolgt? Genug, ich; läugne niche 
daß ic) vor Liebe fihier von Sinnen fomme, | 


ΤΕ ΧΕΙ * 
Attis und Cybele 
"Venus uns Amor. 
Venus. 


Mein Sohn Amor, fieh einmal was du für Haͤn⸗ 
del anſtellſt! Ich ſpreche nicht von dem, mas bu die 
Menfchen auf der Erde gegen fich felbftund gegen anr 
dere zu begehen verleiteft, fondern bloß von dem mas“ 


ἡ {im Himmel vorgeht, wo du Jupitern zu allem macht _ 


mas. dir einfällt, Lunen auf die Erde herabzieheft, und 
ἦ Schuld 


5) Rucian ſcheint hier nah tem Gemaͤhlde cobirt zu haben. 
irgend einem, Damals. beruͤhm⸗ | ! 


(6) 


Schuld bift daß der Sonnengott fich fo oft bey Kly⸗ 
“  menen') verfpäret und feinen $auf anzutreten vergißt. 
An mir, deiner leiblichen Mutter, glaubſt du dich 
vollends gar nicht verfündigen zu koͤnnen. Aber daß 
du, kleiner Tollkopf, fogar die gute Rhea“), die fchon 
eine alte Frau und fo vieler Götter Mutter ift, da- 
Bin gebracht haft, fich mit folcher Wuth in diefen 
Phrygifchen Knaben 3) zu verlieben, das ift zu arg, 
Denn fie ift ja ordentlich rafend, fpannt $6wen vor ih⸗ 
ren Wagen, ſchwaͤrmt mit ihren Korybanten, die ſie 


eben fo raſend gemacht hat als fie ſelbſt iſt, auf dem’ | 


ganzen Ida herum, und heult um ihren Attis; und 
‚von ihren Korybanten *) ſchneidet fich der eine Locher 
in die Arme, ein anderer läuft mit fliegenden Haaren 
im ©ebürge herum, ein dritter bläße in ein Horn, 
noch ein andrer fehlägt auf eine Trommel oder mache 
ein Geröfe mit zufammengefchlagenen Blechen; kurz, 
der ganze Jda ift in Aufruhr und fanatifcher Wuth. 

TR Bey 


1) Der Mutter des Phae⸗ 
ton, deſſen ungluͤcklicher Ver: 
ſuch, den Sonnenwagen re 
gieren zu wollen, der Inhalt 
des 25ſten Geſpraͤches iſt. 

2) Lucian nimmt alſo Rhea, 
Cybele und Demeter für Eine 
Perſon; denn von Cybele wird 
eigentlich erzaͤhlt was er hier 
auf Rechnung der Ryhea ſetzt. 

3) Aıris oder Atys 

4) Dieſen Nahmen geben 
ſich die Prieſter dir Cybele, 
und mit dieſer Affectation eis 


xucians Werke IL Th. 


ner fanatiſchen Begeiſterung, 
wie Lucian fie hier beſchreibt, 
pflegten fie in Phrygien, und . 
überall, wo der Diet diefer 
Görtin-eingeführe mar, das 
Feſt derfelber zu begehen. In 
Rom, mo fie {εἰς dem Yahre 
547 A.C, unter dem Nah⸗ 
men der Idaͤiſchen Alurter 
verehrt wurde, hießen dieſe 
ihre Priefter Galli, und das 
Feſt das ihr zu Ehren jährlich 
ſechs Tage lang gefeyert wurde, 
Negaiclıa. | 


( 66 ) 


Bey folchen Umſtaͤnden befürchte ich — denn — 
die Unglückliche, die dich zum Unheil der Welt geboh⸗ 

ven hat, nicht immer befürchten? — daß Rhea, in 
einem Anfall von Naferey , oder follte ich nicht viels 
mehr fagen, wenn fie noch foviel Befonnenbeit bat, 
ihren Korybanten befehlen Eönnte, dich zu greiffen und 
in Stüden zu zerreiffen, oder ihren Loͤwen — 
fen. Wahrlich davor biſt du feinen Augenblick ſicher! 

Amor, Beruhige dich liebe Mutter, die Loͤ⸗ 
ten werden ‚mir nichts thun; wir find ſchon ganz gute 
Freunde; fie laffen mich willig auf ihren Nüden ſtei⸗ 
gen und ſich am Zügel von mir führen, wohin ich will): 
fie ieb£ofen mir fogar und leden mir die Hand, wenn 
ich fie ihnen in den Rachen ftede, ohne Schaden, 
Was aber die alte Rhea betrifft, wo follte fie die Zeit 
hernehmen ſich um mich zu bekuͤmmern, da fie [Ὁ ganz 
in ihrem Attis lebt? — Im übrigen, wenn ἰώ euch 
auf das Schoͤne aufmerkſam mache, was thu' ich 
daran ſo unrechtes? Laßt ihr euch davon hinreiſſen, 
ſo iſt das eure Sache; was gebt ihr mir die Schuld? 
Oder moͤchteſt du etwa, Mutter, von deiner Liebe 
zum Kriegsgott geheilt ſeyn, oder ihn von feiner Lei⸗ 
denſchaft fuͤr dich geheilt ſehen? 

Venus. Du biſt ein abſcheulicher Junge, es 
iſt gar kein Auskommen mit dir. Es kommt aber ge⸗ 
wiß noch eine Zeit, wo du an meine Warnungen 
denken wirſt. 


5) So ſieht man ihn häufig auf geſchnittnen Steinen. 


— — — — 


Meer⸗ 


(69) 


Meergöttergefpräde. 


I. 


Die Liebe des Cyklopen Polyphemus zu 
der Nereide Galatea "). 


Dvris Galatea. 


Doris, 


Nein ſchoner Liebhaber „Galatea, der feine Sici⸗ 
lianiſche Schaͤfer, ſoll ja zum Raſen in dich 


verliebt ſeyn, ſagt man. 


E 2 


1) Die Liebe des Polyphe⸗ 
mus (eines mit dem IXten 
Buche der Böyrfee befannten 
Cyklopen) zu der fhönen Ba: 
latea ift eine befannte mytho- 
logiſche Tradition: aber, nach 
der geimeinen und mahrfchein: 
lichern Meinung, war nicht 
diefer häßliche einäugige Pos 
panz, fondern der ſchoͤne Acis 


der beguͤnſtigte Liebhaber; der (δα 


aber von dem eiferfüchtigen 
Cyklopen beynahe in Galas 
teens Armen mit einem abge- 
rißnen Felſenſtuͤcke zerfchmer- 
tert, und von ſeiner Geliebten 
in eine Quelle verwandelt wur⸗ 


Galatea. 


δε. Indeſſen erhellet gleich» 
wohl aus einem kleinem Frag⸗ 
mente des lyriſchen Dichters 


Bacchylides (eines Zeitgenof- 


fen und Nebenbuhlerg des Pine ἡ 
darus) daß Galatea nicht im» 
mer fo fpröde gegen den Cy» 
flopen gewefen fen), wie Theo» 
kritus und Ovidius vorgeben; 
daß fie einen Sohn, Nahmens 
latus von ihm befommen ἡ 
habe. — Diefe Anekdote war 
e8 ohne Zweifel, was unferm 


Autor den erſten Wink zu dem 


drollichten Einfall gab, Gala- 
teen, ‚aus Gelegenheit eines 
ſo unſchicklichen Liebhabers, 

mit 


͵ 
E Y 
ET ὡς 


Galatea. Spotte nicht, Doris ); er mag 
feyn wie er will, fo ift er doch Lin Sohn Neptuns. 
Dor. Ey was! Und wenn er Jupiters Sohn 
wäre, fo wild und ftruppicht wie er ausfieht, und, 
was noch das häßlichfte ift, mit dem einzigen Aug’ 
, Über der Nafe, was würde ihm feine hohe Abfunfe 
zur Schönheit helfen. | 
Salat. Das Struppichte und Wilde, dag 


du fo höflich findeft; läßt ihm gar nicht übel: es giebt 


ihm ein männliches, - mafeftätifches Anſehen. Auch 
das einzige Auge macht einen fchönen Effect auf feiner 
Stirne, und er fieht. nicht. weniger damit als mit 
zweyen. | 


, 


δ ἄγον, Ach, wie ich höre, bin ich falſch berich- 
tet: anftart, daß Polyphem dein Liebhaber wäre, biſt 


du felbft in ihn verliebt. 
Galat. Das nun eben nicht; ἰῷ Fann nur 


das fpöttifche tadelfüchtige Wefen nicht an euch leiden, | 


Aber der bloße Neid, wie ich merfe, ſpricht aus euch, 
Daß εν neulich, da er von feinem Felſen herab un⸗ 
fern Spielen am Fuße des Aetna 5) zuſah, euch) kei⸗ 
| | u πο 


mit einer ihrer Schweſtern in 
dieſes mädchenhafte Geſpraͤch 
zu verwickeln, das, nach mei⸗ 
“nem Gefühl, eines von bus 
cians Meifterftücen if. 

3) Die Doris dieſes Dia- 
logs iſt nicht die Mutter der 
Nereiden, fondern eine Ihrer 
Tochter, dieden Nahmen ihrer 
Muster führte. Doris, und 


Gafatea find alfo Schweftern. 

3) Der Tert fegt noch hin» 
zu: ‚Dort, to das Geflade 
zwifchen dem Berg und dem 


Meere hinzieht.“ - Diefer Zus 


fan macht die ohnehin lange 
Periode ſchleppender, und. halt 
die Einbildungsfraft des Les 
ferg wielmehr auf,.anftatt ihr 
nachzuhelfen. Und. wozu hatte 

Doris, 


«-- 


( 6 ) 
nes Anblids würdigte, ἰώ hingegen unter allen 
ihm die fchönfte daͤuchte, kurz, daß er fuͤr mich allein 
ein Auge hatte, das aͤrgert euch! denn es iſt ein 
Beweis, daß ich liebenswürdiger bin als ihr, und 


δαβ er, fobald er mich ſah, euch übrigen nicht eins 
mal bemerkte, 


Doris. Du glaubft alfo fehr beneidenswuͤrdig 
zu feyn, weil dich ein halbblinder Schafhirt hübfch 
gefunden hat? und was hat er denn am Ende an bir 
loben fönnen als deine Weiſſe )? Vermuthlich weil 
18 die Farbe feiner Milch und feiner Kaͤſe it, und 
‚ er alles wag diefen gleicht für fchön hält. Wenn du 
- aber wiffen willjt, wie wenig du dir auf alles übrige 
einzubilden haft, fo büde dich nur von irgend einer 
Uferfpige aufs Waffer herab, wenn dag Meer voll 
fommen windftil iſt: fo wirft du fehen, daß dieſe 
fade Milchfarbe deine ganze Schönheit ausmacht; 
aber wer wird denn dieſe loben, wenn fie nicht durch 
eine angenehme Mörhe belebt wird? 


Galatea. Mir aller meiner Weiffe hab’ ich 
doch wenigftens einen Liebhaber gefunden! Won end) 
hingegen ift Feine einzige die ſich rͤhmen kann, jemals 
von einem Hirten, Schiffer oder Fährmann befuns 

Ee 3 gen 


Doris, die ben jener Luſtpar⸗ 
tie zugegen war, eine fo ge 
naue Topographie vos der 
Scene derfelben nöthig ? 

4) Anfpielung auf den Nah⸗ 
men Gaſatea und — 


krits — — πακτας (weiſ⸗ 


ſer als friſcher Käfe) in dem 


‚eyflopenmäßigen Gefang wor⸗ 


in er den Polyphemus Gala- 
teen feine Liebesnorh. klagen 
läßt. Cldyll. ΧΙ, 20.), 


CC») 


gen worden zu ſeyn. Mein Polyphemus hingegen 
iſt, außer feinen übrigen Borzügen, auch muſikaliſch. 


Doris, O fage mir nichts von feiner Mufit! 

Wir haben ihn fingen gehört, wie er neulich zu dir 
ſchmauſen gieng. So wahr mir Venus hold ſey, 
wir glaubten einen Efel 5) ſchreyen zu hören. Und 
feine Fidel, die war nun vollends ein fhönes Stud! 
Der nadte Schädel von einem Hirfhe; das Geweyh 
ftellte die beyden Seitenhölger vor; oben hatte er eis, 
nen Steg angebracht, woran die Saiten ohne Stimm⸗ 
nägel aufgefpannt waren; und nun zwidte er aufs 
gerathewohl eine häfliche Art von Miftönen heraus, 
unbefümmert daß fie gar nicht zu feinem Geplerr 
ftimmten, und daß feine fogenannte Leyer ganz was 
anders nachfchnarrte als was er brüllte ). Es war 
ung unmöglich das Sachen zu laffen; es Elang fo fchön, 
daß fogar die Echo, wie geſchwaͤtzig fie auch ſonſt ift, 
keinen Laut von [ὦ gab, weil fie ſich geſchaͤmt hätte 
einen 


5) Wenn mich nicht etwa 
mein eigener Nefpect vor den 
Efeln betruͤgt, fo verträgt un: 
fere Sprache in den meiften 
Faͤllen, wo die efeganteften 
Griechen den Efel ohne Be 
denfen bey feinem rechten Nah⸗ 
men nennen eine woͤrtliche 
Zreue, . die ein franzöfifcher 
Ueberfeger nicht wagen dürfte. 
Der Abt Maffieu mußte fich 
«δὲν Umfchreibung, nous crü- 
mes entendre chanter δαί. 
mal du bon Silene, bedienen, 


um franzöfifchen Ohren nicht 
anftöfig zu fenn. Die Athe⸗ 
nienfer würden dieſe Eunpbemie 
fehr affectirt gefunden haben. 


6) Diefe Stelle " beftätiget 
was unzähliche Stellen der Als 
ten beweiſen: daß ihr gemöhn- 
liches Accompagnement bloß 
darin beftand, die Melodie 
der —— auf dem In⸗ 
ſtrumente im Uniſono (oder 
auch wohl eine Octave tiefer 
oder hoͤher) nachzumachen. 


) - 


“ einen fo rauhen und lächerlichen Singſang nachzufin- Ὁ 
gen. Aber das war noch nicht alles, Der holde 
Schaf trug einen fleinen Bären in den. Armen 7) der 
beynahe fo zottig war alg er felbft, und womit er dir 
vermuthlich ftatt eines Schoßhuͤndchens eine Galanterie 
machen wollte. Wer ſollte dich um einen ſolchen τ 
haber nicht beneiden, Galatea? 

Salat. Gut! So zeige mir denn den deini— 
gen, Doris, der ohne Zweifel fehöner if, und [2 6’ 
ner fingt und beffer auf der Zitter fpiele! 

Doris. Ich habe feinen Liebhaber, und gebe 
mich ‚auch nicht für fo ſchoͤn, daß fid) alles in mich 
verlieben muͤßte. Behalte du immer deinen Cyklopen, 
der einen fo angenehmen Bodsgeruch um fich ber 
duftet, und die Fremden, die fein Mefter betreten, 
ungekocht aufißt! Ich wünfche dir Glüd zu ihm, und. 
‚möchteft du ihn eben fo zärtlich wieder lieben als du 


ς τι 


von ihm geliebt wirft! Ὁ) 


7) Auch diefer Cyklopiſche 
Charafterzug iſt vom Cheo⸗ 
krit entlehnt l. c. v. 41. Theo⸗ 
krit ſpricht von vier jungen 
Baͤren; Ovid (Metamorph. 

XIII. tab, VIlL,) reducirt fie 
‘auf zwey; unfer Autor fand, 
wie billig, daß es, ‚um die 
Stelle eines Schoßhuͤndchens 


zu vertreten, an einem genug. 
je mehr fie fih dem Vergnu— 


ep. Ä | 
8) Doris heneider ihre 
Scchyweſter nicht um den Cyklo⸗ 
pen, aber um ven Liebhaber > 


E 4 II. 


Galatea iſt nicht in den Cy⸗ 
klopen verliebt, aber es 
ſchmeichelt ihrer Eitelkeit, ei⸗ 
nem Liebhaber den Kopf zu 
verruͤcken, wenn es gleich 
nur ein Cyklope iſt: Und nun 
wirkt der Zauber der Eigen⸗- 
liebe auch zum Vortheil deg , 
Liebhabers, und der Cyklope 
wird immer weniger Eyklope, 


gen des Triumphs über ihre 
Schweftern und Gefpielinnen 
überläßt , den fie feiner Liebe 

Ἢ zu 


( 72} 


U - 


Polyohems Abentheuer mit Ulyſſes 5. 
Polyphemus und Neptunus, 


Polyphemus. 


ΟΝ Neptunus, fieh 


verfluchte Fremdling’ mitgefpielt bat. 


einmal ber, wie mir der 
Erft machte er 


mich trunfen, und wie ich davon eingefchlafen war, 
überfiel er mich und ſtieß mir dag Auge aus, 

. Neptun. Wer ift der Dermegene, Polyphem, 
der fich deffen unterftanden hat? 


Polyphem. 


Anfangs nannte er fih Nie 


mand; wie er fich aber wieder aus dem Staube 


zu danken haft. Alles dieß if 
wahre Natur, und von Lu: 
cian in diefem anmurhigen klei⸗ 
nen Gemälde mit eben fo leich- 
ten als feden und fräftigen 
Pinfelftrichen ausgeführt. 


1) Diefer fleine Dialog ift 
eine Art von Auszug des 
Mährchens, das der Held der 
Dönffee Im neunten Buche den 
Veichtgläubigen Phaciern (oder 
Saiacken, wie fie in der Voſſi⸗ 


ſchen Ueberſetzung heiſſen) von 


feinem Abentheuer im Eyklopen⸗ 
lande vorerzaͤhlt. Was fuͤr 
einen eigentlichen Zweck Lücian 
dabey gehabt haben könne, fe» 
be ich nicht; vermurhlich feis 
nen andern, als (wenn ich fo 


machte 


fagen kann) feinen Crayon zu 
üben, wie bey den meiften dies. 
fer Meergöttergefpräche. Ich 
fehe fie als eine Art flüchtiger, ΄ 
theils bloß croquirter, theilg 
mehr oder weniger ausgeführs 
ter, Handzeichnungen an, 100. 
bey der Meiſter nichts anders 
vor hat, als einen Einfall, 
der ihm durch den Kopf läuft, . 
aufs Papier zu werfen, mehr 
um fich felbft als andere δας 
mit zu amuͤfiren; oder nur 
in diefer oder jener Manier 
einen Verfuch zu machen; oder 
auch wenn er gerade nichts 
beffer zu ehun weiß, nach der 
Regel des Apelles , wenigftens 
feinen Tag ine lines vorbey⸗ 


“gehen zu laffen. 


(3) 


"machte und weit genug weg war, bafı ihn die δεῖν 
fenftüche , die ich ihm nachwarf, nicht treffen konnten, 
rief er mir zu, fein Name fey Ulyſſes. 

Neptun. Ic kenne deinen Mann, ‚es ift der 
berüchtigte Ithakenſer; er war auf der Nüdreife von 
Troja, da er zu dir fam, Aber τοῖς fonnte er, eine 
ſolche That veruͤben, da er ſonſt nichts weniger als 
verwegen iſt? 

Polyph. Wie ich von der Weide zuruͤckkam, 
traf ich einen Rudel unbekannter Burſche in meiner 
Hoͤle an, die vermuthlich einen Anſchlag auf meine 
Schafe gemacht hatten; denn, wie ich den großen 
Felſen, der mir zum Deckel vor den Eingang der Hoͤle 
dient, vorgeſchoben, und mit einem vom Berge mit—⸗ 
gebrachten Holze Feuer angemacht hatte, fahe ich, daß 
fie fih zu verfteden fuchten. Ich nahm alfo etliche 
von ihnen beym Kopfe (mie billig, da fie Raͤuber wa⸗ 
ven) und fpeifte ſie auf. Inzwiſchen ſchenkte mir der 
abgefeimte Erzpigbube, der Niemand oder Ulnffes, 
wie er hieß, ich: weiß nicht wag für ein Öetränfe ein, 
- Das gar'füß ſchmeckte und einen überaus fieblichen Ger 

ruch hatte, aber die Folgen zeigten, daß es ein ge⸗ 
fäaͤhrliches Gift war: "denn es brachte mir alle meine 
Sinnen in Unordnung ; alles fchien fich, nachdem ich 
getrunken hatte, mit mir berumzudrehen, die ganze 
Höle ftand umgekehrt, kurz, ich war nicht mehr bey 
mir ſelbſt, und verfanf in einen tiefen Schlaf. Waͤh— 
rend ich fo fchlief, fpigte er einen Pfahl, machte ihn 
—glühend, und trieb ihn mir ins Auge; und von dem 

an, Neptun, bin ich dir fo blind alg du mich ſieheſt. 
Es Neptun. 


(74) 


Neptun. Du mußt entſetzlich tief geſchlafen 
haben, mein Sohn, daß du nicht auffprangft wie 
die glühende Stange fo nahe ans Auge fam. Aber 
wie entwifchte denn Ulyſſes? Den Felſen konnte er 
doc unmöglich vom Ausgang der Höle wegwaͤlzen? 
Polyph. Ich felbft mälzte ihn weg, um den 
Spitzbuben defto geriffer zu fangen, wenn er heraug 
fchleichen wollte; ich feßte mich mit ausgeſtreckten 
Händen vor den Eingang, und ließ niemand hinaus, 
als meine Schafe die auf die Weide gehen mußten, 
und befahl dem Schafbock, was er an meiner Stelle 
zu thun hätte 5). 

Neptun. Aha, nun merke ich, baß er unter 
dem Schafbock hinausgewiſcht ſeyn wird. Aber du 
haͤtteſt die Übrigen Cyklopen gegen ihn zuſammenru⸗ 
fen follen, | 

Polyph. Das that ich, Vater, und fie ka⸗ 
men auch; mie fie mich aber fragten, wie der Räuber 
hiefie, der mir fo übel mitgefpielehätte, und ich ihnen 
fagte, Niemand, glaubten fie, ich ſey wahnfinnig 
worden und giengen ihrer Wege. Go binterliftere 
mich der verfluchte Kerl mit feinem falfchen Namen! 
und was mich noch am meiften ärgert, war, daf er 
meines Unglüd’s noch fpottete, und fagte, mein Bar 


ter — würde mic) sn heilen, 
Neptun. 


5 Ein barofifher Einfall, als die Anrede, die Homer 
der mir bey aller feiner Uinges dem Polnphemus an feinen 
reimtheit, die cyklopiſche Na⸗ Schafbock halten laͤßt. 
tur beſſer zu zeichnen ſcheint, 


(7) 


Neptun. Gieb dich zufrieden, mein Sohn ἢ 
Ich will di an ihm rächen. Er fol bald erfahren, 
wenn ich gleich blinde Augen nicht wieder fehend ma⸗ 
chen kann, daß dafuͤr das Schickſal der Seefahrer 
in meinen Händen’ fteht, und es nun auf mich an« 
kommt, ob ich ‚fie erhalten oder verderben will, Er 
ift noch nicht auf dem Trodnen! Ὁ ὃ 


dm 


00. ᾿Ν 
Liebe des Alpheus) zu der Quelle Arethuſa, 
Meptunus und Alpheus. 
Me u 
Mi geht das zu, Alpheus, daß du δὲν einzige 


Fluß biſt, der, nachdem er ins Meer gefallen ift, fih 
mit dem falzigten Waffer deffelben. nicht. vermifcht, wie 


) 


es bey allen andern Fluͤſſen Sitte iſt, ſondern darin 


1) Alpheus, ein durch die 
Mythologie und die Dichter 
εν berühmt gemordener Fluß in 
Arkadien, war wie alle Slüffe 
ein Sohn des Oceanus und 
der Tethys. Er verliebte fich 
in Arethufa, eine von Dias 
nens Nnmphen,die feinen Nach: 
ftelungen nicht anders zu ent» 
sehen wußte als daß fie fish 
‚von Dianen in eine Duelle 
verwandeln ließ. Alpheus der 


gleichfant 


fih wenigftens als Fluß mit 
diefer Duelle zu vereinigen 
wünfchte, ſtroͤmte ihr über 
und unter der Erde, und for 
gar durch die Meereswellen (Ὁ 
lange nach, bis ſer fie" endlich 
in Sicilien erreichte, und fei- 
nes verliebten Wunſches theil- 
haft wurde. Daß ein Fluß 
in Arfadien den Nahmen Al- 
pheus, undeine fhöne Quelle, 
die in der Syrakuſiſchen Inſel 

Ortygia 


ι ,( 16) 


gleichfam gerinneft und deinen Strom immer. füß er- 
hältft, und rein und unvermengt forteileft, Man 
dächte du tauchefi wich bloß unter, wie die Meer- 
ſchwalben und Neiger, um irgendwo wieder ang Tar. 


geslicht hervorzufommen. 


Alpheus. Ich muß geftehen, Neptun, daß 


ein verliebtes Geheimniß dahinter ſteckt. 


Du wirſt 


mirs zu gute halten, da du ſelbſt fo oft geliebt haſt. 
Neptun. ft deine Geliebte eine Sterbliche, 
oder eine Nymphe, oder Bun e8 gar der Mereiden 


eine feyn ?, 


Alpheus. — von allen dreyen, es iſ 


οἰπὲ Duelle, Neptun, 


Neptun. Und in welcher Gegend der Erde 


fließt fie denn? 
Alpheus: 


Sie ift eine Infulanerin, aus %r 


eilien, —— gencant. 


Neptun. 


Ortygia entfprang, den Nah- Duelle Arerhufe zu ergießen; 


wien Arethuſa geführt, hat 
feine Richtigkeit: mas aber zu 
ihrer wunderbaren Liebesge- 
ſchichte Anlaß gegeben haben 
tönne, iſt ſchwer zu fagen. 
Ovidius erzählt fie in feiner 
luxurianten Manier in der Lof. 
δυὸ des Vf. Buches feiner 
erwandlungen. Auch Pau- 
ſanias erwähnt diefer Fabel 
Cin Eliac. c. 7.) und finder 
nicht g laublichers als daß der’ 
Fluß Alpheus durch dag Joni⸗ 
fihe Meer laufe um fih zu 
Ortygia bey Syratus in ἐς 


"er citirt zu Betätigung feines 
Glaubens fogar ein delphifches 
Orakel. Das Spiel, das un- 
fer Autor ein paar Augenblide 
mit diefer Fabel treibt, liegt 
hauptfächlich in der fonderba- 
ren dem Sujet angemeffenen 
Farbenmiſchung, vermöge wel⸗ 
cher der verliebte Fluß und 
ſeine geliebte Quelle weder 
Fluß und Quelle noch Per: 
fonen , fondern, vermöge εἰ: 
ner feltfamen communicatio 
idiomatum, beydes er 
find. 


(m) 


Neptun. Ich kenne diefe Arethufa, mein 
lieber Alpheus, fie iſt niche haͤßlich; im Gegentheil, 
fie fprudelt, fo rein und durchfichtig wie Criftall, aug 
einem feinen Sandgrunde hervor, und ihr Waffer 
riefele gar anmuthig, wie lauteres Silber, Über die 
Kiefeln meg. ᾿ 

Alpheus. Ich fehe, du kenneſt fie fehr gut, 
Meptun. Zu ihr alfo bin ich im Begriffe zu eilen. 
Neptun. So zieh’ im Frieden und fen glüd« 
lich in deiner Liebe! Nur das einzige fage mir noch, 
tie du Arethuſen zu Gefichte befommen Eonnteft, da 
du ein Arkadier und fie eine Syrafuferin ift? 

Alpheus. Ich bin eilig, Neptun, und du 
haͤltſt mich mit unnüßen Fragen auf! 
| Neptun. Das ift auch wahr! Eile dann, 
von mir ungehindert, deiner Geliebten zu, und taus 
che deines Gefallens wieder aus dem Meer auf; und 
mögeft du dich im mechfeljeitiger Ergiefung mit dei» 
ner. geliebten Duelle vermifchen, um in Einem Strom 
ewig in ebendemfelben Bekte mit ihr fortzufließen *)! 


4) Im Griechifhen; καὶ gen. Mur zu oft erlaubt um 
ἐν ὕδωρ γενεσϑε. Maffien fere Sprache nicht, eine / Me—⸗ 
fehien mir hier den Gedanfen tapher fo weit Ἢ verfolgen, 
des Driginals glücklich ausge: als «8 die Griechifche geftarter: 
bilder zu haben, und ich mußte aber zumeilen finder auch, wie 
nichts beffers als ihm zu fol hier, das Gegentheil ſtatt. 


Ivy 


(1. 
mW. | 


Zweifel eines hartgläubigen Augenzeugen 
„ unglaublicher Wunderdinge. 


Menelaus und Proteus. 


Menelaus. 


Dis du zu Waffer werden Fönneft, Proteus ἢ), iſt 
eben nichts unbegreifliches, da du vorhin fchon mäfe 
feriger Natur biſt; auch zu einem Baume will ich 
noch gelten laffen; fo gar die Verwandlung in eis 
nen Löwen iſt nicht fchlechterdings unglaublich? aber 
wie es möglich feyn follte, daß einer der mitten im 
Meere lebt zu Feuer werden koͤnne, das wundert 
EEE | a nich 


τ Proteus iftausden Dich- gen zugehe, wie er den alten 
tern als einer der vornehmften Meergott fich wechfelsweife in 
Meergötter bekannt. Die Ver⸗ einen Löwen, Pardel, Ὅταν 
anlaffung zu gegenwärtigen chen, Eber und Baum ver- 
Dialog iſt aus dem vierten wandeln fieht. Daß fih Pro- 


\ 


Buche der Odyſſee genommen, 


wo Menelaus den Söhnen Ne⸗ 
ftors und Ulyſſens fein Abens 
theuer mit Diefem fonderbaren 
Eremplar von einem Gotte fo 
weitläufig als man nur wün- 
fchen kann, erzählt. Der 90: 
merifche Menelaus ift um ein 
gut Theil empfänglicher für 
Wunvderdinge als der luciani⸗ 
ſche; in jener Seele fteigt 
nicht der geringfte Zweifel auf, 
daß es nicht mit rechten Dins 


teus vor feinen Augen auch in 
Feuer verwandelt habe, fagt 
Homer zwar nicht ausdrücklich < 
aber Eucian glaubte voraus⸗ 
fegen zu dürfen daf es gejche- 


hen fey, weil die Tochker des 


Proteus, Eidothea, dem Pie 
nelaus vorhergefagt hatte: er 
werde ſich — ın alle Dinge 
verwandeln, was auf der 
Erde lebt, in Waſſer und 
loderndes Feuer, Voyfi. 
IV, v. 417. 18. 


͵ 


(9), J 


mich ſehr, und, aufrichtig zu reden, — ich glaub 
e8 nicht. | 
Proteus. Wundre dich fieber nicht, Mene- 
laus, denn eg ift nun einmal nicht anders.’ 
| Menel. Ich hab’ es frenlich felbit geſehen; 
aber, mit deiner Erlaubnis, ich denfe daß irgend ei» 
ne Qafchenfpielerey hinter dem Dinge ftede, und, 
furz, daß du die Augen der ZJufchauer zu täufchen 
wiffeft, ohne wirklich und im Ernft euer zu werden, 
Proteus. Aber wie follte bey einer fo klar in 
die Sinne fallenden Sache eine Täufchung _. 
feyn? Haft du nicht mit offnen Augen gefehen , 
was für Geftalten ich mich verwandelt habe? * 
du aber nicht traueſt, und dir einbildeſt es werde dir 
ein bloßes Blendwerk vor die Augen geſpiegelt, ſo iſt 
nichts leichter, mein edler Herr, als hinter die Wahr⸗ 
heit zu fommen: firede, wenn ich zu Feuer werde," 
nur die Hand nach mir aus, fo wirft du bald fühlen 
ob ich nur Feuer zu Rn ober: ob ich aud) bren⸗ 
nen kann. 
Menel. 
ſicher, Proteus 5). 


Das Eperimen m ein wenig uns 


Proteus. 


4) Das Anerbieten des al- 
ten Wundermannes hat eine 
Mine von Dffenheit und Zus 
verficht in feine gute Sache: 
Menelaus hingegen fcheint, in> 
dem er es nicht auf die Probe 
ankommen laffen will, ſich εἰς 
ner unzeitigen Poltronerin 
fhuldig zu machen und den 


Verdacht zu erregen daß mehr 
Eigenfinn und Pralerey ale 
Vernunft in feinem Unglauben 
fey: denn man fann fich ja 
wohl durchs Gefühl verfichern, 
ob euer Feuer fen, ohnedar: 
um gleich die Hand zu ver- 
brennen. Aber im Grunde 
hat Menelaus recht, dem pfiffi⸗ 

gen 


( 80) 
Proteus. Du mußt vermuthlich in deinem 


Leben noch. feinen Polypen ?) gefeben haben, 


und 


nicht wiffen was diefer Fifch für eine fonderbare Eis 


genfchaft bat. 
Menel. 


Polypen habe ich wohl geſehen, aber 


die beſondere Eigenſchaft, von der du ſprichſt, möchte 


ich wohl von dir hoͤren. 


Proteus. Sie beſteht darin, daß er allemal 
die Farbe des Felſen annimmt, an den er ſich mit ſei⸗ 


nen Armen und Fuͤhlhoörnern angeſchmiegt hat, 


gen alten ΘΝ nicht 
zu trauen Wer den Augen 
der Leute fo feltfame Blend— 
werke vormachen kann, könnte 
wohl auch Mirtel haben, ein 
von ihm ſelbſt vorgeſchlagenes 
Experiment gefährlich zu ma- 
chen , ohne daß e8 darum mer 
niger natürlich damit zugienge 
als mit allen übrigen. 


3) Die Rede ift hier weder 
von den Erembleyifchen Suͤß⸗ 
waſſerpolypen, noch von denen, ' 
deren Werf und Wohnung die 
Corallen, Madreporen, und 
andere ſogenannte Lithophyten 
ſind: denn beyde Arten waren 
den Alten unbekannt: ſondern 
von einer Art großer Meerpo= 
Inpen, denen die Fiſcher nach⸗ 
ſtellten, weil ſie ein beliebtes 
Gerichte auf den Tafeln der 
Griechen waren: (S. Athen. 
Conviv. L VI. c 19.) 


x 
* 


ſo 
daß 


Ariſtoteles, der im 2ten Ca⸗ 
pitel des iVten Buchs ſeiner 
Thiergeſchichte dieſen Viels 
fuß, ſowohl nach ſeiner Ver⸗ 
ſchieden heit als Aehnlichkeit mie 
dem Blakfiſch oder Dintenfiſch, 
mir feiner gewoͤhnlichen Ge— 
nauigkeit beſchreibt, beftätis 
ger im sten Cap. des ΊΧε Bus 
„bes die fonderbare Eigenfchaft 
"des Vielfußes, wovon hier die 
Rede if. Er lauert,. ſpricht 
er, den Fiſchen Cund Mufcheln 
movon er fich naͤhrt auf, in⸗ 
dem er feine Farbe aͤndert, und 
den Steinen an die er ſich an⸗ 
hänge, ähnlich wird. "Eben 
dleß thut er auch wenn er fich 
fürcheer Cnehmlich, wenn ihm 
von Fiſchern nachgeftelle wird.) 
Die Urſache dieſer taͤuſchen— 
den Eigenſchaft iſt wohl keine 
andere, als daß der Leib des 
Polypen dur: ofichtig iſt, wie 
Scaliger ſagt. * 


ιἱ 


am) τ ὦ 


daß er die Fiſcher dadurch betruͤgt, weil ſie ihn von 
dem Felſen nicht — koͤnnen, ‚und. alſo ih⸗ 
ten Augen entgeht. 

Menel. Das hab ich * ſchon — gehoͤrt: 
‚aber deine Verwatdhingegon iſt πρῴ m viel — 
* licher. Α 

Proteus. Wenn du beinm — Augen 
nicht glaubſt, ſo weiß ich nicht wem du glauben wollteſt. 

Menel. Es iſt wahr, ich hab' εὐ mit meinen 
| febenden Augen gefeben : aber — es ift gleichwohl 
eine mwunderfeltfame Sache, daß eben baffelbe Ding 
—— und μὰ ſeyn Tel ae, ern 


Eine Nereide erzaͤhlt ihrer Schweſter was 
‚sen der Hochzeit der Thetis vorgefälfen. ') 
Be und Salene 


| panope. ἘΝ 
μι dir geſtern Galene, tag Er bey dem 
hochzeitlihen Gaftmal in Theffalien fie einen Spud 


machte, weil fie nicht. auch dazu gebeten worden war? 
Galene. 


1) —* kleine Nietök ‚ben. Er heſtdeiget meine Ver⸗ 
ſcheint die erſte —2* Skizze muthung, daß Luͤcian die Dia— 
des Gemaͤhldes zu ſeyn, das logen der Dt merſtgu⸗ 
wir im XXſten der Götterge- macht habe. 
— ausgefuͤhrt geſehen ha⸗ | Ei 

Luecjans Werke. ILXh ὃ 


(m) — 


+ Galerie, Ich war nicht daben , Panope; Neps 
“tun hatte mir Aufgerragen das Meer indeffen ruhig, 
zu halten”). Aber was konnte-denn Eris thun-da 
fie nicht zugegen war? ὦ 

Panope. Thetis und Peleus w waren eben von 
Ampbirriten und Neptun in das Brautgemach gefuͤhrt 


worden, ἀπὸ die Gäfte üͤberließen ſich indeſſen der 


Froͤhlichkeit; die einen tranken, die andern tanzten, 
noch andere hoͤrten Apollo's Zitherſpiel oder dem Ge⸗ 
ſang der Muſen zu. Es war alſo nichts leichter, 
als daß Eris ihre Rache bewerkſtelligen konnte ohne 
von jemand bemerkt zu werden. Sie warf einen 
wunderſchoͤnen ganz goldnen Apfel unter die Gäjte, 
der vie Auffchrift haste: die fchönfte ſoll ihn haben; 
und ber Apfel rollte fo lange fort ἊΝ bie er, wie ab» 
fihtlih an die Stelle kam, wo Juno, Venus 
und Minerva Mas genommen hatten, Da ihn 
nun Merkur aufgehoben und die Aufſchrift laut abge⸗ 
leſen hatte, hielten wir Nereiden?) uns mäuschen- 
ftill ; denn was hätten wir machen follen, da jene 
jugegen waten ? Sie. hingegen maften fich alle dreiy 
bes Apfels an, und wenn Jupiter nicht dazwiſchen 

getreten 


2) Anſpielung οἱ die εἰ» 
. gentliche Bedeutung ihres Nah⸗ 
mens, der die Windftille auf 
dein Wleere bezeichnet. 
dem Verzeichuis, welches Ze⸗ 
ſiodus von den Nereiden giebt 
(Theog.v. 243. ſeq.) ift Bas 
lene die fiebenres Apollodcs 
zus aber, Hyginus, und So⸗ 


mer felbft führen fie in ihren ὦ 
Verzeichniffen gar nicht auf. 
3 Als Goͤttinnen vom zwey⸗ 


In ten Rang, ungeachtet ihre von 


den Dichtern gepriefene Schön- 
heit ihnen ein Recht gegeben 
hätte, fo ἀπε als die von der 
erſten Größe, Anfpruch an den 
Apfel zu machen. 


(83) ἮΝ 
getreten waͤre, wuͤrde es gewiß zu Thaͤtlichkeiten ges 
kommen. ſeyn. Die Göttinnen drangen in ihn daß er 
Richter. feyn ſollte: aber er mollte nichts damit zu 
thun haben, Geht auf den Ida, fagte er, zum Sohn 
des Priamus, der wird die Schönfte am beften her⸗ 
aus zu finden wiſſen; er ift ein $iebhaber und Kenner 
des Schönen, und ihr koͤnnt euch auf fein Urtheil ver» 
laſſen. | 

Galene. Was thaten da die Goͤttinnen, Panope? 
Panope. Heute, denke ich, gehen fie nach 
dem Ida ab, und wir werden bald Nachricht befom- 
men, tier gefiegt hat, | J 


Galene. Weil Venus dabey iſt, gewiß keine 
andere als fie, oder der Richter müßte ſehr ſchlechte 
Augen baben*). ur Pa Zu 


4) Gleichwohl erhielt ſte den ſprechen, ihm die ſchoͤne Helena 
Apfel nicht um ihrer eignen zu verſchaffen, auf ihre Seite 
Schönheit willen, fondern weil zu bringen wußte. 
fie den Michter durch das Ver⸗ 
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( s ) 
Ye "5 
* Die Emfßrma der Anıymane. 


\ 


ἢ 


Triton ), Reptunus und Amymone. 


Triton. © # 


Gasdiger ‚Herr Meptun, es geht alle Zoe ein 
wunderfchönes Jüngferchen mit einem Waſſerkrug auf 
dem Kopfe nach Lerna; ich. wüßte nicht, daß ich ie 
ein fehöneres Mädchen gefehen hätte. 


Neptun. Ift fie frey gebohren, oder eine zum 
Waſſertragen angeſtellte Sclavin? 


> z ᾿ \ 


* τὸ Neptun war ‚ feines kal⸗ 


ten Elements ungeachtet, nicht 
weniger higig auf die fthönen 
Zöchter der Mienfchen als fein 
Bruder Jupiter; und unter 
der großen Anzahl feiner-flüch- 
zigen Liebfchaften war auch diefe 
Amymone; XTauplius, der 
Erbauer der Stadt Nauplia 
im Peloponnefus, und Vater 
des berühmten Palamedeg, lei- 
tete fein Daſeyn von der. Ent- 
führung ab, die der Inhalt 
dieſes Dialogen if. Daß 
Apolodorus und Hyginus 
Die Sache jeder mit andern {{π|: 
ftänden erzählen, fchadet der 
Glaubwürdigkeit unfers Aus 
tors nichts; denn es ift fein 
einziger Artikel in der Mytho⸗ 
logie, der auf einerlen Art 
erzählt würde, 


Triton. 
Ungeachtet ἐδ υἱεῖς Tris 
tönen , eben fo wie viele Pa⸗ | 
nen, Cytlepen , Biebesgötter 
u.f. τὸ. gab, fo war doch Ein 
Triton (fo wie Ein Pan, Ein 
Cytlops, Ein Amor) dem die 
fer Nahme vorzugsmeife zu⸗ 
kam, und der eine Art von 
Kammerdiener, oder gleichſam 
den Merkur des Gottes der 
Meere vorftellte. Sowohl er, 
als feine Brüder, zeichnen fih _ 
von den übrigen Waffergöt- 
tern durch ihre Geftalt aus; 
denn ihre Haare find von Waſ⸗ 
fererpich, und der Leib, der mit 
Fleinen waſſerblauen Schuppen 
bedeckt iſt, endiget ſich, ſtatt 
der Fuͤße, in einen Delphinen⸗ 
ſchwanz. 


(8) 


τς, Triton. Nichts weniger als das; fie ift eine 
yon den funfzig Töchtern des Danaus 3), den du 
kennſt, und nennt ſich Amymone; denn ich habe mich 
nach ihrem Namen und Geſchlecht erkundiget. Die—⸗ 
fer Danaus hält feine Toͤchter uͤberaus hart; fie muͤſ— 
fen alle Hausarbeiten mit eigenen Händen verrichten, 
und er ſchickt fie fogar mis dem Wafferfrug aus; Eurz, 
er zieht fie fo, daß fie zu jeder Arbeit unverdroffen 


ſeyn müffen 9 


Neptun. Und macht das Mädchen den gand 
zen langen Weg von Argos big ferna allein ἢ ! 


“ὃ 3 


3) Danaus und Aegyptus 
Staat die Mythologie) waren 
Smwillingsföhne des Aegnpti- 
fhen Königs Belus! Ihr 
Bater theilte fein Reich unter 
fie; aber Aegyptus hätte lie- 
ber alles allein gehabt, umd 
hoffte am fiherften dazu zu ge: 
kangen, wenn er feine 50 Süh- 
ne mit den 50 Töchtern ſeines 
Bruders vermählen könnte, Da 
diefer feine Luſt dazu hatte, 
ſah er ſich genoͤthigt mit feis 
nen 50 Toͤchtern zu Schiffe zu 
sehen und fein Gluͤck anderswo 
zu —58 — Nach allerley Aben⸗ 
teuern kam er zuletzt nach Ars 
gos, und fand Mittel ſich die— 
ſes kleinen Laͤndchens, oder 
Königreichs, wie man es das 
mals nannte, zu bemächrigen. 
- 4) Das war eine fehr gute 
Erziehung , die Danaus feinen 


Triton. 


funfzig Töchtern gab. Aber 
der Triton ſpricht, mie es eis 
nem Kammerdiener , der dag 
departement des affaires 
amourenfes bey einem großen 


‚Herrn, hat, zufömmt. 


ftrenger die junge Amymone 
erzogen worden iſt, meynter, 
je. geneigger wird fie. ſeyn, ſich 
von — in eine an⸗ 
genehmere Lage anlocken zu 
laſſen. . * 

5) Der Sumpf Lerna, wo⸗ 
hin dieſe Prinzeſſin taͤglich 
Waſſer hohlen gieng, war 
vierzig Stadien von Argos 
entfernt, und fie hatte alſo, 
wenn wir fie auch (dem Co— 
fium der Heldenzeit gemäß ) 
ziemlich weite Schritte thun 
laffen,  wenigflens zwey gute 
Stunden mit ihrem Waſſe 
truge zu gehen. 


4 


(:86 ) 
Triton. "Ganz allein; zu Argos fehlt es fehr 
an Waffer, wie du weißt; fie müffen es weit herholen. 
Neptun. Du haft mich durch das, was du 
mir von diefem Mädchen fagteft, ganz aus meiner - 
Saffung gebracht ; wir müffen ihr nachgehen, ἢ 

Triton. Ich bin dabey. Es ift juft ihre Zeit; 
fie wird ſchon ungefehr auf halbem Wege nach Lerna 
feyn. 

Neptun. Spanne mir meinen — an — 
doch es hielte ung zu lange auf, big der Wagen zus 
rechte gemacht. und die Pferde angefchirrt wären — 
Hohle mir lieber einen der behendeſten Delphinen; 
- auf dem denfe ich am bäldeften an Ort und Stelle 

zu fommen, ᾿ | 

Triton, uurückkommend. Hier ift der ſhnelleſt 
aller Delphinen zu deinen Dienſten. 

Neptun. Gut! -ich reite davon, und du, 
Triton, ſchwimmſt neben ber. — Nun, da wir 
zu Lerna angelangt find, will ich mich bier irgendwo 
verſtecken ), und du gieb acht, und wenn du fie 
fommen fiehft — | 

Triton, Da ift fie fehon nanz παρε! Ὁ 

Neptun, Ein bübfches Mädchen, Triton, ein - 

reizendes Märchen! Wir müffen ung ihrer bemaͤch⸗ 
tigen ἢ ς an a iu, | 
Amymone. 
6) ἐπα ον Be: der Fluß Amymene, der von 
richt des Paufanias, der diefe der Geliebten Neptuns feinen 
anze Gegend fehr genau bes Nahmen hatte, a der einer 

reibt) ganz nahe amMeere, Geite begrenzte, Man fieht 


und an einen der Tores. ge» daß Lucian αὐ alle Localum— 
heiligten Platanenhayn, den fände Ruͤcſſi ἊΝ ninmt. 


\ 


( 87) 


Amymone. Kerl, was zerrſt du mich fo? Wo 
millft du hin mit mic? Du bift ein Menfchendieb 7), 
du fiehft mir. gerade fo aus, alg ob du mir von 
meinem Oheim Aegyptus übern Hals gefchickt fenft, 


ch werde meinem Vater vufen, 


Gie ruft. 


Triton, Stille, Amymone! es it Neptun, 
Amym. Das mag mir ein feiner Neptuͤn ſeyn! 
— Wie? Du brauchſt Gewalt, Mann? Du ziehſt 


mich ing Meer hinab? Ich Unglückliche! 


im Waſſer εὐ η΄ 
Nept. Sen ruhig, 


Ich werd": 


es ſoll dir fein geld geſche⸗ 


hen! Ich will mit meinem Dreyzack eine Quelle deines 
Namens aus dem Felſen βίον hervorſpringen machen ὅ), 
und du ſollſt glücklich, und die einzige unter deinen 


Schweſtern ſey 


Waſſer ſchoͤpfen muß ). 


7) Ein Seeräuber, deren 
e8 in den heroifchen Zeiten fo 
viele gab, und Die befonders 
den ſchoͤnen Koͤnigstoͤchtern 
ſehr gefaͤhrlich waren. Denn 
es wimmelt in der Geſchichte 
dieſer Zeiten von Entfuͤhrungen. 

8) Dieſer troͤſtliche Umſtand 
gehoͤrt zur Legende von der 
ſchoͤnen Amymone; Neptun 
glaubte ſie durch eine Quelle 
fügen Waſſers, ſtatt des mo⸗ 
raſtigen womit ſie ſich bisher 
hatten behelfen muͤſſen, fuͤr 
das was er ihr geraubt hatte, 
reichlich zu entſchaͤdigen. 

9) Was dieſen Artikel be⸗ 
rifft, ſcheint ihr Reptun nicht 


Ὺ 


fie befümmert zu haben, 


* war 
gams verſchonte, 


n, bie nicht nach ihrem Tode noch 


Wort gehalten und uͤberhaupt, 
nachdem fie ihm den Nauplius 
gebohren,, [Ὁ wenig mehr um‘ 
Wie, 
einige Zeit darauf, die so Soͤh⸗ 
ne des Aegyptus zu Argos ans 
famen, um ihre 59. Couſinen 


‚zu heurachen es koſte was es 


wolle, befam Amymone dem 
Enceladus zu ihrem Antheil, 
und ermordete ihn, nach dem 
Befehl ihres Vaters umd dem, 
Beyſpiel ihrer Schweſtern, Im 
der erfien Naht, Da Hy 
permneftra die einzige 
die ihres DBräutis 
fo blieb 
auch fie von der Strafe der 

übrigen 


ἂν 


(88) * 


ΥΩ αὶ οἷ bin. en SMILE. ap! 
) Im —5* in. 21) 
τ Rotus und Zephyrus. 

Ὶ Mobs, 2 j 


N junge Kuh, bie Merkur dort berg Meer nach 


Aegypten führe, (hätte Jupiter alfo aus Siebe um ihr 


Kraͤnzchen gebracht, fagft du? 


Zephyrus. Nicht anders, mein lieber Notus: | 


aber freylich wat fie bamals ‚feine Kuh, ſondern die 


Tochter des Fluſſes Inachus. Ihre dermalige Geſtalt 


bat ihr Juno aus Eiferſucht gegeben, wie fie fah, daß 
— ſo außerordentlich in ſie verliebt war ἢ 


Notus Uebtber fie denn auch noch 16, da 


ſie ein Rind iſt? 
Zephyr. Gar ſehr! Deßwegen hat er ſie eben 
nach Aeghpten geſchickt, ind uns befoblen,, Daß, ‚Meer 


rubig zu: halten, bis fie hinüber geſchwommen ift „ dar 
mit, wenit fie dort niedergekommen ſeyn τοὶ δ᾽, (denn 
fie. iſt guter Hoffnung) fie. ſelbſt eine Gotun und ἣν 


SohnäinGott werde .. 
Notus. Dieſe junge Fuß eine Gstrin? 


Zephyr Allerdings! und, wie, mir Merkur 3 


gefage hat, ſoll ſie eine —————— der Seefahrer 


Hd ἬΜΗΝ μανὸν πρώ, 1 BR fie jedem von 
ung,, 


übrigen Danalbeir fi, , wel⸗ einem Eiche Waſſer in * 


che bekanntermaßen in der Hölle loͤcherichtes daß zu ſchoͤpfen. 
dazu ra χὰ ewig mit 


KR) 


uns, nach ihrem Beleben ἐμ — belchln oder 
verbieten kann. 


Notus. Se — wir ε ihr * Zeiten -bie 
Cout machen, Zepbhe, da es fo viel iſt, als οὐ fie 
es ſchon waͤre. nn 

Zephyr. Zum Jupiter, es iſt ein’Mittel fie 
ung deſto gewogener zu machen. Aber fin!‘ die 
Ueberfahrt ift ſchon vollbracht; Sie iſt bereits ang’ 
Sand geſchwommen. Siehſt dir; daß fie ſchon nicht 


mehr auf vier Füßen geht, ünd was Merkur fir‘ eine, 


Iööne ſtattliche Frau aus ihr gemacht hin “1.219 

Notus. Das ſind wunderliche Begebenheiten, 
lieber Zephyr! Weg ἢ nd auf einmal Hörner, Schwanz, 
und gefpaltne Füße, und die Kuh ift ein reipendegn. 
Mäcchen, Aber was fehle dem Merkur, daf er feir” 
sion fchönen — mit einem Sdundegeßa⸗ 
—— ur! 3 m ER ns ἐν 

Zephyr. Wir —* dd nie darkım BER" 
mern; er muß σαι bien wien, was er zu chun 
u 
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Arion). 
Neptunus, ein Chor von Delphinen. 


€ 
- ἕ 


Das macht. ihr recht ſchoͤn, ihr Delphinen, ich lobe 
euch darum, daß ihr den Menſchen immer fo bold 


gewefen ſeyd. Schon in 


alten Zeiten’ habt ihr den 


Sohn der Ino, da er mit ſeiner Mutter von den 
Stironifchen Felfen ins Meer ftürzte, auf ben Ruͤ⸗ 


den genommen und nad) 


dem Iſthmus getragen; fo 


wie du nur eben ben Eitharöden ’) von Methymna 


aufgefaßt und in feinem ganzen Drnat 3) famt feiner 
Zieher an das Tänarifche Vorgebürge getragen haft; 
en 7. 


δὲ Arion. Das Sujet dies 
fe8 Di 


8 Dialogs ift aus einer δὲν 
tannten Erzählung des Herodo⸗ 
186, im 23 u. 2aſten Capitel 
feiner Klio genommen, Ὁ 

2) Die Citharoͤden waren 
von den Lithariften verfcie- 
den. Die legten fpielten bloß 
das Inſtrument: die erften 
waren Sänger, die fich felbſt 


auf der Eicher accompagnirten, 


| (weil er über der Bruft mit 


— .« 
4 } 


3) ἔνδυντα πασὴν τὴν 
σκευὴν, fagt Herodot. Die 
Citharoͤden der Alten hat: 
ten einen eigenen Drnat, (wenn 
fie ſich öffenrlich hören ließen) 


den die Griechen ἐπιπορπαμαὰ 


— 


einer Schnalle zuſammen ge⸗ 
halten wurde) und einige la⸗ 
teiniſche Dichter, wegen ſei— 
ner Aehnlichkeit mit dem weib⸗ 
lichen Oberkleide Palla nennen. 
Er beſtand in einem weiten, 
bis auf die Erde herabfließen» 
den Mantel, der von Purs 
pur, und mit bunter Sticke⸗ 
ren geziert war. Vermuth⸗ 
lich gehörten zu der πάσα onen 
auch noch anderer Schmuck, 
als 5. B. ein Ning mit einer 
Gemma, ein Kranz um dig 
Stirne, u. dergl.. ©, Joh, 
Lauwrentii de Praecon. Citha» 
roedis etc. in Graev. The/, 


vol, VIII, p- 1464. 


( 9“:.} 


da er ohne beine Huͤlſe dem Verderben das ihm δὲρ΄ 
boshaften Siſſer Noedacht hatten, nicht entronnen 
waͤre. — 
Delphin. ἐᾷ dichs nicht wundern, Neptun, 
wenn wir ben Menfchen Gutes thun, da wir felbft 
aus Menfehen Fiſche geworden find *). 

Neptun, Auch nehm” ich es dem Bacchus 
ſehr uͤbel, daß er ſich des Sieges, den er in dem 
Seareffen über euch erhielt, gegen feine Gewohnheit 
(ὁ übermüthig bediente 5). Aber wie gieng es denn 
mit dieſem Arion, mein lieber Delphin Ὁ 

Delphin. Periander hielt, denke ich, ſeines 
Zalentg wegen, fehr viel auf ihn, und ließ fich öfters 
Mufit von ihm machen; kurz, er bereigherte ſich bey 
- diefem Fürften, und nun fam ihn ein Verlangen an, 
eine Reiſe nach Methymna zu thun, um bey feinen 
Mitbürgern mir feinem Reichthum Parade zu machen. 
Er beftieg. zu diefem Endes ein Kleines Fahrzeug, das 


4) Sie waren nehmlich Tyr⸗ 


rhenifche S Seeraͤuber, die den 


Bachus mit feiner Bande 


joyeufe in ihre Gewalt be— 


fommen harten, aber gar bald 
durch Wunder und Zeichen feine 
Gottheit. erfuhren, und von 
ihm in Delphinen verivandelt 
wurden. 


5) Lucian, der etwas wort⸗ 
reich iſt, wie wir wiſſen, laͤßt 
den Neptun πο hinzuſetzen; 
‚rund euch verwandelte, da dr 


ungluͤck⸗ 


euch bloß haͤtte zur Unterwer⸗ 
fung noͤthigen ſollen, wie er 
es mit andern Uebirundenen 


„gemachte hat. — Man traut 


feinen Kefern auch gar zu me: 
nig zu, wenn man fie jeder, 
felbft der. leichteften, Mitwirs 
fung ihres eigenen Berftandes 
nberhebt. Dig Liebe unfers 
Autors zur Deutlichkeit if 
höchft lobenswuͤrdig; aber man- 
fan auch des Guten zu viel 
thun, und zuolel Licht {{{ οἷς 
unangenchmer als zu wenig. ͵ 


(9) 


ungluͤcklicher Weiſe son’ böfen Buben geführt. wurde. 
Da er ihnen nicht verſchwieg daß er viel Gold und 
Silber bey ſich habe, machten ſie, ſobald ſie mitten 
auf dem Aegaͤiſchen Meere waren; einen Auſchlag 
gegen fein geben. : Nun dann, fagte er, (denn ich 
fhwamm fo nahe am Schiffe, daß ich alles hören. 
Fonnte) weil euer Entfchluß, wie ich ſehe, gefaßt ift, 
fo. erlaubt. mir nur, meinen Ornat anzulegen, mit 
felbit einen Zodesgefang zu fingen, und mid danfı 
freywillig ins. Meer zu ftürgen. Da fie nun nichts 
Dagegen hatten, legte er fogleich feinen Schmud an, 
fpiefte und fang ein überaus anmuthiges und rühren« 
des Lied, und ftürzte fich dann ing Meer, mit der, 
Gewißheit „den augenblicklichen Tod in den Wellen 
zu finden. Aber ich nahm ihn ἢ meinen Küken, 
und ſchwamm mit ihm bis an den Taͤnarus. | 


Nept. Deine Liebe zur Muſik ift ſehr loͤblich, 
und / du haft ihn für feinen "fhönen Geſang wohl 
belohnt, 


— 


ἐπι use f 
+ + 3 ls " 
IX. — 


** Helle. F 
Meptunus, Amphitrite und andre oieden | 


Neptun, 


Ni eftrerenge;, in welche das Mädchen gefaflef if 


ſoll Fünftig nach ihrem Namen das Meer der Heile 
(Helles 


[1 9ο5). 


(Hrllespontus) genannt werden’). Ihten Leichnam 
‚aber tragt ihr Nereiden an die Küftevon Troas, da⸗ 
mit er von den Anwohnern begraben werde. 


| Amphitrite Nicht ſo, Neptun! Wir ſelbſt 

‚wollen fie in eben diefem Meere, das ihren Samen 
führe, begraben. . Das arme Mädchen hat von ih- 
ver Stiefmurter ſo viel gelitten, —* wir ſi e recht 
heizlich bedauern. | ie a 


Neptun. Dein ἐξα θα geht hehe an, Am⸗ 
phitrite, und es wuͤrde auch nicht anftändig fenn, 
menh fie bier irgendwo unterm Sande läge: fie foll, 
wie gefagt, auf dem dieß- oder jenſeitigen Ufer οὐ» 
dentlich zur Erde beſtattet werden! —— wird es 
ihr zu nicht geringem Trofte gereichen, daß Ino in 
kurzem dag neßmliche Schickſal haben, “und , von dem 
tafenden Athamas verfolgt, genöthigel * wird, ſich 
von der auſſerſten — des Cithaͤrons ins Meer zu 
ſtlirzen. 


δι... ὦ" 


des Aeolus, hatte von Yes 


Phele, einer Göttin ὃς en (». 
nea Kar un Bahn iſt ἡ εἰπεῖ, 


Sohn. Phryrus, und eine 
Tochter, Helle, die vom einer 
Stiefmutter, fo ihmen.hr © Da: 

er in der Perfok der no, 
einer Tochter des Kadmus, gab, 
fo graufam verfolgt wurden, 
daß ihre Mutter Nephele fie 
dem Tode, der ihnen zubereis 


1) Athamas, ein Sohn 


hen. 


Aumphitr. 


tet wat; er Anders zu ent⸗ 
reiſſen wußte, als daß ſie ih⸗ 
nen einen gefluͤgelten Widder, 
deſſen Wolle und Zell von kla 
rem Golde war, brachte, mit 
dem Befehl ſich bende aufzu- 
feßen und. nach Rolchis zu flies 
Das Unglüd der Hefe 
auf diefer felrfamen Luftreiſe 
ift der Inhalt dieſes Fleinen 


"Dialogs: 


(9) 

Amphitr. - Aber diefe Ino werden wir fhon 
denn Bacchus zu Ehren retten müffen , da fie feine 
Amme geweſen ift ? 

Neptun. ‚Sie hätte es freylich ihres boͤſen Ge⸗ 
ΓΝ megen nicht verdient? aber, τοῖς du fagft, es 
waͤre unſchicklich dem Baechus hierin nicht gefaͤllig zu 
ſeyn. 
Eine Nereibe. Aber τοῖς fan es denn, daß 
die arme Helle von ihrem Widder herabfiel, ihr Brus 
der Phryxus hingegen fiher und wohlbehalten auf 
ihm davon reitet? 3 

Neptun. Das geht ſehr natürlich zu: Phrys 
xus iſt ein Jüngling der Muth und Kräfte hat eine 
ſolche Fahrt auszuhalten: das Maͤdchen hingegen, der 
eine ſo ſeltſame und grauſenhafte Luftreiſe an ſich fchon 
bange machen, und die pfeilſchnelle Geſchwindigkeit 
des Flugs den Schwindel verurſachen mußte, brauchte 
nur einen Blick in die entfegliche Tiefe unter ihr zu 
tbun , um vollends fo beräubt zu werden, daß fie die 
Hörner des Widders,. woran fie fich bisher feft gehals 
ten hatte, einen Augenblick aus den Händen ließ, und . 
alfo ins Meer herabfallen mußte. 

Die Nereide. Aber haͤtte ihr denn ihre Mur: 
ter Nephele nicht zu Hüufe kommen follen, wie fie 
das Mädchen fallen fah? | 

Preptun, Freylich Hätte fie ſollen; aber 
was vermag Mephele gegen die Üüberlegene Macht des 
Schickſals? 


1%) 
Wunderbarer Urſprung der Inſel Delos. 
Iris und Neptunus. | 
| Iris. 


Nam: Aupiter will, daß du die von Sicilen 
abgeriſſene herumirrende Zaſei bie big jet noch un⸗ 
ter dem Waffer ſchwimmt, anhalten und.beraufgiehen - 
follft, fo daß fie mitten im Aegäifchen Meere‘ fichebar 
werde und αὐ einer dauerhaften Örimdfefte ruhig 
fien bleibe. . 

Meptun. Es (οἱ! gefchehen , Iris. Aber 
was fann es ihm nüßen, wenn fie nun über dem 
Waſſer iſt und ſtill ſteht? 

Iris. Latona ſoll ſich auf dieſer Inſel ihrer 
Buͤrde entledigen und es ift hohe Zeit; denn fie bat 
"Schon ſtarke Wehen . 

Neptun. Wie? kann. δὲ denn nicht. eben [Ὁ 
gut im Himmel gebähren? oder, falls auch dort Fein 
Platz wäre, hat denn die ganze Erde nicht Kaum ger 
nug für die Kinder die fie gebähten wird ? 

Iris. Mein! denn Juno hat die Erde mit 
einem großen Eide gebunden, der Ereiffenden Latona 
keinen Ort zum Gebähren einzuräumen. . Zum Glüͤck 
ift diefe Infel nicht unter dem Eide begriffen, weil 
fie damals noch unfichtbae war, 
| Neptun. Nun verfieh‘ ihe! — Hate , In ⸗ 

ſel! tauche aus der Tiefe auf, und fahre nicht länger 
| * Br befeftige dich und empfang. in deinem. ὦ 
Schoße 


( 96) 


Schoße, ὁ du glädlichfte, die Zwillingstinder ' ) 
meines Bruders, die ſchoͤnſten aller Götter ! — Ihr 
Tritonen, fahret Latonen herliber! “und dit heiterfte 
Stille ruhe auf δεῖ ganzen See! den Drachen aber, 
der fie bisher geängftigt und von einem Drte jum ans 
bern getrieben hat, werden, fobald fie entbunden, if, 
ihre Meugebohrnen verfolgen, und Mache für ihre " 
Mutter an ihm nehmen, — Du, Iris, melde Ju 
pitern, daß feine. Befehle vollzogen find, Delos 
ſteht; Latona kann kommen und gebähren wenn fie will, 


5 
— 


γ' 


[ 


Komiſche Darſtellumg einer bone | 
Dichtung i 
| Kanthus und Thalafſa.') 
 Zanthus. 


Ninm mich auf, Thalaſſa! man iſt entſetzlich mit 
mir umgegangen! Loͤſche meine Brandwunden , ich 


bitte dich ! | 
a en Thalaffa: 


—— ον 

) JE Neptun auch unter 
den Propheren? Woher wußte ἢ 
& daß Latona Zwillinge gebaͤh⸗ 
fen würde, uf. τὸ. Vielleicht 
glaubte Lucian, da andere ge: 
ringere Meergötter als Nereus, 
Proteus, Glaufus, tbahrfa- 


dürfe. er dem, 


ἐπ fonnten, 
roßſultan des Oceans ohhe 
Unſchicklichkeit das nehmfiche 


Token zugeſtehen. — Doch 

der Zomeriſchen Theo: 
ἰοίέ, an welche er. ſich ge 
woͤhnlich hält 2 ift das Vorher⸗ 
fehen. des — n ein ges 
feines Vorrecht aller Götter, 


wiewohl nicht alle das Wahrſa⸗ 


gen als eine Profeſſion treiben, 
1) Xanthus und Thalaſſa. 
chai heißt — auf 
— ſch 


len. 


a * 


(97) = 


Thalaſſa. Was iſt dir begegnet, Zanthusr 
wer hat dich ſo übel zugerichtet ? _ 2 
Xanthus. Vulkan — δ᾽ ich Unglüdfetiger? 
Ich bin beynahe zur Koble ausgebrannt Ich bin 
lauter Gluth! 
Thalaſſa. Aber warum hat er dich denn in 
Brand geſteckt? 
Xanthus. Dem Sohne der Thetis zu Gefal⸗ 


den armen Phrygiern anrichten ſah, bat ἰῷ ihn fle⸗ 


Wie ich dieſen ein fo gräfliches Blutbad unter _ 


bentlich von feinem Grimm abzulaffen? weil er mi 


aber nicht hören wollte, und immer fort fuhr meinen 
Strom mit Leichnamen zu verfiopfen, fo trat ich end⸗ 
lid) aus Mitleiden mit den Unglüdlicyen aus, und 
ftellte mich als ob id) ihn erfäufen wollte; aber bloß 
um ihn, zu fehreden, und den bedrängten Trojanern 


Luft zu madıen. 


Griechiſch das Meer: hier aber, 
da Lucian die Thalaſſa als eine 
Perſon aufführt und zur Groß- 
mutter des Achilles macht, 
ſcheint er fie mit der Thesis 
der Gemahlin des Oceanus 
(fo wie diefen mit dem Pontus) 
für eben diefelbe Perſon ge- 
nommen. zu haben; wiewohl 
fie von andern. unterſchieden 
werden. ERanthus war ein 
kleiner Fluß, der ſich in der 
Gegend von Troja, ins Meer 
ergoß, und durch Homer eis 
nen größern Nahmen erhalten 
hat, als er verdiente. Hefio: 
dus macht ihn zu einem Sohn 


ucians Werke I, Th. 


Ploͤtzlich kam Vulkan ), der eben | 


“in 
des Oceanus τ ἮΙ Theue, 
Syginus zum Sohn des Pon⸗ 
tus und der Thalaffa, mels 
ches im Grunde chen daſſelbe 
ift. Sein eigentliher Nahme 
war Scamander; die Götter 


‚aber‘, fagt. Homer Iliad. xx. 


74.) nennen ihn Xanthus. 
Das klaͤgliche Abenreuer, wo⸗ 
von in dieſem Geſpraͤche die 
Rede iſt, beſchreibt Homer mit 
allen Umſtaͤnden im xxiſten 
Buche der Ilias. | 

2) Vulkan hielt e8 mie den 
Griechen, und hatte Π ſchon 
zuvor, als die Göster beyder 
Partheyen handgemein tout? 


- 


(9) 

in der Mähe war, mit allem Feuer, glaube ich, wovon 
er Herr ift, und was er aus dem Aetna und aus der 
ganzen Welt zufammenraffen fonnte, über mich her, 
jündere meine Ulmen und Tamarigfen an, röftere 
alle meine unglücklichen Fiſche und meine fchönen Aale, 
und machte mich felbft fo enefeglich tiberftrudeln, daß 
er mich beynahe völlig aufgetrodnet haͤtte. Doch, du 
fieheft ja aus den Brandblafen, womit ich überdedt 
bin, wie ἐδ um mich ftehen muß. Ä 
Thalaſſa. Du bift in der That fehr trüb und 
heiß; und. wie-fönnt'es anders feyn, da du mit fo vie⸗ 
len blutigen Leichen’ angefülle bift, und ein folches 
Feuer ausgeftanden haft. Aber es gefchab dir Recht, 
anthus! Warum ließeſt du dir. auch beygehen, mei— 
‚nen Enkel 3) anzufallen, ohne zu bedenken, daß ἐγ 
der Sohn einer Nereide iſt? 

Kanthus. War es denn nicht meine Schuͤl⸗ 
digkeit, mich meiner armen Nachbarn, der Phrygier, 
anzunehmen? - 
Thalaſſ. Und Vulkan hätte fich des Sohnes 
feiner alten Freundin Theris *) nicht annehmen follen? 
| ΧΙ]. 


aber , meines Willens, kein 


"den, mit dem Kanthus gemef- 
fen. SI.xx. 73274: . 

3) Achill war ein. Sohn 
der Thetis, Thetis eine Toch- 
:ter des Nereus und der Do— 
ris, Nereus ein Sohn des 
Dreanus und der Theris, wel 
ches eben ſoviel iſt als des Pon⸗ 
tus und der Ihalaffa: alſo 
‚war Achill ein Urenkel der letz⸗ 
tern. Die Griechen hatten 


eigenes Wort für Urenfel; 
Pucian ſchrieb alfo Cwie-Bil; 
bert Eoufin meislich vermu- 
the) ὑιωνὸς, welches eben fo 
gut des Sohns Enkel’ als des 
Sohns Sohn heiffen. fan. 


4) Sie hatte ihn, da er 
von feiner Murter Juno, f0s 
bald fie ihn gebohren, aus Ver: 

druß 
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University μῷ 
Xu. AICHIGNN 
Danae. | 
Doris und Thetis. 
Doris, 


Ws weinſt du fo, Theis? 

Thetis. Meine liebe Doris, fo eben " ich, 
ες wie das fchönfte Mädchen mir ihrem neugebornen 
Sohne ins Meer geworfen wurde, Ihr Vater Afri- 
fius ') ließ beyde, Mutter und Kind, in eine Kifte 
legen, fuhr mit ihnen in die bope See hinauf, und 
lief fie dort ing Meer herab, in der feften Meinung, 
daß fie unfehlbar darin umkommen warden, 

Doris. Und warım that er das, Schwefter ? 
Denn du feheinft mir von diefer Sache genau unterrich« 
tet zu ſeyn? | | 

Thetis. Akriſius hatte feine Tochter , ihrer au⸗ 
ferordentlichen Schönheit ungeachtet, zu einer ewigen 
Jungferſchaft verureheile 5), und hielt fie deßwegen in 
einem ehernen Gemach ?) eingefchlojfen., Wie es 

| & 2 rt peter 


nen Sohn feiner Tochter ums 


druß uͤber ſeine Haͤßlichteit 
vom Himmel ins Meer herab⸗ 
geſchleudert worden, aufgefan⸗ 
gen, und war ſeine Pflegmut⸗ 
ter geweſen. (Θ᾽ Homers ı 
- Hmmn.auf Apollo, v. 316. uf. 

1) Rönig von Argos, ein 
Enfel des Lynceus, und der 
Danaide Hypermneſtra. 

.2) Weil ihm geweiſſagt wor: 
den war, er wuͤrde durch eis 


keben kommen. 

3) SHoraz nenut es einen 
ehernen Thurm, Pauſanias 
(mit ebendemſelben Worte, deſ⸗ 
ſen ſich unſer Autor bedient) 
χαληουν ϑαλαμον, mit dem 
Beyſatz: Das unterirdiſche Ge 
baude, worin es geſtanden, 
fen noch zu feiner Zeit zu Ar⸗ 
406 gezeigt worden; das cher- 

ne 


ζ΄ 100 ) 

meiter gieng, kann ich nicht gewiß fagen: aber man 
fpricht davon, Jupiter habe ſich in einen goldnen Res 
| gen verwandelt und ſey durchs Dach zu ihr herabgefloſ⸗ 
fen; Danae babe den herabrinnenden Gott un» 
wiffender Weife in ihren Schoos aufgenommen, und 
ſey davon fhmanger worden ). Der Vater, ver 
ein graufamer und argmöhnifcher alter Mann ift, 
gerieth darüber in einen großen Zorn, und in ber 
Einbiltung, fie habe {ὦ unfehlbar von jemand ver- 
führen -laffen, ſteckte er ſie, fobald fie ihres Kindes 


genefen war, in die beſagte Kiſte. 


ne Zimmer aber habe der Kos 
rinthifche Fürft Perilaus (der 
das Erz; vermnthlich beffer 
brauchen fonnte) zerftören laſ⸗ 
fen. Corinth. XXUL 

4) Wie eg zu allen Zeiten 
hartgläubige Leute gab, des 
nen es nicht in den Kopf wollte, 
daß der Gott, qui templa 
cceli fumma fonitu coneutir; 
(mit dern Terenz zu reden) ein 


ſolches Spielchen geſpielt ha⸗ 


ben, und clanculum per im- 
pluvium gefommen ſeyn follte, 
einer eingefperrten Prinzeſſin 
die Zeit zu vertreiben : fo fagte 
man einander ſchon damals 
ins Ohr; Prötus, der jün- 
gere Bruder des Königs, wäre 
es eigentlich gewefen, der aus 


böfem . Willen gegen feinen ᾿ 


Bruder ‚den Jupiter bey fei- 
ner Nichte gefpielt habe; und 
Atriſius felbft. beftand hart⸗ 


Doris. 


nädia auf der Meinung , daß 
alles auf die eine oder andere 
Art ganz natürlich dabey zu- 


‚gegangen feyn müffes Thetis 


will alfo , da fie feine Augen» 
zeugin gewefen war, nichts 
entfcheiden, fondern erzähle 
die Anefvore als eine Gage, 
deren Wahrheit fle nicht vers 
bürgen kann. Indeſſen war 
doch das Gefchichtchen,, fo wie 
es von der Prinzeſſin erzähle 
wurde, ohne Vergleichung ſchoͤ⸗ 
ner, wunderbarer und tröftli: 
her. für junge Perfonen ihres 
Geſchlechts: «8 behielt αἰ ΄ 
die Dberhand; um fo mehr, 
da ſowohl Dichter und Mah— 
ler, als alle die Herren Ho- 
munciones, die ein gewiſſes 
Intereſſe dabey hatten, fich, 
wie natürlich, für die fehöne 
Danae und den goldnen Re: 
gen erklärten. 


Ὁ -ı0ı ) 
Doris. Aber wie gebehrdete ſie ſich ΘΗ, da 
fie ins Meer berabgelaffen wurde? 6. | 
Thetis. Sie beklagte ſich mit keinem Wort ἔδει 
ihr eigenes Schidfal, fondern unterwarf fich der 
Strafe in Geduld: aber für dag Leben ihres Sohnes 
bat fie flebentih, und firedte ihm 'weinend dem 
Großvater entgegen, in Hoffnung, daß er durch die 
Schönheit des Kindes gerlihre werden follte, das in 
feiner fchuldlofen Unmiffenheir die Wellen anlächelte, 
deren Raub e8 zu werden verurtheilt war, Ich felbft 
kann mich ben der bloßen Erinnerung ber Thränen 
nicht enthalten, 
Doris. mitweinend. Du machft mich auch ganz 
weichherzig. Sind fie denn ſchon todt ? | 


Thetid. Mein! vie Kifte ſchwimmt der 
Inſel Seriphos 5) zu, und fie find noch am geben... 

Doris. Warum eiben wir alfo nicht fie zu retten, 
“und fie dem Fifchern, die dere am Ufer befchäftigt find, 
ins Met zu werfen )? ‘Denn die werden fie heraus⸗ 
ziehen und unfehlbar erhalten. 


G3 Thetis. 


5) Eine kleine Inſel des der des Königs von Seriphos, 
. Aegäifchen Meeres, oder Gries Polgdektes , welcher letztere 
chiſchen Archipelagus, heut zu ‘aber, τοῖς es ſcheint, Mittel 
Tage Serpho oder Serfanio fand, ſeinen Bruder der Sor⸗ 
genannt. ge für die ſchoͤne Danae 
6) Hyginus CFab, 63: ) : und’ ihren Sohn zu überheben, 
nennt den Fiſcher, von wels indem er jene Heurarhere und 
chem Danae gerettet ivorden; dieſen wie feinen eigenen erzog: 
Dictys: hingegen nach dem "wiewohl die Erzählung der 
"Apollodor (L.H.c.4.) war. Mythologen auch hierin voller 
diefer Dictys sin jüngerer Brus Widerſpruͤche iſt. 


( 1οΣ 7) | 
Thetis. Ein guter Gedanke! Das wollen wir 


thun! 
ſchoͤne Kind, wenn 


Es wäre jammerſchade um fie und umm das 
fie zu Grunde geben follten. 


I: τοὺ! 
ἜΝ Tyro. 
Enipeus und Neptun. 


Nas iſt niche ſchoͤn 


Enipeus. 


von dir, Neptun, wenn ich die 


Wahrheit ſagen darf, meine Geſtalt anzunehmen, 
um meine Geliebte)) zit üͤberſchleichen und zu Falle 


zu bringen! 


1) Tyro, eine Tochter des 
Königs von Elis, Salmoneus, 
verliebre ſich, als ein noch fehr 
grüngs Mädchen, in den Fluß 


Enipeug, der [ὦ aber, wie 


es ſcheint, wenig um fie be- 


‚tümmerte,,-und dadurch dem. 


Neptun, Gelegenheit gab, feine 
Geſtalt anzunehmen: und ſich 
den guten Willen der jungen 
Prinzeſſin zu Nutze zu machen. 


Dieß geſchah mit ſo gutem Er⸗ 
folge, daß die ſchoͤne Tyro zu. 


rechter Zeit von Zwillingen 
entbunden wurde, wovon in 
der Folge der eine, Pelias zu 
Jolkos, und der andere Ne— 

leus genannt, zu Pylos ſtandes⸗ 


Das arme Kind glaubte Ich ſey es, 
fonft würde ſie s gewiß nicht zugegeben haben. 


Neptun. 


maͤßig etabliret wurden. Die 
Erzaͤhlung, die Tyro's abge⸗ 
ſchiedene Seele dem Ulyſſes im 
ΧΙ. Buche der Odyſſee hievon 
macht, ſcheint unſern Autor 
auf den Einfall gebracht zu ha⸗ 
ben, der Sache dieſe komiſche 
Wendung zu geben; da es 
allerdings der Natur ſehr ge⸗ 
maͤß iſt, daß Enipeus, wie 
kalt er auch gegen die ſchoͤne 
Tyro geweſen war, ſich den⸗ 


noch durch die kleine Freyheit, 


die ſich Neptun mit und unter 


ſeiner Geſtalt herausgenommen 
hatte, ſehr beleidigt finden 


mußte. 
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Neptun. Du haſt es nicht beſſer — 
da du ſo ſtolz und kaltſinnig biſt, ein Maͤdchen die 
tagtäglich zu dir berabfommt und vor Liebe zu dir faſt 
verfehmachtet, über die Achfel anzuſehen und dir 
auf alles was fie deinetwegen leidet noch viel zu gute 
zu thun. »Das arme Ding irrte fo traurig an deinem 
Ufer umber, ftieg fo mandyesmal hinab und mufch {Ὁ 
‚in deinem Waffer und fehnte ſich fo herzlich nach Deinem 
Genuffe; und du machteſt den Sproͤden gegen ſie! 


Enipeus. Und gab dir das ein Recht, dich 
hinter meine Geſtalt zu verſtecken, mir meine Liebha— 
berin wegzufifhen, und die unfchuldige nichts Dake 
ahnende Tyro zu hintergehen? 


Neptun. Deine Eiferſucht kommt nun zu 
ſpaͤt, mein guter Enipeus; du haͤtteſt vorher nicht fo 
ſtolz ynd edel thun follen. Uebrigens ift. der Tyro 
fein Leid gefcheben, da fie den, der ihren Suͤrtel (δ 
fere ) ‚für ihren Geliebten hielt, 


Enipeus. Als ob du ihr, wie du davon giengſt, 
nicht felbſt geſagt haͤtteſt, wer du ſeyeſt? Das war eg 
eben‘, was ihr am meheften that ). Aber aud mir 
baft du Unrecht getan, da du die Freuden, die mir 
zugedacht waren, verftohlner Weife dir zueigneteft, 
und, vu der purpurnen Woge, die euch beyde 

64 verbarg, 


Davon ſagt Tyro ſelber, zufrieden geweſen zu feyn: aber 
beym Homer wenigſtens, fein natürlicher Weiſe hatte Eni— 
Wort; im —— ſie peus Eigenliebe genug, ſich mit 
ſcheint mit dem Tauſche wohl dem Gegentheile zu παῦσον 


er 


F 


verbarg >), dich ſtatt πὶ 
ergoͤtzteſt. 


f 
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einer an meinem Mädchen 


Neptun. Du Eonnteft es eben fo gut haben, 
Enipeus, aber du wollteft ja nicht, 


| XIV. 
Andromeda und Derfeus. 
Ein Triton, Iphianaſſa, Doris 
und andere Nereiden 


Der Triton. 


Ihe Nereiden, der Cetus, das Ungeheuer, das ihr 
auf die Tochter des Cepheus, Andromeda, losgelaſ— 
fen babe ), bat nicht nur dem Mädchen, gegen eure 
Ermartung, feinen Schaden getban, ſondern iſt 
felbft dabey umgefommen, 


3) Anfpielung αὐ δίς Worte 
Homers im 242 u. 43{{. Berfe 
des ΧΙ. B. der Dönffee. 


1) Baſſlopela, des Aethio⸗ 
piihen Königs Cepheus Ge; 
mahlin, 296 fich die Ungnade 
des ganzen Nereiden » Chors 
durch die Anmaßung zu, ſchoͤ⸗ 
ner als diefe Görtinnen zu 
ſeyn, die über den Punkt der 
Schoͤnheit wicht mie fich ſcher— 
zen ließen. Neptun, der ihre 
Sache zu feiner eigenen machte, 


Eine 


fuchte dafür das Rand des Ce⸗ 
pheus mit Ueberſchwemmung 
und andern Plagen fo ‚lange 
heim, biser ſich dazu bequemte, 
den Zorn der Mereiden durch 
Auföpferung feiner einzigen 
Tochter Andromeda zu befanftis 
gen, welche er, auf Befehl die» 
ſer Goͤttinnen, an einen ins 
Meer hervorragenden Felſen 
gefeſſelt, einem Meerunges 
heuer Preis geben mußte. Die 
Hefreyung der fchönen Un— 
fchuldigen durch Perſeus dem 

Sohn 


( τὸς ) 


Eine Nereide. Durch weſſen Band, ‚Triton? 
Hat ihm etwa Cepheus das Mädchen nur als cine 
Lockſpeiſe vorgefegt, - und ihn aus einem. Hinterhalt 
mit überlegner Macht angefallen und umgebracht? 

Triton. Das nicht, Aber, ihr erinnert euch 
doch, Ipbianaffa, des Perfeus noch, des Sohnes 
- der Danae, dem ihr aus Mitleiden dag Leben erhiel- - 
tet, als er mit feiner Mutter. von feinem Großvater 
in einer Kifte auf dem. Meer ausgefet wurde? 

Iphianaſſa. Recht gut; er muß nun erwach⸗ 
fen und ein fchöner tapfrer Jüngling feyn. Ὁ ι 

Triton. Der iſts, der euren Cetus umge 
bracht bat. ι | Er 

Iphian. Und was bemog ihn dazu, Triton? Er 
hat ung feine Dankbarkeit fr das Leben, das wir ihm 
gerettet, fehlecht dadurch bewiefen. | 

Trriton. Ich will euch erzählen wie ἐδ zugieng 
Diefer Perfeus machte eine Reiſe zu den Gorgonen ἢ), 
BE welche 


Sohn Jupiters und der Danae, ſtalt: denn ſtatt der Haare 
giebt ein zus ſchoͤnes Sujet für hingen ihnen lauter lebendige 
die darftellenden Künfte als Schlangen um den Kopf; übers 
daß fich nicht Dichter und Mah⸗ dieß hatten fie eherne Hände, 
„der von jeher daran verfucht goldene Flügel, Zähne 
haben follten: und vermurhs, wie ein wildes Schwein, und 
lich hat der gegenwärtige Dia» was noch fchlimmer als dieß 
log fein Daſeyn einem ſchoͤnen alles, die Eigenfchaft alles, 
Gemaͤhlde diefes Inhalts zu was fie anfah, oder ihnen vor» 
danfen. gehalten wurde, in Stein zu 

2) Die Gorgonen, Sther verwandeln. Diefe wunder⸗ 
no, Kuryale und Medufe, vollen Feen hatten noch drey 
Cfagt die Zabel) waren drey Halbſchweſtern, die Graͤen, 
Echweftern , von feltfamer Ges Ὁ, i. die Alten Weibchen, 


\ 


— 
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welche der Koͤnig von Seriphos zu bezwingen ihm auf- 
erlegt hatte. Als er nun in Lybien, an dem Ort 
ihres Aufenthaltes ankam — 

Iphian. Wie, Triton, allein? ober batte 
er noch andere Sfreitgenoffen. bey fih? Denn ohne 
dieß haͤtte er eine gefährliche Keife unternommen ἢ" 

Triton. Er nahm feinen Weg durch die Luft, 
und Minerva harte ihn dazu mit Flügeln verfehen, 
ie er alfo anlangte, fand er die Gorgonen, denke 
ich, fehlafend s er hieb alfo Meduſen den Kopf ab und 
flog mit ihm davon, 

Iphian. Aber wie war das möglich , da die 
Gorgonen nicht angefehen werden Fönnen, oder, per 
fie anſieht,/ nichts anders mehr fehen wird ? | 
Triton. Minerva hielt ihm ihren Schild vor — 
So hab' ich ihn wenigftens die Sache dem Cepheus 
und der Andromeda in der Folge erzählen gehört — 
‚Minerva -alfo zeigte ihm in ihrem .bellpolierten Schilde 
das Bild der Meduſa wie in einem Spiegel; und nun 


faßte 


"ten. 


-genannt, weil fie gleich von 
‘ihrer Geburt an eisgraue Müt- 
»terchen waren: Alle dren hat: 
ten nur ein einziges Auge und 
‘einen einzigen Zahn gemeih- 
ſchaftlich, womit fie einander 


mwechfelsweife aushalfen wenn 


fie fehen oder effen wollten, 
aufferdem aber beydes in εἰς 
nem eigenen Käftchen verwahr⸗ 
Perſeus, welcher wußte, 
daß er von ihnen erfahren konn⸗ 
te, wo die Borgonen fchliefen, 
fand Mittel und Weg ihnen 


ihr Käftchen zu ſtehlen, und 

gab es ihnen nicht eher wieder, 
bis fie ihm den Aufenthalt ih⸗ 
rer Halbſchweſtern verrarhen 
hatten. Man muß geftehen, 
daß die griechifchen. Ammen- 
mährchen = Macher einem ar⸗ 
men Neuern allen: Muth .nies 
derfchlagen, fie im Abfurden, 
(welches, nah Shah Ba- 
hams Meynung, das Erhabe⸗ 
ne diefer Kunft ift) jemals 
übertreffen zu koͤnnen 


(τ) 
faßte er, die Augen auf das Bild geheftet, die Gor⸗ 
gone mit der linken Hand bey den Haaren, und mit 
dem Saͤbel in feiner rechten hieb er ihr den Kopf ab, 
und flog davon ehe ihre Schweſtern erwachten. . Wie 
er nun an der Küfte von Aethiopien vorbeyflog, er⸗ 
blickt er Andromeden, an einen teit ing Meer hin- 
aug-ragenden:Felfen angefchmiedet, mit aufgelöften 
Haaren, und big unter den Gürtel nadend, Goͤt— 
ter, wie fehön fand er fie! Sein erſtes Gefühl war 
Mitleiden mit ihrem Schickſal; er-erfundigte fih nach 
der. Urfache ihrer Strafe: aber -unvermerft verwan⸗ 
delte fich fein Mitleiden in $iebe, (denn das Mädchen 
follte nun einmal erhalten werden!) und er’ befchloß 
Abre Rettung. ‚Er machte fich alfo gefafit, und wie 
das Ungeheuer mit offnem Machen auf Andromeden 
zufuhr und fie zu verfchlingen gedachte, hieb er, 
‚von oben herab: ſchwebend, mit dem Saͤbel in ber 
einen Hand darauf ein, indem er e8 mit dem Medu⸗ 
fenfopf in der andern in Stein verwandelte. Der 
Cetus ftarb alfo auf der Stelle, da der gröfite Theil 

» feines Körpers, foviel nehmlich von ihm die. Gorgone 
geſehen hatte,?), plößlicy verfteinert wurde, So— 
gleich Löfete Derfeus die Bande der Jungfrau, ſtuͤtzte 
fie mit feiner Hand, indem fie auf den Spigen der 
Füße von dem fteilen und fehlüpfrigen Felfen herab» 
flieg, wo fie bey jedem Tritt in Gefahr war auszu⸗ 

gliefchen 
3) D. 1. allesan ihm, was chifchen Ausdruck benbehalten, 
den Lichtſtralen, die von der. weil er mir in dieſem Gemaͤhl⸗ 


Gorgone abpreliten, ausge de sine befonders paffende poe⸗ 
{ες war. Ich Habe den grie⸗ tiſche Localfarbe ſcheint. 


! 
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glitſchen und in die: Tiefe- Hinabzuftfitzen, und jetzt 
begeht er mit ihr fein Hochzeiefeft, und: wird fie näch- 
ftens nach Argos heimführen: ſo daß Andromeda, 
ſtatt des Todes, der ihr zugedacht war, einen Ge: 

mahl von nicht gemeinem Schlage gefimden hat.: 
Iphian. Mir its eben nicht fehr leid daß die 
Sache diefe Wendung genommen hat: denn‘ τοῦδ 
konnte am Ende das unfchuldige Mädchen daflır, daß 
ihre Mutter einmal den Mund zu weit aufthat, und 

fich rlihmte ſchoͤner zu feyn als mir ? Ä 
Doris. Da: Kaffiopea Mutter ift, Eonnten 
wir fie nicht empfindlicher ftrafen als in ihrer Tochter. 
Iphian. Was klimmern ung die Reden, Do- 
tig, bie ein unter Barbaren aufgetwachfenes Weib in 
ihrem Unverftand ausftoßen fonnte? fie ift durch bie 
Angft über ihr Kind genug dafür geftraft worden, 
Denfen wir niche mehr daran, und nehmen lieber an 

der Beate Wel! 
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XV. 
Die Entfüßrung der Europa 


Zephyrus und Notus. 
Zephyr. 


Hein, feinen ‚prächtigern Aufzug hab’ ἰῷ. auf dem 
Meere nie. gefeben, feitdem. ich. wehe! Sahſt du's 
nicht auch, Suͤdwind? | 

Rotus. Von was fuͤr einem Aufzuge δε 
du, Zephyr? wer. waren. denn die Aufziehenden? -,, 

Sephyr. Du haſt alſo ein, Schaufpiel vers 
men wirft Be ne 

Notus. Ich hatte am rothen Meere zu tbun, 
und dann.noch die ganze füdliche Küfte von Indien 
zu durchwehen; ich weiß alfo nicht wovon du fprichft. 

Zephur. Du fennefi doch den Agenor zu Sidon 

Notus. Den Vater der Europa? Mlebinge; er: 
wozu diefe Frage? | 

Zephyr. Was ich dir zu, — *— ῥοῦ, δι» 
trifft diefe nebmliche Europa, a 

Notus. Etwa daß Jupiter ı in dag Mädchen 
wieliebe ift?. das weiß ic) (don: lange. 


Zephyr. 


Europa. Auch — Dia⸗ nicht vielmehr wie ἰῷ ver⸗ 
Log hat keine andere Abſicht, muthe, die Copie irgend eines 
als einem Mahler die Idee zu damals berühmten Kunftwers 
einer fehr reichen und glänzen» kes ift, wodurch Lucian den 
den Eompofition zu geben, wo⸗ Meiſter oder dem Beſitzer def- 
* an Gemaͤhlde ſelben fine Cour machen wollte. 


i - 
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Zephyr. Daß er ihr Liebhaber ift, weiße du: 
aber hoͤre nun wag die Folgen davon waren, Europa 
mar mit eirrer Anzahl junger Mädchen ihres Alters 
ans Ufer berabgefommen, um ſich da mit jugendlichen 
Spielen zu erluftigen. LUnverfehens fand fich Jupiter 
in Öeftalt eines wunderſchoͤnen Stiers dabey ein und 
fpielte mit ; er war ganz weiß, hatte zierlich gewun⸗ 
dene Hörner , undein uͤberaus fanftes lachendes Auge, 
fprang wie ausgelaffen vor Fröhlichkeie auf dem Ufer 
herum, und brüllte fo lieblich, daß es eine Luft zu 
hören war, Das alles machte die junge Europa fo 
dreift, daß fie fich dem fehönen Stier auf den Küden 
feßte, Aber faum merkte Jupiter daß fie feſt fa; 
fo lief er in vollem Sprung dem Meere zu und 
ſchwamm mit ihr davon. Das gute Mädchen, maͤch⸗ 
tig uͤber diefe Begebenbeit erſchrocken, Elammerte ſich 
mit der linken Hand an einem feiner Hörner an, um 
nicht berabzufallen, und mit der andern zog fie ihren 
Schleyer an fih, ‘der in die Luft hinaus flatterte, 

Notus. AJupitern in Geſtalt eines Ochſen 
mit feinem Liebchen auf dem Ruͤcken daherſchwimmen 
zu fehen — Da ἐξ dir in der That ein fehr artiges und 
reitzendes Schaufpiel zu Theil worden, Zephyr! 

Zephyr. O, mas num folgte; war noch viel 
angenehmer! In einem Augenblid zog das Meer 
wie einen Teppich über feine Wellen ber und wurde 
fo glatt, wie ein Spiegel; wir andern hielten alle den 
Achem an ung, und folgten bloß als Zufchauer in ei» 
niger Entfernung nah, Vor ihnen ber flogen eine 
Menge siehengkiur, fo nah über dem Meere daß ihre 

En; | 


4 » 


ἐ it) 

Suffpigert zuweilen am Waſſer hinſtreiften, mit bren- 
renden Fackeln in der Hand und das Braurlied fin« 
gend; die Mereiden tauchten aus dem Waffer auf, 
ὑπὸ ritten, meift halbnackend, auf Delphinen zu bey- 


den Seiten neben her umd Elatfehten vor Freude in die 


- Hände. Auch die Tritonen, und alle andere Meer⸗ 
bewohner deren Anbli nichts graufenhafte® hat, tanz. 
een in Reigen um das Mädchen herum; ja Neptun 
felbft hatte feinen Wagen beftiegen und fuhr, mit Am» 


phitriten an feiner Seite, fröhlich vor ihnen her, um. 


feinem ſchwimmenden Bruder gleichfam' den Weg zu 
bahnen, - Und damit nichts fehle, trugen noch ein 
paar nervige Tritonen die Liebesgoͤttin, auf einer 
großen Mufchel Tiegend, die alle Arten von Blumen 
auf die Braut herabftreute, Dieß dauerte in Einem 
fort, vom Phönizifchen Geftade Bis nach Kreta. Aber 
kaum hatte er einen Fuß auf diefe Infel gefegt, weg 
war δὲν Stier, und Jupiter in eigener Geftals führte 


Europen, die von füßer Schamröthe glühte und ſich 
nicht die Augen aufzufchlagen getraute, der dieräifchen . - 


Hole”) zu; denn fie merkte nun freylich warum es 
-2) Ruciandichtet dieſen Um⸗ 


Fond vermuthlich bloß weil ‚lichen Ahornbaum, 


I. 
an welcher, und dem nehm. ° 
unter - 


er voranefegte, daß Fupitern 
diefe Höle als fein eigner Ge: 
burisort am befannteften ha⸗ 
be feyn muͤſſen; unwiſſend, 
daß er die frommen Gorty- 
nier dadurch beleidigte, wel- 
che zu Theophrafts (und wa- 
rum nicht noch zu Lucians?) 
Zeiten die nehmliche Quelle, 


welchem Jupiter den Gürtel 


der fhönen Europa auflöfere, 


den Fremden zeigten, und zum 


unwiderfprechlihen Beweiſe 


verſicherten, daß beſagter 
Ahornbaum von ſelbigem Ta⸗ 
ge an feine Blätter nie ver 
lohren habe, 


- 
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zu thun war, - Wir: aber ftürzten ung, der eine ba, 

der andere dort hinaus, Über das Meer hin, und feg- 

ten e8 wieder in fein gewöhnliches Wallen und Woger. 

Notus. Was du glüdlich biſt, Zephyr, das 

alles gefeben zu. baden! Sch, mußte meine Augen 

indeſſen an Greifen, Elephanten und ſchwarzen Men⸗ 
ſchen weiden. 


| ΧΥ͂Ι. 


Rangſtreit zwifihen zwey neugeadelten 
Goͤttern. 
Jupiter, Aeſkulap und ΝΣ 
Supiter. | 


| ©» hört doch einmal auf, Aeſkulap und Herkules, 
euch zu zanken als ob ihr noch Menſchen waͤret? daB 
ſchickt ſich ja gar nicht für Götter, und am allerwe - 
nigſten bey Tafel. 
Herk. Du willſt alſo, Jupiter, daß πον 
miſcher da über mir fie? 
Aeſkul. Das fol ich wohl denken da ich ein 
befferer Mann bin als er! 
Herf, Warum, du vonherfihfächkiger" γ Kerl? 
Etwa weil dic) Jupiter mit einem Wetterſtral erfchlug, 
da 
1) Diefes oberdeutſche Wort che, dns dem ὦ ἐμβροντητε, 


iſt das einige in ünfrer Spra⸗ des Qriginals genau ——— 
| zumal 
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da dur ehateft was nicht erlaubt war ?), und weil bu 
‚nun, aus Barmherzigkeit, unter die Unfterblichen" 
_ aufgenommen worden biſt? | 

Aeſkul. Du haſt alſo vergeſſen, Herkules, 
daß du auf dem Berge Oeta verbrannteſt, weil du 
mir das Feuer vorruͤckſt? 

Herkul. Es war ein großer Unterſchied zwiſchen 
meinem Leben und deinem Leben. Ich bin ein gebohrner 
Sohn Jupiters/ und mein ganzer Lebenslauf war ein be⸗ 
ftändiger Kampf mit den Feinden der Menfchheit von 
denen ih den Erdboden reinigte, -—— mit: Unges 
heuern die ich bezwang, und gewaltthätigen Menfchen 
die ich zur Strafe 309. Du hingegen bift ein Wurs 
zelmann und ein Marktfchreyer! Kranken Leuten. _ 
Arzneyen einzugeben, dazu magft du allenfalls gut 


‚ feyn; 


aber keine mannhafte That kannſt du in deinem 


ganzen $eben nicht aufweifen. 


zumal da man es nie andere 
als aus dem Munde roher pd- 
belyafter Reuteals ein Schimpf- 
wort hörte. Das hochdeutſche 
Derdonnert oder Verwettert 
paßte hier nicht fo gut, weil 
Herkules dem Aeffulap zum 
Borwurf machen will, daß er 
vom Donner erfchlagen wor: 
den; und diefer Begriff liege 
in keinem dieſer beyden Woͤrter. 

2) Aeſkulap trieb feine Heil— 
kunſt ſo weit, daß er ſeine Pa⸗ 
tienten nicht nur geſund machte, 
ſondern ſogar wieder ins Le⸗ 


Lueians Werke 11. Ch. 


ρει, 


ben zurückrief, wenn fie ges 
florben waren. Die Einfünfter 
und Gerechtſame des Höllen« 
gottes Pluto litten dadurch fo 
großen Abbruch, daß diefer 
endlich bey feitem Altern Bru⸗ 
der heftige Klagen darüber 
führte, fo daß Jupiter fich 
gendthige fah, dem Arzt das. 
Handwerk mit feiner Donner⸗ 
feule zu legen, Zur Verguͤ⸗ 
tung wurde er, als ein Sohn 
Apollos und Wohlthäter der: 
Menfchen, unter die Götter 
aufgenommen. Ä 

\ 


( 1214 } 

Aeſkul. Freylich war es keine, δα ich die Brand⸗ 
blattern heile, womit du bededt warft, als du neulich 
halbgebraten, und von beydem, vom vergifteten Hem⸗ 
de der Dejanira und vom Seuer fo übel am ganzen. 
Leibe zugerichtet, in den Himmel heraufkamſt! Uebri— 
gens, wenn ich auch fonft nichts zu meinem Behuf 
fagen fönnte, bin ἰῷ doch nie ein Knecht geweſen, 
und habe feine Wolle in Lydien gekaͤmmt, und kei— 
nen purpurnen Weiberrod getragen, und bin nie von 
einer Omphale mit einem goldnen Pantoffel um bie 
Ohren gefchlagen worden; aud hab’ ἰῷ nie aus 
Milzfucht mein Weib und meine Kinder umgebracht. 


Herful. Wenn du nicht gleich zu fehmähen auf⸗ 
hoͤrſt, follft du auf der Stelle erfahren, daß dir deine 
_ Unfterblichfeie wenig helfen wird; ich kriege dich zu 
parken und fchmeiffe dich zum Himmel hinaus, daß 
Paͤeon 5) felbft deinen zertruͤmmerten Schädel nicht 
wieder foll zufammenfliden fönnen! 


Jup. Macht dem Gezänf ein Ende, fag' ich, 
und {ὅτε dag Vergnügen der Geſellſchaft nicht länger, 
oder ich ſchick euch beyde von der Zafel for! — 
Uebrigens, Herkules, ift es nicht mehr als billig, 

I J daß 


3) Dieſer Paͤeon, oder 
Paͤon war der Wundarzt der 
Goͤtter, wie man aus dem 
fuͤnften Buche der Iliade fer 
hen kann. Mir ift wahrfchein- 
lich daß er, eben fo wie Helios, 


einer von den alten Göttern 


vom Hofe Saturns gewefen, 


und, wie Helios, erſt in fpd» 
tern Zeiten, mit Phöbus Apollo 
vermengt worden ſey. Daß 


Homer und Hefiodus ihnvom ἢ 


Apollo unterfcheiden , ift gewiß. 
©. die Anmerfung des Scho⸗ 
liaften vom 232ft. Verſe des 


IVten Buches der Odyſſee. 


,, 


Cs ) 


νοῦ Aeffulap über dir fiße, τοῦτ᾽ es auch aus feinem 
. andern Grunde als weil er zuerft geftorben tft, 


— — — 


XVII. 
Ungluͤcklicher Tod des ſchoͤnen Hygeinthus, 
Merkur und? Apollo, 


Merkur. 


MR rum fo finfter, Apollo? 
ἢ Apollo. Weil mirs in meinen liebesangelegen⸗ 
heiten ſo hinderlich geht. 

Merkur. Das iſt freylich betelibe, Aber darf 
man fragen, mas dich dermalen veranlaßt, dein 
Schickſal in der Liebe anzuflagen? Geht dir etwa δίς 
Gefchichte mit der Daphne nod) im Kopfe herum ? 

Apollo. Das nicht; ich traure nur um meir 
nen tiebling, den Sohn des Debalus aug $afonien. 

Merk, Wie? der fchöne Hyacinth waͤre 
todt 7 

Apol. Leider! 

Merk. Aber woran denn? Wer konnte ein ſo 
großer Feind von allem, was liebenswürdig iſt, fen, 
um. einen fo ſchoͤnen Knaben zu tödten ? 

Apol. Ich felbft Hab eg gethan. | 

9.2 Merkur. 


1), Paufanias (L. III. 1.) Ius Großvater war. Lucian 
macht den Hyacinth zu einem  fcheint der gemeinen —— 
Sohne des ſpartaniſchen δε zu folgen, 

vigs — der des Oeba⸗ 


\ 


( 116°) 
Merkur. Biſt du rafend, Apollo? 
Apollo. Das nicht; mein Unglüd machte mich 
wider Willen zu feinem Mörder. | 
Merk. Ih münfchte wohl zu hören ı mie das 
zugieng. 
| Apol. Er lernte den Dir kus?) werfen, und ἰῷ 
war fein Gefpiele dabey. Nun war der verbammeefte 
aller Winde, der Zephyr, auch und fchon lange in 
den Knaben verliebt; weil er aber fein Gehör bey ihm 
fand, lauerte er auf eine Gelegenheit fich zu rächen, 
Indem ich nun den Diffus, wie wir fchon fo oft ger 
than, in die Höhe werfe, bläft der verfluchte Zephyr 
vor Taygetus ?) herab, und treibt ihn im Herunterz 
fallen dem Knaben mit folcher Gewalt auf den Kopf, 
daß das Blur gleich ſtromweiſe aus der Wunde floß, 
und der Knabe auf der Stelle ſtarb. Würhend ver- 
folgte ich Zephyrn big an den Berg, und verfchoß 
alle meine Pfeile vergebens nad) ihm: dem Knaben _ 
aber richtete ich zu Amyklaͤ, an dem Orte wo ihn 
der unglüdliche Diftus niederfchlug, einen hohen 
Grabhügel-auf*); und aus a Dlute , Merkur, 


. 


2) Das Uebungsfpiel mit 
dem Disfus war eines der äl- 
teften bey den Griechen, und 
erfoderte eben foviel Staͤrke 
als Gewandheit. Man warf den 
‚Diskus entweder nur fo hoch 
man fonnte, oder nach), einem 
gewiſſen Ziele. Er beftand 
aus einer runden tellerförmis 
gen Platte von Stein oder 


* 


mußte 


Metall, von betraͤchtlicher | 
Schwere, zumal i in den heroi- 
fchen Zeiten, wie man aus 
dem 23ft. Buche der liade, 
v. 8236 ſeq. fehen fann. 

3) Ein Berg in Lafonien. 

4) Zu Paufanias Zeiten 
Hlaubte man, das Fußgeftell 


‚der Statüe des Apollo in feir 
nem Tempel zu Amyklaͤ — 
er (-. SE te f >. \ ᾷ 


| | car) 

mußte mir die Erde die fihönfte und Tieblichfte 

aller Blumen hervortreiben , und ich bezeichnete 

fie mit den Buchftaben der Todtenklage )). Findeſt 

du nun nicht, daß ich Urſache habe traurig zu ſeyn? 
Merkur. Nein! denn, da du wußteſt, daß 


du dir einen Sterblichen zum Liebling erkohren hatteſt, 


wie kannſt du es Übel nehmen, daß er geſtorben iſt? 


Ä XVII. 
Eiferſucht der zwey ſchoͤnſten Goͤtter über | 
Vulkans Glüf im Heurathen. 


Merfur und Apollo. 


Merkur, 


Aber daß dieſer Vulkan, der doch nur ein Kelppel 
und ein Grobſchmidt feines Handwerks iſt, die ſchoͤn⸗ 
ſten unferer öttinnen, bie Venus und die Charig, 
ἦν zu Weibern baben ſoll) — ift e8 nicht unausſtehlich? 

H 3 Apollo. 


auf dem Grabe des Hyacin⸗ 
thus, deffen Jahresfeft die 
Epartaner unter dem Nahmen 
Syacinthia feyerten. Pau- 
Jan. Lacon, c. 19. 

5) D. i. mit den Bud 
ftaben Ar, Ar. Diefe Buch- 


ftaben,, womit die Blume des ἢ 


Hyacinthus bezeichnet fenn ſoll, 


find, (fo wie der vorgebliche 


Todesgefang des Schwans) 
unter den alten Dichtern zur 
Sage geworden; wiewohl bie 
auf diefenTag weder die Schwaͤ⸗ 


πὸ fingen, noch die Hyacinthe 


oder irgend eine andere befannz 
te Blume mit As bezeichnet iſt. 
1) Homer (Ilias XVIIL 
382.) und Zefiodus (gereal, 
Deor. 945. geben dem Zul: 
can 


(ng) 


Apollo. Er ift nun einmal im Heurathen gllick⸗ 
lich, Merkur. Indeffen wundert es auch mich, wie 
fie. e8 ertragen koͤnnen, mit einem Manne zu leben, 
der immer von Schweiße trieft und von dem beitän« 
digen Herabbüden auf feine Eſſe mit Ruß im Geficht: 
überzogen ift; und fo einen Mann umarmen fie, füf 
fen fie, und liegen bey ihm! 

Merkur. Das ift es eben mag mich verdriefit, 
und warum ich den Vulkan beneide. Ex läßt uns 
auf unfere Vorzüge fo ftolz feyn als wir wollen, dich 
auf dein lodichtes Haar, auf deine Schönheit und 
auf deine Zicher,. mic) auf meine fechtermäßige Figur 
. und auf meine $eyer: wenn's fehlafengeheng Zeit ift, 

müffen mir eben doch allein liegen! | 
Apol. Ich ſpiele überhaupt in Liebesſachen im— 

mer ungluͤcklich. Mit den beyden einzigen, δίς ἰῷ , 

vor allen und recht inbrünftig liebte, hätte mirg nicht 
ſchlimmer geben koͤnnen. Der Daphne war ich fo 
zuwider, daß fie lieber zum Baume als mein werden 
wollte; der arme Hyacinth verlohr fein Leben durch 
‘einen Diffuswurf; und an ihrer ftatt habe ich nun 

—$orber s und Blumen » Kränze ὦ | 
Merk. 


— 


can eine Charis oder Grazie 
zur Gemahlin, und Heſiodus 
nennt ſie die juͤngſte der Gra⸗ 
zien, Aglaja. Die unendli⸗ 
che Verwirrung die aus der 
ganzen Griechifchen Theologie 
ein wahres Chaos macht, 
herrſcht auch in dem Artikel 
yon den Grazien, über deren 
Stand und Wefen, Gengalos 


gie, Nahmen und Anzahl, faſt 
überall eine. andere Tradition 
angenommen war. Soviel ift 
— daß die Charis 
des Vulcans mit den Grazien 
der Venus, deren in den ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten gewoͤhnlich drey 
angenommen wurden, nicht zu 
verwechſeln iſt. 


= Can.) 2 


Merkur. Ich hatte doch einmal — ohne mic) 
zu rühmen — die Venus — 

Apollo. Wir wiffen was davon; es hieß ja fo 
gar, fie habe den fehönen Hermaphroditus ) von 
dir. Aber, wenn du es weißt, [σ΄ (446 mir doch wie 
es fommt, daß Venus und Charis nicht eiferfüchtig 
über einander find? 

Merk. Ich weiß Feine andre Urfache als weil 
die letztere zu Lemnos mie ihm lebt, Venus hingegen’ 
nur im Himmel 3): überdem ift diefe auch zu ftarf 
mit ihrem geliebten Mars befchäftigt, um fich um dem 
Schmidt viel zu beflimmern, Ä | 

Apol. Glaubſt du, daß Vulkan etwag von dies 
fer Intrigue wiffe? 

Merk. Ja wohl; aber was will ee machen? 
mit einem fo rüftigen Süngling, ‘und der noch oben« 
drein Soldat ift, anzubinden, wäre nicht rathſam. 
Er ſtellt fich alfo ganz ruhig; aber er arbeitet in aller 
Stille an einem gar fünftlichen Netze, worin er fie 
nächfteng einmal, . wenn fie beyfammen find und — 
am wenigften an ihn denken, zu fangen hofft, *), - 


.2) ©. Ovids Verwand: 


wohnen läßt. Sie ift mdeffen 
lungen. IV.Fab. 11. 


wahrſcheinlich; und am Ende 
muß ja Merfur diefe Dinge 


3) Woher Rucian diefe Anek⸗ 
dote hat, weiß ich nicht: mes 
nigſtens nicht. aus dem Homer, 
‚der die Charis fo gut als Aphro⸗ 


bisen oder Venus im Simmel 


am δείξει! wiffen. 

4) Diefe Eroͤfnung, welche 
Merkur dem Apollo im Vers 
trauen thur, macht die Vor⸗ 
— zum XXt. Dialog, 


ἢ 4 XIX: 


( 120 ) 
XIX. 


Die Bötterfönigin macht * eier 
über Latonen Luft. 


Juno und Latona. 


| Sun, 
S ottiſch· Das muß man geſtehen, $atona '), daß 
du Jupitern ein paar fchöne Kinder gebohren haſt! 
Latona. in gleichem Tone. Wir fönnen nicht 
alle fo fchöne Kinder in die Welt feen τοῖς dein 
Vulkan iſt. 
Juno. Der it doch am Ende, ſo τῇ er 
auch ift, noch zu etwas nüße; denn er ift ein ‚großer 
Künftter, und die fchönften Möbeln im Himmel find 
von feiner Arbeit; auch hat er, mit aller feiner Haͤß— 
fichfeit eine fchöne Frau befommen und wird von ihr 
werth gehalten. Aber was kann man von Deinen 
Kindern fagen? Die eine will eg mit aller Gemalt 


den Männern gleich hun, und ſchwaͤrmt wie eine, 


Wilde in Bergen und Wäldern herum; und, ſeitdem 

fie neulich zu den Scythben nach Taurien gezogen ift, 

und ſich die Reiſenden, die dort ankommen, opfern 

laͤßt, wiſſen alle Leute, was ihr $eibeffen iſt; da fie 

unser Menfchenfreffern lebt, kann man fich leicht vor⸗ 

‚Pellen, daß fie ‚auch ihre ‚Sitten angenommen hat, 

—* | Dein 

1) ἜΠΗ war eine To ch⸗chem fie den Apollo und die 

ter des Titan Cdͤus, und alſo Diana als Zwilingel gebahr. 
ſine Cou ſine — wel⸗ 


er 


( ıar ) 


“Dein Apollo aber giebt fich die Mine, als ob er 
alles wilfe und könne, macht den Bogenſchuͤtzen, den 
Zitherfpieler, den Poeten, und den Arzt, und hat 
zu Delphi und zu Klaros und zu Didymi?) Wahr 
fagerbuden aufgefchlagen, mo er die Leute, die ihn 
fragen, mit fchtefen und zweydeutigen Antworten, die 
man immer auf beyde Seiten drehen fann, um ἰδὲ 
Geld bringe, Weil der Narren, die fih von Markt⸗ 
fehreyern betruͤgen laſſen, viele find, fo wird er zwar 
reich dabey: aber verftändige Leute wiſſen mag fie von 
feinen Wunderfünften zu halten haben, und daß 
der große Prophet nicht einmal vorherſah, daß er {εἰν 
nen $iebling mit einem Diskus tödten, und daß Daph⸗ 

ne, trotz feiner Schönheit und feiner langen gelder 

nen $oden, vor ihm davon laufen würdes> Ich jebe 
alfo nicht warum du dir einbilden Fannft, ſchoͤnere 

Kinder zu haben als Niobe >). 5 ες 

Latona. Ὁ, ich weiß recht gut, wie dieſe 
Menfchenfrefferin und diefer Lügenprophet dir in den 
Augen Wehe thun, wenn du fie unter den Göttern 

25 ſehen 


2) Die beruͤhmteſten Dra- 
kel des Apollo waren ehemals 
zu Delphi in der Landſchaft 
Phocis — zu Claros, einem 
zu der Stadt Rolophon in ἴον 
nien gehörigen Orte, und zu 
Didymi, unweit Milerug in 
Jonien, die, (nach der Tra- 
dition) einen Sohn diefes Got: 
tes zum Erbauer hatte, 

3) Wiobe „ eine Tochter 
des Tantalus und Enfelin Ju⸗ 


piters, war. fo flolz auf die 
vierzehn Kinder, die fie dem 
Könige Amphion von Iheben 
gebohren hatte, daß fie [6] 
der Katona auf eine uͤbermuͤ— 
thige Art vorzog. Die Rache 
der letztern iſt durch die bes 
rähmte Bruppe Yliobe und 
ibre Kinder, befannt, wels 
che dermalen eine der groß: 
ten Zierden des Großherzoglis 
chen Mufeums zu Slorenz ἢ, 


Cm). 


fehen mußt, und wie es dich ärgert, jene wegen ' 
ihrer Schönheit, und diefen, wenn er bey Tafel auf - 
der Zither fpielt, von Allen bewundert zu fehen. 

Juno. ἀπε affestirtem Lachen. Ich muß Über dei- 
nen Gefchmad lachen. Apollo berwundernsmwürdig ? 
Er, dem Marfyas *), wenn die Mufen hätten recht 
richten wollen, die Haut würde abgezogen haben, 
da er ohne Bergleichung ein befferer Muficus ift: fo 
aber mußte der arme Übervortheilte Tropf dag Opfer 
eines partheyifchen Urtheilg werden, Und wie es um 
die Schönheit deiner fchönen Jungfer Tochter fteht, 
kann man daraus fehen, daß fie den armen Aktaͤon, 
wie fie gewahr wurde, daß er fie im Bade gefehen 
hatte, von feinen eigenen Hunden zerreiffen ließ, aus 
Furcht, er. möchte ihre Häßlichfeie unter die $eute 
bringen. Michts davon zu fagen, daß fie den Gebäh- 
renden ſchwerlich Hebammendienfte thun würde °), 
wenn fie felbft noch Jungfer wäre, 

Latona. Du bildeft dir gar zu viel darauf ein, 
daß du. Jupiters Gemahlin und Mitregentin bift, und 
nimmſt dir deswegen etwas mehr Frenheiten gegen 
andere heraus als fi) gebührt. ch hoffe aber eg foll 
nicht lange anftehen, big ich dich wieder weinen fehe, 
wenn er dich ſitzen laffen und auf die Erde hinabſtei— 
gen wird um Stier oder Schwan zu werden, 


4) Ein Satyr, ber den für ihren Präfidenten thaten. - 
Apollo zu einem Wettſtreit 5) als Ilithyia. Ben den 
herausgefordertiihatte, woben Nömern war Juno, als Lus 
dier Mufen Nichter waren und, cina, die Patronin der Ger 
‚wie, natürlich, den Ausfpruch bährenden. . 


Fe +: 


( 123 I 
Das Netz des Vulkanus. 
Apollo und Merkur. 
Apollo, 


Wa⸗ lachſt du fo, Merkur ')? | 

- Merkur Ueber erwas fehe lächerliches, das 
ich gefeben habe, Apollo, 2 = 
Apol. So laß hören, damit ich dir lachen hele 


fen Fan 
Merk. Venus ift mit ihrem Mars Üiber der 
That ertappt worden, und Vulkan hat fie fo kuͤnſtlich 
‘gefangen, daß fie gar nicht los kommen koͤnnen. 
Apol. Wie machte er da8? das mußeine Iuftige 
Gefchichte feyn ! —— 
Merk. Er merkte ſchon lange was, denke ich, 
und lauerte nur auf eine gute Gelegenheit, das küͤnſt⸗ 
liche Netz (wovon ich dir neulich fagte ) anzubringen; 
und da er fie gefunden’ zu haben glaubte, legte erg 
um fein Bette, und that als ob er ſich, einer Arbeit 
wegen, nach feiner Werkftätte zu Lemnos begeben 
muͤſſe. Kaum war er fort, ſo fommt mein Mars, 


der 


Φ 


1) ch hoffe von denen, die 
das Driginal leſen Können, 
leicht Verzeihung zu erhalten, 
daß ich mir in diefem Dialog 


x etwas mehr Freyheit als ge- 


wöhnlich erlaubt habe. Es war 
. gleich nöthig, bald deutlicher, 


bald undentlicher im Aus⸗ | 


druck zu ſeyn als Lucian; und, 
auch außerdem, wäre es ohne 
eine gewiſſe Freyheit nicht moͤg⸗ 
lich geweſen, dieſes Stuͤck der 
Chronique ſcandaleuſe des 
Himmels mit der gehoͤrigen 
Laune zu erzaͤhlen. 


(124 ) 

der fich feiner Hinterlift vermuthen mar, in aller Stille 
angefchlichens er mird aber vom Helios erblickt, der 
dem Bulfan fogleid) davon Nachricht giebt. Inzwiſchen 
beiteigen unfere VBerliebten dag Berte, und — vers 
widelen fih (du kannſt dir einbilden wie?) in dem 
unſichtbaren Jagdnetze, daß es eine Freude war. Auf 
einmal kommt Vulkan in eigener Perſon dazu. Die 
arme Frau, die ſich im Stand der puren Natur bes 
fand, hätte vor Schaam vergehen mögen, δαβ fie 
. nichts hatte, womit fie fich bedecken konnte; der Gas 
lan aber hoffte anfangs feine Feſſeln jerreiffen zu föns 
nen und ſich mit der Flucht zu retten; wie er aber 
merkte, daß es unmöglich war, legt er ſich ἫΝ 
Ditten, 

- Apollo, Und was that Vulkan? wicelte er 
fie e — 

Merkur. Nein, ſo leicht laͤßt er r e nicht 
davon kommen, . Er hat alle Götter jufammengerus 
fein, um fie zu Augenzeugen feines Ölids im Ehe⸗ 
ſtande zu machen, Du fannft dir die Verlegenheit und 
Beſchaͤmung der benden Hauptperfonen ; , in den Ums 
ftänden und der Attituͤde, worinn fie zufammenges 
ſtrickt find, beſſer vorſtellen, als ich ſie beſchreiben 
koͤnnte; es iſt ein ſehenswerthes Schauſpiel, * 
verſi * ich dich! 

Apol. Aber ſchaͤmt ſich denn der Grobſchmidt 
nicht, ſeine eigene Schande ſo weltkundig zu machen? 


Merk. O zum Jupiter, er ſteht dabey und 


lacht noch lauter als alle andern! Ich für meine 
Perſon, wenn ich die Wahrheit gefteben fol, Fonnte 
| mich 


\ 


a ( 125 ) 


mich nicht enthalten, den Mars, wie ich ihn mit des 
fchönften aller Göttinnen fo zufammengefchlungen ſah, 
noch fehr beneidenswuͤrdig zu finden ?), 

Apollo. lachelnd. Du wollteſt dich alfo um dien 
fen Preis auch binden laffen ? 

Merfur. Und du etwa nicht, Apollo? — 
nur und ſieh ſelbſt, und wenn du nicht auf den erſten 
Blick meiner Meinung bift, dann will ich deiner 
Weisheit eine große Lobrede halten. 


XXI. 


Juno macht ihrem Gemahl wegen feines 
Baſtarts Bacchus eiferfüchtige Borwuͤrfe. 


Juno und Jupiter. 


; Sun. 


ar wiirde mich (hämen, Jupiter, wenn ich einen 
ſolchen Sohn hätte, mie dein Bacchus iſt, der fo 
wollüftig, und der Trunfenheit fo ergeben ift, daß er. 
gar nicht nüchtern wird, und ſich Fein Bedenken macht 
in einem Beibenöfigen Kopfſchmuck!) unter den ταν 

fenden. 


2) ©. die n diefem Die genländifche als Griechiſche Art 
log zum Grunde liegende Er- von Frauen Kopfſchmuck, die 
zählung diefer erbaulichen Ge> von den Lydiern zu den Gries, 
(ες im VIIIt. Buche der chen und von diefen zu den, 
Odyſſee. Roͤmern uͤbergieng, wiewohl 
1) Μιτρα, eine mehr mor⸗ fie zu. Juvenals Zeiten bloß; 

; ein 


4 


( 126 ) 


fenden Dirnen, mit denen er lebt, zu. Trommeln, 
Pfeiffen, und Klapperbeden zu tanzen und herum« 
zufehwärmen! Wenn er dein Sohn ift, fo muß 
ich geſtehen, daß er einem jeden andern ähnlicher iſt 
als feinem Vater, 

Supiter. Gleichwohl hat diefer Weichling, den 
du nicht weibifch genug befchreiben kannſt, Lydien er⸗ 
‚obere, die Anwohner des Tmolus bezwungen und die 
Thrazier in feine Gewalt gebracht; ja er iſt mit die- 
fem nebmlichen Weiberheer bis in Indien eingedruns 
gen, hat ſich ihrer Elefanten bemächtigt, ihr Land 
eingenommen, und ihren König der ihm zu miderfte- 
ben fich erfühnte, gefangen davon geführt; und dag 
alles fingend und tanzend, mit feinen andern Waffen 
als mit epheubefränzten Thyrfusftäben in der Hand, 
trunfen, wie du fagft und ſchwaͤrmend. Und wer. 
ſich unterftand ihn zu ſchmaͤhen oder feiner Myſterien 
zu fpotten, ‚den ließ er entweder mit Weinranken fef- 
fein, oder machte, daß der Frefler von feiner eigenen 
Mutter für ein Hirfhkalb angefehen ?) und in Stüden 
I zerriſſen 


ein Unterſcheidungszeichen aus⸗ 
laͤndiſcher Buhldirnen gemes 
ſen zu ſeyn ſcheint. Ite, qui- 
bus grata eſt victã Lupa bar- 
bara mitrd. Satyra III.66. — 
il y a dequoi admirer le ca- 


price du gout et la bizarre-- 


rie de la mode, quifait fer- 
wir les. m&mes chofes ἃ nos 
ceremonies les plus auguftes 
et ἃ .’appareil de la Galan- 
kerie, et met für la tete: des 


* 


plus re/pectables miniſtres 
du Seigneur les memes or«. 
nemens, ἃ peu pres, dont 
fe paroient les Courtifanes, 
fagt der Abt Nadal, in ſei— 
ner Abhandlung vom Lurus 
der römifchen Damen. 

2) Dieß war das Schicffal 
des Ihebanifchen Königs Pen 
theus, da er fi der Einfühs 
rung der Orgyen des Bacchus 
widerſetzte, und dieſen Damals 

noch 


: 
f 
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jerriſſen wurde. Das wären doch männliche Thaten, 
dächte ich, deren fein Water ſich nicht zu fchämen hätte} 
Daß auch ein wenig Muthwillen und Leichtfertigkeit 
dabey mit unter läuft, muß ihm nicht fo übel ausgen 
legt werden; zumal wenn may bedenke was er nuͤch⸗ 

tern feyn müßte, da er beruhen fhon fo große Din» . 
ge thut, 

Juno. Du fcheinft mir in der Laune zu feyn, 
fo gar die fchöne Erfindung, auf die er ſich fo viel 
einbildet, den Weinftod und den Wein, gut zu hei« 
Ben, ungeachtet du fiebeft was die Folgen davon find, 
und zu was für wilden Ausfchweifungen die Betrunk⸗ 
ner in ihrem Taumel, der oft zu einer völligen Wuth 
wird, bingeriffen werden, mie Ikarius, der erfte, 
den er mit der Weinrebe befchenfte, zum. Beyſpiel 
dienen kann, der von feinen beraufchten Zechbrüdern 
mit Haden zu Tode gefchlagen wurde 3)" 

Jupiter. Das will gar nichts fagen, daran 
hat weder der Wein noch Bachus Schuld, fondern 
bloß, daß die Leute mehr trinken als ihnen wohl thur 
und als fie ertragen können. Wer im Trinken Maß 
zu halten weiß, wird nur fröhlicher und ein defto an— 
‚genehmerer Gefellfehafter, und feine Mittrinker koͤn⸗ 
nen febr ficher feyn, daß fie dag Schickſal des Ika⸗ 
er ᾿ rius 
noch ganz ΕΟ ΕΝ lungen. 

- nicht für voll gelten laffenwol- 3) So erzaͤhlt RER, 
te. ©. die Bacchantinnen des dorusdiefes Hiftörchen L. III. 
Euripides, und die7. 8. 9. Pag. 227. in α αἰεὶ Script. 
u. Iofe Fabeldes Illt. Buches Aufl. Post. edit, Paris de 
der Ovidiſchen Verwand⸗ 1075. 
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rius nicht von ihm zu befürchten haben 4), ch fehe 
wohl, liebe Juno, daß die Eiferftcht hier wieder im 
Spiel i uf, und daß dir die Semele im Kopfe fteden 


muß, da du dem Bacchus fogar was das Befte am - 
ibm ὺ zum ΠΒΉΜΟΙΝ machſt. 


XXII. 


Warum Amor einige Goͤttinnen 
ungeneckt läßt. 


Venus und Amor. 


Venus. 


Wie kommt es, Amor, daß du, der du über alle 
übrigen Götter, über Jupiteen, Neptun, Apollo, 
ἢ über die Rhea!) und mich, deine Mutter felbft, Mei— 
fter geworden bift, Minerven allein unangefochten [ἀν 
feft, und daß nur bey ihr deine Sadel ἰὼ Teuer und, 
dein Köcher ohne li er: ) 

| Amor. 


4) Der Abt Maſſieu uͤber⸗ 
ſetzt dieß: Οἰξεγέβ vous un 
ſeul compagnon d’ Icarius, 
ä qui Je möme malheur foit 
arive? Ich weiß nicht wie 
er diefen Sinn im den Grie- 
chiſchen Worten finden fonnte; 
aber es begegner ihm öfters, 


den Lucian auf ähnliche Art 


zu verfeblen. Ich erinnere 
dieß hier bloß, um zu verfis 


chern, daß es meine Schuld 
nicht iſt, wenn mir nicht ims 
mer zufammentreffen. 

1) Nach der Berbefferung 
des vortreflichen Tiber - Hem⸗ 
fterhuis, ſtatt der gemöhnliz 
chen‘ aber unſchicklichen Leſeart, 
Hoxv, Juno. 

2) Rucian, der (mie man 
fchon bemerft haben muß ) die 
Tautologie liebe, ſetzt zum 

Ueber» 


u 


JF 
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» Amor. Ich flrchte-mich vor ihr, liebe Mur- 
ters; fie hat etwas fo ſchreckendes und trotziges in ihrem 
Blicke, und ſieht mir überhaubt gar zu mannhaft aus, 


Wenn ich mich ihr auch einmal mit gefpanntem Bogen 
‚nähere, undfie ſchuͤttelt nur ihren Helmbufch, fo kommt 


mich ‚gleich‘ ein folches Grauen an, daß ich am gan- j 
zen Leibe zittre und Bogen und Pfeile mir aug den 


‚Händen fchlüpfen. Ä 


WVenus. If denn Mars niche noch fürchten 


ficher? Und gleichwohl haft du ihn entwafnert und 


überwunden, | | 
Amor. Ol der läßt mich gutwillig heranfom- 
men, und ruft mir wohl felbft: Minerva Dingegen 
beobachtet mic) immer mit mißtrauifchen Augen, Eing- 
mals, da ich bey ihr vorbeyflog, und ihr von unges 
fehr?) mit der Fackel zu nahe fam, ftellte fie fich ſo⸗ 
gleich in Poſitur, und wenn du mir naͤher kommſt, 
rief ſie, ſo jage ich dir, bey meinem Vater! die Lanze 
durch den Leib, oder nehme dich beym Beine und 
ſchleudre dich in den Tartarus hinab, oder zerreiſſe 
dic) mit meinen eignen Händen in Stucken. Ders 
gleichen Drohungen ftieß fie noch eine Menge aus; 
und dann macht fie immer eine fo grimmige Miene, 
und hat überdieß noch einen gräßlichen Kopf mit Schlan« 
gens 


Ueberfluß noch hinzu „du δ. 3) Dieß von ungefthr if 


aber bit ala ob du weder nicht ausdrücklich im. Terter 
ſchießen ncd treffen koͤnn⸗ es fcheint aber in dem Worte . 
teſt;“ denn dieß fcheint der αλλως und im ganzen Zuſam⸗ 


‚Sinn ‘der Wörter arofos und menhang zu liegen, 


κεοχος zu ſeyn. " ΕΝ 
Lucians Werke. 11. Th. J 


— 
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genhaaren auf der Bruft, vor dem ich mich ganz ent⸗ 


fetzlich fürchte; denn er macht mie ein fo abfcheuliches : 


Sragengeficht +), daß ich gleich davonlaufen muß, 
fobald ich es anfichtig werde, " ὁ 

Venus. Du fürchteft dich alfo, wie dur fagft, 
vor der Minerva und ihrem Medufenkopfe, du, dem 
Jupiter felbft mit feinem Donnerkeil nicht bange macht? 


Aber warum find dir auch die Muſen unverwundbar - 


und ſchußfrey? Schltteln fie etwan auch ihre Helm- 
büfche gegen dich, “und halten dir Gorgongnköpfe 
vor die Naſe? | 2 re 

Amor. Vor denen habe ich Nefpect, Mutter; 
denn fie fehen fo ehrmürdig aus, und haben immer 
was zu denken oder zu fingen; ich bleibe oft bey ih⸗ 
nen ſtehen als ob ich nicht wieder fort koͤnnte, ſo ſehr 
bezaubert mich ihr Geſangꝰ) 


Venus. Nun ſo laſſen wir auch dieſe Muſen 


in Ruhe, weil fie doch fo ehrwürdig find; aber mas 
ift denn die Mrfache daß du Dianen nicht vertwundeft ? 


Amor. 


4) MopuoÄurtetes με. Die dus der Anthologie wovon ich 


Mormo war eine Art Popanz, 
- (tie die Lamien und Empu⸗ 
fen) womit Ammen und Kin⸗ 
derwärterinnen (die bey den 
Griechen nicht meifer waren 
als die unfrigen) die Kinder 
zu fchreden Pflegten, um zu 
fchlafen oder wacker zu feyn. 


5) Hemfterhungerinmert fich - 


hier eines artigen Sinngedichts 


die Ueberſetzung, im Vorbey⸗ 
gehen, als eine Blume auf 
den Altar der Muſen werfe, 


Zu den Mufen ſprach Cypris: ἰδέ 

Mischen, ehrt Apbroditen, 

Oder fie tächt ſich, und ſchickt Amorn 
euch über den Hals. 


Spare den. Scherz für den Mars, ber⸗ 


ſetzten der Cyupris die Muſen 
Denn fo hoch bis zu und flieget di 
, Kuäbelein nit 
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Amor. D der kann ich nicht einmal nachkom⸗ 
men, da fie Befländigin den Bergen herumjagts und: 
dann hat fie auch fchon ihre eigene Liebhaberey. | 
Benus Was für eine wäre das, mein Kind? 
Amor. Die Siebe zur Jagd, zu den Hitſchen 


| und Hirfchkäldern, die fie den ganjen Tag.mit folher , . 


Hitze verfolgt, daf fie feiner andern Leidenſchaft fähig iſt. 
Denn was ihren Bruder betrifft, χε er auch ein | 
tüchtigee Bogenfchüge iſt — 2 
Venus. Ich weiß was du fügen il, mein 
Kind; den haſt du ziemlich oft angeſchoſſen! 


Xcilli. 
Das Urtheil des Paris. 
Jupiter, Merkur, Juno, Pallas, 
RUN Paris, auch) Alexander genannt. 


- 


Supitet 


Merkur, ‚nimm Siefen Apfel da, und begieb dich ba⸗ 
mit nach Phrygien zu dem Eehn⸗ des Priamus, der 
die Kühe auf dem Ida weidet“), und ſage ihm von 
——— , weil er ſelbſt fchön fey und ſich auf 

3 2 Liebes⸗ 


1) St Hriginal if noch des noch die Scene diefes beruͤhm⸗ 
Gargarus erwähnt, der mit- ten Urtheils des Parts auf eis 
telſte der dren Berge ausivel- nem Berge, der damals Alt 

chen der Ida beftand. Zu Fandria genennt wurde: 
Sırabıns Beten zeigte mar“ . 
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tiebesfachen beſonders gut verftehe, fo befehle ich ihm 
den Ausfpruch zu thun welche unter diefen Göttin» 
nen die fchönfte fey; und die Giegerin in dieſem 
Streite foll den Apfel aus feiner Hand empfangen ! — 
Zu den drey Göttinnen. Es ift nun Zeit, daß ihr euch 
zu elierm Michter verfüget; ich für meine Perfon mag 
mit der Entfcheidung nichts zu thun haben, da ihr 
mir gleich lieb feyd, und ich euch, wenn es nur ana 
gienge, recht gern alle drey fiegen ſaͤhe. Aber auch 
aufferdem ift es eine Unmöglichkeit, Einer den Preis der 
Schönheit zu geben ohne fich. bey den übrigen äufferft 
verhaßt zu machen, Aus allen diefen Urfachen tauge 
ich ganz und gar nicht dazu euer Nichter zu feyn. Dies 
fer Phrygifhe Jüngling bingegen, zu welchem ihr 
"gehen werdet, ift von föniglihem Blute, und ein 
- Verwandter des Ganymedes bier, uͤbrigens ein un« 
gekünftelter Sohn der Natur, und den niemand eis 
nes folchen Schaufpiels unwürdig halten kann. 
Venus. Ich, für meinen Theil, würde mich dem "Ὁ 
Augenfchein getroft unterwerfen, wenn du ung auch den 
tadelſuͤchtigen Momus felbft zum Dichter fegteft. Denn 
was wollte er an mir zu tadeln finder? Aber diefe bey⸗ 
den müffen [ὦ den Menfchen auch gefallen laſſen. 
und. Auch wir fürchten uns nicht, Aphrodie 
te, wenn gleich. dein Mars felbft den Ausſpruch thun 
muͤßte; wer alfo diefer Paris auch feyn mag, wir 
haben nichts gegen ihn einzuwenden, 
| Jupiter. μι Minerven. Iſt dieß deine Meis 
nung auch, meine Tochter? mas fagft du? du wen— 
deft dich und wirft roth? Das ift fo mas eigenes. bey 
e euch 
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euch Jungfrauen Liber dergleichen Dinge roth zu wer⸗ 
den: aber du giebft doch dein Ja durch einen Wink 
zu verftehen. Geht alfo; aber daß ihr mir ja nicht 
- Über euern Michter ungehalten werdet, oder dem ars 
men Jungen was zu $eide thut! Denn am Ende ift 
es doch nicht wohl möglich, daß ee gleich ſchoͤn ſeyn 
koͤnnten. 

Merkur. Wir gehen alfo ı num geraden Weges 
nad) Phrygien; ich zeige euch den Weg, und ihr fol- 
get mir ganz gemächlid. Habt nur guten Much! 
Ic kenne den Paris, eg ift ein fehöner junger Bur- 
fhe, und eine verliebte Seele obendrein; er fchickt 
fih unvergleichlih zum Richter in folhen Sachen, 
Er wirdsganz- gewiß feinen falfchen Ausfpruch hun, 

Venus. Defto beffer für mic), wenn unfer 
Richter fo gerecht ift als du fagft. — Iſt er noch 
unverheurathet, oder hat er fchon eine Frau? 
Merkur So ganz a ift er wohl 
nicht, Aphrodite, | 

Venus. Was willft du damit fagen? 

-  Merfur. So viel ich weiß, hat er eine Idaͤi— 
ſche Dirne 3) bey ſich, ein tüchtiges Mädel, wiewohl 
etwas plump, und — mie fie auf folchen Bergen 
zu wachſen pflegen. Er ſcheint eben nicht fehr ftarf 
‚an ihr zu bangen. ° Aber weßwegen thuſt du diefe 


a an — u 
2a Venus. 


2) Merfur fpricht ‘von Oe⸗ ter des Fluſſes Ranthus, wie 
none, die er (nach feiner billig, zu einer friſchen derben 
unpoetifchen Vorſtellungsart) Kühmelferin macht. 
aus einer Nymphe und Toch⸗ 


( 134 ) 
Venus. Ich fragte nur fo, um was zu reden, 
Pallas. μὲ Merkur. Das ift wohl nicht in deis 
ner Inftruction, du da, daß du dich mit ihr in ein 


befonderes Geſpraͤch einlaſſen follft? | 
Merkur. Es hat gar nichts zu bedeuten, Mi 


nerva, und ift nichts gegen euch; * fragte mich bloß, 
ob Paris noch ledig ſey. 


Pallas. Was geht denn das Sie an? 
Merk. Das weiß ich nicht. Sie ſagt, fie 
habe ohne alle Abſicht gefragt, blos weil ea ihr ſo in 


den Sinn gekommen fey. 


Pallas. Und iſt er denn ledig? 
Merk. Ich glaube nicht, | | 
Pallas. Aber hat er Eriegerifche Heigungen? 

Aft er rubmbegierig, oder nichts als ein gewöhnlicher 
Kühire? | 

Merk. So genau kann ich das nicht — 
aber da er noch jung iſt, ſo laͤßt ſich vermuthen, daß 
er nicht ohne ſolche Leidenſchaſten ſeyn wird, und 
daß es ihn wohl nicht verdrießen ſolltd, ein großer 
Kriegobeid zu ſeyn. 

Venus. zu Merkur. Du ſiehſt, ich beſchreye 
Dich nicht darüber, daß du mit ihr beſonders ſprichſt: 
fo was überlaͤßt Aphrodite gewiſſen Perfonen, die im 
mer einen Vorwand finden ihre uͤble Laune auszulaffen, 

Merk. Sie fragte mich beynahe dag nehmlis 
che. Du haft alfb Feine Urfache e8 übel zu nehmen, 
oder zu denken, daß etwas zu deinem Machtheil vor⸗ | 
gefallen fen; ἰῷ babe ihr eben ſo unſchuldig geant« 

wortet 
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wortet als dir. Aber, wihrend wir ſo ſchwatzen, ha⸗ 


ben wir ſchon ein tuͤchtiges Stuͤck Weges vorwaͤrts ge⸗ 


macht und die Sterne weit hinter ung zurüd gelafien, | 
Was hier vor uns liegt, iſt Phrygien; denn ic) er⸗ 
kenne bereits den Ida, und den ganzen Gargarus, 
und, wo mir recht iſt, ſehe ich auch Richter 
Paris in eigener Perſon. 

Juno. Wo dann? Ich ſeh in noch nicht, 

Merk. Schaue dort hin, ‚Jung, linker Hand; 
nice auf die Spike des Berges, auf die Seite, we 
du die Höle und die Heerde fi eheſt. 


Juno. Ich ſehe aber keine Heerde. 
Merk. Wie? du ſiehſt die kleinen Kühe nicht, 
nur ſo groß, (er mißt ihre ſcheinbare Kleinheit an ſeinem Finger) 
die dort mitten aus den Felſen hervorkommen; und 
einen, mit einem krummen Stecken in der Hand, der 
von der Anhöhe herablaͤuft und fie zurlichtreibe, dar 
mic fi fi ch bie Heerde nicht zu ſehr zerſtreue? δ ὦ ἡ 
Hung. Nun ſeh ich ihn, wenn es der ift. 
Merk. Er iſts. Weil wir alfo der Erde fo — 
— ſind, wollen wir uns, wenn es euch gefaͤllig iſt, 
vollends herunter laſſen und zu Fuße gehen, damit 
wir ihn nicht erſchrecken, wenn wir ſo auf einmal-aus 
der Hoͤhe vor ihm herabfielen. — 
Juno. Du haſt recht, machen wirs ſo! —. 


Mrun da wir auf feſtem Boden find, wirft du, Aphre⸗ 


dite, uns wohl am beſten den Weg zeigen koͤnnen; 
denn Du non in dieſer Gegend uͤberall Beſcheid 
34 fen, 


Ι * Π 
J 
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fen, δα du, wie eg heiſt, öfters bier beym Anchi⸗ 
ſes 3) zum Beſuche geweſen biſt. 

Venus Du betruͤgſt dich, Juno, wenn du 
dir einbildeft, daß mich. le Spottreden maͤch⸗ 
tig verdrießen werden. | 

Merkur. Folget nur mirs ich bin in den Zeir 
ten, da Jupiter feine Neigung. auf Ganymeden warf, 
mit dem Ida fehr.befannt worden; ich. mufite oft ge- 
nug herabfteigen, um nach dem Knaben zu fehen; 
und al3 er fich in ven Adler verwandelte, ‘flog ich ne⸗ 
‚ben ibn her, und half ihm feinen Liebling tragen, . 
Wenn ich mich recht erinnere, entführte er ihn von die⸗ 
{ἐπὶ nehmlichen Felfen, wo er eben unter feinen Schafen 
faß, und auf der Noprpfeiffe bließ. Auf einmal flog 
Jupiter auf ibn zu, ſchlug fo fanft als möglich die. 
Klauen um ihn herum, biß mit dem. Schnabel ‘in - 
τὰ feinen Turban , und bob den Knaben in δίς Höhe, 

der mit ſchreckenvollem Erftaunen, den Naden zurück⸗ 
gebogen zu feinem Räuber emporſah; indeffen ich die, 
Rohrpfeiffe aufbob, die er vor, Schreien hatte fallen 
laffen +), — ber nun find wir unferm Schieds- 
manne fo nahe, daß wir ihn anteden - wollen — - 
Guten Las Küppiers | ; 
Paris. 


3) Anchiſes ſtammte mit gen Wildniſſen dieſes Berges 
Priamus in gleichem Grade von der Liebesgoͤttin erhielt, 
von Tros, König von Troja, foll der. Held. der Yeneide fein 
ab: Wiediefe ganze fönigliche Daſeyn empfangen haben. 
Familie bukoliſch war, ſo mach/ . 4) Auch. diefe Befhreibung 
te auch Anchiſes in feiner Ju⸗ ſcheint wie mehrere andere die 
gend den Kuͤhhirten auf dem in unſerm Autor vorkommen, 
Ida, und in einem der Be⸗nach einem — 
ſuche, die er in den anmuthi⸗ zu ſeyn. 
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Paris. Dir auch ſo viel, junger Mann! was 
bringt dich zu uns hieher? Und was für Frauengleute 
haft du.da bey dir? Sie fehen mir nicht fo aus als 
ob fie in .diefem Gebürge zu Haufe wären; dazu find 
fie zu hübſch! 

Merk. Es find freylich Feine gemeine Srauens, | 
leute, mein guter Paris, Du fieheft bier die Jung, 
die Pallas, und die Venus vor dir, und in mir 
den Merkur, vom Jupiter abgeſchickt. Was zitterft 
du fo und erblaffeft?  Fürchte dich nicht, es foll dir 
fein Leid wiederfahren! Er befiehle dir nur, über ihre 
Schönheit den Ausfpruch zu thun. Denn da du felbft 
fo fchön feyft, fagt er, und für einen Kenner in Lies 
besfachen paffireit , fo lberlaffe er dir den Ausfpruch, 
Was der Preis diefes Kampfes ift, wirſt du auf bier 
ſem Apfel lefen, ” 

Paris. Nur her, laß doch fehen mas er fagt. — 
er lieſet: Die Schöne foll ihn haben! — Aber, 
gnädiger Herr Merfurius, wie follte ein bloßer Sterb» 
licher und ein Bauer eben drein, wie ih, Richter in. 
einer folhen Sache feyn können? Das geht Über den 
Verſtand eines Kühhirtens ſolche Dinge gehören für 
die hirbfchen Herren aus der Stadt, Ja, wenn die 
Srage, von drey Ziegen oder jungen Kuͤhen wäre, 
da wollte ich nach der Kunft entfcheiden, welche die ' 
fchönfte fey! Aber mit diefen Frauen bier ift e8 ganz 
ein anders; die find alle gleich ſchoͤn, und ich weiß 
nicht wie's einer machen foll, um.die Augen von der 
einen auf die’andere zu Eehren. Man muß fie rechte 
mit Gewalt abreiffen, fie wollen. nit fort, was fie 


35 zuerſt 


oo 6138) 


zuerft anſchen, daran bleiben fie Eleben, und bag 
däucht ihnen dag fhönfter wenden fie fich auf eine an⸗ 
dere, fo geht es eben fo; das nächfte ift da fo gut, daß 
man daran genug hat, und nichts. beffers verlangt. ἢ 
Sch weiß nicht wie ich es fagen foll, aber mir ift, ich 
ſey von ihrer Schönheit über und über umfloffen und 
umfangen, und eg ſchmerzt mich ordentlich, daß ich 
nicht wie Argus lauter Auge bin, und fie nicht aus 
meinem ganzen &eibe'anfchauen kann. ch glaube 
alfo, ich werde mein Richteramt am beften verwalten, 
wenn ich den Apfel allen dreyen gebe. Zudem muß _ 
es ſich juft treffen, daß die eine Jupiters Schweſter 
und Gemahlin, und die beyden ‚andern feine Töchter, 
find; mie follte das die: Wahl ἈΝ noch ſchwerer 
machen? — F 
Merkur. Ich weiß nicht; aber das weiß ich, | 

daß du * dem Befehl Jupiters nicht entziehen 
kannſt. | | 
| Paris So bite’ ich nur um dag einzige, Merz 
| Eur, bringe fie dazu, daß die beyden, die dabey zu kurz 
kommen, nicht böfe auf mic) werden, fondern glau- 
ω die Schuld liege bloß an meinen Augen. 


> Merkur. Das verfprechen fie dir; * alſo 
nur, , dafı du zum Urtheil ſchreiteſt. 

Paris. Ich will mein Beſtes thun, weil es 
doch nun einmal ſeyn muß. ber vorber möcht‘ ich 
doch wiffen „ ob es wohl genug ift fie zu fehen wie fie 
da finds oder ob fie fich nicht ausziehen follten, damit 
die ———— deſto gründlichen ausfallen fönnte ὃ 
Merkur. 


SE 2 

Merkur. Das kommt bloß auf den Richter 
ans du haft zu befehfen, wie du es haben willit, 
arid. Wie ichs haben will?‘ Wenn dag 

ift, fo will ich fie nackend ſehen. | «ὦ ἢ 
er Merf. Die Damen werden ſich alfo gefallen, 
laſſen, die Kleider abzulegen: ich will indeß andere 
wohin ſehen ). J 
Venus. Recht ſchoͤn, Paris! — Ich bin 
gleich die erſte, die ſich ohne Bedenken entkleidet, da⸗ 
mit du feheft, daß ich nicht bloß weiße Ellenbogen . 
babe, oder mir auf ein paar große Augen viel ein« 
bilde ©), fondern δαβ ich überall gleich ſchoͤn bin. 

Pallas. Bor allem andern, o Paris, laß ſie 
ihren Guͤrtel ablegen ), denn fie ift eine Zauberin, 
und fönnte die leicht mit Hülfe deffelben ein Blend» 


were vor die Augen machen 9); auch hätte fie {ὦ 


5) Merfur macht im Dri- 
ginal etwas weniger Faſſon mit 
feinen Goͤttinnen; aber auch 
im der burlesfen Manier wür- 
de — „Zieht euch aus, ihr 
δα“ — zu drey Göttinnen ger 
fagt, modernen Ohren anfld« 
fig klingen. Wir haben im 
Lucian fehr oft Gelegenheit zu 
fehen, daß zwifchen der grie- 
chifchen Urbanität und unfrer 
heurigen Höflichkeit ein ziem⸗ 
licher Unterfchied vorwaltere. 


6) Eine ſcherzhafte Anſpie⸗ 
hung, auf die Beywoͤrter λευ- 
uuwheyog 2 ud Powmis, wel⸗ 


nicht 


‚he Homer der Juno gemöhns . 


lich benleat. 

7) Sollte Rucian nicht ἀπο-. 
λύση; gefchrieben haben? die 
getwöhnliche Lefeart giebt auf 


"feine Weife einen ſchicklichen 


Sinn; denn Paris zog fie doch 
wohl nicht eigenhandig aus 
und was fagt ἀποδύσῃς anders 

8) Die Zaubermacht deg 
Gürtels der Venus ift befannt, 
©. Iliade XIV. 214. u. f. 
verglichen mit der fchönen 
Nachahmung diefer Stelle ins 
XVI. Gefange des Befrey—⸗ 
ten Jerufalems, Gtanze 24 
u. 25: 


( 140 ) 
nicht fo mächtig verfehönern, und fo viel weiß und 
roth auflegen follen, -daf fie einer wirklichen Courti⸗ 
ſane gleich ſieht, fondern ihre Schönheit ungefünftelt 
| und natürlich laffen follen, wie fie ift. 

Paris, Sie ‚haben recht was ben Glirtel ber 


5 trifft alſo weg damit! 


Venus Und warum legſt denn du, Minerva, 
nicht auch deine Sturmbaube ab, und zeigft dich 
mit bloßem‘ Kopfe, fondern ſchuͤttelſt den Feder— 
bufch fo, als ob du den Dichter ſchrecken wollteſt? 


Furchteſt du etwa deine wafferblauen Augen möchten. 


ohne das Frichtbare,-das fie von|deinem Helm — 
nen, keine ſonderliche Wirkung thun? 
Pallas. ven Helm ablegend. Da ἢ θ δι mich 
— dieſen Helm! 
WVenus. Den Gürtel ablegend. πὸ si mich oh⸗ 
ne den Guͤrtel. 


Juno. Nun, ſo zaudern wir nicht laͤnger! 


fie entFleiden fich. | 
Paris. O wunderthätiger Jupiter, welch ein 

Anblick! welche Schönheit! welche Wolluft! Was 

das eine Jungfrau ift! — Was die für einen 


Glanz.von fich wirft! Welche Majeſtat! Wie koͤnig , 


li), wie ganz Jupiters würdig! — Und diefe da, 
wie holdfelig fie einen anſieht! Wie reizend und an- 
lockend ſie lachelt! Nein! das ift mehr, als ich auf 
‚einmal ertragen kann! — Ich will nun, wenn es 
euch gefällig ift, jede befonders in Kugenfchein nehmen: 
denn [0 ſchwanke ich immer hin und her, und fehe fo 
viel fehönes auf einmal, daß ich. feinen Augenblick 

bey 


(14 | 
bey Einem Gegenftand verweilen kann, und felbfe 
kaum weiß was ic) fehe oder wohin ich fehen foll, 

Venus. Wie dirs beliebt, _ - | 

Paris. So entfernt euch, ihr — νὼ du, Ἂ 
Juno bleibe hier. 

Juno. Ich bleibe; und wenn du mich nun gena 
befehen haft, fo überlege dann auch, ob dir das Geſchenk 
anfteht,_ das ich Dir für deine Stimme zugedacht habe, 
Wenn du den Ausfpruch thuſt, daß ich die ſchoͤnſte 
fey, follft vu gebietender Herr über ganz Afien werden. ὦ 

Paris. Mir Gefchenken ift bey mir nichts aus⸗ 
zurichten. Du fannft Dich. wieder entfernen ; ich wer⸗ 
de thun was mir gut dünfen wird — Komm nun 
du herbey, Palas! 

Pallas. Hier bin ich; und wenn du. mich für 
die fchönfte erflärft, fo follft du in Eeinem Streit je 
mals überwunden werden, fondern immer das Feld 
behalten; denn ich will.einen großen Kriegsmann - 
und fiegreichen Helden aus dir machen, 

Paris. Mir ift mie Krieg und Streit ganz und 
gar nicht gedient, Pallas; in Phrygien und Lydien ifts 
überall Friede, und meines Vaters Reich bat keinen 
Krieg: zu befürchten. Aber fey dem Ungeachtet ohne 
Sorge; es foll dir nicht zu kurz gefcheben, wiewohl ich 
mich nicht durch Geſchenke beftechen laffe. Du Fannfk 
dih nun wieder anziehen, und deinen Helm auffe- 
fen; ich habe dich hinlaͤnglich betrachtet, Es ift Zeit, 
daß Venus fich ftelle, Ä 

Venus. Hier fieheft du mich fo. Habe als du - 
verlangen kannſt; befchaue u Stüd vor Stüd und 

übergez 


(τῶ ) ΒΕ 


‚Ubörgehe nichts , fonbern verweile auf. jeder einzelnen 
Schoͤnheit beſonders — Wenn du aber willſt, ſchö⸗— 
ner Hirt, ſo hoͤre was ich dir ſagen will. Du biſt jung 
und ſchoͤn, wie man ſchwerlich in ganz Phrygien hoch eis 
nen finden wird; ich preife dich glücklich defmegen, 
‚aber ich kann es nicht que heißen, daß du diefen Fels 
‘fen nicht fchon fange mit der Stadt vertaufchet haft, 
fondern beine Schönheit lieber in einer Einöde θεῖν 
derben läffeft,; wo fie die ganz unnüg ifte Denn was 
kann es deinen Kindern helfen, daß bu fchön bift? 
Billig ſollteſt du ſchon lange vermaͤhlt ſeyn; ich meine 
“nicht mit einer Bauerdirne, wie die Weiber auf dem 
Ida find, fondern mit irgend einer fihönen Griechin 
von Argos oder Korinth oder Sparta, wie He⸗ 
lena, zum Exempel, die jung und ſchoͤn iſt, und 
mir in feinem Stuͤcke nachfteht, und was das Befte 
ἐξ, fehr leicht Feuer fängt. Denn vu kannſt verfichere 
ſeyn, wenn fie dich nur fieht, fo wird fie ſich in deine 

rme werfen, ‚und alles im Stiche laffen, um δὲς 
zu folgen und mit die zu leben. — Doch, es {{ 
nicht möglich, daß du nicht mon etwas von — ge⸗ 
en haben follteft, 


Paris. Kein Wort, —* ab ιῷ ie 
die init Vergnügen supören, wenn du mir au von 
ihr ſagen willſt. 

Venus. Sie iſt eine Fochiir δὲν ſchoͤnen Leda, 
- auf welche Jupiter in Geſtalt eines Schwans her⸗ 
abflog. | 

Paris Wie ſieht fie denn aus? 
| | Venus. 


᾿ (34) ΝΣ 
WVenus. So weiß, wie man erwarten Kat, 


ἧς fie einen Schwan zum Vater hatz zart wie eine“ 


Perſon die aus einem Ey hervorgekrochen, ſo wohl⸗ 
gewachſen, ſtark und gewandt, wie eine Perſon, die 
in allen: Gymnaftifchen Spielen geübt 5) iſt; kurz, 
der Ruf ihrer Schoͤnheit iſt ſo groß, und die Manns⸗ 
perſonen ſind ſo erpicht auf ſie, daß ſchon ein Krieg 
um ihrentwillen entſtanden iſt, als ſie pom Theſeus 
entfuͤhrt wurde, da fie beynahe ncch ein Kind war, 
Seit dem fie aber in ihrer vollen Blüthe ſteht, haben 
ſich alle Sürften der-Briechen um fie beworben. Nun 
ift fie zwar. dem Pelopiden Menelaus zuerkannt wor 
dens wenn bu aber tuft bätteft, fo wollte ich div zu 
dieſer Heurath verhelfen; 

Paris. Wie? zur Heurath mit einer Perfon 
die ſchon vermaͤhlt ift ? 

Venus. Was. für ein Neuting Su noch δι, 
und.wie dorfmäfig dur noch denkſt! Ich muß am be 
ften wiffen, wie ſolche Dinge anjugreifen find. 
| Paris. Wie denn?‘ das möcht’ ich wohl auch 
wiſſen. 
Venus. Du machft eine Reiſ⸗ unter derh Vor⸗ 
wande Griechenland zu ſehen; und wenn du nach 
Sparta kommſt, wird Helena dich zu ſehen bekom⸗ 

men; . 


9) Rach Spattanifiher Eit- lichen Anachroͤnismus nicht; 
te,ioo die jungen Srauensperfo- denn dieſe gymnaſtiſche Grzie: 
nen beynahe eben fo mannlih hung der Spartanerinnen 
und friegerifch als die Männer fchreibe fich erft von Lykurgus 
felbſt exzogen wurden — Wie⸗ und feiner Geſengebung ber 
wohl Benus bier einen ziem⸗ 


s 


1 


144. ) 


men; daß fie Π in dich verliebe und Bir folge , wird 


dann mein Werk feyn. | 

Paris, Aber eben das fommt mir unglaublich 
por, daß fie ihren Gemahl follte verlaffen wollen, um mit 
einem Fremden und Barbaren zu Schiffe zu geben. 

Venus. Darüber mache du dir gar feinen 
Kummer, Ich habe zwey Söhne von fonderbarer 
Schönheit, den Cupido und den Amor, die ich. 
dir. zu Führern auf diefer Neife. zugeben. will, Amor 
foll fi) ihrer ganz bemeiftern und fie zum Lieben zwin- 
gen; Himerus '°) hingegen foll ſich um dich ergießen, 
und dic) fo reigend und liebensmwürdig machen, als er 
ſelbſt ift, Auch ich felbft will mie den Grazien bey der 
Hand, und fo werden unfrer fo viele ja wohl mit ihr 
fertig werden. 

Paris. Was die Sache für einen Ausgang 
nehmen wird, Göttin, weiß ich nicht; aber das fühle 
ich, daß ich Helenen fchon liebe; ich weiß nicht wie es 
zugeht, aber mir ift, ich febe fie vor mir, und fchiffe 


geraden Weges nach Griecyenland, und fey zu Sparta 


angelangt, und komme ſchon mit meiner fehönen Beute 


10) Lucian unterfcheider mit 
Homer und Hefiodug, den 
angefehenften Theologen der 
Griechen, den Himercs oder 
Keig, (Cupido) von dem 
Eros oder Amor, wiewohl 
jener gewöhnlich nur als ein 
allegorifches Wefen betrachtet 
wird. Seſiodus giebt bende 


der Venus νὰ Begleisern, und - 


wieder; 


von benden, fo wie auch von 
dem Pothos, den fieam Ende 
noch zu Hilfe zu nehmen vers 
ſpricht, hatre Skopas, einer 
der betühmteften Bildhauer 
Statuen gemacht, die zu Lu— 
cians Zeiten im Tempel der 
Venus Praris zu Magara zu 
ir waren. — iu Arie. 
c. 43. 


{ τῴς ὃ | 
wieder; und nun Ärgeft michs, daß ich das alleg niche 
ſchon wirklich thue. .- 


Venus. Hüte dich, Paris, dich eher in Hefe - 
Siebe einzulaffen, bis du mir, der Stifterin und 


Drautführerin bey. diefer- Verbindung deinen Dane 


durch einen Ausſpruch zu meinem Vortheil gezeigt haſt. 
Um eure Vermaͤhlung zu Stande zu bringen, muß 
ich erſt den Preis in dieſem Streit erhalten haben, 
vum; zugleich deine Hochzeit und meinen Sieg zu feyern; 
kurz, es ftebt blos bey. dir, dein Glüͤck in der Liebe 
und die ſchönſte Frau in Griechenland mit diefem 
Apfel zu erkqguſen. 2 | 
Paris. Ich fürchte nur, wenn ich den Spruch 
erſt gethan babe, wirft du dich nichts mehr um mich 
befümmern. ne a 
Venus. Wille du, daß ich dirs zuſchwoͤren ſoll? 
Paris. Das nicht, ich will. zufrieden feyn, 
wenn · du mirs nur noch einmal verſprichſt. | 
WVenus. Ich verfpreche: dir alfo, daß ἰώ dir 
Helenen zur Frau geben will, und δὰβ ſie dir nach 
Troja folgen foll; ich will felbft dabey feyn, ‘und alleg 
für dich. zu Stande bringen. a 
Paris. Und du verfprichft mir auch den Amor, 
den Himeros, und die Grazien mitzunehmen? 
Vrenus. Sen ruhig, ‚und den Pothos ") 
* Vymenaus noch dazu. ες Poaris. 
11) Das Verlangen. Die aus der heftigen und innigen 


griechifchen Dichter und Kuͤnſt— Begierde, die nur der Genuß 
τ, die alle Kräfte, Triebe befriedigen fonn, einen von 

und Leidenfchaften perfonificir- den Liebesgoͤttern, die ‘zum 

ten und idealifirten, machten Gefolge der Venus gehören. 
Euciang Werfe IL. Th K 


\ 
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Paris. Dafuͤr iſt nicht mehr als: billig, daß 


ich dir den pet gebe: ‚nimm ihn alſo auf diefe 
| Bedingungen: 


XXIV. 


Mars fpottet über eine Gafconade 


e Jupiters. 
| Mars und Merkur, 


Mars. 


| Kor du gehört, Merkur, wie uns Jupiter gedroht 


! 


bat? Wie übermüthig und ungereimt zugleich? Wenn 
es mir beliebt, fagte er, fo laffe ich eine Kette vom 
Himmel herunter, und ihr folle euch alle daran haͤn⸗ 
gen und mich mit aller eurer Gewalt herunter zu ziehen 
verfuchen; ε wird vergeblich feyn, ihr werdet mich 
nicht von der Stelle bringen : ich hingegen, wenn ἰῷ 
die Kette wieder zuruͤckziehen will, ziehe nicht nur euch 
fondern die Erde und das Meer dazu, big üuͤber die 
Wolken herauf — und was er fonft noch fagte, wie 
du gehört haben mußt. Sch, für meinen Theil, will - 
ihm noch gelten lafien, daß er ftärfer ift als jeder von 
uns, allein genommen; aber daß er uns allen zus 
fammen fo überlegen feyn follte, daß. wir ihn niche 
einmal zu Boden mwägen Fonneen, wenn wir noch 

Erde 
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Erde und Meer dazu nähmen, dag ſoll er mir nicht 
weiß machen )! 


Merkur. Nimm dich in Acht, Mars! Es 
iſt gefaͤhrlich ſo frey zu reden, der Spaß koͤnnte uns 
übel bekommen. 


Mars. Meinft du denn ich werbe fo. was zu 
allen ſagen, und nicht zu dir allein, von dem ich weiß, 
daß er ſchweigen kann? Ich kann mir alfo nicht hels 
fen, ich muß dir noch ſagen was mir am laͤcherlichſten 
vorkam, wie ich ihn ſo pralen hoͤrte. Es fiel mir 
ein, denn es iſt eben noch nicht ſo lange her, als 
Neptun, Juno und Minerva gegen ihn aufſtanden 
und einen Anſchlag machten, ihn zu uͤberfallen und 
zu binden, in wie vielerley Geſtalten ihn da die 
Furcht verwandelte, ungeachtet ihrer nur drey gegen 
ihn waren: und wirklich, haͤtte Thetis ihm damals 
nicht aus Mitleiden den hundertarmigen Briareus zu 
Hülfe gerufen, er wuͤrde zuſammt *) feinem Blitz 
und Donner gebunden worden ſeyn. Indem ich das 
ben mir felbft bedachte, fonnt’ ich mich des Lachens kaum 
erwehren, wie ich ihn fo großfprechen hörte, 


Ka Merkur, 


1) Jupiter muß diefe Ro⸗ Wort ift, iſt zwar eine pleo⸗ 
domontade, ‚die ihm einmal naftifhe Art zu ſprechen, 
in der Iliade entfallen ift,oft aber eben deßwegen In der 
genug von unferm Autor hören! u. und komiſchen 

Sprache, wo die Berftärfung 

2) Das zufammt, welches der Bedeutung eines Wortes 
in einem großen Theil von oft eine gute Wirkung thut, 
Deutſchland/ sin altes gutes laum entbehrlich. 
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Merkur. Stille! Reſpect! Es iſt nicht ‚fie 
be fire dich folche Dinge zu fagen noch fuͤr mich 
j e — | 


XXV. 
Merkur wird wider feinen Willen vom 
Pan uͤberwieſen, daß er ſein Vater fen. 


Pan und Merkur. 


2 Pan. 


Gar Tag, Vater Merkur, | 
— Merkur. O guten Tag auch! Aber feit wann 
find mir fo nahe Verwandte ? 
Pan. Bift-du denn nice etwa Merkur von 
Cyllene )7 
Merkur. Das bin ich allerdings; aber τοῖς 
folgt daraus, daß du mein Sohn bift? 
Pan. So ganz mit rechten Dingen giengs 
wohl nicht zu — ein Kind der Liebe von deiner Faffon, 
Merk. Zum Jupiter, du fieheft eher dem 
Soohn einer Ziege von det Faſſon eines Bodes ähn- . 
lich. Wie follte ich zu einem Sohne mit Hörnern, 
“und mit einer ſolchen Naſe und einem re Zottele ὦ 
| ᾿ ᾿ | ‚bart 


1) Cyllenius iſt einer — verſtohlnen Weluch vom Jupi⸗ 
gewoͤhnlichſten Beynamen des ter erhielt, der ſie zu Merkurs 
Merkurs, von dem Berge Cyl⸗ ‚Muse machte. - 
lene in Arfadien, wo Maja den “ 
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-bart und. gefpaltnen Bodefüffen und einem — 
über dem Hintern, gekommen, ſeyn? 
>. Ban. Daß du fo verächtlich" von deinem eige⸗ 
nen. Sohne fprichft, Vater, davon hab’ ich zwar wer, 
nig Ehre;, aber gewiß, du ſelbſt haft noch wenigen 
davon, daf du folche Kinder in die Welt ſetzeſt: ich 
kann nichts für meine Geſtalt. 
Merk. Wer wäre denn alfo deine Mutter? 
Ich bin doch hoffentlich nicht unwiſſender Weiſe — 
einer Ziege zu nahe gekommen? 
| Pan. Das eben nicht; aber Seine dich nur; 
οὗ Νὴ nicht einmal in Arkadien einem edeln Mädchen 
‚Gewalt angethan haft? Was nagft du fo am Finger, 
und thuft, als ob. du dich nicht befinnen koͤnnteſt? 
Ich fpreche von der Tochter des Ikarius, Penelope 7). 
Merk. Aber was für eine, Grille war das von 
ihr, mich mit einem Sohne, ber einem Död aͤhnlich 
ſi eht ‚ zu beſchenken? 

Pan. Ich will dir fagen wie Sie ſelbſt die 
Sache erzählt hat, Wie fie mich nach Arkadien ſchickte, 
fprach fie zu mir: Mein Sohn, ich, deine Mutter, 
bin die Spartanerin Penelope: wiſſe aber, daß dur 
einen Gott, ‚ben Merkur, Jupiter und Majens 

K 3 Sohn, 


2) Es iſt nicht zu bergen, daß unterrichtet feyn —— * 
die von Homer verewigte Pene- er aus unmittelbarer Einge⸗ 
lope fich die Anekdote, ‚wovon bung der Mufen ſchrieb, giebt 
hier die Rede ift,von boͤſen Zun- dem Pan, in feinem Hymnus 
gen nachfagen laffen mußte, auf ihn, die Nymphe Dryope | 
aber Homer, der in.der Ges zur Mutter. _ 
ſchichte des Olymps am beften ᾿ 

- εν ἐν δεν, τῷ ον " 4 ee 
Seine f- 
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Sohn, zum Water haft. Uebrigens laß dich beine 
Hörner und deine Borsfüße nicht verdrießen: es 
kommt bloß daher, weil Merfur, um niche entdede 
zu werden, die Geſtalt eines Ziegenbods annahm, da 
er dein Vater wurde, u 
Merk. Ich erinnere mic; nach gerade, daß 
mir einmal fo etwas begegnet feyn mag. Aber 
daß ich, der ich mir immer fo viel auf meine Öeftale zu _ 
gute that und noch dato ein glattes Kinn führe, für 
deinen Vater paffiren, und mich von allen Leuten meiner 
fehönen Zucht wegen auslachen laffen foll, dag will 
mie nicht vecht in den Kopf! 
Pan. Ich werde die Feine Schande machen, 
Vater; ich bin ein Mufifus, und blafe dir auf der 
Rohrpfeiffe, daß es eine Luft iſt; und Bacchus, der 
gar nicht mehr ohne mich leben kann, bat mich zu {εἰν 
‚nem beftändigen Kameraden und zum Anführer feineg. 
Chors gemacht; und wenn bu die Heerden, die ich 
. bey Tegea und um den Berg Parthenius habe, befes 
ben wollceft, du würdeft deine Freude daran fehen ! 
Ganz Arkadien ift mir unterthban; und es tft noch 
nicht lange, daß ich den Achenienfern zu Hülfe z0g, 
und mic bey Marathon fo gut hielt, daß fie mir die 
Höle unter der Burg zur Belohnung meiner Tapfere 
keit zuerkannt haben 5), Wenn du einmal nach Athen. 
| | | fommft, 
3) Paufanias erwähnt dies nehmlich die Achenienfer bey 
fer Höle im 28ſten Kap. feiner dem Einfall der Perfer in ihr 
Beſchreibung von Attica, und Gebiet-die Lacedaͤmonier um 
erzählt bey diefer Gelegenheit fehleunigen Beyſtand baten, 
das Hifförchen, wovon Rucian meldete der an fie abgeſchick⸗ 


bier Gebrauch macht, As te Gefandre ——— bey 
einer 


| ( τὸ} 
fommft, wirft du hören, was fih Pan ſur einen 


Namen dort gemacht hat. 


Merkur. Weil du denn ſo eine — 
Perſon biſt, Pan, — denn ſo daͤucht mich, nennen 
fie did — haſt du dir auch. ſchon eine Gemahlin 


bengelegt ? 


Pan. Ich danke dafür, Here Vater! — Ich - 


bin etwas verliebter Natur, und mich mit einer ein« 
zigen zu behelfen wäre meine Sache nicht. 
τ Merkur. lachend. Du bebilfft dich vermuthlich 


mit deinen Ziegen? 


Pan. Das fagft du doch wohl nur im Spas? 
— D! ich habe ganz andere iebfchaften ! Die Echo, 


die Pitho ), und alle Maͤnaden des Bacchus, fo 


viele ihrer find, und ich gelte fehr viel bey ihnen, dag 


kann ich dir verfichern. 


Merf. Wohl, mein Sohn, willſt du mir wag 
zu Öefallen thun, wenn ich dich darum bitte? 


„84 


ſeiner Zuruͤckkunft: die Spar⸗ 
taner koͤnnten ſobald nicht kom⸗ 
men, weil es ein Religions⸗ 
punft bey ihnen wäre, vor 
dem Vollmond nicht ins Feld 
zu rücen: ihm, Philippides, 
aber wäre Pan am Berge Par- 
shenius erfchienen, und hätte 
ihm verfprochen, daß er den 
‚Athenienfern, deren beſonders 
guter Freund er wäre, zu Ma⸗ 
rathon gegen die Perfer bey: 
ſtehen wollte. 

4) vemſterhuys macht es 


Dan. 


wahrſcheinlich, daß hier Tlesdor 
gelefen werden müffe. Diefe - 


Pitho war eine der Gras 


jien, won welcher Pan die 
Nymphe Iynx gehabt haben 
fol. Nah) andern war Pitys 
eine Nymphe, welche Pan lieb» _ 
te, und, da fie von feinem Ne 
benbuhler Bornas aus Eifer, 
fucht an einem Felſen zerſchmet⸗ 
tert wurde, in den Baum, mit 
deffen Zweigen ey gewöhnlich 
befrängt war, nehmlich ἐκ eine , 
Fichte, verwandelte. 


\ 


( 15% ). 


ἑ Dan. Du haft zu befehlen, Vater; mir mob” 
len dann fehen was möglich iſt. | 
Merk. Komm her und umarme mich! Aber 
ben Namen Vater laß fünftig weg, zumal wenn es 
jemand hoͤren koͤnnte. 


XXVI. 


Seltſame Ungleichheit dreyer 
Söhne der Liebesgdöttin. 


Apollo und Bacchus. 


Apollo. 


W Ser ſollte wohl glauben, Dionyfüs , daß Amor, | 
Hermaphrodit und Priap, leibliche Bruͤder von 
eben derfelben Mutter feyn Eönnten? Sie, die an Ges 
ſtalt, Sinnesart und Lebensweiſe einander fo ſehr 
ungleich find‘ Denn der erfte ift alles mas man. 
fhön nennen £ann , und weiß den Bogen zu führen, 
"und ift mit einer Macht bekleidet, wodurd er Herr 
der ganzen Welt iſt; der andere ift weibifch, nur ein 
halber Mann, und fieht fo zweydeutig aus, daß man 
auf den erften Blick nicht entfcheiden kann, ob er 
ein Juͤngling oder ein Mädchen fey; Priap hingegen, _ 
der ift fogar mehr Mannes als fich geziemet. | 


| Bacchus. Das iſt ſo wunderbar nicht wie du 
denkſt, Apollo; daran i Venus nicht Schuld, fon- 
dern 


( 193} 


dern die Verfchtedenheie der Väter") _ 


Begegnet es 


doch zumeilen, daß eben dieſelbe Mutter von Einem: 
Vater mit Zwillingen von verfchiebenem Geſchlechte 
niedertommt, wie bey dir und Dianen der Fall war, 
Apollo. Das iſt wohl wahr: aber wir fiadseine) 
ander doch ähnlich, und treiben einerley Handwerk; 
denn wir find beyde. Bogenſchuͤtzen. — 
Bacchus. So weit geht auch blos die Aehn. 
iehfeir: denn Diana fehlachtet bey den Scythen bie. 
Fremdlinge, du hingegen biſt Wahrfager und: Arzt. 
Apollo: Bilde dir nicht ein, daß meine Schwe- 
{εν eine fo große Freude an den Seythen habe! Sie. 
iſt dem Meseln fo gram ‚ daß fie fehon darauf gefaße: 
iſt, mit dem erſten Griechen, den. der Zufall nad) Tau? 
rien wird, davon zu gehen 2). 
Bacchus. Da wird fie wohl dran (απ! Aber 
— auf Priapen zu kommen, von dem muß ich. dir 


was luftiges erzählen. 


Neulich; da ich zu Lampſakus 


war ?), nahm ich mein Quartier bey ihm; er bewir- 
thete mich nad) feinem beiten Vermögen, und wir ber 
gaben ung endlich zur Ruhe, nachdem wir der Fla— 
ſche tapfer —— en Mitten in der Nacht 


| Ὁ Eie μέλε nehmlich, nach. 
der gemeinen Sage, den Amor . 
Goͤttin entfuͤhrte. 


vom Mars, den Hermaphro⸗ 

ditus vom Merkur, und den 

ΠΟΥ — Bacchus. 
ine Anſpielung auf die 


Θεά des. Oreſtes, der. 


nad Taurien kam und feine 
Schwefter Jphigenien, die 


K 5 ſteht 

3 
dort Dianens Priefferin war, 
zugleich mit dem Bilde der 
©. Euri⸗ 
pid. Iphig. in Tauris. 


3) Eine Griechifche Stadt a 


in Myſien, am Helleſpont, die 
ſich ruͤhmte der Geburtsort die⸗ 
ſes Gottes zu ſeyn, und ihm da⸗ 
her vorzuͤgliche Ehre erwies. 


( τῷ4.). 
ſteht mein Here Urian auf, und — ic ſchaͤme mich: 
weiter zu erzählen, 
- Apollo. Ich verftehe — Und was thateft du? - 
Baechus. Was hät’ ich thun follen? Ich 
lachte ihn aus. | 
‘ Apollo. Das war ſchoͤn an bir, daß bu die 
Sache nicht ernfthaft nahmft, “und Fein Spettakel 
deßwegen anfiengſt. Es iſt ihm zu verzeihen, daß er: 
bey einem fo ſchoͤnen Juͤngling wie du, fein Gluck 
verſuchen wollte, | 
| Bacchus. Da hätte er noch mehr Urfache, 
polls, dir eine folche Ehre anzuthun; deine Schöns 
heit und deine goldnen Soden wären vermögen, einen 
Priap dahin zu bringen, daß er fogar nüchtern Hand 
an dich legte. 
Apollo. Das wird er ſich wohl nicht gelliſten 
laſſen, Dionyſus: ich führe, auſſer meinem ſchoͤnen 
Haar, auch Pfeil und Bogen zu ſeinen Dienſten. 


Νὰ | XXVII. 
Merkur bricht in ungeduldige 
Klagen über fein Schickſal aus. | 


Merkur und Maja. 
Merkur. | 


| 
Ga es wohl im ganzen Himmel einen elendern 
Gott als mich? en 

να Maja. 


\ % 
| GT) 
Maja. Rede nicht fo ungeblhrlich, mein Sohn! 
Merkur. Wie, Mutter? ich foll nicht reden 
dürfen, ich, der ich mit fo unendlich viel Geſchaͤften ge⸗ 
plagt bin, immer allein arbeiten, und mich zu fo vie⸗ 
lerley Enechtifhen Dienften berumzerren laffen muß? 
Morgens fruͤh, fobald ich aufgeftanden bin, tt gleich 
mein erſtes den Speifefaal auszukehren und die, Ma- 
dratzen in der Rathsſtube zurechte zu legen; wenn 
nun alles in die gehörige Ordnung gebracht ift, dann 
muß ich bey Jupitern aufwarten, und den ganzen Tag 
hin und her und aufund nieder laufen, um feine Befehle 
und Borbfchaften in der Wele herumzutragen. Kaum 
bin ich wieder im Himmel angelangt, fo muß, ohne 
daß ich nur fo viel Zeit habe den Staub abzufehren, 
die Ambrofia aufgetragen werden; ehe Ganymed als 
Mundfchent herauf kam '), hatte ich auch dem 
Mektar einzufchenfen. Uber das unerträgkichfte iſt, 
daß ich der einzige unter allen Göttern bin, der ſo⸗ 
‚ gar bey Nacht feine Ruhe hat; denn da muß ich dem 
Pinto die Seelen der Verftorbenen zuführen, und 
bey dem Gericht über fie zugegen feyn. Micht genug, 
daß ich / den ganzen Tag Über den Fechtmeifter, den 
Herold und den Profeſſor der Rhetorik mache 2), muß 
ich 
7) Im Hriginals „ehe dies unfterbficher Goͤtterpferde be 


er neuerkaufte Mundſchenk friedigte,mwie ausHomers Ilias 
kam“ — Diefes Beywort bes V. Ὁ. 265. 66. zu erfehen iſt. 


zieht ſich darauf, daß Jupiter 4) Weil die Ringer, die He— 


den Vater des jungen Gany⸗ rolde oder Caduceatoren,/nnd. 
miedes, Tros, für feinen ent die Redner ihn als ihren Schutz⸗ 
führten —* mit einem Zug patron anſahen. 


( 156.» 


üch zu fo vielen Gefchäfften, in die ich: zerſtuͤckelt bin, 
wenn andere fchlafen noch die Angelegenheiten der 
Zodten beforgen! Die Söhne der Leda ) loͤſen einan⸗ 
der doch ab, und während der eine feinen Tag bey den 
Zodten zubringt, lebt der andere im Himmel 3), ἰῷ 
bingegen muß tagtäglich an beyden Orten feyn. Die 
Söhne der Alkmena und Semele, die dod nur arm⸗ 
felige fterbliche Weiber waren, figen forgenlos, an der. 
Göttertafel und laſſen's fich belieben; und ih, Sohn 
der Maja und Enkel des Atlas, muß ihnen-aufmwarten ἢ 
Mur eben Eomme ic) von der Schwefter des Kadmus’) 
zu Sidon zurüd, nad). deren Befinden ich mid). in 
SJupiters Namen erkundigen mußte; und, ohne mich 
nur verfchnaufen zu laffen, ſchickt er mid) ſchon mies 
der nach. Argos, die Danae zu befuchen; und wenn, 
du auf dem Ruͤckwege durch Böotien gebft, fagt er, 
fo fieh im Vorbeygehen einen Augenbli nad) der 
Antiope. In der That, ich halt’ es, nicht länger 
aus! Wenn ichs möglich zu machen wüßte, ich wollte, 
mich. mit Dergnügen. an irgend einen Menfchen auf: 
. ber] 
᾿ 3) Kaſtor und Pollur. S. Tochter ſtattSchweſter ſchrieb; 
din XXVIſten Dialog. denn daß hier Europa, die 
εὐ Schweſter, und nicht Semele, 
4) Wenioftens iſt dieß der die Tochter diefes Phönizifchen 
Sinn. der-Worse des Merfurs, Abentheurers, gemeint fen, εἴς 
dei fich hier (im Zorn vermuth- hellet daraus, weil Merfur un⸗ 
lich) etwas undeutlich aus⸗ mittelbar vorher von dem Soh⸗ 
druckt. ne der Semele (nehmlich dem 
5) Nehmlich der Europa. Bacchus) ſpricht, der als ſeine 
hne Zweifel war es ein bloßer Mutter ſtarb, noch nicht ein⸗ 
Gedaͤchtnißfehler, daß Lucian mal gebohren war. 


- 


( 551 ) 


ber Erde zu den geringften — verkau⸗ 
en laſſen. 
Maja. Laß diefe Reden, mein Kind! Es 

iR deine Schuldigfeit deinem Vater in allem zu Befehl 


zu fiehen, zumal da du noch fo jung bift; und daret 


dich nun einmal abgefchidt hat, fo.eile mas du fannft 
nach) Argos und von δα πα Boͤotien, oder du koͤnn⸗ 
teit noch oben drein für deine Saumſeligkeit Schläge 
befommen; denn die Berliebten haben. eine: gar Diele 
Leber. — 


XXVIII. 
Phaeton. J 
Jupiter und Helios. 
Jupiter. 


Wa⸗ haſt du da gemacht, du Heilloſeſter aller Ti⸗ 
tanen? Die ganze Erde iſt beynahe darüber zu Grum⸗ 
de gegangen, daß du deinen Wagen einem unbefon« 
nenen. Knaben anvertraut haft, die eine Hälfte hat εὖ 
verbrannt, weil er ihr zu nahe fam, und die andere 
mußte vor Froft verderben, weil er fich zu weit von 
ihr entferntes kurz, er. hat alles in die Außerfte Zer⸗ 
ruͤttung und Verwirrung gefeßt, und härte ich niche 
noch in Zeiten wahrgenommen was porgieng, und! 

ihn mit meinem Donnerfeil vom Wagen. ‚herunter gen 
ſchmiſſen, es wuͤrde vom ganzen Menfchengefchlecht;: 


nicht ein Gebein mehr übrig feyn; fo einem faubern 


Fufoer haft du deinen Wagen zu führen gegeben! ..; 
- elios. 


- 


| ( 158 ) 
Helios. Ich habe gefehlt, Jupiter; aber zuͤrne 
nicht fo fehr, δαβ ich den inftändigen Bitten eines 
Sohnes nachgegeben habe! Wie konnte ich mir vor⸗ 
ſtellen, daß ein ΟΝ Unglüd daraus oe 
würde ?.. 

Supiter. Wußteft du etwa nicht, wie viel Ge⸗ 
fchicklichkeit diefes Gefchäffte erfodere, und daf er nur 


“ein wenig als dem Wege zu fahren brauche, um 


‚alles zu ruiniven? Kannteft du den rafhen Muth 


deiner Pferde nicht, und wie nörhig es ift, fie feharf 
im Zügel zu halten, und daß fie gleich durchgehen, 


ſobald man nur ein wenig nachläßt? Die Probe har , 


ben wir an dieſem fungen Wagebalfe gefeben, mit 


dem fie bald auf, bald ab, bald rechts, bald links, 


bald gar nach der entgegerigefeeen" Richtung davon» 
sannten, ohne δαβ er fich ihrer erwehren Eonnte, 
‚Helios, Das alles wußte ich nur gar du wohl; 
und eben deßwegen, weil ich ihm nicht zutraute, daß 
er meinen Wagen winde führen koͤnnen, miderfegte 


ich mich ihm ſehr lange, da er mich aber fo flehent⸗ 


lich-und mit Thränen bat, und feine Mutter Clymene 
ebenfalls [σ΄ heftig in mich ftürmte, fo Tieß ich mich 
endlich zwar erbitten, und ferte ihn auf den Wagen; 
fagte ihm aber zugleich alles was er zu beobachten 
hätte, wie εὐ ſich ſtellen müßte um recht feft zu ſte⸗ 
ben, wie weit er mit verhängten Zügeln in die Höhe 
fahren und wie er dann wieder niederwärts lenken 
müffe, und wie er e8 zu machen habe, um immer 
Herr vom Zügel zu bleiben und fo feurigen Koffer 
inte au überfehen; ich fagte ihm auch, wie groß 
Br. die 


die Gefahr wäre, "wenn er, nicht immer gerade vor⸗ 


waͤrts führe, Uber frenlich iſt es nur gar zu) natür⸗ 
lich, daß ein-noch fo junger Menſch, wie er ſich rings 


um mit ſo viel Feuer umgeben fah;s und in die uner⸗ 


meßliche Tiefe hinabblickte, den Kopf verlohr, und 
daß die Roſſe, ſobald ſie merkten, daß fie nicht 
ihren gewohnten Führer hätten, den Knaben ὑεῖ» 
achteten, mit ibm durchgiengen, und alles dieß 
Unheil anrichteten; "denn vermuthlich ließ der arme 
unge, aus Furcht herabzufallen, die Zuͤgel fahren, 
und hielt ſich an den Wagen feft. Aber wir find beyde 
geftraft genug, Jupiter; er durch feinen Tod, und 
ich durch das Leid, worein er mich gefeßt hat ').---., 
+ Supiters Geftraft genug; fagft du, für einen 

fo großen Frevel? Doch für diegmal:verzeih’ ih: dird 
wenn; du dich aber Elinftig wieder auf. eine ähnliche 
Art vergeben, und einen folchen Stellvertreter an 
deinen Play fehiden wirſt, ſollſt du auf der Stelle 
erfahren, um wieviel feuriger dag Feuer meines Bli⸗ 
‚Mes als das deine ift! — Inzwiſchen follen ihn {εἰν 
ne Schweſtern, am Ufer des Eridanus, wo er vom 
‚ Wagen berabfiel, begraben, Bernftein auf ihn weis 
nen‘ *), und vor Jammer zu Pappeln werden, Dit 
| | | an EEE Br | > - 
a ρῶς 

da berupft habe, oder daß bey: 


„ID Ber das Gemaͤhlde des 
de bey einerfen Quelle an ein» 


Ovid im 2t. Buche der Ver- 


mandlungen, in feiner luxurian⸗ 
ten Manier von diefer Wun⸗ 
dergefkhichte macht, mit diefem 
. Dialog vergleichen will, wird 
auf denGedanfen ko men πιὰ 
fen, daß Rucian entweder den 


lateiniſchen Dichter hier und Ὅν 


ander getroffen. 

2) Die Thraͤnen der Schwe⸗ 
ſtern des Phaeton, (welche 
als Tochter des Helios gewoͤhn⸗ 
lich δι. Heliaden hießen) wurs 
den in Bernſtein verwandelt. 

id, am a. O. 


( πόο ). 


aber ftelle unverzliglich deinen: Wagen wieder her — 
denn die Deichfel ift zerbrochen und das eine Rad 
zerſchmettert — dann ſpanne deine Pferde wieder 
vor, ἐπ. fahre zu! ἄρον, .. via. was ich geſagt 
habe! ' 


εἶ N Χχιχο κι 
τ τ βαβον. und a: 
| ma und Merkur. 


Sea „Apollo. 


ann vu du mir u. Merkur, wer von. δίνη 
beyden der Kaſtor und wer der Pollux ift ')?. Denn 
ich ſehe nichts an ihnen, — ich fie unters 
— koͤnnte. | 

Merkur. Der, der den — Tan * 
—* war Kaſtor, und dieſer hier iſt Pollur. 


Apollo, Aber woran ertenneſt du das, da Ἢ 
einander ‚fo gleich ſehen? 


Merkur. An den Narben, die bieler hier. im 
Gefichte bat, von den Wunden, die er im Faufts 
fampf von feinen Gegnern befommen bat, befonders 
— von 


1) Apollo ſah fie alſo beyde lux von den Todten zuruͤckge⸗ 
zugleich, und um dieß zu vers bracht habe, um den Kaſtor 
ſtehen, muß man annehmen, dagegen unmittelbar dahin abe 
daß Mertur ſo eben den Pol- zuführen. 


J4I. 163 )᾽ . 


von Amykus, dem Fürften der Bebrycier ?), als er 
mit Jafon nach Kolchis ſchiffte. Der andere hinge— 
‚gen ift im ganzen Gefichte glact und unbefchädigt. 
Apollo. Ic bin dir verbunden, daß du. mich 
ber diefen Punkt ins Klare geſetzt haft: denm alles 
übrige, das. halbe Ey auf ihrem Kopfe ?), der Stern 
darüber ?), und der Wurffpies in der Hand, und die 
weiffen Pferde worauf fie reiten, giebt ihnen eine fo 
große Gleichheit, daß es mir oft begegnet ift den Kaftor 
Pollux und den Pollup Kaftor zu nennen, wenn ich fie 
anredere, Dun erkläre mie nur noch eins, Woher 
kommt eg, daß fie nie beyde zugleich bey ung find, fondern 
immer mit einander abwechfeln, fo daß einer um den ans 
bern heute ein Gott und morgen wieder ein Todter iſt? 
Merkur. Ihre aufferordentliche brüderliche Liebe 
hat fie dazu gebracht, Denn da ἐδ nun einmal niche 
anders feyn fonnte, als δαβ einer von Leda's Söhnen 


fterblich 

den Inhalt von Theofrits 2ꝛſt. 
Idyllion ausmacht. 

3) Der ſpartaniſche Hut oder 


2) Die Bebrycier bewohn⸗ 
ten zur Zeit der Fahre der Ar: 
wer noch Kolhis, die 


eefüfte der Provinz Bithy— 
nien am Propontis. (Mar di 
Marmora) AmyEus, ein Sohn 
des Neptuns, war ein fürchter: 
_ Ticher Rieſe, und der Erfinder 
des mörderifchen Ceſtus, deffen 
ſich die Saufifämpfer zu be 
- dienen pflegten. Kaſtor und 
Pollux waren unter den Argo» 
Nauen, als diefe, um fich mit 
frifhem Waffer zu verfehen, 
an der Küfte der Bebrycier 
anlanderen. Amykus foverte 
fie auf den Ceſtus heraus, und 
Pollux erlegte ihn nach einem, 
fhredlihen Zweykampf, der 


Zusiang Werke. 11. Th. 


Helm, womit fie als gebohrne 
Spartaner und nachmalige ἡ 
Echuggötter diefer epubhit 
allezeit bezeichner wurden. 

4) Auch diefer Stern über 
dem Hut ift ein beftindigeg 
Arrribur diefer beyden Halbs 


goͤtter auf den Lacedaͤmoniſchen 


Münzen und andern Dentnaͤ⸗— 
lern; auf den erften finder man 
oft bloß die beyven Hüte mie 
den Sternen darüber, als dag 
Spmbol der Diofluren und der 
Spartanifchen Republik. Die 
Bedeutung diefer Sterne iſt 
anderswo ſchon erkläre worden, 


( τό2 ) 


fterblich und der andere unfterblich feyn mußte, fo ha- 
ben fie fich auf diefe Weife in die Unfterblichkeit getheilt, 

Apollo. Das haben ſie nicht gut gemacht, daͤucht 
mich: denn da vermoͤge dieſer Theilung der eine alle— 
zeit bey den Goͤttern lebt, wenn der andre unter den 
Todten iſt, ſo bekommen ſie einander nicht einmal zu 
ſehen, und doch war das vermuthlich gerade was ſie 
am meiſten wuͤnſchten. Uebrigens, da ich ſelbſt wahr- 
ſage, Aeſkulapius curirt, du im Ringen Unterricht giebſt 
und der beſte Fechtmeiſter biſt, Diana die Hebamme 
macht, und alle übrige unter ung irgend eine den Göt- 
tern oder den Menfchen nüßliche Kunft treiben: mag 
werden denn diefe beyde für ein Amt befommen ἡ Over 
follen fie ung etwa muͤßig Nektar und Ambrofia ver 


ſchmauſen helfen, da fie doch ſchon fo große Bengel find’)? 


Merk. Keineswegs; eg iſt ihnen aufgetragen ὁ 
‚worden, . bey Meptun Dienfte zu thun, auf dem 
Meere herumgureiten, und mo fie irgendwo einen 
Seefahrer in Gefahr fehen, fi) auf das Schiff zu 
- feßen und eg wohlgeborgen in einen Hafen zu gleiten ©), 

Apollo. Das laß ich gelten, Merkur: da wer 
den fie ein edles und heilfames Handwerk treiben! 


5) Das ayhınJcı eyes 
ſcheint mir hier eine fomifche 
Bedeutung zu haben, der dieſes 
Wort angemeflen if. ‚Ein 
Bengel ſchlechtweg mag im: 
merhin, wie Adelung ſagt, 
einen groͤben ungeſitteten Men⸗ 
ſchen in der niedrigen Sprechart 
bezeichnen: Ein großer Bens 
gel ift in unfrer Sprache das 
was Sranzofen un grand flan- 
drin nennen, und dieß war es, 
was Apollo fagen wolle. 


6) Daß der Tert nicht nur 
von den Perfonen, die am 
Bord find, fondern von dem 
ganzen Schiffe zu verftehen fen, 
bemweifen unter andern Stellen 
der Alten, die wir anführen 
fönten,die folgenden Worte des 
Libanius : Ἴσμεν de καὶ τὲς 
Διοσκᾶρες δὶς ἄν ὥσιν EUBS- 
γεῖς μέχρι ἢ λιμένων παραπέ - 
ποῦ)ας αὐ)ὰς τε καὶ τον 
γόμον etc. Orat. XXVIII. 
Tom, Opp. Il. p. 624. 


Charon 


, 


- ὦ ἐὰν ἢ 


ECharon 
| oder 


Die Weltbeſchauer. 


Merkur. Charon. 


Merkur. 


Wa⸗ lachſt du, Charon? und was bedeutet es, 

daß du deinen Kahn im Stiche gelaffen haft, 
und beraufgefommen bift, du der. bis auf diefen Tag 
fo wenig gewohnt war, ſich in die Angelegenheiten 
der Oberwelt einzumengen? 


Eharon. Es ift mid) eine Luft angefommen, 
Merkur, zu fehen, was es mit dem $eben für eine 
Bewandtniß babe, mas die Menfchen darin treiben, 
und was für Dinge dag feyn fönnen, deren Verluſt 
fie alle beweinen, wenn fie zu uns kommen; denn 
noch ‘habe ich feinen mit trodnen Augen Überfahren 
ſehen. Ich bat mir affo, wie jener Theffalifche Jung⸗ 
ling '), auf einen einzigen Tag Urlaub vom Pluto 
aus, meine Fähre zu verlaffen, und fo bin ich denn 
nur eben ans Tagesficht heraufgeftiegen. Es iſt fehr 
glüdlich für mich, daß ich dich hier antreffes denn 
| ὅς ga ich 
Charon, Eine von den ſteht, und daher firglich die 
- Finnreichfien Ausarbeitungen Stelle eines, Prologs ber den 
Lucians, die gewwiffermaßen zwi⸗ Tegtern vertreten fannı 


ſchen feinen Götter, und Tode 1) Protefilans. S. das 
ten= Öefprächen in der Mitte 23fte Todtengefpräch. 


ἮΝ (.16 ) 


ich hoffe, du wirft dichs nicht verdrießen laffen, mid) 
in diefem fremden $ande zurechte zu weifen, und, da 
du hier wie zu Haufe bift, mir alles — 
zu zeigen. 

Merkur. Ich habe nur keine Zeit dazu, lieber 
Faͤhrmann; denn ich bin im Begriff, für den Jupi— 
ter da oben ) ein gewiffes Gefchäftchen, menfchliche 
Angelegenheiten betreffend, auszurichten? ‚er geräth. 
bekanntermaßen , leicht in Hiße, und fönnte, wenn 
ich mich verfpätete, auf den Einfall fommen, mid 
auf immer ins Meich der Finjterniß zu verbannen und 
gänzlich zum eurigen zu machen; oder auch wohl, wie 
er neulich dem armen Vulkan gethan hat, mid) 
bey einem Beine zu paden und Über die heilige Him- 
melsfchmwelle 3) hinaus zu werfen, damit der Hinken⸗ 
den zwey wären, die den Göttern wag zu lachen gaͤ⸗ 
ben, wenn fie, bey Gelegenheit, der fchönen Hebe | 
ins Mundſchenkenamt pfufchen. 

Charon. Wie? gelte ich fo wenig bey dir, 
daß du mid) obne Fuͤhrer auf der Erde herum irren 
laſſen willſt, da wir doch ſo alte Freunde ſind, und 
die Ueberfarth mit den Seelen die du begleiteft tagtäglich 
mit einander machen! Es würde dir gleichwohl nicht 
übel anfteben, Sohn der Maja, wenn du dich erinner- 
teft, daß ich dich nody nie an die Pumpe geftellt oder 
subern gebeiffen habe: im Gegentheil, während ich 

| alter 


2) τῷ ἄνω Διί, im Gegen 3)amo ra ϑεσπέσιδ βηλε; 
ſaz mir dem unterirdifchen Ju- eine fomifche Anfpielung auf 
piter, oder Pluto. den 591 Vers deg aſten Buchs 
| ar der Siebe. | 
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‚alter Mann mit zwey Mudern zugleich arbeiten muß, 
fiegft du mit deinen breiten Schultern aufs Verdeck 
hingeſtreckt und fchnarcheft; es fey denn daß du irgend 
eine ſchwatzhafte Seele findeft, mit der du die ganze 
Sarth Über plaudern kannſt. Aber ich befchwöre dich 
bey deinem Vater, liebftes Merkurchen, laß. mich 
nicht im Stiche! Komm mit mir, und zeige mir alfeg 
Stud vor Stud was im menfchlichen geben merf- 
würdiges vorfömmt, damit ich doch auch was gefehen 
babe, wenn ich wieder zurüd gebe Wenn du dich 
meiner nicht annimmft, würde mirg nicht beffer gehen 


als wenn ich ftodblind wäre, Ich bin .des Lichtes ‚ 


eben fo ungewohnt: ich würde mit wanfendem Fuß 
und blinzenden Augen herum tappen, und entweder 
gar nichts fehen, oder doch nicht wiffen was es wäre, 
Zhue mir den Gefallen, guter Erlienius, ich will 
dir auch auf ewig dankbar dafuͤr ſeyn | 

Merkur. Das Ding wird nicht gut für mich 
ablaufen; ich fehe die Maulfchellen fchon kommen 


die ich zum Sohn meiner Dienftfertigkeit davon tragen . 
‚werde, Indeſſen muß ich dir fchon den Willen 


tbun: was fann einer machen, wenn ihm ein Freund 
mit foldher Gemalt aufeht? Daß ich dir aber alles 
der Ordnung nad) zeige, das ift fehlechterdingg Feine 
Möglichkeit; das würde viele Jahre erfodern, und 
dazu haben wir bende feine Muße. Mich würde Ju- 
piter wie einen verlaufenen Bedienten in der ganzen 
Melt ausrufen laffen; und du würdeft deine Sachen 
auch fchleht machen, und dem Plutonifchen ‚Reiche 
großen Schaden zufügen, ‚wenn dm ihm in-fo langer 
Ä ξ 


ϑ Zeit 
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Zeit Feine Todten zufuͤhrteſtt der Zöllner Aeakus 9 
wuͤrde es ſehr uͤbel nehmen, wenn in Jahr und Tag 
kein Pfenning in ſeine Caſſe fiele. Wir wollen alſo 
nur bedacht ſeyn, wie du das 9 Hauptfächlichfte was 
vorgeht ſehen koͤnneſt. 

Charon. Das wird * Sorge ſeyn müıffen, 
Merkur; ich bin fremd und der Dinge über der Erde 
gänzlich unfundig, 


Merkur. Mie Einem Worte, Eharon, mir 
brauchen zu unferm Vorhaben einen hoben Stande. 
punfs Wenn du den Himmel befteigen duͤrfteſt, 
fo wäre ung auf einmal geholfen: denn von da aus 
fönnteft du, wie von einer Warte, alles gar fchön 
überfeben. So aber, da dir, -alg einem Inſaſſen 
des Todtenreiches, nicht erlaubt iſt, den Fuß in Ju⸗ 
piters königliche Burg zu ſetzen, werden wir ung wohl 
nach irgend einem hohen Berg umſehen muͤſſen. 

Charon. Du weißt ja, Merkur, was ich 
euch fo oft zu ſagen pflege, wenn, „während wir über 
den Styr fahren, bey ftürmifchen Werter der Wind 
das Segel fehief zu packen Eriege und die Wellen 
hoch aeben. Da wollt ihr. andefn, die von dies 
fen Dingen nichts verftehen, daß ich das Segel ein« 

jichen, 


3 


4) Aeakus, ehmaliger Koͤ⸗ 


nig der Inſel Aegina, verwal- 
tete (der Mythologie —338— 
nebſt Mines und RXhada—, 
manthus das Richteramt uͤber 
die In der Unterwelt ankom— 
menden Todten. Was Lucian 


fuͤr geheime Nachrichten hatte, 
um ihn zum Einnehmer des 
Faͤhrzolles, den dig Todten für 
ihre Leberfahre über den Sty— 
gifchen See bezahlen müßten, 
u machen, It mir nicht bes 
* 


- 
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‚ziehen, oder die Taue ein wenig verlängern, oder’ 
vor dem Winde fahren ſoll: ich aber heiße euch ruhig ’ 
feyn, denn. ich muͤſſe am beften mwiffen was zu thun 
ſey. So thue du nun auch mag du für dag Beſte 
häleft, da du jege mein Steuermann biſt; ich werde, 
wie e8 einem manierlichen Paffafchier zufonmmt, ganz 
ſtille dafigen, und mich in allem von dir weifen laffen, 
Merkur: Du haft recht. Ich denke bald eis 
nen tauglichen Standort “ausfindig ju machen. — 
(Er erhebt fich ein wenig in die Luft und fchauet umher.) Ὁ Sollte 
es wohl der Kaufafus feyn? Oder ift der Parnaf 
höher 7 Oder ift der Olympus hier höher als beyde? — 
Aber beym Olympus fällt mir etwas ein, das nicht 
unrecht ſeyn ſollte; nur müßteft du mie freylich Hand 
anlegen. helfen. | 5 | | 
Charon. Befiehl nur, ich will mein möglich. 
ftes thun. | " 
Merkur, Homer der Dichter fagt, die beyden 
Söhne des Rieſen Algeus 5) hätten einmal, wiewohl 
fie noch Knaben waren, Luft bekommen, „den Himmel 
zu erfteigen; fie hätten alfo den Offa aus feinen Fun— 
damenten geriffen, und ihn auf den Olymp und auf 
| ς 4. diefen 


5) Sie hiefen Otus und 
Ephialtes, und waren eigent- 
kich Söhne des Neptuns von 
Ephimevdia, der Gemahlin deg 
Aloeus. Sie waren in ihrem 
neunten Jahre fchon neun Klaf- 
fer lang und eben fo viel Ellen 
dick, und der Einfall die drey 


Theſſaliſchen Berge, Pelios, 


* 


\ r 
Oſſa und Olympus auf einan⸗ 
der zu thuͤrmen, um den Him⸗ 
mel zu erſteigen, feine eine 
bloße Kinderen von diefen neuns | 
jährigen Knaben geweſen zu 
ſeyn, wiewohl fie ihnen von ihs 
rem Dheim Jupiter fo übel aus⸗ 
gedeutet wurde. S. Odyſſee, 
B. ΧΙ, 9. 304. u. f. 


-- 


( τόᾷ ) 


diefen dann noch den Peliog fegen wollen, in ber 
Meinung, daß es ihnen dann ein leichtes feyn würde, 
vollends inden Himmel hinauf zu fommen, Dafür 
haben nun zwar diefe junge Pürfchgen, als ein paar 
erzheillofe Buben, ihren verdienten Lohn befommen : 
mir aber,‘ da wir nichts den Göttern nachtheiliges das 
ben im Sinne haben, warum follten wir diefen Ge— 
danken nicht ausführen, und, indem wir etliche Bers 
ge auf einander wälzen, uns einen defto höhern Dre 
zu unfern Beobachtungen verfchaffen dürfen. 

Eharon. Aber wie werden wir zwey im Stan⸗ 
de ſeyn den Pelios oder den Oſſ in die Hoͤhe zu 
heben? 

Merkur. Warum nicht, Charon? Häleft 
du ung für ſchwaͤcher als jene zwey Knablein da wir 
δυῴ Götter find ? 

Sharon, Das nicht; aber die Unterneh 
mung fcheint mir fo ungeheuer groß zu feyn, daß ἰῷ 
mir nicht vorftellen kann wie wir damit zu Stande 
Tommen merden, 

Merfur. Das * bloß daher, mein gu⸗ 
ter Charon, weil du kein Gelehrter und kein Poet 
biſt; dem großherzigen Homer koſtet es nur zwey 
Verſe uns bis zum Himmel hinauf zu heben, [ὁ leicht 
wurde es ihm Berge auf einander zu feßen. Ich ber 


‚greife gar nicht wie dir das fo außerordentlich vor⸗ 
« tommt, da dir doch nicht unbekannt feyn fann, daß 


Atlas ganz allein die ganze Welt, und alfo. uns alle 
mit dazu, auf feinen Schultern trägt. Vermuthlich 
du auch gehoͤrt haben, daß mein Bruder Herku⸗ 

les 


ις 
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les dieſem nehmlichen Atlas einmal auf eine kurze Zeit 
abgelöfet, und, während jener ein wenig verſchnaufte, 
die ganze Laſt auf feine Schultern genommen hat ? 

‘  Eharon. Gehört hab’ ich es wohl, Merkur; 
ob es aber wahr iſt, daß will dir und — den 
Poeten uͤberlaſſen. 

Merkur. So wahr als etwas in der Welt, 
mein lieber Charon; wofür ſollten ſolche weiſe Maͤn⸗ 
ner lügen?, Alſo, kurz und gut, laß ung zuerſt 
den Oſſa herausheben, wie ung der große Baumei⸗ 
fter Homer anmeifet, und. dann Über den Oſſa ven 
fichtenvollen Pelion thürmen! — Siehſt du wie 
“Meicht und poetifch wir damit zu Stande gefommen 
find? Nun will ich gefhwinde hinauf, und fehen ob 
e8 hinreicht, oder_ob wir noch höher bauen müffen? — 
O weh! Wir find noch: bey weiten nicht body genug! 
Gegen Morgen. zeige fich kaum Jonien und Lydien, 
gegen Abend nichts als. alien und Sicilien, auf der 
Mitternachtsfeite nichts als was diffeitg der Donau 
liegt, und hier vor ung ifh Kreta das aͤußerſte mag 
wir fehen Eönnen, und das nicht ſehr deutlich, Lieber 
Faͤhrmann, wir werden auch noch den Deta °) aus- 
heben, und dann den Parnaf auf die andern Berge 
alle oben auf thürmen müffen, 

Sharon. Wie du willſt; nur fiehe zu, daß 
das Werk, wenn wir es uͤber alle Proportion hinauf 

ἃς treiben 


6) Ein zwiſchen Macedo- Leichtigkeit, mit Huͤlfe Ho⸗ 
nien und Theſſalien liegender mers Berge zu verſetzen; denn 
Berg. Merkur rechnete, wie alle dieſe Berge liegen” giems 
es Scheint, fehr (τὲ auf die lich weit yon einander. 
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treiben, nicht zu ſchwach ⸗ werde [ὦ PM zu tragen, 
und unverfeheng mit ung zufammenftürze!. 
Merkur. Nur getroft! Es hat feine Gefahr, 
Setze den Oeta hieher, und nun will ich den Parnaß 
vollends drauf wälgen, — Ha! Nun geht eg fehon 
beffer! Ich fehe alles, Komm du nun auch herauf! 
Charon. . Gieb mir die Hand, Merkur, εὖ 
ift Fein kleines Gerüfte worauf du mich hebft. . 
Merkur. Du mollteft ja Alles feben! Mer 
fo fehtuftig ift, muß ſich ſchon zumeilen ein wenig Ge⸗ 
fahr und Unbequemlichkeit gefallen laffen. Halte mic) 
nur {εἰ bey der Hand, und nimm dich in Acht auf 
keinen fchlüpfrigen Grund zu treten! — Wohl! 
- &o märeft du denn auch glüdlich angelangt, Nun, 
weil doch der Parnaß zweygipflicht üt, wollen wir 
jeder von einer feiner Spigen Befig nehmen. Setze 
dich alfo, ſchau rings herum, und beobachte alles was 
fi) dir darſtellt. | 
Charon. Ich fehe viel fand und einen großen 
Sumpf der es umgiebt, und Berge, ‚und Flüffe noch 
größer als Kocyt und Pyriphlegeton, und uͤberaus 
Eleine Menſchlein, und eine Art von Hölen ober Ne⸗ 
— , worin fie vermuthlich wohnen. 
Merkur. Das ſind Staͤdte was du fuͤr Hoͤ⸗ 
len Frege Ä 
Sharon. Weißt du auch, Merkur, daß wir 
den Parnaß zuſammt dem Kaſtaliſchen Brunnen, und 
den Deta und alle die andern Berge vergebens zufams 
mengetragen haben, und mit aller unfrer Arbeit nicht 
um ein Haar gebeffert find ἢ 
er | Mer⸗ 


ἰ{ -ı$ı1.) 


Merkur. Wie ſo? 
Charon. Weil ich aus einer ſolchen Hoͤhe 
nichts deutlich ſehen kann. Ich wellte nicht «δίοβ 
Städte und Berge wie auf einem Gemaͤhlde ſehen, 


fondern die Menfchen felbft, "und was fie thun und ἢ 


was fie reden. Als, zum Benfpiel, mie wir einans 
der antrafen, und du mich lachen ſaheſt und fragteit, 
was ich lahe? Da hatte ich eben was gehört dag mir 


‚ großen Spaß machte, 


Merfur. Und mas war denn das? 

Sharon. Einer wurde, ‚denfe ich, von einem 
andern auf den folgenden Tag zu Gafte gebeten und 
fagte er würde unfehlbar fommen; indem er noch im 
reden war, fiel ihm ein Ziegel vom Dach auf den 
Kopf und fchlug-ihn todt, Da mußt' ich‘ lachen daß 
der Mann fein DBerfprechen nicht halten konnte. — 
Ich dächte, ich fliege weiter — um beſſer zu 
ſehen und zu hören. | 

Merfur. Bleib ruhig fi ken! Auch diefer Ber 
ſchwerde will ich abhelfen, und dich, vermittelft eis 
ner fleinen vom Homer entlehnten Zauberformel auf 
der Stelle fo fcharffichtig machen alg du nur verlan- 


gen kannſt. Setze dir, ſo wie ich die Verſe ausſpre— 


de, den Glauben recht feſt in den Kopf, daß du nun 
alles aufs deutlichſte ſeheſt. 
Charon. Sprich nur! | 
Merkur. Eich! nun hab ich die Hille dir von den 
Augen genommen, 
u du nun wohl erfennft wer ein Gott iſt oder wer ſterb⸗ 
lich. 2. 


7) Ilias V. 127. 28. 


Pu! | 


* 
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Nu! Wie iſts? Siehft vu nun? 


Eharon. Unvergleichlich! Der berlihmte $yn- 
ceus war ein blinder Mann gegen mih, Du kannſt 
nur ‚gleich anfangen mic) zu unterrichten und meine 
Stagen zu beantworten. U Propos: foll ich dich et- 
wa auch in homerifchen Werfen fragen, damit du 
fiehft daß ich mit feinen Werfen nicht fo unbefannt bin 


als du vielleicht meyneft? 


Merkur. Aber wie mwäreft du zu dieſer Be⸗ 
kanntſchaft gekommen da du von jeher nichts als ein 
Schiffer und an dein Ruder angebunden warſt? 


Charon. Siehe wie veraͤchtlich du von der 


Kunſt fprichft! Aber es ift darum nicht weniger wahr, 


daß mir noch manches erinnerlich iff, was ich. ihn 
rhapſodiren hörte, als ich ihn nach feinem Tode fiber» 
führte, Den Sturm werd’ ich nicht fo leicht vergeffen, 
der ung damals überfiel! Er hatte eben einen gewiſſen 
Geſang angefangen, der für Seefahrer nicht von der 
beften Vorbedeutung wars wie nehmlich Neptun die 
Wolfen zufammengetrieben, und dag Meer mit {εἰσ 
nem Dreyzack wie mit einer Kelle aufgerüttelt und alle 
Sturmwinde loß gelaffen habe, und fo weiter: und 
wie er nun dag Meer in feinen Verſen fo zufammen 
arbeitete, überfiel ung auf einmal eine folche Finfter- 
niß und ein fo entfeglicher Sturm, daß er unfer 
Schiff beynahe umgeworfen hätte; darüber Fam dem 


guten Poeten die Schiffskrankheit an, und dag mit 


folcyer Heftigfeit, daß er faſt alle feine Rhapſodien von 
fih gab, und endlich fogar die Scylla und Charybdis, 
| und 


oe}: 


und den en Cyklopen, mit ἐπ Fichte ſtatt eines 
Spazierſtocks i in der Hand, heraustolirgen mufite, 


Merfur. Da ifts freglich Fein Wunder, daß 
du von einer fo ftarfen Ergiefung einige Verſe behals 
ten haft. | 

Charon. Sage mir alfor 

Wer iſt jener gewaltige Mann, fo groß und fo Eräftig | 
Der mit dem Kopf und den breiten Schultern aus Allen em⸗ 
” porragt? 8) 

Merkur Das ift der Athlete Milo von 
Krotona, und die Griechen Elatfehen ihm Beyfall 
zu, weil er fo eben einen Ochſen auf die Schultern 
genommen und mitten durch das Stadium getras 
gen bat. ?) 

Charon. Um τοῖο viel ftärfer BE fie alfo 
mir zuflatfchen, der ich in furzem diefen Milo felbit an« 
paden und in meine Barke ſetzen werde, wenn er, vom 
unbezwingbarften aller Gegenkaͤmpfer hingeftreckt, zu 
ung herab kommen wird, ohne zu begreifen wie es moͤg⸗ 
lich war, daß ihm. der Tod ein Bein unterſchlagen 
konnte. Wie kleinlaut wird er dann aͤchzen und jam« 
mern wenn er fich Diefer Kronen und diefes Hände 
Elatfchens erinnern wird, er der nun fo ftolz daher 
fehreitet und von A wegen des Ochfentrageng 


’ 


.8) Jüas III. 226. 27. 

9) Athenaͤus Deipn X. 
c. 2.) ſetzt hinzu, daß Milo 
dieſen Ochſen noch an dem 
nehmlichen Tage ganz allein 
aufgegeſſen habe. Vermuth—⸗ 
lich hatte er — wohl einige 


ange⸗ 


Miteſſer, wiewohl man einem 


Athleten ‚ der gewoͤhnlich alle 
Tage zwanzig Pfund Sleifeh 
und eben foviel Pfund Brod 
zu verzehren pflegte, Cibid.) 
eine ziemliche DBerdauungsfraft 
zutrauen fann. 
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angeftaunt wird! Was meinft:du, follte dem Mann 
- wohl ein Gedanke daran kommen daß er einmal fter- 
ben werde? - 

Mäfır. Wie ſollte er im vollen Gefuͤhl εἰν 
ner ſolchen Staͤrke an den Tod denken koͤnnen? 

Charon. Laß ihn gehen! Er wird ung bald 
genug mag zu lachen geben, wenn er in meinem Na- 
chen nicht einmal eine Müde, geſchweige einen Och— 
fen, mehr zu tragen vermögend if — Nun fage 
mir auch wer der majeftärifche Mann dort ift?, Kein 
Grieche , feiner Kleidung nad, 

Merkur. Das, ift Cyrus, des Cambyſes 
Sohn, der das große "Reich, das die Meder ſchon | 
fo lange inne hatten, auf die Perfer gebracht, auch 
vor kurzem erſt die Affyrier bezwungen und Babylon 
erobert hat, und nun nichts Eleinereg vorhat als auch 
auf &ydien loß zu geben, um durch Ueberwindung des 
Kröfus der größte Herr in ganz Afien zu ſeyn. '°) 

Eharon. Und diefer Kröfus, wo {{ der? 
| Merkur Schaue dort hin, nach jener gros 
fen, mit einer dreyfachen Mauer umgebenen Burg, 
Das iſt Sardes; und den Kröfus felbft mußt du 
auf einem goldenen $ehnftuhl figen fehen, wie er eben 
mit dem Solon von Athen in einem Gefpräche be- 
griffen if. Wollen wir hören wag fie fprechen? "), 


Cha; 
Io) Daß Lucian, indem er huys a 
den Cyrus Babpion vor fer 11) ©. Zerodot. B. I. 
nen Feldzügen gegen den Kroͤ— * 30-33: woraus das hier 
fus erobern läßt, ‚einen offens folgende Gefpräch zwifchen ©. 
baren Gedaͤchtnißfehler began- und K. gezogen iſt. 
gen habe, hat ſchon Hemſter⸗ 
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Charon. Herzlich gerne. | 


Rröfus, Sremdling von Athen, du haft num alle meind 
Reichthuͤmer und Schäge, die ungeheuere Mienge uns 
gemünzten Goldes die ich habe, und die ganze Pracht 
meines Hofes gefehen: fage mir num, wen häleft du 
unter allen Menſchen für den glücklichften ? με} 


; Charon. Was wird Solon wohl antworten ? 


Merkur, Berlaß dich — — ges 
wiß nichts unedleg, 


Solon. O Kröfis, die Gluͤcklichen find ſelten; aber 
unter demen die ich fenne, halte ich den Rleobie und ' 
Biton für die Gluͤcklichſten, die Söhne der Pries 
ſterin. — 
Charon. Von Argos, meynt er, die beyden 

Brlider, die neulich in dem nebmlichen Augenblide 
farben , nachdem fie ſich felbft vor den Wagen ihrer 
Mutter gefpannt und εἴ bis nad) bem m Tempel gezo⸗ 
gen hatten. 

Krſus. Sie moͤgen denn die Oberſtelle unter den Gluͤck⸗ 


lichen haben. Aber die naͤchſte nach ihnen, wem giebſt 
du die? 


Solon. Dem Tellos von Athen; der fo fang er lebte 
gluͤcklich war, und fuͤr ſein Vaterland ſtarb. 


Kroͤſus. Mich haͤltſt du alſo nicht fuͤr gluͤcklich? 


Solon. Das kann ich nicht eher wiſſen, als wenn du 
ausgelebt haben wirſt. Denn der Tod iſt der zuver⸗ 
laͤſſigſte Richter uͤber dieſen Punkt, und ich preiſe nur 
= — , der es bis ans Biel des Lebens gewes 

ıfen if. 


Charon. Vortrefflich, Solon, δαβ du uns 
nicht vergiffeft, fondern Charons Nachenfür den ein» 
jigen 


( 176)  ᾿. 


jigen Ort häleft, wo dieſe Ftage entfehieden werden 
kann! — Uber wer find die Leute, die Kröfusjekt 
verſchickt und mas tragen fie auf den Schultern ? 
Merkur. Goldene Ziegel, die er dem Apollo 
zu Delphi verehre '*) zur Dankbarkeit für eine Prophes 
jeyung, die ihn nächfteng zu Grunde richten wird; 
denn der Mann hat einen großen Glauben an ſolche 
Dinge, er με 
Sharon. Das glänzende blaß rörhliche dort 
ift alfo was man Gold nennt? Es ift mir lieb δαβ ich 
das Ding endlich einmal zu fehen befomme, movon 
ich immer fo viel reden höre. | 
Merkur.‘ Ja, lieber Charon, das ift das fo 
hochgepriefene Gut, das fo viel Unheil in der Wele 
anrichtet, | | 
Charon. Ic kann nicht fehen mas daran fo 
befonders feyn foll, außer daß e8 diejenigen Die es 
tragen fehier zu Boden drüdt. | Se: 
Mierfur. Du weißt alfo nicht an wie vielen 
Kriegen, Verſchwoͤrungen, falfihen Eiden, Raͤu⸗ 
bereyen und Mordthaten es Schuld ift? Mas für 
tange gefahrvolle_ Reiſen um feinerwillen unternom« 
men werben; daß ἐδ die Seele alles Verkehrs unter 
den Menfchen und der größte Tyrann ift, weil fie 
alle feine Sflaven find? | 
Charon. Seines Unterfhiedes: vom Kupfer 
wegen, ift das doch wohl nicht der Mühe werth, 
Denn aufs Kupfer werfteh ich mich, da ich, τοῖς du 
| u | weißt, 


13) Herodot. I. cap. 50. 
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— von jeder Perſon, die ich aberfahre, ἫΝ 
Obolus Fahrlohn beziehe. 

Merkur. Kupfer giebt es in Menge und δα» 
her ift e8 von gerinaerm Werthe: das Gold hingegen 
wird in Eleiner Quantität aus einer großen Tiefe hers 
vorgegraben: indeſſen kommt es auch aus der Erde, 
fo gut ie Bley und andere Metalle. 

Sharon. Was für ein albernes Volk die 
Menfchen. feyn müffen, eine fo ungeheure Liebe zu 
dent blaßgelben ſchweren Dinge zu tragen ! 

Merfur. Wenigftens ſcheint der Solon dort 
“ Eeiner von feinen Liebhabern zu feyn; du fieheit daß 
er den Kröfug mit allem feinem Golde und feiner afıas 
tifchen Hoffarth nur auslacht. Aber höre doch, mich 
bünfe er ift im Begriff eine Frage an ihn zu thun, 53) 

Solon. Aber, menn ich fragen darf,. Kröfus, glau⸗ 

beft du daß Apollo dieſer Ziegel benoͤthiget ſey? 
Kroͤſus. Allerdings! Denn unter allem was in ſeinem 

Tempel zu Delphi verehrt worden, iſt noch nichts von 

fo großem Werthe. 

Solon. Du glaubſt alſo den Gott gluͤcklich zu machen, 
wenn er zu allem übrigen auch noch goldene Ziegel 
befäße? 

Rcroͤſus. Warum nicht? - 


Solon, So muß eine große Armurh im Himmel fenn, 
wenn fie das Gold aus Lydien kommen laffen müflen, 
falis fie weiches haben wollen. 


Kroͤſus. Und wo in der Welt [οὔτε wohl mehr Gold: 
en als bey ung? - 
Solon. 


13) Das folgende Gefpräch von . Enciand eigener Erfine 
zwiſchen S. und K. iſt dung: 


Lucians Werte II. Th. 
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Solon. Um Vergebung, giebt es auch Eifen in Lydien? 
Kroͤſus. Nicht viel. 
Solon. Es fehlt euch alſo an dem vorzuͤglichern? 
Kroͤſus. Und wie ſollte das Eiſen dem Golde vorzuzie— 
hen ſeyn? 
Solon. - Wenn du nicht boͤſe werden willſt, fo will ich 
dirs ſagen. Ä 


Kroͤſus. Dede immer zu! 


‚Solon. Wer ift beffer, wer andere beſchuͤtzt, oder wer 
befehügt wird? | 


Kroͤſus. Natürlich, wer die andern befchükr. 


Solon. Wenn nun Enrus, wie die Nede geht, die Ly— 
dier angriffe, wuͤrdeſt du deinen Truppen goldene 
Schwerdter niachen laſſen oder eiferhe? | 


Kröfus, Eiferne, das verftche ſich. 


Solon, Wenn du alfo nicht Eifen genug haft, fo wird 
dein Gold in die Perfifche Gefangenfchaft gerarhen. 


Kroͤſus. Gott verhuͤte! Rede nicht fo gefährlich, Menſch? 


Solon. Das fen ferne daß fo was geſchehe! Du fcheinft 
aber doch nun zu geſtehen, daß Eiſen beiler als 
Soil? 

Bröfus. Wie? Du wollteſt alfo daß ich dem Gott εἰ- 


ferne Ziegel verehren und die goldenen wieder zuruͤck 
holen laſſen follce ? | 


Solon. Der Gore bedarf auch deines’ Eifens nicht; 
aber du magſt ihm nun Eifen oder Gold verehren, 
fo bereicherft du nicht ihn, ſondern andere Leu— 
ce damit, Die Phocenfer 14) oder die Bboͤ-⸗ 
| | Dr | tier, 


- 14) Ungeachtet die Ber Schatzes eine der efften Db-- 
ſchuͤtzung des Delphifchen Tem- ‚ kiegenheiten der Aniphiktyonen 
pels und feines unermeßlichen war, fo konnten diefe doch 
| Ä | nicht 


\ 
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tier, 15) oder die Delphier ſelbſt, oder. irgend einen 
Tyrannen 16) oder Räuber: Apollo bekuͤmmert * 
gewiß wenig um deine Goldarbeiter. 


Kroͤſus. Meine Reichthuͤmer ai dich i in eine ſehr üble 
Laune geſetzt, wie ich fee: 


Merkur. Du börft, Charon, der Zu 
kann nicht ertragen, daß man ihm mit folcher Frey⸗ 
mürhigkeit die Wahrheit. fage; ein armer Privar- 
mann, der die Augen nicht vor ihm niederfchlägt und 
frey herausfagt was ihm vor den Mund komme, iſt 
ihm eine feltfame und unbegreifliche Erfcheinung. Er 
wird. fich ‚aber diefes Solons wieder auf eine fehmerz« 
liche: Art. erinnern, wenn ihn Cyrus, in deffen Ges 
fangenfchaft er.gerathen wird, auf den Scheiterhau— 
fen wird fegen laffen, 7) Denn ich Börte die Klotho 
neulich aus dem Buche des Schickſals vorlefen was 
diefen beyden Königen bevorftehe: wo dann unter an» 
dern auch dieß gefchrieben war, Kröfus würde vom 

M 2 Cyrus 


liche verhindern , δαβ er nicht 


zu drey verfchiedenen ‚malen. 


von den Phocenfern, in derer. 
Gebiet Delphi lag, beraubt 
worden wäre. ©: des-Abbe 


de Valois Hift. de la fe- 


in 
de 


conde guerre ſacrée, 
r3ten B. der Memoir. 
PAcad. 465 J. et Β, L. 


15) Als die nachiten κα Nach⸗ | 


barn. 

16) Des Anachronismus 
ungeachtet koͤnnte Lucian hier 
wohl den Kayſer Nero im 


Auge gehabt haben, der bey 


einem Beſuche, den er dem 
Apollo zu Delphi abſtattete, 
zwar kein Gold, aber fuͤnf— 
hundert ſchoͤne Bildſaͤulen 
von Bronze, die ſehr υἱεῖ 

old werth waren, mit ſich 
gehen und nach Rom abfuͤh— 


ren ließ. 


17) Für dieſen und alle 
noch folgende biftorifche Zuͤge 
in diefem Dialog ift Herodor 
der Gewaͤhrsmann. 


᾿ ..C ne) 


Eyrus gefangen, und Eyrus von der Maffagetifchen 
Srau, die du dort auf dem weißen Pferde reiten fer. 
heſt, ums geben gebracht werden. 


Eharon. Ich fehe fie. Er deutet auf fie Hin, 


Merkur. Ja, das it Tomyris. Sie wird 
ihm den Kopf abbauen und in einen mit Blut gefüll 
ten Schlauch werfen laſſen. — Siceheſt du auch 
den Jüngling dort, den Sohn des Cyrus? Das iſt 
Cambyſes. Er wird ihm in der Regierung folgen, 
und nach taufenderley Unfällen, die ihm in $ybien und 
Aethiopien zuftoßen werden, endlich in Naferey fter- 
ben, weil er den Aegyptern ihren Apis tödten wird, Ὁ 
Charon. O der laͤcherlichen Creaturen! Und 
jetzt, wer kann ohne Unwillen ſehen, τος ſtolz und 
eigenmächtig fie Über andere Menfchen hinwegſchauen? 


Dder wer fönnte glauben , daß in kurzer Zeit diefer | 


in Ketten feyn, -jener feinen Kopf in einem Schlau« 
che voll Blut ftefen haben werde? — Uber wer 
ift den der dort, Merkur, in dem Purpurgemande 
mit den goldnen Schnallen und mit dem Diadem, dem 
fein Koch den Ring binreicht, den er in einem eben 
aufgefehnittenen Fifche gefunden hat? dort auf dem 
ringsumfloſſenen Eiland? Der mag fich wohl 
auch ruͤhmen ein König zu ſeyn? Ὁ 


Mefur Du bringft ja ſchon wieder Home⸗ 
riſche Halbverfe an, en Der Mann, der deis 
Sr ne 
18) Anfeiehung anf 9. 50. nah 180, * 1. B. Ὁ 
Odyſſee. | MEN | 
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ne Aufmerffamfeit erregt, ift der Fürft von Samos 
Polyfrates, der in diefim Augenbli ſich für den 
glüdlichiten allee Sterblichen hält, aber von eben die— 
| fem Höfling, den du neben ihm ſtehen fieheft, an ſei⸗ 
nen Feind, den Satrapen Drötag, verrathen, und 
von diefem ang Kreuz gefchlagen werden wird, 
“wie ich ebenfalls von der Klorho gehört habe. 


Charon. Das machſt du gut, Klotho! Nur 
feifch zu I" Die Köpfe herunter, und’ang K Kreuz mit den 
Uebermüthigen “), damit fie erfahren, daß fie Men— 
Shen find! Bis dahin hebe fie fo hoch du willſt, fie 
fallen nur defto tiefer! Wie ich lachen will wenn ich 
fie einmal in meinem Machen habe, und fie alte, 
Mann für Mann, wieder. erkenne, wiewohl fie dann 
nackend und bloß ſeyn, und weder in Purpurroͤcken 
und Perfifchen -Königsmügen einherftolzieren, noch 


goldene Ruhebettchen mit {Ὁ führen werden! 


M 3 


19) Charon iſt gemohnt, 
die Menfchen nie anders ale in 
dem Gtande der völligen 
‚Gleichheit zu fehen, in wel 
chem fie der Tod am Ufer des 
Stygiſchen Sees zuſammen⸗ 
draͤngt: Daher ſein Haß ge⸗ 
gen diejenigen die im Leben ſo 
weit uͤber andere Menſchen 
erhaben find, und ſich, ver 
möge des berühmten Rechts 
‚des Stärkern, fo viel über 
fie herausnehmen; ein Haß, 
der bis zur Schadenfreude 


ι 


Merkur. 


geht, und, an dem Fähr: 
mann der Lodten zwar ſehr 
natuͤrlich, aber doch ein we⸗ 
nig grauſam iſt. Denn was 
koͤnnen die Koͤnige davor, daß 
ſie das Schickſal zu Koͤnigen⸗ 
gemacht hat, und daß ſie — 
eben darum weil fie dech nur 
Menfchen τοῖς andre find. — 
eine uͤbermenſchliche Würde 
nicht beffer fragen koͤnnen alg 
jeder andere Menſch , der au 
ihrem Plage wäre? 
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Merkur. Das wird freylich das Loos diefer Herten 
der Erde ſeyn. Aber, guter Charon, wende deine Augen 


nun auch auf die großen Menſchen⸗Maſſen und ihre 
Befchäftigungen. Sieheſt du, wie die’ einen auf 


dem Meere hin und her fahren, “andere Krieg füh— 
ren, andere auf den Feldern arbeiten, diefe fich um 
einen Gerichtshof, jene um eine Wechfelbude herum 


. drängen ? 


Sharon. Was flr ein Gewimmel! Wie un. 


»᾿ 


nen Stachel hat und feinen Nachbar zu ftechen fucht, 


indeffen einige wie die Weſpen herumfahren und die 
Schwächern vor fich her treiben. Aber was find’ denn 


das vor Geftalten, die fo Schaarenmeife, wie in eis 
nem Nebel, immer um fie herum ziehen 2 | 


Merkur. Dief find die Hoffnungen, Eha- 


ron, und die Sorgen, und die faljıhen Einbil- 
dungen, die Unwiſſenheit und Thorheit, die 


Wbolluͤſte, der Geiz, der Neid, und alle Arten 
von Leidenfchaften. Diefe letztern, nebſt der 


Thorheit und der Unwiſſenheit leben mit und uns 


ter den Menfchen als ihre. beitändigen Mitbürger 
und Hausgenoffen : die Furcht und die Hoffnung aber, 


mit ihrer ganzen Sippfchaft, flattern über ihnen, Jene, 
fo oft fie auf fie herabfinft, macht daß fie vor Angft und 
Beſtuͤrzung gleich den Kopf verlieren, und wirft fie 
zuweilen völlig zu Boden: die Hoffnungen hingegen 
ſchweben immer ganz nabe an ihren Häuptern; aber 

Ä fobald, 


! 


‚ ruhig dag durch einander geht! Ihre Städte foms 
men mir wie Bienenjtöde vor, mo jeder feinen eige— 


| (183) | 
ſobald einer nach ihnen hafchen will, weg {πὸ fie 
und er greift in die Luft, ungefehr wie du in.der Hölle 
den Tantalus mit ewig trodnen Lippen nach dem 
Waſſer fehnappen fieheft, das fo nah an feinem. 
Munde hinfließt. Strenge deine Augen fo feharf an 
als dir möglich ift, fo wirft du auch die Parzen uͤber 
ihnen ſehen, wie fie jedem an feiner eigenen Spin- 
del den Faden fpinnen, der das Maas der Länge 
feines Lebens if, Siehſt du nicht als ob eine 


Menge -Spinnefaden en die einzelnen Menſchen 
herunter liefen? 


Charon. Ja, ich ſehe einen jeden an einem 
unendlich zarten Faden hangen, der meiſtens wieder 
mit dem Faden eines andern verſchlungen iſt. 


Merkur. Du fieheft ſehr richtig, lieber Fähr- 
mann. Diefe Berfchlinguingen bedeuten entweder, 
daf einer vom Schidfale beftimmt fey von des andern 
Hand’ zu fterben, oder daf man den, deſſen Faden 
fürzersift, erben werde, Du ſiehſt, an mag für ei⸗ 
nem- fhwachen Faden alles hänge, Da wird einer 
bald in die Höhe gezogen und ragt Über andere her⸗ 
> vor: aber wenn der Faden die Laſt nicht mehr tragen 

kann, bricht er ab, und der Fall verurfacht einen 
defto größern Klopf; dahingegen ein anderer, der 
nur ein wenig über die Erde gehoben wird, fo 
feife fälle daß eg kaum von feinen Nachbarn gehört 
wird. 

— Das iſt tacenes Beug, Merkur! 


M 4 Merkur. 
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Merkur. In der That, es if nicht mit Wors 
ten auszufagen, wie lächerlich es iſt; zumal wenn 
man die erftaunliche Anjtrengung und Beeiferung 


‚fieht, womit fie die Gegenftände ihrer Begierden ver- 


folgen;. und dann, wie auf einmal der holde Tod 
daher kommt und fie mitten in ihren Hoffnungen davon 


führe, Indeſſen hat er, wie du fieheft, eine unend- 


lihe Menge Diener und Boten, die vor ihm ber ge» 
ben, kalte und hitzige Fieber, Auszehrung und Lun—⸗ 
genfucht, — und Dolche und Gifttränfe, 
Richter und Tyrannen. An das Alles denken fie 
nicht, fo lange fie fich wohl befinden; aber wie fie - 
einmal auf die Nafe fallen, dann ift auch nichts als 

Ah und O, Jammern und Wehklagen! Hätten fie 


‚gleich Anfangs bedacht, daß fie sum fterben gebohren 


find und, wenn fie ſich als. Keifende eine Furze Zeit 
im $eben aufgehalten, ‚wieder wie aus einem Traume 
davongeben und Alles wag fie hatten zurücklaffen muͤſ⸗ 


ſen: fo würden fie vernünftiger gelebt haben und mit 


weniger Unluſt fierben, Dun aber, da fie im Wohl⸗ 
ftande nicht anders leben als ob e8 ewig fo fortvaus= 
ven müffe, „werden fie ungehalten wenn einer von den 
Dienern des Todes erfiheint, um fie mit der Auszeh⸗ 
rung oder einem Faulfieber zu binden und davon zu 
führen, und beklagen fi) als ob ihnen, großes Uns 
vecht gefchehe daß fie fo, unverfehens weggerafft wür- 
den. Denn freylich muß eg einen armen Schelm, 


der allen Fleiß anwendet fich ein "bequemes dauerhaf- 


tes Haus. zu bauen und die Arbeiter eifrig zur Des 


ſohleunigung antreibt, mächtig verdrieffen, wenn er 


ἐπι — auf 


4 
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auf einmal Nachricht erhäkt, er werde, fo wie er 
den Giebel darauf gefert habe, abgeben, und eine 
Wohnung, worin εὐ nicht einmal die Freude ge= 
habt ein einzigesmal zu effen, feinem Erben über 
loffen muͤſſen. Eben fo ein andrer, der jest vol 
lee Freude darüber ift daß ihm fein Weib einen Kna- 
ben gebohren hat, und feinen Freunden ein großes. 
Traktement defimenen giebt, wenn er wüßte daß ihm 
der Knabe mit fieben Jahren wieder fterben wird, 
meint du er würde Über deffen Geburt eine fo große 
Sreude haben? Aber die Sache ἐξ, daß er nur auf 
jenen glücklichen Vater ſieht, der die Freude an {εἰσ 
‚nem Sohn erlebt hat ihn als Sieger von den Olym⸗ 
pifchen. Kampffpielen zurückkommen zu fehen; feinen 
Nochbar hingegen, der eben fein Kind zu Grabe tra⸗ 
gen laͤßt, {δὲ er eben fo wenig, als an was vor εἰα 
nem funzen Faden dag $eben des feinigen hängt. 
‚Und wie viele fiebeft du nicht, die wegen der Gren« 
‚zen ihrer Güter im Streite liegen, und mie viele bie 
Geld über Geld aufhäufen, und, ebe fie den minde« 
ften Genuß davon baben , von den befagten Zodes⸗ 
boten abgerufen werben, 


ὡς. ἡ Charon Ich ſehe alles, und finne in mir. 
-felbft nach, wo doch. wohl das angenehme, dag fie 
vom Leben haben, fie, und was das ſeyn fönne 
deſſen Berluft fie fo traurig macht ?: Denn man braud)t 

ja.nur das 8008 ihrer. Könige zu betrachten, die für - 
“ die glücklichſten unter ihnen gelten, um zu fehen, daß 

ſelbſt bey diefen dag Angenehme in ihrem $eben von . 
| MS dem 


\ ) 
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dem Unangenehmen bey weitem uͤberwogen wird; 
denn Furcht und Unruhe, ihre eigenen &aunen und 
geidenfchaften von innen, Haß und Machitellungen 
von auſſen, und, was noch ‘ärger als dag alles iſt, 
das Unglüd immer gefchmeichelr zu werden, find laus 
ter. tägliche und von ihrem Stand unzertiennliche He» 
bel, Nichts “von der Unbeſtaͤndigkeit des Glüdes | 
und. von 'allem andern Ungemac) zu: fagen, dem fie, 
bloß als Menfchen, wie alle übrigen unterworfen find, 
Sind nun die Könige felbft fo Übel dran, wie. muß 
e8 erft um die Privatleute ftehen? — Soll ich dir 
alſo fagen, Merkur, wie mir die Menfchen und ihr 
‘ganzes Leben vorkommen ? Du mußt ja mohl oft die 
Blaſen in einem mit Gewalt hervorſprudelnden Waffer 
‘gefeben haben, aus. deten -Zufammenhäufung ver 
Schaum entfteht ?:DBon viefen Bläfen find die mei- 
-ften fo’ Hlein daß fie augenblicklich wieder zergeben 
und verſchwinden; andere dauern etwas länger, und, in⸗ 
“Dem mehrere Fleine mit ihnen zufammenfließen, blaͤhen ſie 
ſich auf und fteigen. mit großem Schwulfte, zerplagen 
"aber doch bald / wieder‘ fo gut wie jene, weil «8 ihrer 
Natur nach nicht anders feyn kann. Geradeſo 
‚kommt mir das Leben der Menfchen vor. Alle wer: 
den’ auf kurze Zeit mit: Lebensgeiſt angefchwellt,, die 
einert mehr, die andern weniger; bey vielen hat diefe 
“ Xufblähung ‚einige wiewohl ſehr kurze Dauer, andere 
verſchwinden ſchon im Entſtehen, zerplatzen aber mA 
- fen- fie «alle, 
Merfur. . Dein Gteichniß, Charon, darf. fi ch 
“immer neben Homers feinen ſehen laſſen, der. die 


Menfchen- 


\ 


fie ermabnen, 


᾿ 
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Menfchengefchlechter mit den Blättern der Bäume 
vergleicht ” 


Sharon. Da es run fo mit ihnen ift, Mer 
fur, Fann wohl was üngereimteres ſeyn, als die ars 
men $eute fo hitzig um Herrſchaften, Ehrenftellen und 
Befiszehümer mic einander ringen zu fehen, da fie doch 
dag Alles fobald verlaffen und mit einem einzigen 

Obolus im Munde zu ung herabjteigen müſſen? 
Meinjt du alfo nicht, ich foll, da wir doch fo hoch 
find, zu ihnen berab ſchreyen fo laut ih fann, " und 
ſich alle die vergeblichen Bent 
bungen zu erfparen, und fo zu leben, daß fie‘ten 
Zod:immer vor Augen haben ’'). Wenn ich, zum 
Beyſpiel, fagte: D ihre Thoren, wie möge ihr euch 
doch. fo emfig nach foldyen Dingen beeifern! Hörer 


* 


20) Ilias VI. 146 — 49. 

21) Lucian hat ſeinem Cha⸗ 
ron, wie wir bisher geſehen 
haben, alle die Kälte und Un— 
theilnehmung an den Menfchen 
gegeben, die zum Charakter 
eines unterirdifchen Gortes ges 
höre, der feine natuͤrliche Ans 
muthung zu diefen ihm voͤlig 
fremden. Gefshöpfen fuͤhlen 
Kann... Daher komme ihm αἷς 
les im menſchlichen Leben, ſelbſt Ὁ 
das, worüber ein Seraklitus 


weinen wuͤrde, nur befremd» 


lich und laͤcherlich vor ber 


eñdlich ſcheint ihm doch das 


Elend der Menſchen, aus dem 
Geſichtspunkt, woraus er ſie 


auf 


betrachtet, fo uͤberſchwaͤnglich 
groß zu fenn, daß er ſich einer 
Art von Mitleiden nicht ent» 
halten fann, und ihnen gerne 
helfen moͤchte; und das alber- 
ne Mirtel, worauf er verfällt, 
ift gevade das einzige, dag ihn 
als Sharon einfallen fonnre, 
weil es ihm feiner Vorftellungs- 
art: nach, Das fimpelfte und un» 
fehlbarſte ſcheint. — Dieß ἡ, 

pon Seiten Lucians, einer der 
Züge, Die, wenn ſie einmal auf 
dem Papiere find, jedermann 


fehr narürlic findet, und die 


gleichwohl nur einem Manne 
von Genie zu Ssopfe zu ſteigen 
pflegen. 6 
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Auf euch abzuefchern! ‚ihr ‚werdet nicht immer [eben ; 
nichts von allem was hienieden gefchägt wird, ift ewig ; 
feiner von euch fann etwas davon im Tode mit fich 
nehmen; er muß fo nadend davon geben, wie er ges 
fommen ift; eure Haͤuſer, eure Güter, euer Gold 
bingegen, all dag muß immer von einem zum andern 
fallen und ewig feinen Herren wechſeln. — Wenn 
id) ihnen dieß und noch mehr dergleichen’ recht ver« 
nehmlich in die Ohren ſchreye, meinft du nicht es 
würde dem Menfchengefchlechte großen Nutzen brin« 
gen, und fie würden um gar vieles vernünftiger 
werden ? 


Merfur. Mein guter Charon, du weißt nicht, 
daß fie mit Unverftand und Irrthum fo dicht ausge» 
ftopft find, daß du ihnen die Ohren mit feinem Bob» 
τεῦ oͤfnen koͤnnteſt. Sie haben mehr Wachs darin, 
als Ulyffes feinen Gefährten in die Obren ftopfte, um 
fie dem Geſang der Syrenen zu verfchlieffen. Wie 
Fönnteft du alfo hoffen von ihnen gehört zu” werden, 
wenn du auch bis zum Aufplagen fehreyen mwollteft ? 
‚Denn was bey’euch der Lethe thut, das wirft bier 
der Unverſtand. Indeſſen giebt es dennoch einige 
wenige unter ihnen, die fein Wachs in den Ohren 
haben, und, durch eine natürliche Neigung -zur 

Wahrheit alle menfchlichen Dinge febr Bm ὮΝ 
“richtig ins Auge faffen, 


Charon. © will ich. diefen menigfens zus 
: rufen, 


Merkur, 


: To 


Merkur. Es- wäre überflüffig ihnen zu fagen 
was fie fchon wiſſen. Siehſt du nicht wie fie fich uͤber⸗ 
all vom groffen Haufen abfondern, und die Thor— 
heiten, deren Zuſchauer fie zu ſeyn genöthigt find, 
belachen, ohne das geringfte davon auf irgend eine 
Weiſe zu billigen? ja, wie fie ganz deutlich zu verftes 
hen geben, daß fie große Luft haben {ὦ aus dem 
geben zu euch zu flüchten , und dieß um fo mehr, 
da fie, als die ewigen Tadler ver Albernbeiten. ihrer 
Miebrüder allgemein verhaßt find. 


Sharon. Brave eure! nur Schade, δαβ ihr 
rer fb wenige find} 


Merkur Es muß auch, an diefen wenigen ges 
nug {57}, — Aber eg ift Zeit, daß wir herab ſteigen. 


Charon. Mur noch eins, lieber Hermes! Um 
einen ganz vollftändigen Unterricht von dir erhalten 
zu haben, laß mich doch auch ποῷ die Behältniffe 
ſehen, wo fie ihre Zeichen hinthun. 


derkur. Sie nennen’s Gräber oder Gruͤfte. 
Siehſt du dort vor jener Stadt die Eleinen aufgewor— 


fenen 


82) Eine weiſe Rede, Mer: weil alles hienieden eitel iſt, 
für! Denn was würde dabey und ein jeder fo nacfend davon 
herauskommen, wenn ale Dien- gehen muß mie er gefommen 
ſchen, nach Charons mohlges ift, die Rolle, die fie in Charons 
meinten Rathe, einem Zode Nachen fpielen werden, ſchon 
tenfopfe gegen uber figen, und, im Leben anticipiren wollten ? 


f 
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fenen Huͤgel mit den. vielen Grabfteinen und Pyrami⸗ 


den? Alles das iſt dazu beſtimmt die todten Leichname 
aufzunehmen und zu verwahren. 


Charon. Was wollen aber die Leute dort, daß 
ſie die Grabſteine ſalben und mit Blumenkraͤnzen 
behaͤngen? Einige zunden neben den Grabhuͤgeln 
Scheiterhaufen an, und machen Gruben in die Erde: 
warum werfen fie.aber diefe Menge Speifen ins F Seuer, 
und warum gießen -fie, wenn ich recht febe, , Bein 
und Honig in die Gruben? 


Merkur. Was eg denen in der Unterwelt helfen 


mag weiß ich nicht: aber diefe quten Leute wenigſtens 


glauben feftiglih, die Seelen ihrer Verftorbenen kaͤ— 
men zuruͤck, und labten fih, um den Rauch herum 
flatternd, an den Öeruche der verbrannten Speifen, 
und fehlurften den Honigwein aus den Gruben, 


Charon. En ja doch! Ich habe ohnehin κι 


thun genug, fo viele Todte täglicy herüber zu führen ; 


das fehlte mir noch, daß ich fie, fo oft fie die $uft | 


jum Trinken anfäme, auch wieder zurüd fahren müßte ! 
D ihr albernen unwiſſenden $eute, die ihr nicht wißt 
wie himmelweit der Zujtand der Todten und der Leben— 
den verfchieden ift, und wie e8 bey uns zugeht, und 
daß - | Ä 


Einer fo todt als der andere if, ber Grabes beraubte 


uUnd der Begrabne; le Irus und Agämemnen in gleichem 
Rang 


ca) 
Rang bey uns ſtehn 21), und der Cohn der sierlichlecfichten Thetis 


Nichts vor Therfites voraus hat: denn alle flattern als leere 
Schädel und duͤrre Gerippe im Asphodilengefilde 140. 


Merkur. au Herkules, du: fehöpfeft:ja den 
ganzen Homer aus! Aber, a Propos.vom Achilles, 
ich muß dir, doch ‚auch fein: Grab zeigen. Siehſt du. | 
dort das Lorgebirge am Meere? Das ift das. Troja⸗ 
nifche Sigeum „ to fein Grabmal ſteht; ‚und ges 
gen über im Rhoteum liege Ajax. Ä 


| Charon. Für fo große Helden ἢϊ nd dieſe Gra⸗ 
ber ziemlich Hein, Merkur! Aber zeige mir doch auch 
die großen Städte, wovon: ich bey uns fo viel Ruͤh⸗ 
mens gehört babe, das Ninive Sardanapals, Bar 
bylon, Mycenaͤ, Kleonä, und befonders Troja felbft, 
möher ich einft fo viel Todte überzuführen hatte, daß, 
ich meinen Kahn in zehen ganzen‘ Jahren weder ans 
Sand ziehen noch‘ auglüften konnte. 


Merkur. Ninive, mein guter Säkrmann, iſt 
ſo zerſtört, daß man nicht einmal ſagen kann, wo es 
geſtanden hat. Jene große Stadt dort mit den vie⸗ 
len Thürmen und hohen Mauern, iſt Babylon, de- 
ren Stätte man bald auch fuchen wird, wie die von 
Ninive. Mycenaͤ und Kleond [πο ich mich dir zur 
zeigen; denn ich bin gewiß, du wuͤrdeſt, wenn du 

—2 


23) Parodie des 310 und? 24) Odyſſee X. 521. und 
320ften Verſes des IXt. Buchs XI. 338. 
der Ilias. 


19) 


zurlicktommſt, den Homer erdroffeln, daß er fo. viel 
7 u ΜΝ Ἂ ᾿ 
Aufpebens von folchen Kleinigkeiten gemacht hat, 
Gleichwohl waren fie einft im blühenden Zuftand; 

aber nun find fie todt: denn auch Städte, lieber 


7 


Eheron, fterben wie einzelne Menfchen, und, mas - 
noch feltfamer I fogar Fluͤſſe; daher von dem be» 


rühmten Ina 
mehr zu finden ift, 


us zu Argos nicht einmal das Bette 


Charon. O über deine ſchoͤnen Beymwoͤrter, 
Homer! über das heilige JIlion, und die breitſtra— 
fige Mycenaͤ, und die zierlichgebaute Kleona! — 


Aber, ohne Unterbrechung, wer find die Kriegemäns 
ner,' die einander da unten die 


wofür? 


KHälfe brechen, und 


Merkur. Was du da fiehft, find die Argiver 


und Lacedaͤmonier, und der Feldherr der Leitern, 
Dehryades, der fihon halbtodt mit ſeinem eigenen 
Blute noch die Unterſchrift unter das· Siegesdenkmal 


feiner Mitbürger ſchreibt 55), 


ο ς 

25) Herodot, der dieſen 
Streit der Argiver und Lace— 
daͤmonier ziemlich, umftändlich 
befchreibe, wußte von diefem 
Umſtende nichts , fonft würde 
er ihn wohl ſchwerlich vergeflen 
haben; er wird aber von ver⸗ 
ſchiedenen alten Schriftſtellern 


erwähnt. Beyde Partheyen 


Othr yades uͤbrig blieb. 


Charon 


waren uͤbereingekommen, den 
Streit durch einen Kampf zwi⸗ 
ſchen dreyhundert gegen drey⸗ 
hundert auszumachen. Dieſe 
ſechshundert Mann fochten mit 
ſolcher Wuth, daß von den Ars 
givern nur zwey, von den La⸗ 
cedämoniern nur der einzige 
Wah⸗ 


rend 


͵ 


093) 


Charon. Bette: jo der iroifepen 
en? | 


Merkur. Wegen des nemtien Besen wor 
auf ſ fie ſich ſchlagen. 0:35 Ἢ 


Gheron, Ὁ die Thoren! Sie — alſo nicht, 
daß , wenm gleich jeder von.ihnen einen ganzen Pelo⸗ 
ponnefus befäße, Aeakus ihm doch kaum einen Qua⸗— 
dratfuß Raum zumeſſen wird, dieſes Feld hingegen 
immer wieder andere Menfehen bearbeiten, und mehr 
als einmal. diefes Siegesmahlzeichen mit dem Pfuge 
umadern werdhe. until 

Merkur. So wird es frenfich — | Mir 
aber wollen nun wieder herabfteigen, und fobald wir 
die Derge wieder an ihren alten Ort gefeßt haben, un⸗ 
ſrer Wege ‚geben; ich; =meiner- Öefandefchaft auszu⸗ 
richten, und du zu deiner Barke: denn ich werde 
nicht lange verziehen, dir wieder eine bübfche Anzahl 
Todte zuzuführen. 


Charon. Du haft mir einen großen Gefallen 
erroiefen, Merkur, ſollſt auch dafür als mein Wohl⸗ 
.thäter in mein Gedächtnisbuch eingezeichnet werden, 
‚Denn 


rend nun jene beyde nach Argos 
eilten, um ihren Mitbuͤrgern 


den erhaltenen Sieg anzukuͤn⸗ 


digen, raffte Othryades (den 
fie halbtodt auf dem Schlacht⸗ 
felde aelaſten hatten) ſo viel 
. Kueiand Werke τι Th. 


Waſſen zuſammen als er fonn- 
te, errichtete ein Tropaͤum dar- 
aus, und ſchrieb mit feinem 
eigenen Dlute Darunter: Sies 
gesdentmal der Lacedaͤmo⸗ 
nier. 
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Denn dir hab’ ich es zu danken, daß ich dieſe Reiſe 
mit Nußen gemacht habe. — Im Weggehen vor fich hin 
murmelnd: Mit was für albernen Dingen diefes un« 
glücliche Erdenvolk fein Bischen Leben verfchleudert, — 
und von Charon ift nur die Rede nicht *)! | 


26) Sch habe, zufolge einer 
mir fehr einleuchtenden Anmer⸗ 
fung des Tiber Hemfterhuys 
die albernen (vermurhlich von 
irgend einem male feriato zwi» 
(den Πραγμαα und Xapw- 
vos eingefchobenen) Worte: 
m βασίλευς, πλίνθοι Xpvanı, 
ν ἑκαγομβαι, MAX; ὃ. 1. 


„ Bönige, geldeneZiegel,ge- 
.. Fatomben, Schlachten, °° 
wie billig weggelaffen, da es 
kaum moͤglich iſt, daß Lucian 
die Schlußperiode eines ſeiner 
ſchoͤnſten Werke durch ein ſo 
abgeſchmacktes Einſchiebſel ver⸗ 
unſtaltet haben ſollte. 


*. . 


Todten⸗ 
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Todte 


— 


Diogenes 


ugeſpraͤche. 


J. 
ud Pollux. 


Diogenes. 


Min lieber Pollux, wenn du in die Oberwelt hin⸗ 
| aufjteigft, — und morgen, denke ich, triffe 


dich die Reihe wieder lebendig zu werden?) —:fo' 
N 


Todtengefpräche, Es if 
ziemlich wahrfcheinlich, dag Ho⸗ 
mers VleEyomantie, oder das 
eilfte Buch der Dönffee (die zu 
verſchiedenen diefer Todtenges 

fpräche den Stoff hergegeben) 
unfers Autor aud) auf den erften 
Gedanfen diefer wenigftens für 
die Griechen *) neuen Einffei- 
dung feiner fatyrifhen Mas 
ἡ εν zu philofophieren, gebracht 
habe. Auch die darin ange: 
nommenen ‘Begriffe von den 
Todten und ihrem Zuftande im 
Bades find ganz honieriſch. 
Nichts kann trauriger feyn als 
die Abfchilderung, die uns 
‚ Homer vom Zuflande der Ab- 
geftorbenen macht. Er {{{ ein 
ſeltſames ;Mittelding zwifchen 
Seyn und Nichtfeyn, wovon 
es ſchwer ift ſich felbft mit Huͤl⸗ 
fe des homeriſchen Pinſels, eine 
Vorſtellung zu machen; deſſen 


ſich aber Lucian ſehr gut au bes | 


2, hätte 
dienen weiß, die vulgaren 
Begriffe von dem Zuftande 
der Seelen nach dem Tode, _ 
von den Höllenftrafen, von 
Bergötterung geftorbenerDien- 
fchen u. f. w. mit der ihm eis 
genen Raune zu verfpotten. 

ἢ Den Römern hatte (hen 
Horaz an feinem Ulyſſes und 
Tireſias das Denfpiel eines 
ausHomers Nefnomantie gezo⸗ 
genen fatyrifchen Geſpraͤches 
im Reich der Todten gege- 
ben, das unferm Autor viel 
leicht nicht unbefannt war, aber 
ihm bey den Griechen, für die 
er fchrieb, die Ehre, für den 
Erfinder diefer anmuthigen 
Gastung von Dialogen zu gels 
ten, nicht ſtreitig machen konn⸗ 
te, da fie überhaupt mit der 
römifchen Litteratur nicht bea 
fahnter waren, als die Fran» 
zofen mit der Deutfchen. 

2) S: das KXVL der Goͤt⸗ 
Serge 


0196 ) | 
hätte ich di dir einen * an Menippus den Hund 3), 


mitzugeben, den du entweder im Kraneon zu Korinth ?,) 
oder zu Athen im Lyceon finden wirft, mo er fich über 
die Zänfereyen der Philofophen luftig macht, Sag ihm: 
Diogenes befeble ihn, wenn er die Thorheiten,die aufder 
Erde vorgehen genug belacht häbe, hierher zu kommen, wo 
er viel mehr zu lachen finden werde. Denn dort fey 
er doch öfters unentfchloffen, ob er lachen oder weitren 
«wolle, und eg falle ihm. doch oft ein, wer weiß wie 
es nach diefem Leben geht? Hier aber merde er mit 
wollſtaͤndiger Kenntniß der Sache lachen, “und, get 
nicht wieder aufhören koͤnnen (mie jet bey mir der 
Fall ift), fonderlich wenn er fehen werde, mag für 
‚eine atmfelige Figur die Reichen, die Satrapen und. 
die Könige hier. machen, wie man fie nur noch an ih> 
rem Geheul unterfcheiden Eönn ng, und wie wehmtirhig 
und niederträchtig fie fich gebehrden, wenn fie {Ὁ ih⸗ 
res Zuſtandes da oben erinnern. Sag ihm das, 
Pollux; und, er möchte nicht vergeſſen feine Taſchen 
‚mie Wolfsbohnen anzufüllen, und wenn er etwa im 
‚Herabfommen ein Hefatesmahl oder ein Reinigungs⸗ 
᾿ en 


tergefpräche. 
Hd i. den Cyniler. S. 
"die Pe Anmerf. zum Ikaro— 
menippus. 

ar Diefes Kraneon war {πὶ 
Korinth ungefähr eben daffel: 
“be, was das Lyceum zu Athen, 
‘ein vor der Stadt gelegener 
Öffentlicher Plaß, wovon ein 
Theil zu den ymnaſtiſchen Les 
bungen der JIugend beſtimm⸗ 


war. Vermuthlich hatte Lucian 


keinen andern Grund, den Me⸗ 


nippus zu Korinth im Krancon 
auffuchen zu laſſen, als weit 
e8 (nach Diogenes Laertius. 


B. VI. 77.) der gewöhnlichfte 


Aufenthalt des Diogenes ge 
weſen war, den die Cyniker 
als ihren Drdensftifter betrach⸗ 
teten. 


Faden 4 
ὧν . "ν᾿ — . 


- ΚΑ 
εν. alıf einem Scheidewege finde, Toller es gleichfalls 
zu fich fteden. | 
Pollux. Ich will nicht ermangeln, Diogenes, 
Aber, damit ich ihn nicht etwa verfehle, wie ſieht 
er aus? , 
Diogenes. Alt, bahltöpfig, traͤgt einen abge⸗ 
ſchabten Mantel, der gegen alle Winde Oeffnungen 
in«Menge hat und mit $appen von. allen möglichen 
Farben geflickt iftz er acht unaufhörlich, und meifteng 
find die Windbeittel;- die Philoſophen * Gegen⸗ 
ſtand ſeines Söbreee; | 
Pollux. Mittelſt diefer Befchreibung werd’ ich 
‚ihn‘ — finden, | 
Diog. Duͤrft' ich dich auch noch mit einem 
Fleinen Auftrag. an δίς bifagten Philoſophen felbft 
befehweren ? 
Pollux. Herzlich gerne, fage nur! Mn 
Diog. Um es kurz zufammen zu faffen: Νὰ | 
e8 ihnen recht nahe, daß fie doch endlich einmal auf⸗ 
hören ſollen, die Zeit mit Poffen zu verderben, ſich 
über die Univerfalia zu zanfen, einander Hörner: 
en 5), Krofodile zu machen‘) und junge 
δὲ 3 eute 


5) ©. die Anmerkung 17. 
zum Traume des Micyllus. 

6) Der Arofodil war. ein 
berühmtes fophiftifches Räth- 
ſel, womit die Dialeftifer ein- 
ander zu veriven pflegten. Aber 
Luſt hat, verfüche feinen Scharf- 
{πὰ daran. Hier ift es in 


Form eines Mährchens. Eine 


Mutter bat einen Krokodil, der 
mit ihrem Kinde im Rachen 
davon lief,. flehentlich, er: 
möchte fo gut feyn, und ihr. 
ihren Knaben zurücdgeben. 
Das will ic) thun, antwortete 
der Krofodil, wenn du mir auf 
die Frage, die ich Dir vorlegen 
will, die Wahrheit fagfl. Die 

Mutter 


( 


198) 


Leute auf dergleichen laͤppiſche Spitzfindigkeiten einen 


Werth legen zu lehren. 


Poaollux. Aber fie werden fagen, ich fey ein 
ungelehrter Dummfopf, daß ich mir herausnehme, 
ihre Weisheit zu hofmeiftern. | 

Diogenes. So fage.du ihnen in meinem Nas | 
men, fie folen-— an den Galgen geben! 


Diogenes, 
Diogenes. 


Pollux. Ich will elle getreulich ausrichten, 


Auch an die Reichen, liebes Pol-: 


lurxchen, hätte ich die noch ein, paar Worte aufzuge- 


ben. 


Sag’ ihnen in meinem Namen: ihr Marren, 


wofür hütet ihr euer Gold? Was plagt ihr euch mit 
Ausrechnung eurer Zinfen, und wozu häuft: ihr Tau 
fende auf Tauſende an, da ihr doch in furgem mit 


Mutter laͤßt fi die Bedingung 
gefallen. Sage mir ao, fpricht 
der Krofodil, werd’ ich dir dei- 
nen Knaben zurücdgeben oder 
nicht? — Nun fragt fich, was 
fol die Mutter antworten? 
Sie mag mit ja oder mirnein 
antworten, fo friegt fie ihr 
Kind nicht wieder. Sagt ſie: 
„du wirft mirs nicht geben’ 
fo giebt er ihrs, und da fie folg- 
lich die Wabrbeit nicht gefagt 
hat, fo ift die Werre verloren, 
und fie muß das Kind dem Kro- 
kodil zurückgeben.” Gagt fie: 
„du wirſt mirs wieder geben: “ 
ſo antwortee er: „gelogen! 


ich gebe dirs nicht wieder “ 


\ 


einem 


und frißt den Jungen auf, ohne 
daß die Mutter ihn einen Bruch 
ihres Vertrags befchuldigen 
fann; denn fie fagte ja nicht - 
die Daft. Der Gram⸗ 
matifer Aphthonius räch der 
Muttey das ἐγ (ἔξ zu fagen, und 
mit dem Kinde, (dag ihr.der 
Krofodil, um fie der Unwahr⸗ 
heit zu übermeifen, zuruͤckge⸗ 
ben muß) davon zu laufen. 
Wenn fie fchneller laufen kann 
als der Krokodil, fo iſt der 
Math des Aphthonius unſtrei⸗ 
tig der befte für die Rettung 
des Knaben ; aber das Sophis⸗ 
‚ma bleibt doch immer unauf- 


geloͤſt. 
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einem einzigen Obolus im Munde ing Reich der 
Zodten wandern müßt? 

Pollur. Gurt es foll ihnen gefagt werden. 

Diog. Und ven Schönen und Starken, dem 
Mesillus von Korinch und dem Ringer Damorenus. 
fage: es gebe bey ung weder gelbes Haar, noch 
ſchwarze bligende Augen, noch blühende Gefichtsfarbe, 
noch flraffe Sehnen und breite Schultern mehr, fon« 
dern nichts als kahle Schädel die einander der Schön« 
heit halben nichts vorzumerfen haben, Ὁ 

Pollux. Auch - diefen Auftrag will ich mich 
nicht verdrießen laffen. Ὁ | 

Diog. Und den Armen, unter denen fo viele 
ſich gar nicht darein finden fönnen und immer über 
ihre. Dürftigfeit wehklagen, fage, fie follen dem 
Winſeln und Heulen ein Ende machen, und erzähle 
ihnen, wie hier alle gleiches Standes find, und fie 
würden fehen, daß die dortigen Meichen bey ung’ 
bier feine Vorzüge haben. Und deine $acedämonier 7) 
ſchilt, wenn du willft, in meinem Namen aus, δαβ 
fie nicht mehr find was fie ehmalg waren, - 

Pollux. Nichts gegen die $acedämonier, Dior 
genes, das leid’,ich nicht! Was du mir an die andern 
aufgetragen baf, das will ich ihnen binterbringen. 


7) Pollur war als ein der Rede ein gebohrner — 
em des Tyndarus und damonier. 


+ 


( 2.0 ) 

Be ee ἀξιοῖς 5. ἃς} πῆς μὲν δ 

Menippus. Kroͤſus, Midas und Sarde- 
napalus, a Anklaͤger, Pluto. 


Kroͤſus. 


Pius, y wir: dulden dieſen huͤndiſchen Kerl, diefen 
Menippus, nicht länger neben ung; alfo, entweder 
ſchaffe ihn fort, oder wir ſind gensthiget , {πὸ um’ eis 
‚nen andern Aufenthalt umzuſehen. 

Pluto. Was kann er euch denn Bboſes Sun, 
da er eben fo todt ift als ihr ? | 

Kroͤſus. Wenn wir Könige beyſammen ſi — 
und uns der Dinge da oben erinnern, Midas ſeines 
Goldes, Sardanapalus feiner Wollüfte, und ich mei⸗ 
ner Schagfammern, und eg uns dann aufs Herz 
fälle, und wir ung durch. Jammern und Stoͤhnen 
leichter. zu machen fuchen : fo. kommt der Kerl und: 
lacht ung zu allem unferm Elende noch aus, und 
fehimpft uns Sclaven und Taugenichtſe; zumeilen 
{ὅτε er uns noch gar durch; Singen in unfrer Wehkla« . 
ge — mir Einem Worte, er ift ung beſchwerlich. 
E Pluto. Was muß ich da. hören, Menippus? N 

Menip. Die lautere Wahrheit, Pluto: ich, 
haffe fie als unedle nichtzwuͤrdige Gefellen, die,_ nicht 
zufrieden übel gelebt zu Haben, es fogar nad) ihrem 
Tode noch fo forttreiben möchten, und defimegen im« 
mer an das was fie da oben gewefen find, denken. 
Ich habe alfo meine Freude dran, wenn ich ihnen 


Verdruß machen fann, | 
f : Pluto, 


͵) 
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Pluto. . Das follteft du aber nicht! Die ar⸗ 
men. $eute haben alle Urfache traurig zu feyn: mas fie 
zuruͤck laffen mußten find Feine Kleinigkeiten! > 


Meniy. Wie, Pluto? faſelſt du auch, daß 
du ihr albernes Gewinſel noch gar billigeſt? 


Pluto. Das chue ich nicht: aber ich will kei⸗ 
nen Aufruhr unter euch haben! Cer sehtau) ” 


Menip. Hörer alſo, ihr Nichtswuͤrdigſten 
unter allen. $ydiern;, Phrygiern und Aſſyrern, und 
laßt es euch geſagt ſeyn, daß ich nicht von. euch δίας 
ſen werde; geht wohin ihr wollt, ich werd ἐμῷ fol⸗ 
gen, um euch zu quälen, euch um die Ohren zu ſin⸗ 
gen, und euch aussulachen, 


Kröfus, Iſt das nicht ein unleidlicher Uebermuth? 


Menip. Nein! Aber das war unleidlicher Ue- 
bermuth, δὰ ihr euch auf den Knien verehren ließet, 
und freygebohrnen Menfchen fchnöde begegnetet, und 
an den Tod fo wenig dachtet, als ob es ewig fo fortge⸗ 
ben müßte. Nun, da ihr alles deffen beraube feyd, 
heult ih — 

Kröfus. DO Götter! Wie vieler und großer 
Befisungen! 

Midas. Welcher Berge von. Gold! 

Sardanap. Welcher ausgefuchten Wollüfte ! 

Menip. Bravo! Nur zu geheute! An mir foll 


es nicht fehlen, euch das goldene Gnothi Seau⸗ 
N5 ton 
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ton *) fleißig und unermädet entgegen zu fingen: es 
thut eine trefflihe Wirfung, wenn es von euren 
. ewigen Achs und Ohs begleitet wird. 


εἰ | 

| II. Ä 
Menippus. Amphilschus, Trophonius. 
Menippus. 


Ta αὶ möchte doch wohl wiffen, Amphilochus) und 
Trophonius, wie ihr beyde, da ihr doch Todte ſeyd 
mie wir andern, zu der Ehre Eommt, Tempel auf der 
‚ Oberwelt zu‘ haben und für Propheten zu paffiren, 
und wie die albernen Menfchen fich einbilden fönnen 
ihr waͤret Götter ? | 
Trophonius. Was Fönnen wir daflır, wenn 
die Narren aus Unverftand von todten Menfchen fol- 
che Meinungen hegen? 

Menipp. Aber fie wuͤrden Feine folche Mei- 
nungen begen, wenn ihr nicht bey euern $ebzeiten fol 
che Betrügereyen gefpielt, und euch für Leute ausge 
geben hättet, die dag Künftige vorberfähen und den 
Fragenden vorherſagen koͤnnten. 

Trophon. 
Kenne dich ſelbſt! Ein ben geſchrieben im Delphiſchen 
Spruch der dem Chilon von Tempel dem Apollo widme— 
Sparta (einem der fogenann» ten. Pıın. H. Nat. L. 
ten fieben Weiſen) zugefehriea VII. 32. 
ben wird, und den die Gries - 


then fo vortrefflich fanden, da 1) ©. die En 
f ihn, mit goldnen Buchſt zum Luͤgenfreund. 
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dab Trophon. Amphilochus wird ſich ohne Zwei⸗ 
ſel fuͤr ſeinen Antheil zu verantworten wiſſen. Ich, 
mein guter Menippus, bin ein Heros und weiſſage 


denen! die in meine Hoͤle hinabſtelgen. Es ſcheint 


wohl, daf du nie zu Lebadia geweſen biſt: denn du 
würdet fonft nicht fo ungläubig ſeyn? 

Menip. Was vu ſagſt! Wenn ich alſo nicht 
nach Lebadia gehe, mich mit einem leinenen Leibrock 
laͤcherlich ausſtaffiren laſſe, und mit Honigkuchen in 
beyden Händen durch das enge Mundloch in die dor⸗ 
"tige, Höle ‚hinabkrieche, fo fann ich nicht wiſſen, daß 
du, wie du da vor mir ſtehſt, ſo todt biſt wie wir 
übrigen, und nichts als deine Gaukeleyen vor ung 
voraus haft ? — Aber bey allem was mwahrfagt ! 
wag ift ein Heros für ein Ding? Denn bis jest hab’ 
ich es nicht ausfindig machen, fönnen, 


Trophon. Aus einem Menſchen und aus 


einem Gott — — 

Menjp. Ha! ich verſtehe! Es iſt kein Menſch 
und iſt auch Fein Gott, aber es iſt beydes zugleich, 
Wo ift nun deine göttliche Hälfte bingefommen ? 

Trophon. Sie ertheile Orakel in Böotien ?), 


Menip. Ich verftehe nicht allzumohl was du 


damit fagen willft: aber daß du über und über todt 
biſt, das ſehe ich ſehr deutlich. 


2) Die Hoͤle des Trophonius ſtand in den Zeiten vu—⸗ 
cians in großem Ruf. Die Legende diefes angeblichen 
Halbgottes iſt eine der ſeltſamſten. Er war ein Sohn 
eines ſogenannten Koͤnigs oder Buͤrgermeiſters des Staͤdt⸗ 

chen Orchomenos in Boͤotien, und ein Zeitgenoſſe des 
Thebaniſchen Herlilcen Sein Bater ἘΠ war gr 

febr 


«Am 


' ἕω κα « 


ſehr bejahrt, als er ſich auf Befehl des Delphiſchen 
Gottes mit einer jungen Perſon vermaͤhlte, um nich, 


ohne Erben der Reichehümer, die er zuſammengebracht — 


hatte, zu. fterben: Es ift nicht unmöglich, daß Apollo 
durch einen feiner bevollmächtigten Prieſter das; ſeinige 
dazu beygetragen haben fönnte, dem - alten Ergi⸗ 
nus Erben zu verfihaffen. Wie dem auch fern mochte, 
Trophonius und‘ fein Bruder Agamedes machten ſich 

in ihrem Leben nicht als Wahrſager, fondern als Bau- 


‚meifter berühmt. Cie bauten dem Delphifchen Apollo " 


‚feinen vierten Tempel (nachdem der dritte, ein Werk deg 
Vulkans, in einem Erdbeben zerftört worden war) und 
dem Hyrieus, (König des Staͤdtchens Hyria in Böotien) 


eine Schafammer; brachten aber daben den Kunftgriff _ 
‘any daß ſie fich vermittelſt eines Duaderfleing , der un · 
merklich. ‚herausgenommen und, wieder hereingeſchoben 


werden fonnte, einen geheimen Zutritt zu dem Schage, 
vorbehielten. Hyrieus merkte endlich, daß fein Geld- 
vorrath alle Tage abnahm ‚und legte neben die Vaſen, 
worin das Geld war ‚eine Art von Schlingen, worin 
Agamedes gefangen "wurde; und Trophonius, aus Bes 
forgnis von feinem Bruder in der Tortur verrarhen zu wer⸗ 
den, wußte fich nicht beſſer zu helfen, als daß er ihm den Kopf 
abſchnitt, und fi) damit aus dem Staube machte. Aber 
als er ihn verfcharren wollte, that fich die Erde. auf, und 
verſchlang ihn lebendig; und noch zu Paufaniası Zeiten 
zeigte man die Stelle in dem Hayne von Kebadia , unter! 
dem Namen der, Grube, des Agamedes. Trophonius, 
den die Erde als einen Berrüger, Dieb und Bruders 
maoͤrder verfchlang, bildete fich damals wohl nicht 'ein, 
ἐν daß. man ihn: viele Jahrhunderte. fpäter die Rolle‘ eines 
Propheten und Halbgortes würde ſpielen laſſen. Gleich⸗ 
wohl erfolgte beydes Die Boͤotier wurden einſt zwey 
—Jaͤhre lang mit einer ununterbrochenen Dürre heimge⸗ 
fucht. Sie ſchickten nach Delphi, und erhielten zur Ants 
worts es koͤnne ihnen niemand helfen als Trophonius, 
den fie zu Lebadia ſuchen müßten. Gluͤcklicher meife 
half ihnen ein Bienenſchwarm die Hole entdecken „ die 
in. der Folge unter dem Namen der. Höle des Tropho- 
nius, eines der berühmteften Drafel in Griechenland 


.᾿ 


wurde. Sie gieng in den Berg, am deſſen Zuß der . 


Rx heilige 


*5 ΗΜ 
΄ 


. dm) Po; 
heilige Hayn und der, Tempel des Trophonius ſtand. 
τ΄, Alles war in dieſem Hayn wunderbar, und darauf an- 
gelegt, abergläubifchen. Leuten den Kopf noch wärmer 
zu machen. Wer ſich des Orakels bedienen wollte, muß- 

te fiche vorher verſchiedent ὁ ἀπὸ Nächte allerley 
Reinigungen und Borbereitungen gefallenlaffen, eine Mens 

ge Opfer bringen, und in der Nacht, worin er in die 


ὃ - 


- 


‚Hole ſteigen wollte, ὅον δὲν Brube des Agamedeg einen 


Widder ſchlachten, von deffen Eingeweide abhieng, ob 
ihm fein Borhaben gelingen würde oder nicht. War eg 
ungünfig, ſo halfen alle Borbereisungen und, Opfer 
{2 * War s gunſtige, ſo wurde μὰ — 5 — nach 
einer feyerlichen ung in dem Fluſſe Hercyne von 
ERBEN, Mile ΜΆ ua —— Lethe — 
ſpyne gefuͤhrt ehe ἀπά βὰν Vergeſſen aller zer⸗ 


ſtreuenden Gedanken, aus dieſer die Gabe zu fchöpfenyfich 


2,7 „alles deffen was ihm in der Höle begegnen wuͤrde, wieder zu 
— en Er hierauf 4 einer Bildfäufe = 

Trophonius/ deren Anblick nur derjenigen BEER ΙΝῚ: 
die das Drafel fragen wollten y feine Andacht verrichten, 
und nachdem durch alle diefe Umftände feine Einbildungs» 
kraft gehötig exaltirt war, zog Man ihm einen mit flig- 


genden Bändern gezierten weißen Leibrod an, und 


führte ihn zu der Höle, deren Mändung nur eben groß 
war AN Menſch mit der aͤußerſten Mühe 


genug 

εἰς — — konnte. In dieſer Hole erhielt er nun, 

entweder durch ein Geſicht/ oder durch Eine Stimme, die 

Antwort auf ſeine Frage, und, mend feine Meugier δας 

friedigt war, kroch er auf eben die Art wieder heraus 

SET οἷς er hineingefrochen war. Paufan. “IX. 37. 38. τὴν 
δὲ το ans Mr 
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Merfur md Charon. 
Merkur. 


\ 


Mesnen wir einmal zufammen, Fährmann, wenn 
du fo gut feyn willt, wieviel du mir fehuldig 
bift, damit wir nicht wieder Streit darlber bes 
£ommen! 


Charon. Gut, τοῖς wollen rechnen’; es iſt 


immer beffer wenn wir auseinander find; wir haben 
gleich eine Sorge weniger. | 
ς Merkur. δὲν einen Anker den du bey mir 
beftelle haft, zwanzig Groſchen. | 
Charon. Das ift viel Geb! 

Merkur. Beym Pluto, ich habe zwanzig 
baare Grofchen für ihn ausgelegt ; und für einen neuen 
Ruderriemen, fechzehn Pfenninge, 

| Charon. Schreibe Ein und zwanzig Gro⸗ 
ſchen, vier Pfenninge. 

Merkur. δάν eine Nadel das Segel zu fli⸗ 
fen, drey Grofchen vier- Pfenninge. 

Charon. Schreibe fie dazu. 
Merkur. Für Wachs, die Kiken im Räbn 


zu flopfen, Item, für Nägel, und für einen Strid, 
den du gebraucht haft die Segelftange am Mafte zu 


— Summa zwey Groſchen vier Pfenninge. 
Charon. 
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Charon. a Da haft du einmal wohl⸗ 
feil eingekauft. 

Merfur. Das — es alſo wenn wir nichts 
vergeſſen haben; und wann verſprichſt du denn zu be⸗ 
zahlen? 

Charon. Jetzt, lieber Merkur, ift eg unmoͤg⸗ 
lich: fobald uns aber eine Peſt oder ein Krieg die 
Todten haufenweife zufchiden wird, dann läßt fich 
fhon eher durch einen Fleinen Nechnunggfehler am 
Fahrgeld etwas auf die Seite bringen, 

Merfur. Alfo bleibt mir nun nichts übrig, 
als mic) binzufegen und den armen Sterblichen dag | 
Yergfte an den Hals zu wünfchen. 

Eharon. Es ift einmal nicht anderg, Mer 
tur; in Friedengzeiten fommen, wie du fieheft, fo 
wenige mit einander an, Daß nicht viel dabey zu ge- 
winnen iſt. | 

Merkur. Es ift doch fü beffer wenn ich dir 
gleich defto -Länger. borgen muß. Indeſſen muß man 
gefteben, Charon, daß [ὦ die Zeiten fehr verändert 
baben, wenn man die dermaligen Anktömmlinge aus 
der Dbermwelt mit den ebmaligen vergleicht, Ehmals 
waren e8 lauter ftattliche und größtentheils mit Blut 
und Wunden bededite Männer: jetzt find es beynahe 
Lauter blaffe, hagere oder aufgedunfene Siechlinge, die 
‚entweder von ihren eigenen Kindern oder Ehweibern 
vergiftet, oder durch ihre Ausfchweifungen und üppige 


“  $ebensart vor der Zeit hierher befördert wurden; und 


den meiften die zu ung fommen, merkt man's an, daß 


ſie 
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fie einander ihtes Geldes halber auf den Dienft 86 
lauert haben. 

« Eharon. 
Sad darum! 

Merkur. Es wire mir alfo wohl nicht zu verden⸗ 

fen, wenn ich, meine Scutofgderung an * ein wenig 

m. eintriebe? | 


"Es, ift eben auch eine ἊΞ zu ame 


Pluto und Merkur. 
Pluto. 


Merkur, fennft du einen gemiffen fteinalten und 
ſteinteichen Eukrates, der Feine Kinder, aber dafür 


ein funfzigtauſend gute Freunde har die a μὲ. — 


ΜΡ: —— — 8 


1) Die Erbſchleicherey, 
die ſchon zu Horazens Zeiten 
eine Art von Profeſſion in der 
Hauptſtadt der Welt war(©. 


meine Einleitung zur zten Sa⸗ 


tire des 2ten Buchs der So⸗ 
τὰς. Sat.) hatte fich von Rom 
auch über die Provinzen aus: 
gebreirer, und gieng unter den 
Beitgenojfen Lucians in Gtice 


Merir. 


chenland fo Fehr im — 
ge, daß ſie June ſatiriſchen 
Laune If dieſem und den vier, 
folgenden: Dialogen Stoff zw 
fünf Demabiden gab, denen, 
fein billiger Beurcheiler den, 
Vorwurf der Einfbrmigkeit 
machen wird, wiewohl ‚Ge: 
genſtand und Apſicht in allen; 


"Tunfen die nehmlichen find. 
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Merkur. Ich Eenne ihn ſehr gut; du meynſt 
doch ben reichen Sycionier? Und was ifts mit ihm ? 

Pluto. Ich wünfchte, Merkur, daß du ihm 
zu den'neungig Jahren, die er fchon gelebt hat, noch 
neunzig andere wo möglich, und drüber, zumeffer 
wollteft.. Seine Schmaroger hingegen, den jungen 


Charinus, den Damon, und alle die übrigen raffe 


‚einen nach dem andern weg. 

Merkur. Das wird aber unfchidlich heraus— 
kommen. ὃ = | 
Pluto, Ganz und gar nicht! Jedermann 
wird es fehr billig und gerecht finden. Denn was 
für eine Urfache haben diefe Burfche ihm den Tod zu 
wünfden und feinem Vermögen nachzuftellen, da fie 
ihn gar nichts. angeben? Das verruchtefte daben iſt 
noch, daß fie, mit folchen Gefinnungen, fich vor den 
Leuten ftellen als ob fie feine eifrigften Verehrer waͤ⸗ 
. ren, und wenn er frank wird große Gelübde für fein 
Leben thun, wiewohl jedermann weiß was fie wuͤn⸗ 
ſchen. Kurz, es ift ein fehändliches Pack heuchleris 
ſcher Buben, denen ihre Kunftgriffe nicht gelingen ὁ. 
folfen, $aß ihn. alfo unfterblich feyn! Sie hingegen 
follen ihre Schnaͤbel vergebens aufgefperrt haben *) 
und alle vor ihm abmarfihiren müͤſſen! 

Merkur. . Was die Spigbuben fir Gefichter 
ſchneiden werden, wenn e ſehen daß ſie ΑἸΓῸΣ 
find! 

2) * braucht das nehm⸗ — corvum deludet hian« 


liche Bild, im söflen Verfe tem. e 
der sten Satire des ten Buchs 


Lucianc Werke. II. Ch, . 


- 


᾿ς ἃ 

find! Aber Eufrates verſteht fich auch meifterlich 
Beat fie anzuförnen und bey der Naſe herumzufuͤh— 
ren! Der alte Schlaufopf ftelle ſich immer alg ob ihm 
der Tod auf der Zunge fie, wiewohl er im Grunde 

eine beffere Gefundheit har. alg die jungen $eute, die 

fih fo voreilig in feine Erbſchaft theilen, und das 
gluͤckliche Leben ausrechnen, das ſie ſchon in Haͤnden 

zu haben glauben. | 

Pluto. Eufrates alſo ſoll feine alte Haut abs 
(egen und, wie Joleos, 3) wieder von vorn zu leben 
anfangen, jene aber ihren verdienten Lohn erhalten, 
und mitten aug ihren füßen Traͤumen Pen Reichthü⸗ 
mern und Wolluͤſten weggerafft werden! 

Merkur. Sen deßwegen ohne Sorge, Plus 
to, ich will fie dir alle der Srdnung nach herbeyfüh⸗ 
ten. Es find ihrer fieben, wenn id) nicht irre, . 

Pluto. Thue das! Der Alte foll fie alle vor 
fich herſchicken, und aus einem abgelebten Greife wies 
der zum Juͤngling werden, - 
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3) Diefer Joleos fpielt in 
der heroifchen Gefchichte des 
Jahrhunderts vor dem Tro- 


janifdyen Kriege feine kleine 


Rolle. Er war ein Neffe des 
Herkules, begleitete ihn auf 
. feinen meiften Abentheuern, 
und war, als er. ſich auf dem 
Θεία verbrannt hatte, der ers 


‚oder. Halbgott opferte. 


fe , der ihm als einem Heros 
Als 
Joleos vor Alter unvermögend 
worden war, bewog der ver: 
goͤtterte Herkules feine Gemas 
lin Sebe (die Göttin der Yu- 
gend) ihn wieder jung zu mas 
hen. Ovın. Metamorph, 
IX. Ὁ. 9, ὁ 


ἃς 


* 


ΠΣ 
Terpſion und Pluto, 
Terpſion. 


ΑΝ das Big, Pluto , δαβ id in meinem dreißig⸗ 
ſten Jahre ſterben mußte, und der neunzigjaͤhrige 
Thukritus noch immer fortlebt? 

Pluto. Sehr billig, mein guter Terpfi ion, daß 
ein Mann lebe, der feinem feiner Freunde. den Tod 
wünfcher, du hingegen ftarbft, weil du jenem unaufs 
hörlich nach dem geben ftellteft, und aus Hunger nach 
feiner Erbfchaft feinen Tod kaum erwarten konnteſt. 

ZTerpfion. Wie? Gebührt es fich nicht, daß 


‘ein alter Mann, der feinen Reichthum nicht mehr 


genießen, kann, abziehe und jüngern $euten Ῥιαᾷ 
made? - 
Pluto. Das ift ein ganz neues Geſet das du 


da giebſt, Terpſion, und wodurch du einen jeden 
verurtheilſt, der ſeinen Reichthum nicht mehr zur 
Wolluſt brauchen kann: das Schickſal und die Natur 


haben es anders verordnet. 

Terpſion. So behaupte ich daß fie was uns 
gerechtes verordnet haben! Die Einrichtung hätte [Ὁ 
getroffen werden follen, daß man immer nad) dem Al 
ter aus der Welt gehen müßte; der ältefte zuerft, dann 


„ber nächfte nad) ihm, und fo weiters nicht umgekehrt 


daß ein fteinalter Greis, der kaum noch drey Zähne, 
8a im 
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τ im Munde hat, beynahe aller Sinnen beraubt ift, und 
fih mit Hülfe von vier Bedienten faum noch von εἰσ 
‚nem Stuhle zum andern fortfchleppen kann, kurz, der 
ein Spott der Kinder und ein lebendiges Grabmal ift, 
daß ſo einer immer noch fort lebe, die fchönften und 

‚ gefundeften jungen Männer hingegen fterben müffen ; 
welches eben fo widerfinnifch ift als wenn die Ströme 
rückwaͤrts zu ihrer Duelle liefen. Wenigftens follce 
man die Zeit eigentlich wiffen fönnen, mann ein fol- 
cher Alter fterben wird, damit man fich darnach rich⸗ 
ten Eönnte und ihnen nicht vergebens die Cour machte. 
Hingegen fo wie es jege ift, muß oft, wie das Spruͤch⸗ 
wort fagt, der Wagen den Ochſen ziehen. 

Pluto. Das alles, mein guter Terpfion, bat 
das Schickſal verftändiger eingerichtet Als du dir ein» 
διδεῖ, Und am Ende, wer βείβε euch fo gierig 
nach anderer Vermögen ſchnappen, und euch von 
finderlofen Greifen alles gefallen laffen, in Hoff« 
nung ihre Erben zu werden? Billig werdet ihr dann 
ausgelacht wenn fie euch, begraben , und fo oft fo et= 
mas begegnet , verurfacht ‚es immer eine allgemeine 
Freude; je ungeduldiger ihr auf jener ihren Tod ger 
barret habe,’ je angenehmer ift es allen $euten wenn 
ihr vor ihnen ſterbet. Ihr habe da wahrlich eine ganz 
neue Kunft erfunden, euch in alte Weiber und reis 
fe zu verlieben, — die Feine Kinder haben, verfteht ſich; 


— denn diefer Umftand gehört dazu wenn ihr fie liebeng- 


würdig finden fol. Daher find auch manche unter 
ihnen, weil fie das NHinterliftige in gurer Liebe merz, 
ten, fchlau genug ως mie $ift zu bezahlen, und ftel« 

| len 
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fen fich, um auch $iebhaber zu bekommen, als ob πε 

ihre Kinder nicht leiden koͤnnten. Aber wenn es zum 
Zeftamentmachen kommt, werden die eigennüßigen 
Augendierer doch ausgefchloffen, vie Natur behält 
wie billig vie Oberhand, und jene beiffen die Zähne 
zufammen und werden zu ihrem Schaden noch aus - 
gelacht. 

Terpſion. Was du ſagſt iſt nur allzuwahr. 
Wieviel hat nicht der alte Thukritus von mir erbeu⸗ 
tet, während er immer feinem Ende nahe fchien, und, 
fobald ich in fein Zimmer trat, zu aͤchzen und aus dem 
innerften heraus, wie ein eben aus dem Ey gefroche- 
nes Küchelgen, zu pipen anfieng! *) In der feften 
- Mebergeugung alfo daß er den einen Fuß fchon im 
Grabe habe, glaubte ich ihm nie genug ſchicken zu 
fönnen, damit ich ja nicht von meinen Mebenbub- 
lern an Größe der Präfente übertroffen würde, Die 
Sorge das alles auszurechnen und anzuordnen mach⸗ 
te mir manche fchlaflofe Macht, ja ich bin gewiß δαβ 
beydes die Urfache meines, Todes geweſen ift + und 
der alte Sünder, der eine folche Menge Lockſpeiſe auf 
meine Koften verfchlungen bat, ſtand δαδε da ich 
gehen begraben wurde, und lachte in feinen Bart 
hinein ! 

Pluto, Bravo, alter Thukritus, lebe fo lan 
ge als menfchenmöglich, und fey reih, und lache 

83 über 


Sollte wohl SirtusV. Rucianifhen Thukritus in die 
der durch eben diefen Kunft- Schule gegangen feyn? 
griff Pabft wurde, bey dem 
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| hber die wadern, Leute, die dich fo gerne beerben moͤch⸗ 
ten! Stirb mir ja nicht, ehe du alle deine Anbeter 
voran geſchickt haſt! 

Terpſion. Auch mir kann jetzt nichts ange 
nehmers mehr begegnen, als wenn Chariades auch) 
vor dem Alten fterben müßte. | 

Pluto. Verlaß dic) darauf, Terpfion! Auch 
Pheidon und Melantus und alle übrigen follen ihm 
zuvorfommen, und yon eben denſelben Sorgen hie⸗ 
her gebracht werden wie du? 

Terpſion. Das die mich ! Es lebe ἐκ 
kritus! | 


ἧ 


VII. 
Zenophantes und Kallidemidas. 
Zenophantes. | 


Odbo! Wie treffen wir hier zuſammen, Kallidemi- 
das? Was begegnete dir daß du ſo fruͤhzeitig fort 
mußteſt? Denn, daß ich an einer Unverdaulichkeit 
geſtorben, die ich mir an der Tafel des Deinias, deſſen 
Miteſſer ich war, zugezogen, iſt dir befannt, weil du 
bey meinem Tode gegenwärtig warf, 

Kallidem. An dem meinigen ift ein Zufall 
Schuld deffen ich mich weniger verfehen konnte, Du 
fup doch den alten Pröoporue? | 
Zeno⸗ 


— 
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Zenophant. Den kinderloſen Reichen, — mie 
bem du fo vielen Umgang hatteft?? 

Kallidem. Ich wartete ihm lange fleißig auf, 
weil er mir Hoffnung machte bald abzufahren und mic) 
zum Erben zu hinserlaffen, Weil ſich die Sache aber 
in die Jänge zog, und der alte Kerl fich anſchickte den 
Titon felbit zu überleben, fo machte ich einen Schleif- 
weg zu feiner Erbfchaft ausfindig, sch Eaufte Gift, 
und beftach feinen Mundſchenken, bey der erjten Ge» 
legenheit τοῦ Pröodorus (der ein ziemlich herzhafter 
Trinker ift) einen volleingeſchenkten Becher fodern 
würde, ') das Gift unter feinen Wein zu mifchen. 

Zenophant. Und wie gieng's weiter? Du 
ſcheinſt was auſſerordentliches auf der Zunge zu haben. 

Kallidem. Einsmals, da wir beyde aus defn 
Bade ins Speifezimmer traten, hatte der Mund- 
ſchenk ſchon zwey volle Becher bereit, einen mit dem 
Gifte für den Pröodorus, und einen unvergifteten für 
mich: ich weiß aber nicht wie es Fam daß er ſich ver» 
griff *) und den vergifteten. Becher mir darreichte ; 
fo daß der Alte den feinigen ohne Schaden ausleerte, 


ich hingegen auf der Stelle. zu Boden fanf und an {εἰν 


ner [ταῖς ing Reich der Todten wandern mußte, Aber 
O4 ον ΝΑ 


- 1) Kallidemidas glaubte fcheinlicher * ſchnell aus 
dieſen Umſtand recht weislich leeren, ohne den Wein lange 
gewaͤhlt zu haben. In einem anzuſehen, und an der Zunge 
vollen Becher ift das Gift wer abzuziehen. 

niger merklich, und wer, aus‘ 2) Vermuthlich mit Bors 
Durit, einen vollen Becher far, um von beyden Seiten 
ern wird ihn, wahr: zu gewinnen. 


0216 ). 
was ift dir denm, Zenophantes, daß du ein folches 
Gelächter auffchlägft? Es ift nicht hübfch, einen 
Freund in ſolchen Umftänden noch auszulachen, 
Zenophant. Der Zufall ift gar zu luſtig, lies 
‚ber Kallivemidas! Aber was fagte denn dein Alter 
dazu ? ᾿ | 
Kallidem. Anfangs erfchrad er freylich über 
einen fo unerwarteten Fall; da er aber vermuthlich 
bald klar in der Sache fah, fand er den Verſtoß {εἰσ 
nes Mundfchenken wenigfteng eben fo luſtig τοῖς dur 
Senophant. Du bätteft ven Schleifweg miı« 
fig geben follen, guter Freund! Auf der Landſtraße 
. wäre dir die Erbfchaft etwas langfamer aber defto ſich⸗ 
rer zugekommen. — 


vm. 
Knemon und Damnippus. 


Knemon. Zu ſich {εὐ 


DT ermeifete! Da gieng mirs gerade wie dag Sprich. 
wort ſagt: Das Hirfchkalb erwifcht den Loͤwen. 
Damnip, Warum fo unmuthig, Knemon? 
Knemon. Warum ic) unmurhig bin fragft 
du? Darüber daß ich Dummkopf mich überliften ließ, 
und mir, zum Nachtheil derjenigen, denen ich dag Mei- 
nige 


͵ 
* 


cam) 
nige am liebſten gegönnet hätte, ; einen Erben ie 
Willen gab, \ 

Damnip, Wie machteft du das? 

Knemon. - Ich machte dem Hermolaus, dem 
fteinreichen Manne der feine Kinder-hat, die Cour, 
in Hoffnung ſein Erbe zu werden, und er ſchien mei⸗ 
ne Aufwartung mit Vergnügen anzunehmen. Nun 
glaubte ich einen gar Elugen Streich zu machen, wenn 
ich ein Teftament öffentlich) befannt werden ließe wo— 
rin ἰῷ ihn zum Erben meines ganzen Vermoͤgens ein⸗ 
feßtes denn ich zmweifelte nicht, daß er fo viel Ehre 
‚im Leibe haben würde, zu meinem Vortheil ein glei⸗ 

ches zu thun. ." 

Damnip. Und er? 

Knemon. Was in feinem Teftamente fteht, 
weiß ich nicht; denn ich mußte über Hals Über Kopf 
aus der Welt, weil ein Dach auf mich einftürzte, Und 
nun hat. Hermolaus das Meinige, mie ein gieriger 
Hecht, ven Köder ſammt dem Hamen, hinabgefchludt. 

Damnip. Und dich felbft, den Fifher, noch 

oben drein. Du haſt alfo die Falle die felbft ge⸗ 
Felle? 

Knemon. Das ift es eben wordiber ich heu⸗ 
len moͤchte! 


x 
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"IX 
Simolus und Polyſtratus. 


τος Simylus. 


Nun, Polnftratus, fo fommft du ᾿ϑοῴ endlich auch 


ju ung "herab! Wenn mir recht ift, mußt. du nabe an 


bundert Jahre gelebt haben? 


Polyſtrat. Acht und neunzig, lieber Si⸗ 
mylus. | 


Simyl. Wie haft du denn die dreifiig, um 


- die du mich überlebteft, zugebracht?, Denn ἰῷ ftarb 
da du gegen fiebenzig warjt, 


Polyſtr. Aufferordentlich ongenefm, wie fett 


ſam dir das auch vorkommen mag. 


Simyl. Seltſam genug, daß ein ſo alter, ge⸗ 


brechlicher, und noch oben drein kinderloſer Greis for 


viel Genuß im geben gefunden haben foll! 
Polyſtrat. Fürs erfte Fonnte ich alles 
was ich wollte, und dann hatte ich alles mag 
die Sinne nur angenehmes verlangen koͤnnen, die 
ſchonſten Knaben und die reizendften- Weiber zu meie 
ner Aufwartung, die Eoftbarften Salben, die edeljten 
Weine , eine mebr als ficilianifche Tafel, ) um 
u 7— Simyl. 
1) Sicilianifhe Tafeln, fophen mit der Tafel des Dio- 


und Sicilianifcher Luxus (πο- nyſius von Syrakus Bekannt⸗ 
λυτελεια ) waren, ſeitdem ſchaft gemacht hatten, zum 


Plato, Ariſtippus, Aeſchines Sprichworte bey den Griechen 
und andere Sotratifähe ae worden. 


ε ἀν Ν.. τ΄ Ὁ 


Simyl. Das find mir lauter unbegreifliche 


Dinge — Wie ich did kannte, warft du ein ſehr 


ſparſamer Mann. 

Polyſt. Alle dieſe Öfückfeligkeiten, mußt du 
wiffen mein trauter Herr, ſtroͤmten mir. unentgeltlich 
von andern zw Mit dem früheiten Morgen war 
mein Hof ſchon mit einer Menge von Befuchern ers 
füllt, Zund nun wurden mir alle Arten von Gefchen- 
fen, das fehönite und befte mag aus allen Enden der 
Welt aufzutreiben iſt, zugetragen, | 

Simyl. Du bift alfo nach meinen Zeiten Fuͤrſt 
worden, Polyſtratus? 
| Polyft. Das nicht; aber ich patte zehntauſend 

Liebhaber. 

Simyl. Lachend. Du, in einem ſolchen Alter, 
mit vier Zaͤhnen im Munde, Liebhaber? 

Polyſt. Beym Jupiter! und die erſten Perſo⸗ 
nen der Stadt. Mein Alter, mein Kahlkopf, meine 
Triefaugen und mein ewiger Schnuppen hielt fie nicht 
ab mir mit unendlichem Vergnuͤgen die Aufwartung 
zu machen, und gluͤcklich war der, den ich eines freund« 
lichen Blickes würdigte, 

Simyl. Nun mahrbaftig, fo mußt du nur, 
wie Phaon, *) die Liebesgörtin aus Chios über die 
Meerenge geführt, und zur Belohnung, wie er, die 
Gabe wieder jung und ſchön und liebenswuͤrdig zu wers 
den, von ihr empfangen haben, 

Polyſt 


2) Der Geliebte der chem dieſes Mahrchen erzaͤhlt 
Dichterin Sappho, von wel⸗ wurde. 


. 


\ 
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Polyſt. Auch das nicht; μ᾿ wie ἰῷ bin, 309 
ich alle Herzen an, | 


Simyl, Du ſprichſt Raͤthſel. 


Polyſt. Und doch ift nichts gemeiner und all» 
täglicher als diefe Art von Liebe zu reichen unbeerbten 
Greiſen. 


Simyl. Ah, mein ——— IL SEN 
nun begreife ich wo dir die Schoͤnheit ſaß. Man 
kann im eigentlichen Verſtande ſagen, daß ſie dir von 
der goldnen Venus kam. 


| Polyft. Ich verfichre dich, Freund, ich hatte 
keinen kleinen Genuß von meinen Liebhabern, es fehl⸗ 
te wenig daß ſie mich nicht gar anbeteten. Auch 
that ich zuweilen mächtig fpröde, und ſchloß mans 
chem die Thür vor der Mafe zu,. während daß die 
wadern $eutchen einander um meinetmwillen in die Haa⸗ 
re geriethen, und in der Beenferung mir Ehre anzus 
thun immer einer den andern auszuftechen ſuchte. 


Simyl. Und wie haft dur denn zuletzt über 
dein Vermögen difponirt? 


Polyſt. Deffentlich ließ ich mic) foviel verlau⸗ 
ten, daß ein jeder von ihnen glauben mußte, ich 
wirde ihn zum Erben einfegen, und durch diefen 
Kunjtgriff erhielt ich von ihnen was ich wollte; aber 
in meinem Schreibtifche war mein wahres Teftament 
‚ verfchloffen, worin ich fie alle mic ange Naſen abs 


siehen ließ, 
Simyl⸗ 


\ ' 
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. Simyl. Ber war denn alfo der glückliche? 
— ein Geſchlechtsverwandter? 


Polyſt. Nein, zum Jupiter! ſondern einer 


von meinen Sklaven, ein vor kurzem gekaufter [hör 


ner Phrygiſcher Juͤngling. 
Simyl. Wie alt, wenn man fragen darf ? 
Polyſt. Ungefehr zwanzig. 


Simyl. Ich verſtehe — um ΠΝ Verdien⸗ 
ſte willen! 


Polyſt. Und doch, mit allen dern daß er ein 
Auslaͤnder und ein Taugenichts war, verdiente er 
Doc) noch eher mein Erbe zu ſeyn als jene; auch ma- 
chen ihm, feitdem er im DBefiß meiner ganzen Ver⸗ 
laffenfchaft ift, die Wornehmſten der Stadt die our, 
und,er gilt, trotz feines glattgefehornen Kinnes und 
feines  barbarifchen Aecents, foviel als ob er aus 
denn berühmtefien Geſchlechte der erften. Stadt 
in Öriechenland ftammte, und wird edler als Kor 
deus, fchöner als Nireus, und weifer als Ulyß 
gefcholten, 


Simyl, Ey, meinetmegen mag er Gou- 
verneur von Griechenland werden, wenn nur bie 
andern nichts von deiner Erbfchaft befommen! 


r 
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X: ' | 
Charon, Merkur, und verfehiedene Todte, 
als Menippus, Charmöleos, Lampichus, 


Damaſias, Krato, ein Soldat, ein 
Philoſoph und ein Rhetor. 


Charon. | 
Sir, und hört wie unfre Sachen fi eben! Der 


Machen ift, τοῖς ihr feht, klein und baufällig, und 


laͤßt ziemlich Waffer ein; menn er fich ſtark auf eine 
Seite neigte, fo würde er gar umkippen. Nun 
find euer fo viele auf einmal angefommen, und ein 
jeder bringt fo viel Gerächfchaft mit, daß ich beforge, 
wenn ihr mit allem euerm Gepäde einfteigen wolltet, 
möcht" eg euch fehr gereuen, fonderlich u die nicht 
fhwimmen £önnen, 
| Die Todten. Was follen wir alfo thun um ei⸗ 
ne glückliche Fahrt zu haben? " 
Charon. Das will ich euch fagen. Ihr muͤßt 


alle diefe unnöthigen Sachen auf dem Ufer zurüd- u 


laffen und nadend einfteigen ; denn; auch fü wird 
euch meine Faͤhre kaum alle faffen können. Du, 
Merkur, trage Sorge, feinen paffiren zu laffen, der 
ſich nicht, wie geſagt, feines Gepaͤckes entladen hat, 
Stelle dich neben die Schiffgfeiter, muftere einen 
nad dem andern, und noͤthige fie alle nadend ein- 


zufteigen. | 
ΕΣ J Merkur. 


“-ο 
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Merkur. Ich werde nicht BETEN. Wer 
if der erfte da? 

Menippus. Ich bin Menippus, Da ſeehſt 
du, Merkur, daß ich meinen Schnapſack und meis 
nen Stecken in den See geworfen habe: ben Dan 
tel bab ich zum Glüde nicht mitgebracht. 

Merkur. Steig ein, Menippug , edelfter der 


Sterblichen,, und feße dich an den erften und höchften 
Platz neben den Steuermann, um die Aufficht über 
die übrigen zu führen, — an wem gehört dieß 


Maͤdchengeſicht da? Wer biſt du? 
Charm. Charmoleos von Megaraͤ, der fo 
viele Liebhaber hatte, und dem ein einziger Kuß mit 


zwey Talenten bezahlt wurde. 


Merkur. So? Leg' alfo deine Schönheit bey 
Seite, und deine Lippen mit allen ihren Kiffen, und 
das lange Haar und die Nofen auf den Wangen, und 


dein ganzes glattes Fell dazu! — Co reht! So 
biſt du leicht genug zur Reife; Steig ein! — Und 


du mit dem Purpurrode und dem Diadem und der 
ftieren Mine, mer bift du deines Zeichens ? 
Lamp. Lampichus, Tyrann von (Θεία, 7  ° 
Merkur. Warum fommjt du denn fo ſchwer 


beladen, Lampichus? 


Lamp. Wie fo, Merkur? Ein Fürft wird doch 
wohl nicht wie ein Bettler aufgezogen fommen follen ? 

Merkur, Der Fürft nicht, aber der Todte, 
les alſo ab! 


Lamp. 


1) Einer ehmals ſehr großen Stadt i in Siclin. 
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Lamp . Hier find meine Koftbarkeiten und meis 

ne Boͤrſe. -ρϑΒ F 

Merkur. So wirf auch noch die Aufgeblafen- 

heit und das ſtolze Herabſehen auf andere weg, denn 

θὲ würden die Faͤhre ſehr beläftigen, wenn fie mit die 
bineinplumpten, | De 

Lamp. Wenigftens laß mir mein, Diadem und 
mein Dberfleid, | ᾿ Zr 

Merkur. Das geht nicht an, es muß aud) fort; 

Lamp. Sep es dann! — Nun, was noch 
"mehr? Du fiehft daß ich alles abgelegt habe. 

Merfur. - Auch die Sraufamfeit, der Unver« 
ftand, die Gemaltthätigfeit, der. Jähzorn, und die 
übrigen Unarten, womit id) dic nod) beladen fehe, 
das muß alles fort! u; 

Lamp. Nun bin ἰῷ fo nadt als du verlangen 
kannſt. N | \ 

Merkur. Steig ein! — Und du, dicker 
Fleiſchkllumpen, wer bift du? | 
Dam. Damaſias, der Athlete. 

Merkur. Ah! nun erinnere ich mich erſt, dich 
auf den Kampfplaͤtzen ſchon geſehen zu haben. 

Dam. Ich hoffe Merkur, du wirft Feine 
Schwierigkeit machen mid) aufzunehmen, da ich πα’ 
ckend bin, 

Merkur. Das nennft du nadend feyn, und 
bift in eine ſolche Menge Fleiſch eingepadt, daß der 
Machen unterfinten müßte, wenn du nur einen Fuß | 
hinein fegteft? Weg damit, und mit allen den Sier 
geskronen und Atteſtaten die du bey Dir führeft. 


Ca.) J 


Dam. Nun bin ich, wie du ſiehſt, im gan 
zem Ernſt ausgezogen, und um kein Haar ſchweter als 
andere Todte. 

Merkur. Je leichter je beffer ! Du Eannft eins 
fteigen. — Du, mein guter Krato, lege deine 
Meichthümer , deine Weichlichkeit und deinen Luxus 
ab! Weg mic ben £oftbaren $eichentüchern, und dem 
Stammbaum und ven Ehrenzeichen deiner Voreltern ἢ 
Kein Wort von deinem Adel, und den prächtigen Ti⸗ 
teln die dir die Republik öffentlich bengelege haben 
mag, und den Auffchriften deiner Bildfäulen, und 
dem gervaleigen Grabmabl das über dich aufgerhlirme 
wurdel. Die Erinnerung aller diefer De made. 
nur ſchwerer. 

Krato. Wohl, εῷ fol alles fort, - wie fauer 
michs ankommt! Was will ich machen ? 

Merkur. Berr! Was will der eiferne Mann 
da in voller Waffenrirftung ? Wozu fchleppft du dich 
mit diefem Siegeszeichen ? RT 

Soldat. Weil ich mich im Treffen wohl gehal · 
ten und geſiegt und vom Staat eine öffentliche Ehren⸗ 
bezeugung erhalten habe. 

Merkur. Laß dein Siegesʒeichen immer auf 
der Erde! Im Orkus {{ Friede, und die Waffen 
* find δοὺξ ganz unbrauchbar, —— Aber dieſer Ehrens 
Mann in dem gravitätifchen Aufzuge, der fo απ» 
maßungsvoll auftritt und die Yugbraunen ſo hoch hins 
Aufsicht, der mit dem langen Barte dort, wer {τ der ἢ 

| Menipp. Es. ift ein Nbitofopp, Merkur, 
oder richtiger zu fagen, ein Markefchreger und Winde 
eucians Werke U, Th. P beutel. 
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beute, Du wirft wohl thun ihn auch auszuziehen ; 


es werben fich ‚gar curiofe Sachen unter en großen 
Mantel finden, | 

Merkur. Befehl ihm ſich auszuziehen! — 
Himmel! Was für eine Laft von Auffchneideren, 


von Unmiffenheit, "von Streitficht, von windichter. 
Einbildung, von unnügen Streitfragen‘, hädlichten . 


Unterfuchungen und verwidelten Speculationen | Wie- 
viel vergeblihe Arbeit! . Wieviel Grillen, Schnurr- 
- pfeifereyen uud Mikrologie! — 4} Da fällt ja 
auch Gold heraus, und Wolluft und Unzucht und 


Voͤllerey und ein ganzer Praß von garftigen Leiden⸗ 


fhaften? — Ich fehe alles, wie gerne du 66 auch 
verfteden möchteft. Entlade dich auch des Luͤgens 
und der Aufgeblafenheit, und der Meinung als ob du 


beffer als andere fenef. Wenn du mic allem dieſem 


M under einfteigen wollteft, welche funfsigrubrige Ga⸗ 


lere moͤchte dich tragen koͤnnen? 


Philoſoph. Es iſt alles abgelegt weil δὲ ſo 
— befiehlſt. 


Menipp. ἐαβ ifn doch auch ſeinen Bart von 
ſich thun, Merkur! Er iſt ſo dicht und ſtruppicht ba 
er mwenigftens fünf Pfund wiegen muß. 


Merkur. Wohl erinnert! Er muß auch fort, - 


Philoſoph. Iftein Barbier va? 
Merkur. Menippus foll Charons Zimmer- 


art nehmen, und ihn in Ermangelung eines Hack⸗ 


blods, bier auf der Schiffsleiter abhacken. 
ΕΠ 


— 
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Menipp. Es braucht nicht fo viel Umftände; 
Riche mir die Saͤge dort — das wird noch luſti⸗ 


ger ſeyn. 
Merkur. Die Säge thut's u — — 
fügt ihm den Bart herunter. 


Menipp. Schön! Nun ſiehſt δὰ doch wie ein - 
Menfch aus, da du des bödifchen Unraths loß bift, — 
Soll ih auch ein wenig von den Augenbraunen ab« 
nehmen ? 

Merkur. Allerdings! denn er fträubt fie j ja, vor 
lauter Einbildung, ich weiß nicht worauf, big über die 
-Stirne empor, — Mun fannft du einfteigen! — 
Wie? Was foll dag? Ich glaube gar du weinft und 
‚fürchteft dich vor der Ueberfahrt? Steig ein, ſag' ich. 

Menipp. ΜΝ er hat noch dag ſchwerſte unter 
der Achſel. 

Merkur. Mas denn? | 

- Menipp. Die Schmarogerey, die ihm in (εἰν 
nem $eben was ehrliches eingetragen hat. 

Der Philofoph. Und du, Menippus, wie 
τοῦτ᾽ e8 wenn auch du deine ungezäumte Freyheit und 
dein lofes Maul, und deine Sorglofigfeit und Zuver« 
fichtlichfeit, und das ewige Sachen ablegtefi? Denn 
du: bift der einzige von ung allen der noch lacht, 

Metrkur. Das fol er nie! Das find lauter 
Din, “an denen er nicht fehwer trägt, und bie ung 
bey der : Neberfahrt fehr wohl zu ftatten kommen wer» 
den. — Ihr, Herr Nedmeifter, werft den ungeheuern Ὁ 
Schwall unnüger Wörter und die Antithefen, die 
weitfchweifigen Perinden, Die Barbarismen , und 
je 9% | alles 
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alles ro weg, was eure: Neben fo foren 
machte! - 
Rhetor. Ic BER 
Maerkur. So wäre denn alles in der Ordnung! 
Zum Charon. Mache nun den Wachen ἰοβ — δίς 
Schiffsleiter hereingegogen! Den Anker aufgehoben‘! 
Die Segel aufgefpanne! Frifch ang Steuerruber, 
Faͤhrmann, und Glück zur Meberfahrt! — Nu? was 
heult ihr, ihr Strohföpfe ? Und du befonders, Herr Phi« 
loſophus, du weint doch nicht, daß wir dir den Bart 
abgekappt haben ? | 
Der Philof. Ich meine darüber daß ich die 
Seele unfterblich glaubte, | 
Menipp. Er füge! Glaube mir, es find ganz 
andere Dinge die ihn anfechten. 
Merkur. Und was dann? 
Menipp. Daß er nicht mehr an den Tafeln der 
Reichen fehmaufen und die Macht durch, in feinen 
Kapuz verftedt und von niemand erkannt in allen 
H..winkeln die Runde thun, und dafür am folgen⸗ 
den Morgen feinen Zuhörern -für ihr baares Geld Tu- 
gend predigen fann, — das ärgert ihn ! 
Philof. Du, Menippus, laͤſſeſt dichs alfo 
nicht verdriehen δαβ du todt biſt. 
Menipp. Wie könnt’ ich das, da ich dem Tod 
ungerufen entgegen gegangen bin? °) Aber waͤhrend wir 
| bier 
2) Diogenes Laertius ſagt freywillig, fondern aus Gram 
VI 99) Menippus habe darüber, daß er um fein 


ſich erhaͤngt, aber nicht ſo ganz ri betrogen worden 
und 
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bier ſchwatzen, laͤßt fich nicht von der Erde her ein Bf 
von vielerlen lauten Stimmen hören ? 

Merfur. Ja, Menipp, und aus mehr alg eis 
ner Gegend, Denn zu Gela läuft das Volk auf dem 
Markre zufammen und laͤßt feine Freude über ven Tod 
des Tyrannen $ampichus aus ; fein Weib wird von den 
Weibern geängftige, und fogar feine kleinen Kinder von 
andern Kindern, mo fie ſich nur blicken laſſen, mit 
einem Hagel von Gaffenfteinen begrüßt. Zu Sicyon 
wird dem Medner Diophantus, der diefem Krato hier 
die Leichenrede hält, heller Beyfall zugeklatſcht, und 
lautächzend führe die Mutter des Damafiag den Chor 
der Klageweiber bey feiner Beftattung an. Mur um 
dich, Menippus, Elagt niemand, und du liegft ein« 
fam und ruhig unter freyem Himmel auf der Erde. 

Menipp, Nicht fo einfam als du glaubt, Mers 
furs es wird nicht fange anftehen, fo wirft du die 
Hunde ganz erbärmlich Über mir zufammenbeulen und 
die Naben mit den Flügeln ſchlagen hören, wenn fie 
ſich verfammeln werden mid) zu’ begraben, 

Merkur. Du bift ein braver Kerl, Menips 
pus! — Unfre Ueberfahrt ift nun vorbey. Steige 
alfo aus, ihr BADEN, und wandert da geraden weges 
dem Gerichte zu! Ich , und du, Faͤhrmann, wir ge- 
ben zurüd um wieder andere zu holen. | 

Menipp. Südliche Keife, Merkur! gu den 
übrigen Todten. Wir marfchiren vorwärts, — Mu? 

P 3 Wo⸗ 
und in die aͤuſſerſte Duͤrftig⸗ — Meinung vom Menipp 
keit gerathen ſey. Lucian gehabt gu haben, als dieſer 


ſcheint andere Nachrichten Kritit » und Sefhmadlofe | 
hierüber und überhaupt eine Gompilator. ΄ 
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Morauf martet ihr? Gerichtet muͤſſen wir nun eins 
mal werden, dafür hilfe nichts; und die Strafen follen 
hart feyn: man fpricht von Jriongrädern, »Tityuss 
geyern und Sifiphusfteinen — da wird ſichs zeigen, 
wie ein jeder gelebt ha! . | 


t 
— ΧΙ 
- P 9 
u ΄ 


Krates und Diogenes. 
Krates. 


Hof dur den reichen Mörichug gefannt, Diogenes, 
den unermeflich reichen Korinthier, der immer fo vie- 
le Schiffe auf dem Meere hatte, und deffen Vetter 
Ariſteas, ebenfalls ein fehr reicher Mann, das Hos 
meriſche 
— entweder ſchaffe du mich fort, 
oder ich dich — | 
immer im Munde zu führen pflegte? ) 
Divg. Warum fragft du, Krates? 


Krat. Höre nur an. Da fie beyde von gleichem 
Alter waren, und jeder den andern gerne geerbt hätte, 
fo machten fie einander’ gegenfeitig die Eour daß ἐδ 

| eine 


1) Ilias XXIIL 724. 


(a) 


eine uf‘ zu ſehen war, - — publieirten Teſtamente 
worin Moͤrichus den Ariſteas und Ariſteas hinwieder 
den Moͤrichus auf den Fall, daß einer den andern 
uͤberleben würde, zum Herren feines ganzen Bermö- 
gens hinterließ. Auch die Aftrologen, Traumdeuter 
und Chaldäer-Schüler*} ja der Pythiſche Apollo felbft 
mifchten fich ins Spiel, und erkannten den Sieg 
bald dem Xrifteas bald dem Mörichus zu, fo daß die Wa» 
ge immer von einem zum andern hinuͤber ſchwankte. 


Diog. Und wie fam es denn’ zulegt? 


Krated, Beyde ftarben can einem und eben 
demfelben Tage, und ihre Gürer famen an ein paar 
Anverwandte, die fich nichts weniger als einen fol 
chen Ausgang träumen ließen : denn die beyden Erb- 
laffer hatten auf einer Sahrt von Sicyon nad) Cirrha 
einen Mordweftwind von der Seite befommen, der ihr 
Schiff auf den Grund ftieß und mit der ganzen 
Eauivage untergehen machte. 


Divg. Das machte der Mordweſtwind gut! 
Wir beyde, wie wir noch im Leben waren, ſchmiede⸗ 


ῬΑ ten 


2) Χαλδαίων wuıdes, ſind 


chen geheimen Kuͤnſten abga⸗ 
Bier vermuthlich Zöglinge der 


ben, und ihre angeblichen 


Chaldäer. Mit diefem lep- 
tern Nahmen bezeichnete man, 
(nach der Definition des He⸗ 
ſychius) eine Art von Mas 
giern, die Alles wußten, 
oder beffer zu fagen, eine Art 
von Betrüger, die fich mit 
-Iraumdeuteren , Aftrologie, 
Geifterbefchwören und dergleis 


Wiffenfchaften aus Chaldaͤa, 
dem vermemnten Waterlaude 
der Zauberphilofophie, geholt 
zu haben vorgaben, wenn fie 
gleich Chaldaͤa fo wenig gefes 
hen hatten, als Laglıoitro, 


der Grofmeifter der aͤgnpti⸗ 


fchen Maurereh, die Ppramiden 
zu Cairo. 
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ten keine folche Anfchläge gegen einander; und fo wer 
ig ich dem Antiſthenes ven Tod wuͤnſchte um feinen 
teen zu erben, wiewohl e8 ein; tüchtiger Knittel 
von wilden Delbaum war, fo wenig, denke ich, 
wurde dir die Zeit lang bis dich mein Tod in den Be- 
fig meiner Güter fette, meiner Tonne nemlich und 
meines Schnapfads, worin doch wenigfteng eine hal⸗ 
be Metze Wolfsbohnen ſeyn mochten. | 

Krates. Das kam wohl daher weil du und ich 
diefe Dinge nicht nöthig hatten, Uebrigens erbten 
wir, wie fihg gebührte, du vom Antifthenes, ich vom 
Diogenes, was unendlich mehr werth war alg dag 
ganze Perfi ſche Reich, 

Divg. Und das war? — 

Krates. Die Weisheit, die ἜΣ 
keit, die Aufrichtigkeie, und die Freyheit deg Geifteg 
und. der Zunge, 

Divg. Beym Jupiter, ich erinnere mich δαβ 
ich. diefen Schaß vom Antiftbeneg empfangen und bie 
voch reichlich vermehrt hinterlaffen habe. 

Krates. Indeffen legten andre $eute wenig 
Werth auf diefe Güter, und niemand machte ung die 
Aufwartung, , in der Abficht fie von ung zu erben: fie 
ſahen nur immer dahin wo dag meifte Gold war, “ 

Digg. Natürlih! Denn wo hätten fie das hin 
thun follen, was fie von ung befommen hätten, da ſie 
von Ueppigkeit und Wolluft wie alte durchlächerte Säs 
de augliefen? Wenn ihnen auch jemand Weisheit oder 

Freymüuͤthigkeit oder Wahrheit hätte eingießen wollen, 
es würde alles gleich wieder durchgefallen und ausge- 
ronnen 
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ronnen fenn, weil fie feinen Boden hatten der eg zu⸗ 


ſammenhalten konnte: wie es den armen Toͤchtern des 
Danaus geht, die. in ein durchloͤchertes Faß Waſſer 


fhöpfen müffen, Das Gold hingegen hielten fie mir 


Zähnen und Klauen und auf alle nur mögliche Weis 
fe feſt. ᾿ δ 

Krates. Daflır aber bleiben wir auch hier im 
Beſitz unfers Neichthums: da fie hingegen von allem 
ihrem Gelde nichts als einen Obolus misbeingen, und 
auch diefen nur für den Faͤhrmann. 


ΧΗ. 


Alerander; Hannibal, Scipio 
und Minds. 


Alerander. 


Mir gebührt der Rang vor dir, Afrikaner! Der 
ich bin ein größerer Mann als vu, 

Hannibal, Das ift eben was ἰῷ die nicht eine 
geftebe. 

Alex. So mag Minos den Ausſpruch thun! 

Minos. Wer feyd ihr denn 2 


Aler. Der bier ift Hannibal von Karthago; 


ich bin Alexander Philipps Sohn. 


Ps Minos. 


— 
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Minos. Beym Jupiter, zwey berlihmte Nabe . 


men! Über worliber entftand denn euer Streit? 
Alex. Ueber den Vorſitz. Diefer da behauptet 
ein befferer Feldherr geweſen zu feyn als ich : ich bins 
gegen fage, daß ich in dee Kriegsfunft nicht nur ihn, 
fondern alle die vor mir geweſen find übertroffen babe, 
wie die ganze Welt weiß. 
Minos. Jeder mag alfo für feine Sache allein 
fprechen, Du, Afrikaner, rede zuerft ! 
Hannibal. Es kommt mir jet wohl zu flatten, 
o Minos, daß ich hier Griechifch reden gelernt ha⸗ 
be,') fo δαβ der Herr-da aud) in diefem Stüde nichts 
vor mir voraus hat. ch feße zum Grunde, daß dies 
jenigen dag größte $ob verdienen, die, wiewohl fie 
mie Nichts anfiengen, es dennoch durch fich felbft fehr 
meit gebracht haben und würdig geachtet. worden find, _ 
mit der hoͤchſten Gewalt ‚bekleidet zu werden, Ich fam 
mit einem Eleinen Gefolge nah Spanien, und diente 
anfangs unter meinem Bruder," wurde aber bald mic 
den böchften Kriegsmwürden bekleidet, weil man fand 
daß ich der tüchtigfte fey. Ich eroberte hierauf Eelti- 
berien, beswang die weftlichen Oallier, überftieg for 
dann ‚die großen Gebürge die der Po durchftrömt, und 
‚warf alles zu Boden mag ſich mir entgegenfeßte, zer⸗ 
- flörte eine Menge Städte, unterwarf mir das flache 
$and von Italien, drang bis in die Worftädte der 
Haupt: 


7) Lucian, der mit allem Griechiſch gelernt hatte, und 
- feinem 9818. gar vieles nicht muß fich daher, wie billig, von 
wußte, wußte auch nicht, daß Tib. Hemſterhuys den Text 
Hannibal fchon bey Reibesichen leſen laſſen. 
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Hauptftadt ein, und machte an einem ‚einzigen Tage 
fo viele Feinde nieder, daf ihre Fingerringe mit 
Scheffeln 5) $emeffen wurden, und ihre $eichname 
zu Brüden über die Flüffe dienten. Das Alles that‘ 
ich ohne mich einen Sohn Ammons nennen zu laffen 


oder für einen Gott paffiren zu wollen, und Träume 
- auf meiner Mutter Unkoſten zu erzählen. Aber, wies 


wohl ich mich für nichts als einen bloßen Menfchen 
ausgab, nahm ich e8 doch mit den größten Meiftern 
in der Kriegsfunft und mit den ftreitbarften Soldaten 
in der Welt auf, und erhielt meine Siege über feine 
Medier und‘ Yrmenier, die ſchon davpnlaufen ehe 
fie einen Feind fehen der fie jagt, und jedem den Sieg 
Laffen der fich deffen anmaßen will, Alexander hinges 
gen machte ſich eine plößliche faune des Gluͤckes zur 
Nuke, um ein angeerbtes. Meich zu vergrößern und 


auszudehnen: aber faum hatte er bey Iſſus und Arbes 


΄ 


fa über den unglüdlichen Darius die Oberhand εἰν 
halten, fo legte er die Sitten feines Baterlandes ab; 
um ſich nach morgenländifcher Weife wie ein Gott ver« 
ehren zu laffen, vertaufchte feine vorige Lebensart mit 
der weibifchen Weichlichkeit der Medier, und befleckte 

| ent 


2) Zn der berühmten über einen halben Modius 
Schlacht bey Cannaͤ, mo fo (ungefehr acht Voͤßel unfers 
viele römische Ritter blieben, Maaßes) betragen hätten; 
daß ihre Fingerringe vierchalb und gewiß, auch das wäre 
römische modios angefüllt has. πο fehr viel! Lucians Han 
ben follen. Dieß erzähle Liz nibal übertreibt alfo die Sache 
vius, (Hift. XXIII.) ſetzt ziemlich, da er feine erbeutes 
aber weislich hinzu, „die ges ten Ringe mit Medimnen 
meine und wahrſcheinliche Sas mißt, deren einer fechs τὸ: 
ge fen gegangen, daß fieniche mifche modios. enthielt. 


/ 
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entweder mitten unter Öaftmälern feine eigene Hände 
mit dem Blute feiner Sreunde, oder ließ fie in Ketten. 
werfen und binrichten. Ich bingegen ſtand meinem 
Vaterlande ‚vor , ohne mir mehr Gewalt herauszus 
nehmen als es mir anvertraute; und da es mich'zus 
rückberief als fich die Feinde mit einer großen Flotte 


‚an unfern Küften fehen ließen, geborchte id) augen» 


blicklich, Eehrte in den Privaritand zurüd, und er 
trug, felbft da ich unbillig verurtheilt wurde, mein 
Schidfal mit Gelaſſenheit. Und dieh alles chat ich 
ohne die Vortheile der griechifchen Erziehung genoffen, 
ohne den Homer declamiren gelernt oder einen Arifto- 
teles zum Lehrer der Philoſophie gehabt zu haben, fon» 
dern mit bloßer Hülfe einer glüdlichen Naturanlage, 


Dieß iſt es alfo, warum ich beffer als Alerander zu 


feyn behaupte Wenn aber fein Vorzug nur darin 


᾿ befteben foll, daß er ein Diadem um den Kopf trägt, 


. fo mögen immerhin feine Macedonier Reſpect davor 


tragen: aber wahrlich, um deffenmwillen kann er einem 


tapfern Feldherrn nicht vorgezogen werden, ber dem 


Gluͤcke wenig und der Klugheit beynahe Alles zu dan⸗ 
ken hat. 

Minos. Diefer Hannibal ‚hat wie ein braver 
Mann, und beffer wie man von einem Afrikaner er 
warten Fonnte, gefprochen. Und du, Alerander, 
was haft du hierauf zu fagen ? 

Alerander. Vielleicht ſchickte ſichs beſſer flir 


mich, einem fo uͤbermuͤthigen Großſprecher gar nichts 


zu antworten; denn der bloße Ruf muß dich ſchon 


dinlaͤnglich belehrt haben,. τοῦθ für ein König ich 


und 
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und was fuͤr ein Straßenräuber. er getvefen ſey. ) 
Gleichwohl will ich es auf dein Urtheil ankommen laſ⸗ 
fen, wieviel oder wenig Vorzug mir vor ihm geblhre, 
Ich mar noch fehr jung als ich die Negierung eines von 
innen ımd außen erfchütterten Reiches antrat, ch 
fieng fie damit an, es von allen Seiten zu befeftigen, 
die Mörder meines Waters zu beftrafen, und alle 
griechifchen Freyſtaaten durch die Zerftörung von The 
‚ben in Schreden zu feßen: und da ich von ihnen zu 
ihrem oberften Feldheren ermähle worden war, hielt 
ich es zu Elein für nich, mir an meinem Macedoni⸗ 
ſchen Erbgut genügen zu laſſen; ich umfaßte mit 
: meinen Gedanken den ganzen Erdfreis, und fühlte 
daß ἐδ mir unerträglich wäre unter den Königen nicht 
der erite zu fepn. In diefer Gefinnung fiel ich mit 
tinem fleinen Kriegsheer in Afien ein, erfämpfte am 
‚Sranifus einen großen Sieg, und nachdem ich mir 
Lydien, Jonien und‘ Phrygien und kurz alles mas ἰῷ 
in meinem Wege fand, unterworfen hatte, fam ich 
an den Iſſus, wo mich Darius mit mehr Taufenden 
erwartete als ich ihm einzelne Männer entgegen zu 
ftellen hatte, *) Ihe könnt noch nicht vergeffen has 

| ben, 


3) Der Vorzug, den ihm 
feine Geburt über Hannibal 
gab, war δίοβεθ Gluck, und 
den Nahmen eines Straßen: 
räubers verdiente er unendlich 
mal beffer als Hannibal. Was 
waren alle feine Feldzuͤge und 
Eroberungen in Afien anders 


als glückliche Unternehmungen 


‚gegen Alerandern. 


eines gefrönten Straßenräus 
bers? Was Hannibal hinge» 
gen that,ı chat er als ein Kar- 
thaginenfifcher Feldherr genen 
die erklärten Feinde feines Va⸗ 
terlandes. 

4) Gerade die entfcheidet 
was für 
Gegner müßten das ſeyn, deren 

Ξ Tau⸗ 
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ben, Minos, tie viel Todte ich, euch an dieſem ein ⸗ 
zigen Tage zuſchickte; wenigſtens verſicherte der Faͤhr⸗ 
mann, ſein Nachen habe nicht zugereicht, ſondern 
er habe Flöhe zuſammen binden wüffen um. den groͤß⸗ 
ten Theil überzufegen. Ben allen diefen Gefegenhei« 
‚ten war ich immer der erfte der {ὦ jeder Gefahr aus⸗ 
feste und. Wunden zu empfangen für rühmlich hielt. 
Und fo drang ich (um dich nicht mit dem was zu Ty⸗ 
sus und Arbela: gefehah aufzuhalten) bis zu den In⸗ 
diern vor, bemächtigte mich ihrer Elephanten, bezwang 
‘den Porug, und machte den Ocean zur Grenze mei- 
nes Reiches; ja ich gieng fogar über ven Tanais, und 
ſchlug die Seythen, ein tapfres Volk das bloß zu Pfer- 
de zu ſtreiten gewohnt ift, 5) in einer großen Schlacht, 
Ich erwies meinen Freunden gutes, “und vergale mei« 
‚nen Feinden wie fie es um mich verdient hatten % °) 
und wenn ich den Menfchen ein Gore fchien, fo iftes 
ihnen zu verzeyben, daß fie um der Größe meiner Tha⸗ 
ten willen fo etiwag von mir glauben konnten. Endlich 
ftarb ich als König, diefer hingegen als ein aus ſeinem 
| | Ba 


Tauſend fih von Einem Gries 
chen fchlagen ließen? Hanni⸗ 
bal harte alfo fehr recht auf 

‘den Umftand zu pochen, daß 
er feine Siege über die beſten 

Truppen, die damals in der 

Welt waren, erfochten; nicht, 

wie Alerander, über Medier 

und Armenier, die fihon δα: 

von liefen, che fie einen Feind 

erblickten der fiejagte. 

5) und eben darum gegen 


— 


den Macedoniſchen Phalanx, 
und uͤberhaupt gegen die Ue— 
berlegenheit der griechiſchen 
Taktik und Diſciplin, nichts 
vermochte. 
6) Eine ſchlechte Antwort 
auf den Vorwurf der Undank⸗ 
barkeit und Grauſamkeit, den 
ihm Hannibal gemacht hatte. 
Waren Klitus, Parmenion, 


Feinde ? 


Philotas, Kliſthenes, feihe 
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Vaterlande Verbannter, bey dem Bithynier Prufiag, 
einen Tod, der des argliftigften und draufamften aller 
Menfchen würdig war, 7 Durch was für Mittel 
er in Italien die Oberhand erhielt, will ich übergeben; : 
gewiß nicht durch Tapferkeit, fondern durch Lift, Treu⸗ 
lofigfeit und Kniffes denn in einem regelmäßigen Trefr 
fen und in freyem Felde bat er nie was ausgerich⸗ 
tet. °) Bey dem Vorwurf der Ueppigkeit, den er 
mir gemacht hat, feheint ev Capua vergeffen zu haben, 
wo der große Mann unter liederlichen Weibsbilvern die 
Früchte feines Sieges und die günftigften Augenblide 
in trägen Wollüfien verfcherzte. Hätte ich nicht, „mit 
Berachtung abendländifcher Eroberungen, meine Waf⸗ 
fen gegen den Morgen gerichtet, mas waͤre das wohl 
Großes gewefen, wenn ich Jtalien ohne Schwerdt- 
ftreich eingenommen und alle Völker bis Cadir, ja bis 
in das Herz von Afrika bezwungen hätte? Aber alle 
diefe Völker, die ſchon zahm genug waren ihren Hals 
unter das oc) eines einzigen Herren zu beugen, fchier 
nen mir nicht würdig von mir befämpft zu werden. 9) 

; Aus 


7) Auch hier ntacht fich Ale- 
gander- ein Verdienſt aus feis 
nem größern Gluͤcke. Han⸗ 
nibal farb als ein Opfer der 
Undankbarkeit feiner Mitbür: 
ger und der Treuloſigkeit des 
Heinmürhigen Prufias; und 
die beyden Benmörrer, wo— 
mit ihn Alexander belegt, hat 
er nicht verdient, wie uͤbel auch 
die Roͤmiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber von ihm reden moͤgen. 

8) Gegen Dan würde 


vermuthlich auch Alerander in 
freyem Felde nicht viel ausge: 
richter heben. Solche Gegs 
ner, wie Alerander hafte, wa⸗ 
ren nirgends leichter u ſchla⸗ 
gen als in offnem Felde, wo 
fie deſto mehr Raum harten — 
davon zu laufen. 

οὐ Ein hübfcher fophiffifcher 
Tafchenfpielerfniff, dernur den. 
Fe hier hat, daß ihn auch der 
———ã gewahr werden 

muß. 
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Aus, vielem andern was ich fagen koͤnnte, mag dieß 
genug feyn: Du, Minos, fälle nun das Urtheil, 


a 
ER 


baſt. 


Wer biſt denn du, 


Nicht eher bis du auch mich gehoͤrt 


mein ſchoͤner 


Herr, und was für ein Landsmann, daß du dich in 


dieſe Haͤndel miſcheſt? 
Scipio. 


Der Italieniſche Feldherr Scipio, 


der große Siege Über ine 56} und Karthago 


demüthigte, 


Mimos. Und was haft du denn zu ſagen? 


Scipio. Das ich mich für geringer als Ale⸗ 
gander erkenne, aber beffer als Hannlbal fey den ich 
—— und zu einer ſchimpflichen Flucht genoͤ⸗ 


10) Man braucht nur die er 

bepden Neden des Hannibals 
und Aleranders gegen einander 
Ἢ halten, um zu fehen, daß 

ucian dem Afrifaner den 
Vorzug giebt. Aber Wlincs 
mar ein zu patriotiſcher 
Grieche um nicht zu Gunften 
eines Griechen gegen einen 
Barbaren ungerecht zu fen. 
Um aber doc) dem Ausfpruch 
des Hoͤllenrichters Cder bey 
dieſem Streite gleichſam der 
Repraͤſentant ſeiner ganzen 
Nation iſt) deſto mehr Schein 
zu geben, laͤßt Lucian (der 
die Eitelkeit der Griechen um 
fo mehr ſchonen mußte, da 


thigt 


ΝΥ ein Ausländer war 
= Seripio dazmwifchen. und 
auf Aleranders Beite treten. 
Der Entſcheidungsgrund des 
Scipio iſt indeſſen nichts we⸗ 
niger als entfcheidend; denn 
eine gewonnene Schlacht δὼ 
weißt nicht allemal, daß der 
ſiegende Feldherr ein groͤßerer 
Maun iſt als der befiegte; und 
das Compliment, das Scipio 
dem Alerander macht, ıfi zwar 
der Bejepeinenpeit gemäß, die 
ein Charafterzug des großen 
Roͤmers war, kann aber dem 
Hannibal nicht zum — 
gereichen. 
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thigt babe. Wie unverfchäme alfo daß fo einer fich 
erkuͤhne Alerandern den Rang ftreitig zumachen, mie 
dem fogar Scipio fein. Meberwinder fich niche würdig . 
hält.verglichen zu werden, 


. Minds. Beym Jupiter, du fprichft wie ein 
billig denkender Mann, Scipio. Ich erkenne alfo 
chiemit zu Recht: daß Alerander der erfte, du der 
nächfte nach ihm, und Hannibal der dritte ſeyn fol ; 
Senn auch Er ift auf Feine Weife zu verachten, 


| XI. 
ΡΝ Alerander und Diogenes. 
| | Diogenes, . 
N, Alexander? Du haft auch ſterben muiſſen, wie 


wir uͤbrigen alle? | 


Alex. Wie du ſiehſt, Diogenes. Was iſts 

denn fo beſonders wenn ein Sterblicher ſtirbt? 
Diog. Ammon hat alſo nur Spaß mit uns 
getrieben, da er dich für ſeinen Sohn erklaͤrte, und 
du warſt nur Philipps Sohn? | ι 
Alex. Unſtreitig; ich wäre ſchwerlich geftorken 
menn Ammon mein Vater wäre, | 


Eucigng Werke. II. Xp, 2, Dig 
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Divg. Gleichwohl trug man fich zu Unterftlt‘ 
Kung dieſes Vorgebens mir dem Mährchen, deine 
Mutter Olympias hätte geheimen Umgang mit einem 
Drachen gehabt, der Drache fey in ihrem Bette ge 
fehen worden, du feyeft die Frucht davon, und Phi⸗ 
Kippug habe ſich irrig für deinen Water gehalten. 

Alex. Diefe Gerüchte find auch mir zu Obren 
gekommen τοῖς dir; aber ich fehe nun, daß an allem, 
was meine Mutter und die Priefter Ammons fagten, 
fein wahres Wort war, 

Divg. Indeſſen find dir ihre Luigen bey deinen 
Unternehmungen wohl zu ftatten gefommen: denn 
viele unterwarfen fich dir bloß weil fie dich für einen 
Gott hielten, — Aber fage mir doch, wen hinterließeft 
du dag ungeheure Keich dag dir foniele Mühe Eoftete ? 

Aler. Das weiß ich felbft nicht, mein guter 
Diogenes, ich hatte nichts darüber verordnet, außer 
daß ich in den legten Zügen dem Perdiffag meinen 
Siegelring übergab. — Worüber lachft du, Diogenes ? 

Diog. Wortber ſollt' ich lachen, als weil 
mir, indem ich dich fo anfehe, alle die Sot- 
tifen einfallen, die unfere Griechen dir zu gefallen ge» 
macht haben ; wie fie dir vom Antrict deiner Regie⸗ 
rung an fehmeichelten,, dich zu ihrem oberften Feld» 
herrn gegen die Barbaren ermählten, einige dich gar 
den zwölf großen Göttern beygefelkten,‘) und dem ver 

meint⸗ 


1) Der Redner Demades leichtſinnig genug, fein Des 
war der erſte, der ſchamlos cret zu beſtaͤtigen, und meh— 
genug war, den Athenienſern rere andere Städte folgten ihs 

dieſen Vortrag öffentlich zu rem Beyſpiele. | 
thun; die Achenienfer waren | 
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meintlichen Drachenfohne Tempel aufbauten und Opfer 
brachten. Aber, mit Erlaubniß, wo begruben dich 
die Macedönier ? - 

Alex. Es ift heute der dritte Tag, daß ich 
noch immer zu Babylon auf der Parade liege.‘ Ins 
deffen verfpricht mein Trabantenhauptmann Ptole— 
mäus, fobald ihm die dermaligen Verwirrungen εἰσ 
nige Muße gönnen würden, mich nath Aegypten abzu⸗ 
führen und dort zu begraben, um mir einen Plag un- 
ter den Aghptifchen Göttern zu verfchaffen, | 
Diog. Und ich [οἱ nicht lachen, Alerander, 
da ich fehe daß du fogar im Todtenteiche noch fo al- 
bern bift und ein Anubis oder Dfiris werden möchz 
teft? Aber fchmeichle dir mic Eeinen folchen Hoffnun⸗ 
gen, mein görtlicher Herr) Wer einmal unfern See 
paffirt hat, und in das innere ber Mündung.des Tars 
tarus gekommen ift, kommt hicht wieder heraus: Aea⸗ 
kus giebt zu genau Acht, und mit dem Cerberus ift 
auch nicht zu ſcherzen. Aber wird dir nicht wunder⸗ 
lich zu Muthe, wenn du dich umfieheft two alle die 
Trabanten und Satrapen, und alle die Schäge und 
die auf den Knien liegende Völker, und die größe Bas 
bylon und Bartra mit allen den Elephanten hinges 
£ommen find? — und der hohe Triumphswagen 
toorauf du wie ein Meteor glaͤnzteſt und angeſtaunt 
wurdeft? und das Eöniglihe Diadem um den Kopf, 
und der in weiten Falten betabwallende Purpur? 
kurz, Wenn du alle das herrliche Leben und die Ho⸗ 
beit und den Ruhm bedenkſt, die du zurüclaffen muß» 
teft? Das mag wohl ſchmerzen! — Was mweinft 

Da bu, 
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du, alberner Menfch? Lehrte. dich. denn dein weifer 
Ariſtoteles nicht, wie unzuverläffig alle diefe Glüds- 
geſchenke find ? | 

Alex. ὦ gerade. diefer Weiſe, wie du ihn 
nennſt, war der heilloſeſte unter allen meinen Schmeich⸗ 
lern! Mich allein laß: fagen was Ariftoteles gemefen 
it! Denn ich weiß am beften wie viel er immer von 
mir haben wollte, 5) was für Briefe er mir fehrieb, 
wie er meine ruhmfüchtige Wißbegierde mißbrauchte, 
mir immer nad) dem Munde redte, und mich bald 
wegen meiner Schönheit (als ob auch diefe unter die 
wahren Güter gehörte) bald wegen meiner Thaten und 
meiner Reichthuͤmer erhob: denn fogar den Reich⸗ 
thum erklärte er für ein wahres Gut, um fich nicht 
ſchaͤmen zu müffen daß er felbft foviel von mir ans 
nahm, Mein guter Diogenes, der Kerl war ein 
Scharlatan, der feine Rolle meifterlic zu fpielen 
wußte, fein Weifer! Der ganze Vortheil, den ich 
von feiner Weisheit habe, ift, daß ich. mich jegt δεῖ. 
den Verluſt allet der Dinge, die du herzaͤhlteſt, grä⸗ 
me, weil er mich gelehrt hatte fie für die größten Gu⸗ 


ter anzuſehen. °) | 
— Diog. 


2) Lucian iſt hier (wie an ſenſchaften, beſonders der Na— 
mehrern Orten feiner Schrif⸗ turgefchichte , in welcher er 
ten)nicht gerecht gegen den größ- * die freygebige Unterſtuͤ⸗ 
ten Kopf, deſſen ſich die Grie- tzung feines koͤniglichen Zoͤg— 
chen zu ruͤhmen Urſache hatten. Inge unmöglich foviel haͤtte 
Wenn, Ariftoteles immer viel leiſten können als er wirklich 
von Alexandern verlangte, ſo geleiſtet hat. 
war es zum Vortheil der Wiſ⸗ 3) Alexander, den der Ber 

u 
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Diog. Weißt dıtwas! Weil doch hier Eeine 
Nieſewurz wächft, will ich dir ein ander Mittel ges: 
gen deinen ram vorfchlagen. ‚Geh an den kethe;: 
und thu etliche tüchtige Züge aus feinem Waffer ; dieß 
wird dich unfehlbar gegen den Verluſt der Ariftorelis 
fhen Güter unempfindlich machen. — Aber ſeh ich 
nicht den Klitus und Kallifthenes, und eine Menge 
anderer: mit:folcher Wuth auf dich daher ftürmen, alg 
ob ſie dag: Vergeltungsreche an dir auslıben, und 
dich für alles was fie einft von dir erlitten in Stuͤcken 
aerreißen wollten? Schlage alfo-tieber diefen andern 
Weg zum Lethe ein, und, wie geſagt, trinke bis dir 
die Grillen vergeben! 


XIV. 
Alexander und Philippus. 
Philippus. 


Nän, Alexander, da du todt biſt, wirſt du doch wohl 
nicht läugnen daß du mein Sohn biſt: denn Ammons 
Sohn würde nicht geftorben ſeyn. 

| Q3 16h; 


luft diefer Güter fo zu Boden 
wirft, daß er, wie die Meiften 
feines Gleichens in ähnlichen 
Fallen , in das andere extre- 
mum finft, fpricht- bier wie 
aus der Seele des Diogenes, 


und macht dem Xriftoteles alle 
die Vorwürfe, die ihm δὶς 
Cyniker und Gtoifer, vermö- 
ge ihrer Grundfüge, zu mas 
chen pfleaten. 
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Alex. Auch zmeifelte ich nie daran daß Phis 
2 fippug mein Vater und Amyntas mein Ahnherr ges 
weſen feyenz ich ließ mir das Orakel bloß gefallen, 
weil es mir zu meinen Unternehmungen nlıglid) war, 

Philipp. Wie? Was für einen Nugen konn» 
teft du davon haben, wenn du δία) wiſſentlich von 
Pfaffen betrügen ließeſt? 

Alex. Das iſt nicht was ich fagen. will; — 
die barbariſchen Volker, mit denen ichs zu thun — 
wurden dadurch betaͤubt, und verlohren den Muth 
‚dem vermeinten Gott zu widerftehen; fo daß eg mir 
ein leichtes war Meifter über fie zu werden, | 

Philipp. Daflır haft du aber auch von deinen 
fo leichten Siegen über alle das feigherzige, fchlecht- 
bewafnete und hinter großen aus Weiden geflochtenen 
Schilden verftedte Gefindel wenig Ehre, Wenn du 
Griechen zu bekämpfen gehabt hätteft; wenn du, wie 
ich , mit den Phocaͤern, Böotiern und Athenienfern, 
mit ſchwerbewafneten Arkadifchen Fußvolk, mit Thef- 
falifcher NReuterey, mit Eleifchen Afontiften und Mans 
tineifchen Peltaften,, mit Xhragiern, Illyriern und 
- Päoniern dich hätteft meffen müffen, da moͤchteſt du 
immer glauben was großes geleiſtet zu haben. Aber 
diefe Medier, Perfer, Chaldäer, diefe weichlichen, 
mie ihren goldenen Küftungen mehr. gefehmüdten als 
gewaffneten Menfchen, — weißt du.nicht, δαβ fie 
fhon lange vor dir von den zehntaufend Griechen, 
die mit Kleachus ausgezogen waren, 3 überwuns 

I den 


7) Und deren Zug und — — ſo meiſterhaft 
Ruͤckzug XRenophon in feiner beſchrieben har. 
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den murden, und nicht einmal Muth genug hatten, 
mit einem fo £leinen Haufen ‚; ſobald er Stand gegen. 
fie. hielt, handgemein zu. werden, ſondern ſchon das 
von liefen, ehe noch die Pfeile der Griechen fie errei-⸗ 
chen konnten, | 

Alex. Ich follte ‚doch meinen ,: — * 
die Seythen und δίς Elephanten der: Indier wären 
keine ſogar veraͤchtliche Gegner. Auch: wird mir ers 
laubt ſeyn zu bemerken, daß ich fertig mit ihnen wor— 
den bin ohne zu ſchlechten Kuͤnſten meine Zuflucht zu 
nehmen; δαβ ich fie weder gegen einander aufgehetzt, 
noch. meine Siege von: Berräthern erkauft, noch fal- 
fche Eide gefchworen, noch mein gegebenes Wort ges 
brochen, oder fonft meines Vortheils halben,eine Treu— 
lofigkeit begangen habe, ?) Uebrigens gereicht es mir 
vielmehr zur Ehre als zur Schande, δαβ ich die Gries _ 
chen gröftentheilg ohne Blutvergiefen auf meine Sei— 
te gebracht ; und wie ich die Thebaner züchtigte, kannſt 
du vermuthlich gehört haben, 

- Philipp. Ich weiß das Alles: ich hörte es 
von eben dem Klitus, dem du uͤber der Tafel eine 
Helleparte in den Leib ftießeft, weil er, bey einer vor⸗ 
gefallenen Vergleichung deiner Thaten mit den meini- 
gen, das. Herz gehabt hatte, mir ven Vorzug zu ger 
ben. Man fagt fogar, du habeft den Mlacedoni« 
ſchen Waffenrock abgeworfen, und daflır den Perſi 
ſchen erg angezogen, den hoben Turban aufger 
9 24 fen 

>, Wie du — will er ἴω Philippus Überläßt, die An: 


gen, wiewohl er aus Ehrer- wendung zu machen. 
bietung e8 dem Gewiſſen des 


ers 


ſetzt, und den edeln freygebohenen τ δὴ zu⸗ 
gemuthet, ſich nach morgenlaͤndiſcher Weiſe vor dir 
auf die Erde zu werfen; und, was noch das laͤcher⸗ 
lichſte von allem iſt, du äffreft fogar die Sitten der 
Ueberwundenen nach. 3) Won 'deinen übrigen ἔβαν 
ten, als zum. Epempel, daß du gelehrte Männer zu 
Loͤwen eingefperrt, und von deinen rühmlichen Ver⸗ 
mäblungen , und. von deiner unmäßigen $iebe zum He⸗ 
phäftion, *) will ich lieber gar nichts fagen, Das 
einzige gefiel:mir, daß du dich, wie ich hörte, der Ge- 
mablin des. Darius, ungeachtet ihrer großen Schoͤn⸗ 
heit, enthalten, und für feine Mutter und Töchter 
Sorge getragen haft, Ä 
Aller. Du findeft alfo nichte lobenswuͤrdiges an 
meiner Liebe zu gefaͤhrlichen Abenteuern, und daß ich, 
ὁ. E. der erſte war, der von den Mauern der Orxydra⸗ 


3) Was Philippus hier ſei⸗ 


nen Griechiſchen Vorurtheile 
gemaͤß ſo laͤcherlich findet, war, 
nach Montes quieu, eine ſehr 
geſunde Politik. ©: das 14te 
Capitel im Xten Buche ſeines 
Eſprit des Leis. 

4) Alerander trieb die Un— 


geduld uͤbet den Tod dieſes 


Lieblings fo weit, daf er als 
‚ Ten Pferden und Mauleſeln zu 
Ecbatana die Mähnen ſtutzen, 
die Zinne an den Mauern als 
ler benachbarten Städte abtra- 
gen, und den Arzt, der das 
Unglück gehabt hatte ihn zu 
überleben, ans Kreuz fd; Ra 


zier 


ließ. & beſtimmte — 


ſend Talente zu. einem Denk⸗ 
mal, das er ihm "errichten 
laffen wollte, ließ ſich vom 


Jupiter Ammon durch ein Dras 


tel befehlen ihm als einem He- 


ros oder Halbgott zu opfern, 


und das erfle Opfer ,’ dası er 
ihm brachte, waren .die Coß 


ſaͤer, ein Miedifches Volk, dag 


er um diefe Zeit bezwang, und, 
die Conſecration des Hephaͤ⸗ 
ſtions deſto feyerlicher zu ma⸗ 
chen, mit Weibern und Kin—⸗ 
dern, abfchlachten ließ. Plu⸗ 
tarch im Leben Aleranders. 
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᾿ zier in di⸗ Stadt ſprang, und daß ich mid in den 

Fall fette fo oft verwundet zu werden? ὁ / 
Philipp. "Mein, Alerander! Nicht als ob 
ich es nicht für fehön hielte, wenn auch ein K oͤnig, 
um ſeinem Heer ein Beyſpiel zu geben, ſich zuweilen 
der Gefahr zuerſt ausſetzt und ruͤhmliche Wunden da⸗ 
von traͤgt: ſondern weil es ſich gerade fuͤr dich am 
wenigſten ſchickte. Deñn da du für einen Gott paſ⸗ 
ſirteſt, mußteſt du nicht, wenn man dich verwundet, 
blutend und aͤchzend aus der Schlacht wegtragen ſah, 
in den Augen der Zuſchauer laͤcherlich, Ammon als 
ein überriefener Betruͤger und Luͤgenprophet, und {εἰς 
ne Prieſter als offenbare Schmeichler erfunden wer« 
: den? Denn mer follte nicht lachen, wenn er einen 
Sohn Jupiters in Ohnmacht fallen und der Aerzte 
Hilfe bedürfen ſieht? Und nun, da du vollendg gar 
geftorben bift, meint du nicht, daß eine Menge Leu⸗ 
te über diefe Mummeren bitterlich fpotten merden, 
wenn fie den Leichnam des Gottes wie einen Klotz dar 
fiegen, und fo gut wie alle andere Körper in Faͤul⸗ 
niß und DBerwefung geben fehen? Nichts davon zu 
fagen, daß der vermeinte Nutzen diefes Betrugs, nehm⸗ 
lich deine Unternehmungen dadurch zu erleichtern, viel⸗ 
mehr dem Ruhm deiner Thaten nachtheilig gemefen iftz 
denn alles was du thun mochteft, war immer noch 
weniger als mas man von einem Gott erwarten 

konnte. 

Alex. Gleichwohl denken die Menſchen nicht 
ſo von mir, ſondern vergleichen mich mit Bacchus und 
Herkules: auch bin ich in der That der einzige, der 


5 jenen 


(935) 
jenen den Vögeln felbft unerreichbaren Felſen, 5) den - 
feiner von diefen beyden erfteigen Eonnte, erobert hat, 


Philipp. , Wie? Du fältft ja auf einmal mies 
der in den Ton von Ammong Sohn ἢ. Schämft du 
dich nicht, Alerander , dich, mit Herfules und Bao 
chus zu vergleichen? Und wirft du dir nicht endlich ein» ΄ 
mal diefen übermüthigen Schwulſt abgewoͤhnen, dich 
ſelbſt kennen lernen, und dir bernufkt — = du 
ein Zodter bift? 1 


. ö - : , 

XV. | 

Achilles und Antilochus. 
Antilochus. 


N sites ; was du neufich zum Uyfes über den τὰ 
fagteft, ) ift doch wahrlich des Zöglings eines Chir 
von und Phoͤnix fehr unmürdig. Ich hörte dich far | 
gen, du wollteft lieber auf der Oberwelt Taglöhner 
bey einem armen Manne, der [ὦ felbft Fümmerlich 
behelfen müßte, feyn, als König über alle Todten. 
Wenn irgend ein unedler feigberziger Phrygier fo ge— 
fprochen hätte, fo wäre nichts darüber zu fagen : aber 
daß 
Dem die Griechen da⸗VIII. ır. und feine Commen- 


ber den Nahmen Aornos oder tatoren. 
Aornis gaben. ©. συκτ 1) Odyſſee, ΧΙ, 486. u. [ 


N 


— 
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daß der Sohn des Peleus, daß ein Held, der einſt 
mehr als irgend ein anderer in die gefaͤhrlichſten Aben⸗ 
teuer verliebt war, ſo niedrig von ſich ſelbſt denken 
ſoll, iſt große Schande, und widerſpricht geradezu 
allem was du im Leben gethan halti Denn es ftand 
ja nur bey dir, eine fange Reyhe von Jahren in un⸗ 
bekannter Ruhe unter deinen Phtioten den König zu 


fpielen, und freywillig EIER du — früßgeigen 
aber ruhmvollen od — 


Achilles. Ὃ Sohn des — Neflore ἢ ‚bon 

mals da ich-diefe arınfelige Schimäre, Ruhm, höher 
als das Leben fchätste, hatte ich noch nicht erfahren 
wie es hier ſteht, wußte noch nicht welches von bey- 
den das beffere ſey. Jetzt aber weiß ich wie fogar, nichtg 
diefer Ruhm ung nügen kann, was auch die Leute da 


oben davon rhapfodiren. Unter den Todten gilt einer 


was der andere, lieber Antitochus! Schönheit und 
Stärke ift dahin! Wir alle liegen unter eben demfels 
ben Dunkel, ‚ohne den geringften Unterfchied und Vor 
zug Die Teojanifchen Todten fürchten mich fo we⸗ 
nig als die Griechifhen mich ehren: bier herrfcht die 
vollfommenfte Gleichheit, der bravſte und der fchlech- 
tefte Mann ift einer fo todt alg der andere, Das ifts 
was mich ſchmerzt, und warum- ich mich — daß 
ich nicht ein Tagloͤhner bin und lebe. 


Antilochus. Aber was iſt zu machen, lieber 
Adilles? Die Natur hat nun rinmal für gut befun- 
den, daß wir alle fterben müffen : es bleibt alfo nichts 


übrig ale ung dem Geſetz ohne Murren zu unterwer- 


fen. 
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fen. Zudem fiehft du ja, wieviele von ung, beine 
ehemaligen Kameraden, du. bereits. um dich haft; 
und auch Ulyſſes wird in kurzem anlangen. Es. ἐξ 
doch immer ein- Troſt Gefährten im Leiden zu 
haben, und zu ſehen daß es andern nicht beſ— 
fer geht als uns. - "Sind nicht. auch, Herkules und 


Meleager und andere große Männer von. diefem 


Schlage hier, von denen gewiß feiner ing Leben zus 
ruͤckkehren möchte, wenn man fie binauffchiden wollte, 
um bey armen Schludern, die felbft nichts zu leben 
Baur "um Taglohn zu arbeiten. I 

Achill. Ich erkenne in diefem Zufpruch die 
gute Meinung eines alten Cameraden : aber, es 
mag num damit feyn wie eg will, die Erinnerung 
alles deffen mas ich mit dem, Sehen“ verlohren habe, 
quaͤlt mich, und ich bin gewiß, es ift Feiner unter - 
- &uch’ dem nicht eben fo zu Muche wäre. Wenn ihr es 
nicht geſteht, ſeyd ihr nur um fo viel fchlimmer daran, 
daß ihr Euch in der Stille abhärmt, — 

Antil. Keineswegs, Achilles, ſondern um ſo 
viel beſſer! Wir ſehen daß alles Klagen uns nun 
einmal nichts helfen kann; mir wollen alfo lieber 
fihweigen und dulden , als ung durch folche Wuͤnſche 
wie der beinige 5 laͤcherlich man 1: ᾿ 


2) Eine fehr heilſame Lehre auch für ung edemder 


XVI. 
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Diogenes und Herkules, * 


| Diogenes. 
Si dag nicht Herkules feyn? Beym Herkules! 


er iftg und kein. anderer! 
Keule, feine Loowenhaut, 


Es ift fein Bogen, „feine 
feine Statur. Aber wie 


Bann der Sohn Jupicers geftorben ſeyn? — Mit 
Erlaubniß, o du Sieger der fhönften Siege, fey fo 


gut und fage mir, οὐ du tode δι {, 


Wie ich noch im 


Asben war.opferte ich dir als einem Gott — 00... 


Herkul. 


denn der wahre Herkules 


Und daran thateſt du στ vet: 


Lebt bey. den Gottern im Himmel und hat die ſhiaſtiz⸗ 


Ich bin nur ſeine Geſtalt. 


1) Homers Gedichte, was 
ren gewiſſermaßen die Bibel 
der Griechen, und das erſte 
Buch, das den Kindern in 
der Schule erklaͤrt wurde. Durch 
das frühzeitige Lefen dieſes 
Dichters wurde (in einem Als 
ter, wo alle finnlichen Bilder, 
zumal die von der wunderba= 
ren Art, [ὦ fo tief im die 
noch weichen Seelen einfenten, 
daß fie nie wieder gänzlich aus: 
zulöfchen find) der Grund zu 


Hebe. 
J 
Din. 


einem großen Theil der vefigios 
fen Albernheiten gelegt, wel⸗ 
che zu beftreiten unfer Autor 
zum Hanptgefchäfte feines Les 
bens machte. : Daraus allein 
erklaͤrt ſich der anfcheinende 
Groll gegen den Fuͤrſten 
der Dichter, deffen ihn Tiber, 
Bemſter huys beſchuldiget. Lu⸗ 
cian ſchaͤhte den großen Dich⸗ 
ter ſo ſehr als irgend ein an⸗ 
derer: aber den allgemeinen 
Lehrer des Aberglaubeng, deſſen 

abge» 
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Digg. Wie verſtehſt du das, die Geſtalt des 
Gottes Herkules? Und wie iſt es moͤglich, daß ei— 
ner zur einen Hälfte ein Gott, und zur andern ges 


ſtorben feyn fönnte ? 


Herk. ' Sehr möglih | Denn nicht Er ift ge 
ftorben,, fondern nur ich, fein Bild. 


Ding. Ich verfteher er hat dem Pluto fratt 
feiner einen andern Mann geftelle, und der bift du? 


Du bift, fo zu fagen, in feinem Nahmen todt? 


Herf, So ungefehr, 


abgefhmadte Theologie und 
Geifterlehre den gefunden Men: 
ſchen = Verftand der meiften 
Griechen fchon in der Kindheit 
vergiftere , fonnte er um fo 


weniger ſchonen, da fogar die 


Stoifer feinen Rhapſodien 
eine Arı von fanonifchem Ans 
fehen beylegten, und mas fie 
wicht. mit Vernunftsgründen 
beweifen fonnten, durch ein 
paar Derfe aus dem Homer 
binlänglich bemwiefen zu haben 
glaubten. Die Stelle diefes 
Dichters, die den Stoff zu 
dem gegenwärtigen Dialog ges 
geben har, befinder fich im eilf⸗ 
sen Buche der Odyſſee, V. 600⸗ 
604. wo Ulnffes ſagt: 


Nlın erblickte ich auch den mäch: 
tigen Herkules, doch har 
feine Geſtalt, ) er ſelbſt feyrt 

mit den ungzerblichen Göttern 
ige MWonnegelage, und hat die 
ſchoͤnfuͤßige Hebe, 


Diog. 


*) δὴ Ermangelung eines 
dem Worte εἰδωλον völlig ans 
paffenden deutfchen Wortes, 
finde ich, nach langer Wahl, 
das in der Voſſiſchen Leber 
fegung der Odyffee gebrauchte 
Wort Beftalt, Hoch immer - 
das ſchicklichſte. Es wird hier 


in derjenigen Bedeutung ges > 


nommen , da es einen Schein» 
koͤrper bezeichnet, ein Corpus 
paraftaticum (mie εὖ die - 
Theologen nennen, in deren 
Gebiete diefe Ars von Körper 
liegen) ein undingliches Ding, 
das außer der Geſtalt nichts 
förperliches hat: Am Ende 
fheint alfo dieſes Idol des 
Herfules nichts beffers, als 
was Homer (wenn von andern 
Zodten die Rede ift) Schatten 
neunt, und fehr nahe mie uns 
fern Geſpenſtern verwandte 

gewefen zu ſeyn. * 


(25) E 
Digg. Aber Aeakus iſt fonft ein Mann, der 
es fehr genau’ nimmt: τοῖς Fam ἐδ, 
"Betrug nicht merkte und einen untergefchobenen Here 
kules für den Wahren paſſiren ließ? 
Herk. Das kam daher weil ich ihm volllom⸗ 
men aͤhnlich bin. 

Diog. Da haſt bu recht; fo vollfommen aͤhn⸗ 
ich, daß du er felbft ſeyn koͤnnteſt. Nimm dich in 
Acht, es könnte fich gerade umgekehrt verhalten, nehm« 
lich, δαβ du Herkules wäreft, und deine Geftalt hätte 
die fehöne Hebe bey den Göttern geheurathet. 


Herk. Du bift ein naſeweiſer Burſche und ein 


daß er den. 


Wizling! Wenn du nicht gleich aufbörft zu ſpotten, 


fo follft du auf der Stelle fühlen, wer der Gott iſt 


deſſen Geſtalt ich bin! ) 


Ich ſehe daß du ſchußſertig biſt: aber 
was koͤnnt' ich von dir zu fürchten haben, 


Diog. 


mal τοῦς bin? Aber ſege mir ich beſchwoͤre dich bey 


9) Das große Argument 
der Herren, die Feinen 
Scherz ertragen FPönnen, 
wenn fie fich bis auf den Kno⸗ 
chen getroffen fühlen, und 
nichts vernünftiges zu erwies 
dern haben, ift die Herkules» 
Feule, i im eigentlichen oder im 
figuͤrlichen Sinn. Man kann 
fid) darauf verlaffen, daß fie 
mit der forperlichen Herkules⸗ 
feule, over, mit Ketten, 
Schwerdter, Strang ‚und 
Scheiterhaufen argumentiren 


deinem 


werden, ſobald fie die macht da⸗ 
zu haben: in Ermanglung ders 


da ich ein⸗ 


felben helfen fie fich mie Schim⸗ 


pfen, befonders mit den vers 


haften Schimpfwörtern,, -die . . 


ehmals zum Scheiterbaufen 
führten, und noch immer we- 
nigftens dazu helfen, den Poͤ— 
bei gegen den Menfchen anf» 
zuhegen, der fich unterftehe 
ihre Ungereimtheiten ans Richt 
b ziehen, und vie Rechte der 

ernunft gegen εἰδωλα geltend 
zu machen, 


- 
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deinem Herkules, wie er noch am geben war, . wareft 
Du feine Geſtalt, auch bey ihm? oder, machtet ihr 
im Leben nur Eine Perſon aus,» und trenntet euch 
erft im Tode? Er nehmlich flog zu den Göttern auf, 
und du, feine Geſtalt, wanderteſt , wie billig, in’ 
die Unterwelt. 

Herk. Ich ſollte mich mit ſo einem muthwil—⸗ 

ligen Schikanenmacher gar nicht eingelaffen-haben : 
Ich will dir aber gleichwohl foviel fagens ale 
des was an. Herfules vom Aniphitryo war, dag 
ſtarb, ἀπὸ dieß Alles bin ich; mas aber vom Jupiter 
war, dag iſt im Himmel bey den Göttern, 
... Diog.. Nun geht mir’ein Licht auf. Alkme— 
na hat zu gleicher Zeit zwey Herkuleffe gebohren, einen 
vom Amphitryo und einen vom Jupiter: ihr waret al» 
ſo eigentlih Zwillinge, von. verfchiedenen Vätern und 
Einer Mutter; und dag war es, was man bisher 
noch nicht geroufi hat. . 

Herk. Mic nichten, Dummeopf! ! Wir beyde - 
machten ihn felbit, den einzigen Herkules, aus, 

Ding. Das ijt eben nicht fo leicht zu begrei« 
fen, wie zwey Herkuleſſe fo.zufammengefegt werben 
konnten daß fie nur Einen ausmachen; ihr müßter 
denn nur eine Art von Centaur gewefen feyn, ein 
Menſch und ein Gott in Ein Weſen zufammengemwadfen, 

Herk. Siehſt du denn nicht daß alle Men— 
ſchen auf die nehmliche Art aus zwey Stücken, Seele 
und Leib, zuſammengeſetzt find ? Wo ſollte denn alſo 
das Hinderniß liegen, daß die Seele nicht im Himmel 
ſey, und ich, der fterbliche Theil, unter den Todten ? 
— | | | Diog. 
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Diog. Das wäre recht ſchoͤn, edler Amphi⸗ 
erponiade, wenn du ein Körper, märeft: fo aber bift 
du ja nichts weiter als eine unförperliche Geſtalt. Wie 
ich merfe, wirft du am Ende nod) gar einen dreyfal⸗ 
tigen Herkules herausbringen. 

Herk. Und warum einen dreyfaltigen? 

Diog. So etwan: Einer davon iſt im Him⸗ 
mel; du, die Geſtalt, biſt bey ung; und der Kör« 
per verbrannte auf dem Deta zu Afche: das macht 
doch, ſollt' ich meinen, drey? Du magft alfo ſehen, 
wo du einen dritten Vater für den Korper ber neh 
men willft. 

Herk. Das iſt ein kecker ſophiſtiſcher Bur« 
ſche! — Und wer biſt denn du deines Zeichens? 

Diog. Die Geſtalt des Diogenes von Si 
nope: ich felbit aber gebe, beym Jupiter! zwar 
nicht mit den unfterblichen Göttern - aber doch mit 
den Beften der Todten um, und modiere mic) über 
Homer und über alle ſolche Schnurrpfeiffereyen! 


XVII. 
Menippus und Tantalus 9. 


Menippus. 


Mu beulft du, Zantalus? Warum ftehft du 0 
am Teiche, und bejammerft dich ſelbſt? 


Tantal. 
1) Auch hier muß Homer len. Die Stelle, die in die- 
ſchon wieder die Geiger hab. ſem — vor De — 
Be ſtuh 


kucians Werte n. Th. 


2 A 


Tantel. Weit ih "vor Durſt verfchmachte, 
lieber Menippus. 

Menipp. Bift du denn fo gar träge, daß du 
dich nicht einmal zum trinken herabbuͤcken, oder nur 


wenigftens mit der holen Hand etwas Waffer herauf 


fhöpfen magſt? 
Tantal. 

aud) herabbuͤcke; das Waffer flieht vor mir fobald es 
merkt daß ic) ihm nahe bin, und wenn ic) aud) envas 
davon feöpfe umd zum Munde bringe, fo läuft es 
mir, eh ich noch die äuferften tippen beneßen Tann, 
zwifchen den Fingern durch, und die Hand iſt augen⸗ 
blicklich ſo trocken wie zuvor. 

Men. Das iſt ein ſeltſames Abenteuer, guter 
Tantalus. Aber warum bift du denn fo aufs Trinken 
erpicht, da du doc) feinen Körper mehr haft? Denn 
das wag dir ehmals Effen und Trinken zum Bedürfe 
niß machte, ift in Lydien begraben; und du, die bloße 
nadte Seele, wie follteft du noch Hungen und dur⸗ 
ften Eönnen ? 

Tantal. 


ſtuhl des Menſchenbetſtandes 
gezogen wird, beſindet ſich 
ebenfalls im eilften Buche der 
Odyſſee, wo Ulyſſes ſpricht: 


Auch den Dantalus fah ich, mit ſchwe⸗ 
ten Qualen belafiet, 
. Mitten ins Zeiche ſtand er, das Kinn 
| von der Welle beſpuͤlet, 

. Pete Binab vor Durft und konnte zum 
Triuken nicht Foren } 
Denn! fo oft πῷ der Greis hinbuͤckte 

die Zunge zu fühlen, 


! 


| Schwand das verfiegende Waſſer δίπε 


wed, und ringsum die Füße 
Zeigte fich ſchwarzer Sand, getrocknet 
vom feindlichen Daͤmon. 


Das Bild iſt vortrefflich ge⸗ 
mahlt; die Verſe koͤnnten, mit 
Ariſtarchs Erlaubniß, ein Ori⸗ 
und in dieſer Voſſiſchen 

eberſetzung nicht ſchoͤner ſeyn; 
nur zum Glauben' taugt die 
Sache nicht. 


Es hilfe mir nichts wie tief ich mich 


“«.-- 
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Tantal. Darin befteht eben meine Strafe, 
daß meine Seele eben fo dürfte als ob fie ein Koͤr⸗ 


per wäre 


Men. Nun wohl, weil bir ber Birne du 
ſagſt, als Strafe auferlegt ift, fo muͤſſen wirg ja frey⸗ 
lich glauben, Aber worinn kann denn⸗das ſchreckliche 
der Sache liegen? Du fürchteft doch nicht aus Mans 
gel an Trinken zu fterben? Wenigftens fehe ich fein 
anderes Todtenreich), wohin man, durch den Tod in 
‚diefem bier, befördert werden Eönnte? | 

Tantal. Darin haft du Recht: allein dag 
macht ebem einen Theil meiner Berdammniß aus, daß 
ich von der Begierde zu trinken gequält werde, ohne 
deffen vonnöthen zu h haben. 

Divg. Du fafelft, Tantalus!- Du bedarfft 
in der That eines Tranfes, aber feines andern als von 
der ftärkften Nieſewurz. Dein Uebel ift gerade das 
Widerſpiel deffen mas den von wuͤthenden Hunden 
gebiffenen wiederfährt: fie fheuen fich vor dem Waf- 
fer, du vor dem Durft, 

Tantal. Härte ich nur gleich einen tüchtigen 
Schluck Helleborus, ich wollte ihn gewiß nicht ver- 
ſchmaͤhen! 

Diog. Laß dir die Luſt dazu vergehen, guter 
Zantalus; e8 geht dir wie allen andern Todten, und 
man wird dir nichts befonders machen, Aber freylich 
dürften nicht alle, wie du, zur Strafe, und fönrten, 
bloß darum zuge — weil das le nicht eu ſi e 
warten will! — | 


Na XV. 


( 266 ) 
XVII. 
Menippus und Merfur, =, 


Menippus, 
Urn wo fi ἠδ denn die fchönen Männer und Frauen, - 


von denen da oben fo viel Medeng war, Merkur ? 


Sen doc) fo gut und führe mich zu ihnen, da ich hier 
ποῦ fo neu bin und mich noch nirgends zu finden weiß, 

Merkur. Ich habe keine Zeit dazu, lieber 
Menippus: aber fehaue nur dort hin (er geist mit dem 
Singer hin), mehr rechter Hand, dort find Hyacinth und 


᾿ Marciffus und Mireus, und Achilles, und Tyro, und 


Helena, und Leda, Furz alle die berühmten Schön» 
heiten des Alterthums auf einem Haufen beyfammen, 

Menipp. Ich fehe nichts als Knochen und 
Fable Schädel, an denen nichts zu unterfcheiden iſt. 

Merfur. Gleichwohl werden diefe Knochen, 
die du fo verächtlich anzufehen fcheinft, von den Dich⸗ 
tern bis auf diefen Tag befungen. 

Menipp. Zeige mir wenigftens nur Helenen; 
denn ich felbft müßte fie ‚nicht herauszufinden, τὴν. 
Maerk. Schaͤdel da iſt die ſchoͤne 


Helena. 


Macht wurden? 


x 


Menipp. Das war es alfo, warum ſich ganz 
Griechenland in taufend Schiffe zufammenpaden,, af 
fen mußte, warum fo viele Griechen und Barbaren 
fielen, und fo viele Städte dem Erdboden gleich ger 


| Merk. 


x 


1 


nicht übel nehmen Rune, 
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Merk. Mein guter Menipp, du hätteft fie 
in ihrem geben fehen ſollen! Du hätteft gewißlich 


(eben fo wohl wie die alten Käthe des Priamus*) in 


der Iliade) geftehen müffen, daß es Nemefis felbft 


Griechen 


Jahre lang um ſo ein. Weib. den Jammer des Krieges. 


erdulden, 


Wer verdorrte Blumen fieht, kann es ihnen frenlich 


nicht anſehen, wie fehön fie waren, da fie in voller 
Blüche ftanden und mit ihren — Farben 
prangten, 

Menipp. Was mich wundert, Mertur, iſt 
nur, wie die Griechen nicht merkten, daß ſie ſich 
um eines fo vergaͤnglichen und fo bald verblühenden 
Dinges willen alle diefe Mühe gaben, 

Merk: Ich babe keine Zeit mie dir zu philo- 
fopbiren, Menipp ; fuche dir alſo, nach Belieben οἷν 
nen Ort aus, wo du dich hinlagern willft; ich muß 
geben und die übrigen Todten auch herbeyholen. 


”) Da diefe Rede Merkurs einzufchieben. Die Griechen 


wenn Trojaner und 


ihre Schönheit von einer An- 
fpielung auf :eine berühmte 
Stelle in der Iliade (B. 111. 
Ὁ, 156, u. f.).erhält, fo fchien 


mir, der Deutlichfeit wegen, 
noͤthig, die inclavirten Worte 


die ihren Homer auswendig 
wußten, bemerften dergleichen 
Anfpielungen von felbft , , wel 
ches bey den wenigſten deut⸗ 
ſchen Leſern voraucgeſegt wer⸗ 
* kann. 


XIX. 


\ 
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XIX. 


Aeakus, Protefilaus, Menelaus 


und Paris 


x 


Aeakus. 


Wa⸗ iſt das, Proteſilaus? Warum ΔΙ du fo 
über Helenen ber als ob du fie erdroffeln wolleft? 
Protefi [. Weil fie Schuld an meinem Tode 


ἐξ, und id um ihrentwillen mein Haus zur Hälfte 


unausgebaut und meine junge Frau, wenige Tage 
nach. der Hochzeit, als Wittwe zurüdlaffen mußte. *) 
Aeak. So halte’ dich.an den Menelaus, der 


euch — eines ſolchen Welbes willen nach Troja 


ſchlepree FR 
Proteſ. Das iſt wehr, der ſoll mir dafuͤr bes 
zahlen I 21 5. τ 

Menel. Nice ieh, mein ‚guter Mann, fon« 
dern von Rechtswegen Paris, der mir, ‚feinem Wir 


the, gegen alles was recht in der Welt ift, meine Frau 


entführte., Er verdient nicht nur von dir, fondern 


von allen Öriechen und Barbaren erdroffelt zu werden, 


da er dadurch an fo vieler braven Männer Tode ΠΗ: 


- dig worden ift. 


Proteſ. Das: ift auch wahr! An dich alfo 


will ic) mich halten, du unfeliger Paris, : und nie 


wieder von dir ablaffen fo lang ἰῷ meine Hände brau- 


chen kann. 
RN Paris. 
) Homers Iliade IL 698. ef - | 


Paris, Daran wuͤndeſt dur fehr unrecht thun, 
Proteſilaus ? und um fo mehr da wir beyde vom Lieben 
Profeſſion gemacht Haben und alfo Kunſtverwandte find, 
die von eben demfelben Botte getrieben wurden. Denn 
du mußt doch wiſſen, daß die Kebe etwas unfrenmillis 
ges oder vielmehr daß die eine Gottheit iſt, die uns 
hin führe wohin fie will, und gegen. die fein Wider⸗ 
ſtand helfen kann. 

Proteſ. Du haſt Recht? Könne ἰῷ doch nur 
gleich den Liebesgott zu packen kriegen! 

Aeak. Ich' will die in feinem Nahmen ſagen, 
was er mit gutem Grunde zu ſeiner Rechtfertigung 
vorbringen kann. Er kann ſagen: daß Paris ſich 
in Helenen verliebt habe, daran koͤnnte er allenfalls 
wohl Schuld feyn: aber an deinem Tode, Proteſi⸗ 
aus, fen kein anderer Schuld als dufeläft.: Wer 
hieß dich deine junge Frau ſitzen haffen und. nach Troje- 
ziehen, und. fo tollfühn allen andern zuworfpringen, 
daß dın gleich bey: der Landung dag Opfer beiner une 
Ruhmbegierde wurdeit ? Ä 

Prot. Nun, Aeakus, fo will ich mit — 
—— Grunde zu meiner eigenen Rechtferligung ſa⸗ 
gen, daß nicht ich. daran, Schuld bin, ſondern dag 
Verhaͤngnifß, und. das mas Klotho vom Anfang. un - 
ſers Lebens tiber ung verordnet bat. 

Aeak. Wohl gefpuochen! Was ἕω δι! alfa. 
dieſe — Leute an? 


R4 ΧΧ, 


ἂν 
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XX. 
Menippus und Aeakus. 


Menippus. 


| Uns Pluto's willen, ſey ſo gut, Aeakus, und zeige 
mir Alles was im Todtenreiche zu fehen iſt. | 


Aeakus. Alles, mein guter Menipp, würde 
fo Teiche nicht ſeyn: aber dag hauptfächlichfte will ich 
dir gerne weiſen. Den Cerberus dort Fennft du 
ſchon, und den Fährmann der dich übergeführt hat, 
auch; den ftngifchen See und den Seuerftrom haft du 
bey deiner Hieherkunft ebenfalls gefebem . . — 


Men. Ich kenne das alles, und weiß auch 
ſchon, daß du Thorwärter biſt; auch den König hab’ 
ich fchon gefehen, und die Furien. Wenn du mir 
einen Gefallen thun willft, fo:zeige mir die Männer 
der alten Zeiten, befonders diejenigen von. denen in 
der Obermelt am meiften gefprochen wird, Ὁ 

Aeak. Diefer hier ift Agamemnon, jener dort 
Achilles; diefer, etwas näher gegen ung‘, do» 
menug, ber neben ihm, Ulnffes; dann folgen Ajar, 
Diomedes, und die Übrigen Häupter ber Griechen 

diefer Zeit, | Ken a 

Men. Ey on, Meifter Homer! Was if 
aus den Helden deiner Nhapfodien geworden? Wie 
armſelig fie da unter einander auf der Erde liegen, une 
Eennbar, aller Schönheit und Stärke beraubt, in 
Wahrheit fchwache Köpfe , wie du fie nennft! fo 
ſchwach, | 


ar 
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ſchwach, daß man ſie mit einem Hauch zu Aſche ver⸗ 
blaſen Eönnte! *) Aber wer iſt der da, Aeakus? 

Aeak. Das ift Cyrus, und diefer hier Krö- 
ſus; der neben ihm, Sardanapalus, der über beyden 
Midas, und jener dort Kerres. 


Men. Wie? fo ein Tropf wie Du ſetzte ganz 
Griechenland in Furcht und Schreden, durch den 
‚Einfall eine Brüde tiber den Hellefpont zu fchlagen 
und Über Berge mwegzufchiffen ? ἢ Was der Kröfug 
da fir eine Elägliche Figur macht! Und vollendg der 
Sardanapalus! Ich hätte große Luft, ihm eine tuͤch— 
tige OÖbrfeige zu geben, wenn du mirg erlauben 


wollteft. 


R5 


Anſpielung auf Homers 
γεκυῶν ἀμενηνὰ καρηνὰ (int 
Toten und IIten Buche der 
Odyſſee, Ὁ. 536. und 49.) 
deffen ganze Staͤrke, ohne 
‚eine lange entkräftende Um⸗ 
fhreibung, unüberfeglich ift. 
Was Lucian bey zovis παν7α 
καὶ Kupog πολλὸς gedacht 
haben mag, glaube. ich. wohl 
zu errathen ; aber ich fand fei- 
nen [eidfichen Ausdrud in unf 
»er Sprache dafür — und muß 
es darauf anfommen laſſen, ob 
man, was ich untergeſchoben 
habe, für ein Aequivalent gels 
wen laſſen twill. 


2) Menippus deutet ohne» 


„mie auf den föniglichen Ge⸗ 
| danten, welchen Xerxes, nach 


— 


Aeal. 


der Erzaͤhlung des Homers 
der Geſchichtſchreiber gefaßt 
und. würflich auszuführen an⸗ 
gefaugen haben fol, den B 

Arhos durchſtechen zu laffen. 
Diefe » Erzählung " Herodors 
ſieht, wie fo viele andere 
Wunderdinge ‚ die er mit ho⸗ 
merifcher Treuherzigfeit . er. 
zaͤhlt, einem Mährchen fehr 
ähnlich, Die Unternehmung 


würde eben fo unnöthig als uns 


geheuer  gewefen fenn; aber 
dag mwunderbarfte von der Sa⸗ 
che wäre doch immer, wie es 
gefommen fenn fönnte, daß 
nicht die geringfte "Spur von 
einer fo erfiaunlichen Dpexation 
an dem Berg Arhos mehr zu 
feben feyn follte? 
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Aeak. Ben Leibe niche! Du wuͤrdeſt ihm den 

Schaͤdel zermürfen , fo weibiſch iſt er. 
Men. Aber aufpeyen darf ich das Mann- 
weib doch? | 

Heat, Moͤchteſt du nicht auch die Weiſen 

ſehen? * ae | 

Men. Ὁ gewiß, fehr gerne, | 

Aeak. Der erfte bier ift Pythagoras, 

Men. &ey mir gegrüßt, Euphorbus, ober 
Apolto, oder mit welchem Nahmen du dich lieber nen⸗ 
nen börft! ἢ 
yt hagoras. Großen Dank, Menippus, 
ebenmaͤßig: u. | 
οτος Men. Du haft wohl deinen goldnen Schen- 
kel nicht mehr ? | 
| Pythag. Mein, wahrhaftig! Aber haſt du 
‚wog zu effen in deinem Schnappſack? Laß doch ſehen! 
— Men. Nichts, mein Beſter, als RER, 
die du nicht effen darfſt. 

Ppythag. Gieb immer her! Seit ih unter 
den: Zodten bin, find einige Veränderungen in mei⸗ 
nem. Sehrbegriffe vorgegangen: ich babe hier gelernt, 
daß die Bohnen und die Häupter unfret Aeltern — 
mit einander gemein haben. 

Aeak. Dieſer hier iſt Solon, jener dort der 
„berühmte Thales, und neben ihm Pittakus, und bie 
‚übrigen ; es find ihrer fieben wie du fieheft — 
| "Men. Und unter allen Todten, die ἰῷ noch 
geſehen, die einzigen, die ein heiteres und froͤhliches 
Anfehen haben. Aber der dort, der ſo voller Aſche 

und 


( .367 I 
und Brandblaſen iſt wie ein in der is gebadener 


Kuchen „ wer ift Ber? 


Aeak. Das ift Empedokles, τὰν halbgefacht 
aus dem Schlunde des Aetna bey ung anlangte. 
| Menipp. Hey δά. „mein fehöner Herr mit 
den ehernen Füßen, 5) was wa» die Urfache warum du 
dich in den Erater des Aetna ftürgteft ? E 

Emped, Ein Anfali von fhmwarzen Gate, Me 


nippus. 


Men. Ganz und gar nicht, ich weiß es beſſer: 
Eitelkeit und Ruhmſucht und eine Art von Narrheis, 
die: du mit Nieſewurz hätteft vertreiben follen, haben 
dich mit famt deinen Pantoffeln, verdienter mafien, 


fo zur Kohle ausgebrannt, 


Dem Kunfgriff half die 


mdeffen: nichts; denn eg Fam doch an den Tag, daß 
Au: geftorben warft wie anders —. Aber, guter 
Aealus wo ἐξ denn Sokrates? 


3) Das‘ Beywort gone ἐπ 
πες... welhes Homer den 
Pferden (Ilias XIII. 23) und 
Sophokles im feiner Elektra 
(9. 492.) den Furien giebt, 
wird hier von dem farfaftifchen 
Menipp dem Empedofles zum 
Spotte beygelegt. Es bezieht 
ſich auf die ehernen Pantoffeln, 
womit. ſich diefer Philoſoph 
zu feiner vorhabenden Unter- 
ſuchung des Aetnaifchen Cra⸗ 
ters gegen die Hitze des Bo⸗ 
dens bewaffnete, und welche, 
da er das Ungluͤck harte hinein 


ΩΝ 


fallen, bey ben nächften 
ai wieder ausgeworfen 
worden feyn follen. Denn fo 
glaube ich die gemeine Cage / 
unter: dem Öricchen, daß Em» 
pedofles ſich in. den Aetna ge⸗ 
ſtuͤrzt habe, um keine Zeugen 
ſeines Todes zu haben, und 
alſo deſto eher für einem Gott 
gehalten zu werden) erklaͤren 
zu muͤſſen; wiewohl ich mit 
niemand zu hadern begehre, 
der mit Strabo und andern 
die ganze en für eine Zabel 
halren will. 
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Aeak. Er plaudert gewoͤhnlich mit Neſtor und 
Palamedes und treibt noch immer ſeine alten Poſſen. 

Men. Ich möchte ihn doch gerne —— wenn 

er Auen in der Naͤhe wäre, 
Aeak. Siehſt du den Glazkopf — 

Men. Ic ſehe nichts als Glazkoͤpfe; das ἐξ. 
ein Kennzeichen für alle Todten. 
Aeak. Ich meyne den mit der aufgeftpten | 
Affennafe? 
— Men. Damit ifts eben for Alle haben folche 
num: 

Sokrates. Suchſt du mich, Menippus? 

Men. Ia wohl, Gofrates, 

‚Soft. Wie gebt es zu Athen? 

‚Men. Es giebt eine Menge junge $eute, die, 
ihrem Vorgeben nah, pbilofophiren; und wer nur 
auf ihren Anzug und. ihren Gang fähe, ᾿ müßte fie 
würftich für große Philoſophen halten. 

Sokr. Ich habe fehr viele dergleichen gefehen. 

- Men.’ So mußt du, denfe ih, auch gefehen 
haben, wie Ariftipp und Plato {εἰ {Ὁ conditioniere wa⸗ 
ven, als fie hieher kamen? Jener roch. fchon von weis 
tem nach Pommade: und diefer hatte bey den Tyran⸗ 
nen in Sicilien den Hoͤfling machen gelernt, 

Sokrat. Aber was halten die Leute von mir? 

Men. Du biſt ein glückſeliger Sterblicher, 
Sokrates, was das betrifft! Alle Welt glaubt du 
ſeyeſt ein bewundernswürdiger Mann geweſen, und 
habeſt Alles gewußt, wiewohl du (weil man doch, den⸗ 
ke ich, die Bapıpeit fagen nu) nichts wußteſt. 

Soft. 


— 
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- Soft. "Das hab’ ich ihnen immer felbft ge 
ſagt ; aber fie hielten eg nur für Ironie. 
Men. Wer find denn die da, die fich fo an 


dich andrängen? 


Sokr. Charmides, Phädrus, und der Sohn 


des Klinias, 3) 6 


Men. Ey, ey, Sokrates, ich fehe du treibſt 
noch immer dein altes Handwerk; die fchönen Leute 
gelten noch imnter viel bey dir. °) 


Sokr. 


Womit könnte ich mich beſſer amuͤſi⸗ 


ren? Ich daͤchte du legteſt dich auch zu uns her, 


Menipp. 


4) Alcibiades. 

5) Man ſollte aus dieſer 
Stelle, wie aus mehrern an- 
dern ſchließen, daß Lucian 
feinen Zufanımenhang umd kei⸗ 
ne .Uebereinffimmung in feine 
Zodtengefprähe zu bringen 
verlangt habe: denn im 18ten 
{αὖ Menippus, da er fich die 
berühmteften Schönheiten. des 
Alterthums zeigen ließ, nichts 
als nadte Todtenföpfe und 
Knochen; und nur vor etlichen 
Augenbliden fand er Glazfö- 
pfe und Affennafen an allen 
Rodten. Wie reimt esfih mın 
Damit, daß er den. Sofra- 
tes mit feiner noch immer fort: 


daurenden Neigung zu fchönen 


Juͤnglingen aufzieht,, melches 
yorauszufegen ſcheint, Phaͤ⸗ 


drus, Alcibiades u. ſ. w. haͤt ⸗ 


πε 
“ 


‚ Men. 


ten auch im Reiche der Tod: 
ten πο ſchoͤn ausgefehen. Viel⸗ 
leicht fönnte man ihm dadurch 
helfen, wenn man annähme, 
die Zodten, oder wenigfteng 
die Gluͤcklichern “unter ih⸗ 
nen, behielten die Gabe über 
gemwiffe Dinge fich ſelbſt zu 
täufhen, und Gofrates habe 
alfo feine Lieblinge fo gefehen, 
wie fie ehmals, nicht wie fie - 
jest waren. Noch leichter ift 
diefer Schwierigkeit abgehols 
fen, wenn 'man' annimmt, 


daß Gofrates, der immer fehr 


gut Spaß verftanden hatte, 
dem Menippus bloß Scherz 
um Scherz habe zurüdgeben 
wollen; und dieß dürfte wohl 
die natürfichfte Auslegung dies 
fer Stelle feyn. 


* 
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Men. Das nicht! Ich werde meine Reſi⸗ 
ken; beym Kröfus und Sardanapalus auffchlagen; 
denn ich denfe es foll mir großen Spaß machen, wenn 
ich fie jammern und wehklagen höre, 

Aeak. And ich kehre zu meinem Poften zurlid,, 
damit ung nicht etwa, wenn ich mich, zu weit entfer« 
.ne, irgend ein Todter heimlich davongehbe, Ein an« 
dermal folljt du mehr ſehen, Menipp. 

Men. Gehe nur, Aeakus, es ift auch an 
diefem genug ? 


. XXI. ee 
Menivpus und Cerberus. 


Menipp. 


V μὰ Cerberus, weil ich doch auch zum Hundes 
geſchlecht gehöre, fo fage mir, um der Verwandtſchaft 
willen, fage mir, ich beſchwoͤre dich beym Styr! Wie 
, betrug fir) Sokrates, da er zu euch herabfam? Denn, 
da du ein Gore bift, mußt du natürlicher Weife mehe 
als bellen, und, fobald es dir beliebt, auch in menſch⸗ 
licher Sprache dich vernehmen laſſen können. 

Cerberus. Von ferne, lieber Menippus, 
ſchien er allerdings mit unveraͤndertem Geſichte heran 
zu kommen, und denen die außerhalb der, Mündung 
des Tartarus fanden, zeigen zu wollen, daß er fich 
ganz und gar nicht vor dem Tode fürchte, ) So 
bald 


n Anfpielung auf dieRede, unmittelbar vor feiner Hin⸗ 
die Aa Euer Phade, richtung halten laͤt 


(ar) ᾿ 


bald er aber wärklich in den Schlud herabfanf, und 
fah wie finfter es da ift, und wie ich ihn, da er mirg 
des Schierlings wegen zu lange machte, in den Fuß 
biß und vollends hereinzog? da wimmerte er wie ein klei⸗ 
nes Kind,fieng eine große Wehklage um feine eigene Kin⸗ 
der an, und ſchnitt die ſeltſamſten Gefichter von der Belt, 

Men. Der Mann war alfo doch wohl am. 
Ende nur ein Sophift, und feine Verachtung des 
Todes eine bloße Grimaffe ? 


Cerb. Nichts weiter! Wie er ſah daß eg num 
einmal geftorben feyn mufite, machte er den Großher⸗ 
jigen und that als ob er {ὦ ſreywillig gefallen ließe, 
was er zu leiden fehlechterdings genöthigt war, und 
das — um von den Zufchauern bewundert zu werden. 
Ueberhaupt kann ic) das von allen diefen $euten, die 
mehr als andere fegn wollen, fagen: bis zur Müh- 
dung find fie tapfer und voller Much; aber ihr Be» 
tragen wenn fie drinnen find, überweifet fie augen⸗ 
ſcheinlich des Gegentheils. 

Men. Wie findeft du denn daß ich bey ein 
ner Hieherkunft mich benommen habe? . 

Cerber. Du allein haft der Famitie durch dein 
Betragen Ehre gemacht, und vor dir Diogenes; weil 
ihr nicht gezwungen und aeftoßen herabgefommen fend, 
ſondern freywillig, lachend, und aller andern fportend, 
die fich fo tragifch bey der Sache gebehrden. ) 


| 3) Wenn Sofratesnun εἰπε Einfall haben, als es wenig. 
mal in diefen Todtengefprächen ſtens nur dur Hunde ‘ge 
mißhandeltfenn mußte, fo fonns fehehen zu laffen. Ich geftehe 
‚te Lucian feinem glüsflichern gerne daß auch mir nicht wohl 

Da: 
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daben geſchieht, wenn ich den 
Mann, den mich Kenopbon 
ſchon in meiner früheften Ju⸗ 
gend lieben und bewundern 
‚ Ichree, als einen Heuchler und 
Scharlatan behandelt Tehen 
muß. Indeſſen ift nicht in 
Abrede zu ftellen, daß Gofra- 
tes denen, die feine Freunde 
nicht waren, große Bloßen ges 
geben hat, und daß es einem 
fo herzlichen Feinde alles Aber; 
glaubens, aller falfchen Ans 
mafungen und alles Gaufel- 
. werfs, wie Rucian, vielleicht 
zu verzeyhen iſt, wenn ihm 
die Weisheit und Tugend eis 
nes Mannes verdächtig war, 
der einen Damon zu haben 
vorgab, an das Drafel zu Del- 
phi glaubte, — in Entzůckun⸗ 
gen fill, — in den legten 
Augenblicken feines Lebens dem 
Aeftulapius einen Hahn zu 
opfern befahl, — den fehönen 
Alcibiades bey fich fehlafen 
ließ, um feine Gewalt über 
ſich ſelbſt auf eine noch gefähr- 
lichere Probe zu fegen, als 
diejenige die der Mönch Ro⸗ 
bert von Arbriffel ziwifchen 
zwey fchönen Nonnen beftan- 
den haben foll, — der feine 
Sfünger zu der Courtifane 
Theodota führte, weil er hör: 
te daß fie alles was fie ſchoͤ⸗ 
nes habe unentgeltlich ſehen 
laſſe, — diefe Theodota, zum 
Dank für ihre Gefälligfeit, in 
der Coketterie unterwieß, und 


4 


ö— — — — 


was dergleichen mehr iſt. Ich 
weiß wohl, daß es mir ein 
leichtes ſeyn ſollte (falls es 
auch von andern nicht ſchon 
geſchehen waͤre) den Sokrates 
uͤber alle dieſe Punkte bis zur 
Befriedigung aller gutherzigen 
und gern an weiſe und gute 
Menſchen glaubenden Seelen, 
zu rechtfertigen: aber war Lu⸗ 
cian ſchuldig, von einem Phi⸗ 
loſophen, an dem ſo manches 
zweydeutig war, der in ſeines 


Schuͤlers Plato's Schriften 


bald den Sophiſten, bald den 
Schwaͤrmer, bald den Zweif—⸗ 
ler, und bald den Dogmati⸗ 
fer fpielt, und der felbji durch | 
das Diplom, das er fich vom 
Apollo zu Delphi über feine 
Weisheit ausferrigen ließ, eis 
nem kaltblütigen und gegen 
allen Betrug immer auf feiner 
Huth fechenden Manne ver: 


dächtig werden mußte, — war 


Eucian fhuldig, von einem fol« 
chen Philofophen gerade fo 
milde zu denfen, ihn gerade 
in dem günfligen Lichte zu fes 
ben, wie wir? — Oder wäre 
es wenigſtens nicht unbillig, 
ihm , im diefem GStüde, zum 
Verbrechen zu machen, was 
man an einem Lactantius, 
Tertullianus, Cyrillus, Theo⸗ 


doretus, und ihres gleichen 


unter den aͤltern und neuern 
Chriſten, gern entſchuldigt, 
oder wohl gar gut geheiſſen 
hat? 


XXII. 
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XXL 


Eharon, Menippus und Merkur. 


Charon. 


ΟΝ das Fährged, Schurke! 
| Men. Schreye fo lange es bir angenehm ie 
Cdharon. | 
Charon. Bejafte, fag ἰῷ: meynſt du daß 
ich dich umſonſt heruͤbergefahren haben wolle? 
Men. Wer nichts hat, kann nichts geben. 
Charon. Wer in der Welt iſt fo arm, dab 
er nicht given Kreuzer im Vermögen hätte 7. 
Men. Ob es nod fo einen giebt, weiß ich 
nicht; aber von mir weiß ich, daß ich fie nicht babe. 
Eharon. Zum Pluto, ich (πάτο dir die 
Kehle zu, wenn du mich nicht bezahlſt! δι. 
Men. &o flag ich dir mit meinem Ste | 
den den Schädel ein, 
Charon. 5 Du folleeft alfo eine fo lange Ueber- 
fahrt unentgeltlich gemacht haben ? 
Men. Merkur, der mich dir gebracht hat, 
mag aud) für mich bezahlen. . 
erfur. Zum Jupiter, da hi ἰῷ mich 
gut bey meinem Aemtchen ſtehen, wenn ἰῷ — die 
Todten auch noch bezahlen muͤßte! 
Charon. 3u Dei. Ich laſſe niche von 
dir ab, 
Men. Was das betrifft fo kannſt du meinet- 
wegen deinen Kahn in den Ankerplatz ziehen und 
euciane Bee πᾶ. . ΕΝ war⸗ 


, 
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warten fo lange dirg beliebt; aber wie willſt du dag 
ich dir gebe was id) nicht habe? 
Charon. Wußteft du denn nicht was du mit- 
bringen müffeft ?- 
Men. Ich — es 8 wohl, aber. ich hatte 
nichts. Die? Da ich etwa deßwegen nich fterben 
follen? 
Gharon. Du allein follteft "ἰΦ groß Damit 


“machen fönnen, daß du umfonft übergefahren ſeyeſt! 


Men. Nicht ſo umſonſt, mein ſchoͤner Herr: 
half ich nicht pumpen und rudern, und war der einzi- 
ge unter allen Paffagieren, ber nicht beulse ? 

Charon. Das alles hat nichts mit dem Fähr- 
gelde zu thun: Du mußt deinen halben Batzen bezah—⸗ 


den „ es geht nun einmal nicht anders an, 


Men. Ich weiß dir feinen andern Kath als 
du führft mich ing. $eben zurüd, Ä 
| Charon. Das waͤre noch ſchoͤner! Daß ich 
noch oben drein Schläge vom Aeakus daflırı bekaͤme! 
Men. So laß mich ungeſchoren. 
Charon. Weif einmal her was du im Schnap 
er haft, 
+ Men. Wolfsbohnen, und ein Hekates ⸗Mahl. 
Charon. Wo in aller Welt haſt du dieſes 
unverſchaͤmte Hundegeſicht aufgelefen, Merkur. So 
fange die Weberfahre dauerte, blieb ihm das Maul 


. feinen Augenblick ftehen, er belachte und verfpottere 


alle andern Paffagier ‚und fang luſtige — Bar 
rend. die übrigen jammerten. 
| Merk 


- 
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Merk. Du weißt alfo nicht, Charon, mas 
für einen großen Mann du Üübergeführe haft? Er ift 
. ein Freyherr im eigentlichen Verſtande, und frage 
nach niemand was; mit Einem Wort, «8 it Mes 
nippus, 

Eharon. Zu rn Wenn ich —* je wirber 
kriege — 

Men. Ja, wenn! Du fol mich gewiß 
nicht ziweymal Fan 


XXI. 
Pluto, Profervina und Pro 
tefilaus. 


Plroteſi — 
O unbeſchraͤnkter Herr und Koͤnig des Todtenrei⸗ 
ches, unſer Jupiter, und du, erhabene Tochter der 
Ceres, laßt das Sleben eines Verliebten Gnade vor 
euern Augen finden! ) 

Pluto. Was verlangf d du von ung? Wer 
bit vu? 

Proteſ. Ich bin Protefi laus des Iphikles 
Sohn, aus Phylace, einer von denen die mit den 
übrigen Griechen vor Bi: zogen, und. der erſte, der 

Sa dabey 


1) Das Mähren, das Grunde liegt, wird auch vom 
ΜΗ kleinen Fazerie zum Hyginus dab. 103. erzähle. 


"ὁ 


faub ing geben zurüczufehren. | 


(276). | 
daben umkam. Ich bitte nur. auf furge Zeit um Urs 


Pluto. Du bift alfo ing Leben verliebt, mein . - 
guter Protefilaus? Solche Liebhaber haben mir ‚hier 


. in Menge: aber fie lieben einen Gegenftand, der kei⸗ 


nem von ihnen zu Theil werden kann. 6 
Proteſil. Ich, o Pluto, bin nicht in das ξεν 
ben verliebt, ſondern in meine junge Frau, die ich 


unmittelbar nach unfrer Vermaͤhlung in der hochzeitli· 


chen Kammer zurüdließ, als ich mich nach Troja ein 
ſchiffte. Unglüclicher Weife ftel ich, gleich beym Aus» 
fteigen, von Hektors Hand; und nun läßt mir die 
Sehnfucht nach meinem Weibchen feine Ruhe, gnö- 
diger Herr, und wenn ic) ihr nur-auf eine ſehr kurze 
Zeit fichtbar werden koͤnnte, wollte ich gerne wieder 
uruckkommen. J 
Pluto. Du haft alſo nicht aus dem $ethe ges 
trunken, Protefilaus? = VERBER 
Proteſ. O gewiß, Onädiger Herr, aber weis 
ne Siebe iſt ftärfer als die Kraft feines Waſſers. 
Pluto. Gedulde dich alſo; ſie wird uͤber kurz 
oder lang hier ſeyn, ohne daß du zu ihr hinauf zu 


reiſen brauchſht. 


roteſ. Ich kann unmoͤglich ſo lange warten, 
Pluto!“ Du Haft ſelbſt geliebt, und weißt alſo mie 
einem Verlieben zu Muthe iſt. wer 
Pluto. Was könnt es die aber helfen auf εἶ» 
nen einzigen Tag wieder lebendig zu werden ? In Eur 


zem würde der Jammer wieder von vorn angeben, 


Proteſ. 
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Proteſ. Ich fchmeichle «mir fie Überreden zu 
koͤnnen daß fie mich zu euch begleite: und fo wuͤrdeſt 
du „für Einen Unterthanenin fo kurzer Zeit zwey bes 
kommen. 6 ; ᾿ : 

Pluto. Du verlangft etwas das gegen alle 
Drdnung ift; es iſt noch nie geſchehen. 

Protef, Erlaube, o Pluto, daß ich deinem 
Gedaͤchtniß nachhelfe. Habt ihr nicht um der nemli« 
chen Urfache ‚willen dem Orpheus feine Eurpdice wier 

der gegeben ? Und ift nicht meine Bafe Alcefte, dem 
Herkules zu gefallen, ing Leben zurückgeſchickt 
worden? 5) ar 
Pluto. Du wollteſt dich alfo mit diefem haͤßlichen 
naften Schädel vor deiner ſchoͤnen Braut fehen laffen ? 
Wie Fannit du hoffen von ihr aufgenommen zu wer⸗ 
den, da fie dich nicht einmal erfennen würde?- Ganz 
gewiß würde fie vor dir erfhreden, und davon laufen, 
und ſo hätteft du einen fo großen Weg vergebens 
gemacht, | —— 
Proſerpine. Koͤnnteſt du dieſem Uebel nicht 
abhelfen, lieber Mann, wenn du dem Merkur be— 
fehlen wollteſt, daß er den Protefilaus, ſobald er ihn 
an. das Tageslicht binaufgebracht hätte, mit feinem 
Stabe berühren, und wieder zu eben dem. fchönen 
‚ Süngfing machen follte, derer war, als er aus dem 
Brautgemach hervorgieng.? 
a ἀῤρκά νυν ——— Pluto. 
2) Die Verwandtſchaft ruͤhr⸗ Alceſte war εἶπε Urenkelin, und 


te von ihrer gemeinſchaftlichen Proteſilaus ein Großurenkel 
Abſtammung vom Aeolus her. dieſes Gottes. 


! 


᾿ ı 
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Pluto. Nun dann , 


weil Proferpina auch 


diefer Meinung ift, fo führe ihm wieder hinauf, Mer- 


fur, und mach’ ihn zum Bräutigam, 


gig nicht, 


Aber du, ver 


daß du nur auf einen Tag Urlaub haſt! 


— — — se « 


XXIV. 


Diogenes und Mauſolus. 


Diogenes. 


Han du, Karier, ) worauf bildeſt du dir fo 
er daß du vor ung allen den Rang haben -willft? - 


- Maufol. 


Fürg erfte, Herr Sinopenfer, war 


ih König von ganz Karien, und Herr über verſchie⸗ 
dene Diftricte von Lydien; ich erweiterte mein Reich 


durch Linterwerfung verfchiedener Inſeln, 


erſtreckte 


meine Eroberungen bis Milet, und uͤberwaͤltigte den 


1) Mauſolus, Koͤnig von 
jen machte, in den Zeiten 

des Perſiſchen Koͤnigs Arta⸗ 
xerxes Mnemon eine anſehn⸗ 
liche Figur in Klein + Aſien. 
Die Stadt Halikarnaß, die er 
zu feiner Reſidenz machte, 
wurde durch ihn eine der 
fhönften und prächtigften in 
der Well, Das Grabmal 
- welches ihm feine Gemahfın 
Artemiſia, die zweyte dieſes 


größten 


Nahmens, erbauen ließ, * 
hielt bekanntermaßen eine Stel⸗ 
le unter den ſogenannten ſieben 
Wundern der Welt. Die 
ſechs uͤbrigen waren die Mauern 
von Babylon, die ſchweben⸗ 
den Gaͤrten der Semiramis, 
der Dianen⸗Tempel au Ephes 
ſus, die Prramiden, der Jus 
piter Olympius des Phidias, 
und der Kolof zu — 
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größten Theil von Jonien. Außerdem hätte ich pers 
fönliche Worglige ; ich. war ſchoͤn, groß von Stätur, 
und von.einer Leibesbeſchaffenheit, die alle Beſchwehr⸗ 
den des Krieges aushalten konnte, Endlich, und 
was das vornehmfte ift, habe.ich zu Halifarnaf ein 
ungeheures Grabmahl auf mit liegen , das an Größe: 
und Schönheit feines“ Gleichen in der ganzen Wele 
nicht hat, und mit gen berrlichften Bildern von Men- 
ſchen und Pferden außgeziert ift, alles aus einem fo 
ſchoͤnen Marmor ‚wie man nicht leicht an einem. Tems! 
pel finden wird, Und auf das alles follce ich, nicht mie 

Recht ſtolz ſeyn, meinft du? 
Diog. Alſo auf deine Krone, auf deine Ge⸗ 
ſtalt, und auf die Schwere deines Grabmals? | 
Maufol. Das follt ic denken, beym Jupiter! 
Dig. Aber, fchönfter Maufolus, von dei 
ner Schönheit und Stärke iſt nichts mehr zu fehen; 
und wenn ich dir den Vorzug der Geſtalt ftreitig ma- 
hen ‚wollte, . würdeft. du dem Richter keinen Grund 
angeben fönnen, warum dein Schädel fehöner als der 
meinige feyn follte. Beyde find kahl und abgefchält; 
unfre Zähne grinſen beyderfeits auf gleiche Art, und 
wir haben beyde ftatt-der Augen leere Löcher und auf⸗ 
geftülpte Affennafen, Was aber dein Grabmal δὲν 
Pe, 5) und die foftbaren Steine woraus e8 verfer- 
© 4“. . tige ᾿ 
2) Der ältere Plinins bat bung von dieſem Prachtge⸗ 
im φέξη Eap. des Z36ſten Bu⸗ baͤude geliefert, woruͤber die 
ches ſeiner Natur und Kunſt- Abhandlung des Grafen von 
geſchichte eine kurze Vefchreis Caylus (im aaten — 
P= 
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tigt iſt, fo mögen die Einwohner von Halifarnaf 
allerdings Urſache haben ſie den Fremden zu zeigen, und 
ſich groß damit zu machen, daß ſie ein ſo großes Werk 
der Kunſt in ihren Mauern beſitzen: was aber du, 
mein ſchoͤner Herr, für einen Genuß davon haͤtteſt, ſehe 
ich nicht; du müßteſt denn nur fagen, δαβ du doch 
eine groͤßere Laſt trageſt als wir andern, da du einen 

ſo ungeheuern Steinhaufen auf dir liegen haſt. 
Mauſol. Das Alles ſollte mir alſo zu nichts 
belfen, und Mauſolus ſollte nicht mehr und nicht we⸗ 

niger ſeyn als Diogenes? 

Diog. Was den letztern Punkt betrifft, mein ed⸗ 
| Lee Herr, nein; diefe Gleichheit muß ich verbitten. Denn 
Maufolus wvird wimmern und wehklagen, fo oft εὐ ſich der 
Dinge erinnert, die imLeben feine Vorzuͤge und fein ΘΙ 
ausmachten: Diogenes hingegen wird ihn auslachen. 
Mauſolus ſpricht von dem Grabmale, das ihm Arte⸗ 
miſie, ſeine Gemahlin und Schweſter, zu Halikarnaß 
errichten ließ: Diogenes: weiß nicht einmal, ob fein 
Leichnam irgendwo ein Grab befommen hat, und δὲν 
Fümmert [ὦ auch nicht darum. Daflır hat er hinge⸗ 
| Ä gen 


. Memoir. de !’Acad. des B. 
L.) nebft dem bengefügten 
| — und den Aufriſſen der 


aſſaden gegen Mittag und 


gegen Abend von den Kunſt⸗ 
liebhabern nachgeſehen zu 
werden verdienen. Die 
ſoleum ruhte auf 36 Saͤulen, 
hatte 411 Fuß im aͤuſſerſten 


Umkreis, und mit Einſchluß 


Mau⸗ 


der darauf geſetzten Pyrami⸗ 
de 140 Fuß in der Hoͤhe. Die 

roͤßten Baumeiſter und Bild⸗ 
* der damaligen Zeit, wo 
die Kunſt in ihrem hoͤchſten 
Flor ftand, ein Skopas, Ti» 
motheus, Leochares, Brya⸗ 
xis, Pythis, wurden zu 
Ausführung und Verzierung 
diefes Dentmals gebraucht. ᾿ 


ἱ 
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gen:den Beſten der Menfchen das Andenken hinter - 
laſſen das Leben eines Mannes gelebe zu haben; und - 
dieß Denfmal, Ὁ du erfter unter allen deinen felavi» 


fihen Kariern, ift höher, und ruht ai einem —— 
u , ἰδ das deinige, 


XXV. | 


Nivens, Therfites und Me— 
nippus, 


Nireus. 


D⸗ iſt ja Menippus! Der kann gleich den Ausſpruch 
thun wer von uns beyden der ſchoͤnſte iſt. Aufrichtig, 
Menippus, daͤucht dir nicht, daß ich ſchoͤner bin 
als er? 

Men. Wer ſeyd ihr denn? Das I ᾿ bene 
ich, mas ich vor allen Dingen wiffen muß, 

Nireus. Nireus und Therfites, j 

Men. Wer von beyden ift denn Nireus und wer 
Therſites ? en bis itzt fälle es nicht in die Augen, 


δ: ᾿ The 


Nireus u. ἢ τυ. Sn diefent und haͤßlichſten i im ganzen Hee⸗ 
Dialog läßt Lucian ſchon wies re, auftreten, um vor dem Me- 
der ein paar homerifche Per: nippus, als Schiedsrichter 
foren Nireus, den ſchoͤnſten über den Vorzug der Schön- 
der Männer die gegen Ilion heit zu flreiten, welchen Ther⸗ 
zogen (wie Homer fagt) und fites dem fehöyen Nireus * 
Cherſites den ungeſtalteſten eingeſtehen τοὶ 
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Therſites. Ich habe alſo ſchon ſo biel gewon⸗ 
nen, daß ich dir aͤhnlich bin, und dein Vorzug alſo 
ſo groß nicht ſeyn kann, wie ihn der blinde Homer 
macht, da.er δία) den fchönften aller Griechen nennt; 
braucht e8 einen ftärfern Beweis, als. daß. ich, meines 
ſpitzigen Kopfes und meiner einzelnen Haare ungeach⸗ 
tet, dem Michter nicht fehlechter vorgefommen“ bin 
als du? Aber betrachte ung rechte, Menipp, und fas 
ge dann, welchen du für den ſchoͤnern häleft ? | 


Nireus. Marürlicher Weife mich, den Sohn des 
Eharops und der Aglaja, 
Mich, den ſchonſten der Männer die gegen Jlion zogen. 


Men. Wenigftens bift du nicht als der ſchoͤn⸗ 
ſte unter die Erde gefommen , däucht mich: die Kno⸗ 
chen find gleich, : und zmifchen deinem Schädel und 
des Therfites feinem dürfte wohl fein andrer Unter« 
ſchied feyn, als δαβ der deinige leichter zu zermürfen 
iſt; denn er fieht fo ſchwach und unmaͤnnlich aus, daß 
man ihn eher für einen Weiberfchädel halten follte, 
Nireus. Frage nur den Homer, mag für ein 
Mann id war, da ich unter den Griechen ı vor Troja 
‚ Dienfte that. 
Men. Träume, mein guter Nireus! ἰῷ 
"weiß nur dag mag ich fehe und mag du jeßt bift; was 
du damals warft, mögen die wiffen die mit dir lebten. | 
Nireus. Ich wäre alfo hier nicht, fehöner ale. 
‚andere, Rum | 
Men. 


Br ( “65: > | 
Men. Hier ift niemand’fchön, weder du noch 
—* anderer: im Sande der Todten find alle gleich. | 

CTherſ. δ, ᾿ für meinen Theil, verlange 
nit mehr, _ ΨΥ 


ve εὖ ᾿ {8 


—* Menippus un Ehiten. ⸗ 
a Menippus. 


Mi; ich höte Chiron;ſollſt Bir, wiewohl du von 
Serie ein Gott bift, ”) zu fterben verlangt haben. 
Chiron. Du baft die, Wahrheit gehört 
Menipp. 
Men. Mas Fam dich für eine Liebe zum Tode 
an i den doch die Meiften fo unliebengwürdig finden ? 
Chiron. Einem [ὁ — Manne wie 
dur, ἔαππ ἰῷ es ſchon ſagen. Die Unſterblichkeit 
hatte nichts angenehmes mehr für mich, 
Men. Wie? Es war dir nicht * das 
Sonnenlicht zu ſehen? 
ΠΝ Chiron Mein, Menipp! Fuͤr mich iſt nichts 
Angenehmes ohne Mannichfaltigkeit: immer τ΄ einer 
fe 
ἘΣ Der Eentaur Chiron fan Pater war Saturnue, 


war; von vwäterlicher und müt- und feine Mutter Philyra, ἐξ 
‚terlicher Seite unfterblich , denn ne Tochter des Dceanur. 


᾿ 
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(ey Bergnägen, ift meiner Meinung nach kein Vergnu⸗ 
gen. Alfo immer zufeben, wiemein Fall war, undimmen 
diefelbe Sonne zu fehen, und mid) immer auf diefel- 
be Weife zunähren, und zu fehen wie die Jahreszeiten, 
und alles was fie mit ſich bringen, immer fich felbft aͤhn⸗ 
lich in derſelben Ordnung, eines hinter dem andern, in ei⸗ 
ner ewigen Reyhe folgt, und immer heute voraus zu 
wiſſen daß es morgen eben ſo ſeyn wird — das machte 
mir endlich lange Weile, und ἰῷ wurd es ſchlechter⸗ 
dings Lıberdrüßig; denn, πο einmal, das Bere 
gnügen liege nicht im Genuffe der nehmlichen Sache, 
wie angenehm fie auch feyn mag, fondern rc 
aus der fteten Abwechslung neuer; Gegenſtaͤnde. 

, Men. Wohl geſprochen, Ehiron ! Aber wie 
findeft du denn deine. Sage hier im Orkus, feitdem du 
aus eigener Wahl hieher gefommen biſtt 

Ehiron. Nicht unangenehm, Menipp; bie 
alfgemeine Gleichheit, die bier herrfcht, hat etwas 
populares das mir gefällt, und übrigens ift mirs gang 
einerley, ob es hell oder dunkel um mich herum ift, 
Außerdem bin ich hier , wo man weder hungert noch 
dürfter, des Effens und Trinkens 1... ‚das da 
oben unentbehrlich war. 

Men. Gieb Act, Chiron, daß du nicht 


gegen dich ſelbſt anrenneſt, und am Ende wieder auf 


eben dem Punkte biſt, von dem du 2 entfernen 
wollteſt. 
Chiron. Wie ſo? 
Men. Wenn du des Lebens da oben fıber- 
druͤſſig wurdeſt, weil alles immer das nehmliche war, 
—— | | fo 
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ſo wirft du es bier, mo auch alles-immer das nebmli« 
che iſt, bald fatt werden, und um dich zu verändern wies 
der in ein andres Leben ziehen müffen ,. welches, wie 
ich beforge,, unmöglich if, J 
Chiron. - Wie könnte ſich Aner denn αἴ hel⸗ 
fen, Menipp? 
Men. Ich ſehe nur Ein Mittel, * das 
‚meines Wiſſens, nichts neues ift+ ein Berftändiger 
‚nimmt alles wie e8 ift, behilft fich damit wie er kann, 
und mn nichts EN für. — 


XXVII. 


‚Diogenes, Antifihenes, Krates, 
| und. ein Bettler. ι 


Diogenes. 


Adrtiſthenes und Krates, wie τοῦτ᾽ es, δα mir doch 
nichts zu thun haben, wenn wir zufammen einen Spa» 
ziergang nady dem Eingang machten, um zu fehen, 
was es für neue Ankömmlinge giebt, und wie fi Φ ein 
jeder von ihnen aufführt. 


Antifth. Recht gerne, ON es wir 
ein angenehmes Schaufpiel für ung feyn, wie die εἰν 
nen in Tränen zerfließen, andere fußfällig bitten 
daß man fie gehen laffen möchte; wieder andere gar 
nicht fort wollen , fonbeen: unvrrnünftiger Weife mit 

Merkur 
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Merkur, der fie vorwärts ſtoͤßt, ringen, oder ſich auf 
den Ruͤcken legen und in Güte gar nicht -von dee 
Stelle zu bringen find. - 


Krates. Und ἰῷ will euch unterwegs —* | 


was bey meiner. eigenen Herabkunft paſſirte. 
Diog. Laß hören, Krates; ich ſehe dir's am, 
daß du uns ſehr laͤcherliche Dinge zu erzaͤhlen haſt. 


Krates. Unter einer Menge anderer, die mit 


mir herabſteigen zeichneten ſich Ismenodorus, einer 
von unfern reichſten Thebanern, und Arſazes, Sa⸗ 
trap von Medien, und Oroͤtes der Armenier, befon- 
ders aus, Ifmenodorus, der auf einer Reiſe nad) 
, &leufine, denke ich, in einem Hohlweg am Cithaͤron 


von Näubern ermordet worden war, aͤchzte ganz ers 


baͤrmlich und hielt feine Wunde mit beyden Händen ') 
zu; dann rief er die Fleimen Kinder; die er zurlickließ, 
mit Damm, und ‚Elagte fich Jet der Tollkuͤhnheit 


1) Dieß ift, denfe ich, der. €i Sinn der Worte gar nicht 


Der 


an, 


wahre Sinn der. Worse καὶ 

αυμὰ ev Ἶαιν χεροιν εἶχε, 
wel eiche Miaffieu, ‚mit einem 
andern Bilde (en levant au 
ciel fes mains couvertes 
de bleflures) verfaufcht, und 
Franklin dur) his hands 
fill bloody from the 
“ wounds he had received, 
überfent. - Ich geſtehe daß der 
Iucianifche 
doppelfinniges hat; aber, da 
Iſmenodor doch wohl nicht an 
Wunden in beyden Haͤnden 
ſtarb, ſo ſcheint mir der wahre 


Ausdruck 


Ausdruck etwas 


problematiſch zu ſeyn. 
„er batte feine 
Wunde - Cohne Zweifel. eine 
tödfliche; in der Bruſt) in-beys 
den Händen” mahlt ſehr J 


tuͤrlich das Inſtinctmaͤßige 


Beſtreben eines fo eben 9% 
waltfamer Weiſe geftorbenen 
Menfchen ‚ der in der Beſtuͤr⸗ 
zung ſich in ſeinen neuen dus 


πὸ noch nicht finden br 
und le vergeblich) eben 


das thůt, was er rhun wihrde, 
„wenn er ‚fein. Leben noch zu 


retten hoffen fönnte. 


7 


͵ 
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an, δαβ er alıf einer Reiſe ἀδὲῦ den Eitkäron, wo ἐξ 
durch die im letzten Kriege verwüſtete Gegenden von 
-Efleutherä mußte, nur zwey Bediente mit genommen, 
da er doch flinf goldene Schalen und vier große gol- 
dene Becher bey fich gehabt hätte, Der Satrap Are 
ſazes, ein ſchon bejahrter Mann mit einer vornehmen 
und ziemlich ehrrwürdigen Mine, zeigte feinen Unmuth 
nach ſeinerLandesart. Er ärgerte fich fehr daruͤber daß er zu 
Fuß geben follte und verlangte man follte ihm fein Pferd 
bringen; denn dieß war zugleich mit ihm gefallen,-in« 
dem fie beyde mit einem&toßvon einem Thrazifchen Pel⸗ 
‘taften 5) in einem Treffen mit den Kappadociern am 
Araxes durchſtochen worden waren. Arſazes nehm⸗ 
lich hatte ſich, wie er ſelbſt erzaͤhlte in einer zu großen 
Entfernung mitten unter die Feinde hinein geſtürzt, 
δεῖ Thrazier aber, der gegen ihn Stand hielt, hatte 
mit feinem halbrunden Schilde den Stoß feiner Lanze 
‘auspariert, und in eben dem Augenblid ihn und fein 
‘Pferd mit feinem langen macedoniſchen Spieße ) 
—— 

Antiſth. Wie konnte das auf Einen Stoß ge⸗ 
ſchehen, Krates? 

Krates. Sehr leicht. Der Satrap kam mit 
eingelegter zwanzig Ellen langer Lanze angerennt: 
der Thrazier hingegen, ſobald er den Stoß mit fei- 
nem Schilde auspariert hatte, fo daß die Lanze neben 

- ihm | 
23) Eine Art von Fußſolda⸗ 3) Sariſſa, ein 14 bis 


ten: die von ihrem Heinen halb» 16 Ellen langer Spies des 


runden: Schilden fo genannt, macedoniichen Fußvolkes. 
wurden. 
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ihm vorbegfuhr, ſtemmte [ὦ auf dag eine Knie, 
hielt dem in vollem Sprung gegen ihn anrennenden 
Meuter feinen Spieß vor und traf. dag Pferd unter der 
Bruſt; und da diefes durch die Wuth und Heftigkeit, 
womit e8 daher ftürzte, fich felbft durchbohrte, fo konn⸗ 
te es nicht fehlen daß auch Arfazes zu gleicher Zeie 
durchs Gemaͤchte geftochen , und alfo beyde auf einen 
Stoß ins Gras geftrede wurden. Du fiebft, daß es 
‚ganz natürlich zugieng, und mehr des Pferdes als 
des Thraziers Wert war. Indeſſen aͤrgerte ſich der 
Satrap, daßer mit den uͤbrigen auf gleichen Fuß ge- 
fege feyn follte, und wollte fchlechterdings zu Pferd 
ins Meich der Todten reifen. — Mas den Oroͤ⸗ 
tes betrifft, der hätte in der That wohl ein Pferd noͤ⸗ 
thig gehabt, wiewohl er Fein fo vornehmer Herr war 
wie jener: ‚denn er war fo ſchwach auf feinen Füßen, 
daß er faum auf dem Boden ſtehen, geſchweige gehen 
konnte. Dieß iſt der Fall bey allen Mediern ; fobatd 
fie vom Pferde herab find, wackeln fie mit Mühe auf 
den Fußfpigen daher, als ob fie auf Dornen gien- 
gen.. Wie er alfo auf der Naſe lag und alle Mittel 
ihn wieder auf die Beine zu bringen, vergeblich wa-⸗ 
ren, lud ihn der allerliebfte Merkur endlid auf feine 
Schultern und trug ihn bis in Charons Nachen. ἊΨ 
mußte lachen fo oft ich ihn anſah. ἊΝ 
Antifth. Wie ich diefe Reiſe machte, menge 
ich mic) nicht unter die übrigen; ich ließ fie heulen ſo⸗ 
viel ſie wollten, lief ihnen allen zuvor, war der erſte 
im Machen, und ſuchte mir den beſten Platz aus, 
Während der Ueberfahrt weinten die andern und bes 
| kamen 


— 
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Famen die Seekrankheit: mir hingegen machte das 
alles großen Spaß. 
Diogenes. Auch ich hatte auf meiner Her⸗ 


reife eine huͤbſche Geſellſchaft; der Wechsler Blep« 


fiag aus dem Piraͤeus, Lampis aus . Yfarnanien, 
Dberfter über die fremden Mieth- Truppen feiner Des 
publif, und Damis, der ‚reiche Alte Geizhals von 
Korinth, waren meine Meifegefährten.: Der letztere 
war von feinem eigenen. Sohne vergiftet worden; 
Lampis hatte [ὦ aus Liebe zu der fehönen Myrtion 
die Kehle abgeſchnitten, und vom Blepſias hieß es 
der arme Teufel ſey Hungers geſtorben; und wuͤrklich 


ſah er ganz grüngelb aus, und war nichts als Haut 


und Knochen. Wiewohl mir alle dieſe Umſtaͤnde 
ſchon vorhin bekannt waren, erkundigte ich mich doch, 
aus Urſache, bey einem jeden von ihnen nach der 
Art ſeines Todes. Damis klagte ſeinen gottloſen 
Sohn an. Es iſt dir Recht geſchehen, ſagte ich: 
ein Mann von neunzig Jahren. der mehr als eine Mil⸗ 
lion im Vermoͤgen hat und ſeinem achtzehnjaͤhrigen 
Sohn täglich acht Kreuzer zu verzehren giebt, wäh. 
vend er felbft in Meppigfeit und Ueberfluß ſchwimmt, 
was fann ein folher Mann von feinem Sohne beffe- 
ces erwarten. Und du, Herr Afarnanier (denn auch 
der feufzte und föpnte und fluchte feiner Geliebten 
alle Uebel auf den, Hals) warum Elagft du die Siebe 
an, und nicht vielmehr dich ſelbſt? Warum ließ der 
tapfre Mann, ber vor ben Seinden nie gezittert hatte 
und in, einem Treffen immer der vorderfte war und 
fid) den größten Gefahren ausfegte, warum ließ er fich 
- Luciand Werks τι. Th. OR von 
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von den falfchen Thränen und erdichteten Liebesſeuf⸗ 
zern der erften- Fleinen Mege, die ihm in den Wurf 
kam, übermältigen? Was den Dlepfias betrifft, der 
machte fich feiner Thorheit wegen felbft fo große Vor⸗ 
‚würfe, daß ich ihm nichts zu fagen hatte. „Wasfür - 
ein Narr und Dummkopf ich war, rief er aus, mir 
einzubilden ich wide ewig leben, und mein Vermö— 
gen fir Erben die mic) nichts angiengen, zu hüten und 
aufzufparen!“ Ihe koͤnnt euch vorftellen daß mir 
diefe Narren mit ihrem Gewimmer die Zeit und den ” 
Weg auf eine fehr angenehme Art verkürzten. — 
Aber wir find nun ganz nahe an der Mündung, Blei⸗ 
ben wir hier ftehen, um die Ankommenden ſchon von‘ 
weitem her beobachten zu fönnen, Es find ihrer eine 
große Menge, von allen Gattungen, und alle mei 
nen, die neugebohrnen und unmündigen Kinder aus- 
genommen; fogar die älteften reife jammern daß fie 
fo frühzeitig weggerafft worden! Unbegreiflich! Soll- 
te man nicht glauben, dieſe rafende Liebe zum Leben 
wäre ihnen in einem Zaubertränfchen bengebracht wor- | 
"den? — Ih will doch den fteinalten Greis dort ein 
wenig ausfragen. — Warum mweinft du fo, mein 
Befter? Man dächte, du wäreft doch alt genug zu 
uns gefommen, Du bift vermuchlich ein König 
geweſen? | 


Der Bettler. O Nein! 
Diog. Aber ein Satrap? 


Bettler. Auch das.nicht, F 


εν 
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Diog. Du warſt alfo fehr reih, und nun 
fchmerzt es dich, daß du all den Ueberfluß und dag 
Wohlleben im Tode zurüclaffen mufteft? — 


Bettler. Nichts dergleichen! Ich bin nahe 


zu neunzig Jahre alt worden; ich erhielt mein-$eben 


⸗ 


kümmerlich mit meiner Angelruthe, war immer bet⸗ 


telarm, und lite Mangel an Allem, war finderlog 
und zu allem dem noch lahm und beynabe blind, 


Diog. Und in einer ſolchen Sage konnteſt du 
noch länger zu leben wünfchen ? 


Bettler. Ja wohl! Das Sonnenlicht zu ſe⸗ 


hen iſt mas gar zu. angenehmes, und Dingegen nichtg 


ärgers und abſcheulichers als τοῦς feyn! 


Divg. Du fafelft, alter Mann; Unfer Faͤhr⸗ 
mann Charon ift faum älter als du, und du haderſt 
mitdem Schickſal wie ein Burſche von ſechzehn Jahren! 
Was kann man nun den jungen Leuten übel nehmen, 
wenn Greife von Meunzig noch fo verliebt ing $eben 
find? Sie, die den Tod, als dag einzige Mittel ge- 
gen alle Defchwerden des Alters begierig auffuchen 
follten! — Aber wir wollen wieder umkehren; man 
koͤnnte uns fonft im Verdacht haben, daß wir durch⸗ 
geben wollten, wenn man ung fo um die Mündung 
des Orkus herumſchwaͤrmen fähe, 


—ñ— — — — 
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XXVIII. 
|  Menippus und Tireſias. 


Menippus. 


T refias , auf ein paar Worte! Du follft blind ge» 
mefen feyn, fagt man; das ift ein Umftand, der fich 
dermalen nicht mehr unterfuchen läßt, da wir Alle 
leere Augen, oder vielmehr bloße Löcher ftatt der Au- 
gen im Kopfe haben, und es einem alfo nicht wohl 
anzufeben ift, ob er fo blind mie Phineus oder fo 
luchsaugig wie Lynceus war, / Aber δαβ du ein Wahr- 
fager wareft, und vor allen andern Menfchen ven 
Borzug hatteft zu verfihiednen Zeiten, Mann und 
Weib gemwefen zu feyn, erinnre ich mich fehr gut von 
den Dichtern gehört zu haben. ch bitte dich alfo um 
aller Götter willen, fage mir, ben welchem Gefchlechte 
befandeft du dich beffer, beym männlichen ober beym 
weiblihen? ΄ 

Tireſ. As Weib hatte ich es um fehr vieles 
beffr, Menipp; denn die Weiber haben weit weni- 
ger zu thun und zu forgen als die Männer, Ueber- 
dieß berrfchen fie unumſchraͤnkt über dag männliche 
Geſchlecht, ohne daß fie in den Krieg zu ziehen, oder 
auf den Stadtmauern Wache zu fteben, noch in den 
Bolksverfammlungen ſich heifer zu fchreyen, oder vor 
Gericht zu erfcheinen brauchen. 

Men. Ich ſehe wohl, Tirefias, daß du nie 
gehoͤrt haft, wie bitterlich die Euripidifche Medea 
it 
1) V. 230 — στ, 2 


᾿ 


᾿ ( 293 ) 


fich Über dag unglädliche $oog der Weiber beklagt, und. 
wie unerträglich fie die Schmerzen findet, die fie beym 
Kindergebähren augzuftehen haben. Uber, weil mich 
doch die Jamben der Medea darauf.gebracht haben, 
fage mir, haft du jemals ein Kind gehabt, wie du ' 
Weib wareſt, oder bift du, unfruchtbar geweſen? 
Tireſ. Warum wilit du das wiſſen, Menipp? 
ες Men. Es bat ja. nichts auf -fich, Feet — 
antworte mir nur wenn du anders kannſt. 

Tireſ. Ich war nicht ὑοβφθεδρε; ’ und habe 
gleichwohl nie gebohren, | 

- Men. Das ἐξ min ſchon genug; id wollte 
nur mwiffen, ob du alles gehabt habeſt was * ge⸗ 
hoͤrt um Mutter werden zu koͤnnen. 

Tireſ. Allerdings hatte ich das. 

Men. Wie kam es nun aber, daß du zum 
Manne wurdeſt; gieng die Verwandlung allmaͤhlich 
und gleichſam unvermerkt, oder da und ΝΕ ein? | 
mal vor fi ? 7) 

Tireſ. Ich ſehe ΜΝ was du mit biefer — 


| will? Es fcheint du glaubeft mir BR: daß mir δα 


alles würflich — ſey. | 


. ten. 


2) Diefe Frage verliert υ uns 
läugbar viel von ihrem Gal; 
dadurch, daß unfre modernen 
Begriffe von Wohlftand feine 
genauere Ueberfegung geflats 


vertrugen, wie bekannt, weit 
mehr als die von irgend einem 
heutigen Europäifchen Volte; 


und Menippus, (der als ein 


Die Griehifhen Ohren. 


Cyniker ohnehin alles ſagen 
und nennen. durfte) bedienet 
fih. daher ſtatt der Wörter 
allmählidy und unvermerkt, 
eines Detail, der die Sache 
nicht nur weit lebhafter und 


anfchauficher darftelle, fondern 


dem Tirefias zugleich ziemlich 
deutlich zu verftehen giebt daß 
er fich über ihn modire. 
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‚Men. Es wäre freylich eine große Ungebühr 
folche Dinge nicht zu glauben, Tirefiag, man muß 
fie, mie ein gutes frommes Schaf, ohne alles naſe⸗ 
weiſe Nachforfchen, ob fie auch möglich find, auf und 
annehmen, bag verfteht fich! 

Tiref, Du glaubft alfo wohl eben fo wenig, 
daß Aedon in eine Nachtigall, Daphne in einen Lor- 
berbaum, und Kalliſto in eine Bärin verwandelt 
worden find ?. 

Men. Wenn ich jemals mit diefen Sarnen 
zufammenfommen follte, werde ich hören was fie ſa— 
gen. Aber du, mein trefflicher Herr, weiſſagteſt 
du, als du ein Frauenzimmer warſt, auch fhon wie 
. nachher? Dder haft du die Molle eines Mannes und 
eines Propheten mit einander fpielen gelernt ? 

Tiref. Wie ich fehe, weißt du auch gar nichts 

von meiner Gefchichte; weißt fein Wort davon daß 
äch εἰπῇ einen Streit zwifchen Jupiter und Juno ent» 
fcheiden mußte; daß mid) Juno (weil ihr mein Aus⸗ 
fpruch mißfiet) des Gefichts beraubte; Jupiter hinger 
gen, mich wegen diefes Unglüds durch die Gabe der 
Meiffagung zu tröften fuchte? 
Men. Wie, Tirefias? hängft du auch hier 
noch an diefen Lügen ἢ Doch darin machft du es wie 
andere Weiffager auch; es ift ein allgemeiner Brauch 
bey euch, nichts gefundes zu ſegen. 


ΧΧΙ͂Χ, 


— ΝΣ ον ὦ 
Ajax und Agamemnon 
Agamemnon. | 


Nie, Ajar, ") wenn du aus Maferen dich felbft 
umgebracht haft, und ung allen ein gleiches zugedacht 
hatteft, was Elagft du den Ulyffes an? Neulich wie er 
berabfam um fich weiffagen zu laffen, ſchauteſt du ihn 
nicht einmal an, gefihweige daß du ihn eines Wor- 
tes gewuͤrdiget hätteft, da er doch dein Camerad und 
guter Freund geweſen war, fondern giengeft. fotz über 
ihn wegſehend und mit großen Sthritten neben 
ihm vorben, 

Ajax. Und das wie billig, Agamemnon; denn 
ee war an meiner Raſerey Schuld, da: er allein fich. 
herausnahm mir die Waffen ftreitig zu machen, 
Agam. Wie 'konnteft du dir denn einbilden 
ohne Gegner zu bleiben, und opne Kampf den Sieg 
Über ung alle davon zır tragen ? 

Ajax. Das konnte ich alferdings Bey diefer 
Gelegenheit; denn die ganze Ruͤſtung des Achilles 
gehörte von Nechtswegen mein, da er meines Vaters 
Bruders Sohn 5) war, Auch habt ihr übrigen, die ihr 
doch viel beſſer waret als Ulyffes, Keinen Anfpruch 

T4 - daran ἢ 
1) Der Stoff zu diefem genflich wieder der leidende 
Dialog ift abermals aus Theil 
der Homerifchen Necyomantie 2) Ihre Väter, Peleusund 


(Odyſſ. XL 0.542 — 63.)ge- Telamon, waren Söhne des 
nommen, und Homer ift εἰς Aeakus. 
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& 


daran gemacht, „und mir. den mwohlverbienten Kampf. 


preis nicht ftreitig zu machen begehrt, Mur der Sohn . 
des Laertes, den ἰῷ fo oft rettete wenn er in Gefahr 
war von den Phrygiern zufammengebauen zu werden, 
maßte fih an, beffer als ἰῷ und der Waffen des 
Adilles würdiger zu feyn. 

Agam. Eigentlich, mein edler Herr, muißteſt 
du dich über die Thetis beklagen, die, anftatt δίεν 
fe Waffen, als ein von deinem Vetter auf dich ger 
falleneg Erbſtuͤck, dir einzuhändigen, fie demjenigen 
zum Preife ausfegte, dem die Griechen fie zuerfennen 
würden, | 
| Ajax. Keineswegs, ich halte mich bloß an 
Ulyffen, den einzigen der fie mir ftreitig machte. . 

Agam. Es ift ihm doch als etwas fehr menſch⸗ 
liches zu verzeihen, Ajax, wenn er ſich von der $iebe 
zum Ruhme Binreiffen ließ ; einer fo angenehmen Sa⸗ 
che, daß feiner unter ung war, der um ihrentwillen 
nicht alles gewagt hätte: zudem wurde ihm ja von den 
Zrojanern felbft der Vorzug vor dir zuerkannt, 

Ajax. Ich weiß fehr wohl mer Die war 5) die 
mich verurtheilte; es ift nur nicht erlaubt alles von den 
Göttern zu fagen was man fönnte. Aber daß ich 
den Ulnffes nicht haffen follte, dag, Fann ich nicht, 
Agamemnon , und wenn e8 mir Minerva Em ges 
bieten wollte ἢ 


3) minerva nehmlich, die Partheylichkeit für unfen zu 
bey dieſer Gelegenheit ihre Tage legte. 


— — — — 


XXX. 


* 
* 


Minos und Sonrart. 


Minos. 


Da Straßenraͤuber Soſtratus hier ſoll in den 
Feuerſtrom geworfen werden! Jenen Tempelſchaͤnder 
ſoll die Chimaͤre zerreiſſen! Dieſen Iyrannen, Mer; 
Fur, ſtreckt neben den Tityus aufs Rad, und δίς 
Geyer follen auch ihm die Leber abfreffen! Ihr Guten 


aber eilet dem Elyſiſchen Geftlde zu, und bewohnet 


die Infeln der Seligen zur Belohnung der Rechtfchafe 
fenheit, die ihr in euerm geben bewiefen habt! 


Softratus, Höre, Minos, ob gegen die 
Nichtigkeit deffen was ich fagen will, etwas εἶπ 
wenden ift! 


Minos. Ich foll fehon wieder hören? Bit 
du nicht überwiefen worden, Soſtratus, daß du ein 
Boſewicht biſt, ‚und, fo viele Menfchen ermor- 
der haft? 


Soſtrat. Ueberwieſen bin ich; aber ob ἰῷ 
auch mit Recht geftraft werde, das ift ποῷ aus; 


zumachen. 


Minos. Das iſt laͤngſt ausgemacht, oder 
es muͤßte nicht Recht ſeyn daß jeder empfange was er 
verdient hat. 


Ts Soſtrat. 


Softrat. Wenigſtens, Minos, antworte 
mir nur auf ein paar £leine Fragen, 


Minos. 7 laß hören : ἢ aber mach” e8 
kurz, denn ἰῷ habe noch mehr a. zu er⸗ 
pediren. 


| Softrat. Alles was ich in Leben ge⸗ 
than, hab’ ich es aus eigenmaͤchtiger Bewegung ge⸗ 
than, oder kraft eines IRRE Schluſſes der 
Schickſalsgoͤttin? 2 


* 


Minos. Kraft des letztern, das verſteht ſich. 


Soſtrat. Alſo handeln die Guten fowohf, 
als wir Böfemichter, mie man ums nennt, in allem 
mas wir thun als Diener dieſer Goͤttin? 


Minos. Der Klotho nehmlich, die bey ei⸗ 
nes jeden Geburt. alle Thaten feines Lebens anord⸗ 
net, allerdings, 


Softrat. Geſetzt nun, es tödte einer jeman⸗ 
den, weil er von einem andern dazu genöthige wird, 
wie dieß ὁ. B. beym Scharfrichter oder bey einem 
Trabanten der Fall ift, wenn jener vom Criminal 
tichter, diefer vom Tyrannen den Befehl dazu bes 
fommts wen Bu du für den Mord verantwort- 
lich machen ? 


Minos. Unftreitig den Richter oder den Ty⸗ 
rannen; das Schwerdt ſelbſt gewiß nicht; denn das 


iſt 
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ift ein bloßes Werkzeug, deſſen ſich derjenige nach 
ſeinem Belieben bedient, der eigentlich an der That 
Schuld iſt. 


— Soſtrat. Vortrefflich, Minos, ich bedanke 

mich fuͤr die Zugabe zu meinem Gleichniß. Wenn 
mir alſo ein Bedienter eine Summe Geldes bringt, 
womit ihn ſein Herr an mich abgeſchickt hat, wen 
von beyden muß ich als meinen Wohlthaͤter in mein 
Gedaͤchtnißbuch ſchreiben? 


— 


Minos. Matürlich ; den, der dir dag Geld 
geſchickt hat; denn der andere, der es überbrachte, 
that es nur als Diener, 


Soſtrat. Siehſt du nun nicht wie un 
gerecht du verfährft, da du ung daflır beftrafit, daß 
wir als Diener der Klotho gethan haben was fie ung 
befahl , und jene für dag Gute belohneft, dag fie in 
ihrem Nahmen ausgetheilt haben? Denn daß es 
möglich ſeyn fönnte fich demjenigen zu entziehen wa - 
uns eine unbedingte Nothwendigkeit auferlegt, wird 
doch wohl niemand behaupten, 


Minos. Mein guter Softratug, wenn du 
e8 fo genau nehmen millft, fo möchte fich leicht fin« 
den, daß noch viel wuderes in der Welt gefchieht, 
dag fich mit der Vernunft nicht recht zufammenrei« 

| men 


/ 
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men läßt. Indeſſen haft du mich ai deiner. Frage 
wenigſtens davon überzeugt, daß du ein eben fo gro⸗ 
fer Raifonneur alg Straßenräuber biſt; und das 
foll dein Schade nicht feyn. Binde ihn loß, 
Merkur, und laß ihn ungeftrafe — Aber du, 
nimm dich in Acht, daß du mir nicht auch die ans 
bern Todten folche Fragen thun lehreſt! 


| 


Die 


( or) 
Die Ueberfahrt, Ὁ 
oder 


der Tyrann. 


Sharon. Klotho. 


Merkur. Cyniskus. 


Megaventhes. Micyllus. Einige andre 
Todten. Tifiphone. Rhadamanthus. 


Charon. 


ehr gerne, Klotho! 


mein Nachen iſt ſchon lan⸗ 


ge zu recht gemacht und zur Ueberfahrt in beſtem 


Stande; das Waſſer iſt ausgepumpt, 


Die Ueberfahrt. Ein flei- 
nes Ariſtophaniſches Drama, 
wovon die Scene in der unter⸗ 
irdiſchen Welt liegt, und der 
Contraſt zwiſchen dem Zuftan- 
de, in welchen (bey Voraus⸗ 
fegung der PerfänlichEeit def 
fen mas von uns fortdauert,) 
der Tod einen laiterhaften Koͤ⸗ 
nig, und einen unſchuldigen 
Bettler natürlicher und noth- 
mwendiger Weife verfegt, den 
Hauptinhalt ausmacht. Die 
Lebhaftigfeit der Darftellung, 
und das Intereſſe, das Yuciang 
Geift und Laune auch in die 


der Mait 
| aufs 


gemeinftenLieux communs zu 
bringen weiß, geben diefem 
Stüd eine Stelle unter feinen 
beften; und da es halb ein 
Götter » und halb ein Todten» 
Geſpraͤch ift, fo vereinigt «8 
auch den Charakter und Werth 
diefer beyden Gattungen in fi 
— feine Verſpottung popu⸗ 


laͤrer Wahnbegrijfe, ohne daß 


er feldft den Mund daben vers 
zieht , und praftifche es 
bensmweisheit, indem er’ feine 
Lefer bloß mit einem Mähr: 
chen aus der andern Welt ber 
luſtigen zu wollen ſcheint. 
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aufgerichtet, das Segel aufgefpannt, und die Nike 
der hangen feft an ihren Riemen. Auf meiner Seite 


ift alfo Fein Hinderniß den Anfer zu lichten und: da« 


vonzufahren. Nur Merfur, der fchon lange da feyn 
follte, hält uns noch auf; eg fehlt an Paffagieren, 
und anftatt daß wir heute fehon dreymal hätten fahren 
können, kommt die Feyerabendszeit herbey ehe noch 
ein Kreuzer verdient ift. Und dann wird Pluto, ich 
Eenn’ ihn ſchon, [ᾧ einbilden eg rühre von meiner 
Saumfeligfeit her, da die Schuld doch bloß an einem 
andern liegt, - Ganz gewiß wird unfer holder Todtens 
führer da oben lerhäifchen — Wein getrunken haben, 
δαβ er zu ung zu fommen vergeffen hat; oder er amuͤ—⸗ 
firt fi) irgendwo, auf einem Fechtplag mit jungen 
Burfchen ſich herum zu balgen, oder auf der Cither 


zu fpielen, oder mache den Medner und Eramt feine - 


langweiligen. Poffen aus, Vielleicht hat ver edle 
Herr auch wohl im Vorbeygehen etwas zu mauſen ge⸗ 
funden; denn auch dag iſt eine von feinen ſieben Kün- 


fien. Er nimmt ſich große Freyheiten mit uns her⸗ 


aus, da er doch zur Haͤlfte in unſern Dienſten iſt! 


Klotho. Woher kannſt du wiſſen, Charon, 


ob ihm nicht eine andre Abhaltung vorfiel, und ὅν 
piter %dielleicht feiner zu den Gefchäften der Oberwelt 
länger als gewöhnlich vonnoͤthen 068. Denn der ift 
ja ebenfalls fein Herr, — 


Charon. Aber ſo weit geht fein Hecht nicht, 


daß er einen gemeinfchaftlichen Diener über die gehö» 
rige Zeit brauchen dürfte! Mir halten ihn ja auch 
nicht auf, wenn er geben muß: Aber ich weiß fehr 

u Au gut 


® 
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| gut woran die Schuld liegt. Bei ung'giebt es nichts 


als Asphodilblumen und Libationen von dünnen Ho⸗ 
nigkuchen, und magere Todtenopfer; alles Übrige iſt 


Nebel und ewige Finfterniß. Im Himmel hingegen 


facht einen Alles an, und Ambrofia und Nektar giebts 


da die Fülle. Es ift ganz natürlich daß man ſich 


lieber dort aufhalten läßt. Von ung eilt er immer, 


wie aus einem Kerker, was er fann davon: iftsaber 


Herabſteigenszeit, da hat’ er immer ποῦν was zu thun; 
da gehts Schritt vor Schritt, und man muß πο 
froh ſeyn wenn er nur endlich einmal da ift, 


Klotho. Höre auf zu fprudeln, Charon; da 


fommt er ja, wie du ſiehſt, und bringt ung eine 


Menge Leute mit, oder treibt fie vielmehr mit feiner 
Ruthe, in einen Haufen zufammengedrängt, wie 
eine Heerde Ziegen vor fich her.. — ‚Aber was: if 
das? Einer unter ihnen ift gebunden, ein andrer lacht 
an einem weg, noch ein andrer hat einen großen 
Schnappſack um die Schultern hängen und einen Knit⸗ 
telin der Hand. Der Kerl macht ein recht gefährliches Ger 
fiht, und (δας immer auf die andern zu, daß fie 


ſchneller gehen follen. Und fi ehft du nicht wie Mer» 


kuren der Schweiß vom ganzen $eibe rinnt, - wie ber 
ftaubt feine Süße find, und mie er feucht und kaum 


zu Athem kommen kann? — Was bedeutet denn 


das, Merkur? Warum fo baftig? du er ja ganz 
außer dir? 


Merfur. Was follte e8 feyn, Klotho, Pr 
daß ich diefem Ausreiſſer fo ne: babe nachlaufen müůſ⸗ 
ἫΝ fen 
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fen, daß ich fehon beforgte ich würde euern Machen 
beute gar nicht zu ſehen befommen, 

Klotho. Wo ift er denn, und was Fam ihn 
an daß er davon lief? 

Merkur. -Das ift leicht zu errathen daß er 
lieber gelebt hätte, Er ift irgend ein: König oder 
Fürft, foviel ih aus feinem Heulen und Wehklagen 
über die große Glückfeligkeit, die ihm feinem Sagen 
nach geraubt wurde, fchließen kann. 

Klotho. Und der alberne Menfch hat davon 
laufen wollen, als ob er noch fortleben fönnte, wenn 
der Faden, den ich ihm gefponnen habe, ausgegan- 
gen ift! 
| Merf. Er wollte davon laufen, fagft du ? Ich 
verfichere dich, wenn diefer wadere Mann mit dem 
Knittel bier mir nicht geholfen hätte ihm einzuhohlen 
und zu binden, er wäre jegtüber alle Berge. Denn 
von dem Augenblid an, da ihn Xtropos in meine 
Hände übergab, wehrte und firäubte er ſich den gan- 


zen Weg über, oder ftämmte ſich mit den Füßen ges. | 


gen den Boden daß ich ihn beynahe nicht von der 
Stelle bringen konnte, Zumeilen warf er ſich auf die 


Knie vor mir und bat mich flehentlic und unter gro⸗ 


fen Berfprechungen;, ihn nur auf eine ganz kurze Zeit 
gehen zu laſſen. Natüuͤrlicher weiſe ließ ich ihm nicht 
gehen da er das Unmögliche verlangte, Da wir aber 
bereits an der Mündung angelangt waren, und ich, 
wie gewöhnlich die mitgebrachten Todten dem Aeakus 


zuzaͤhlte, und dieſer ſie mit der Note, die ihm deine 


Schweſter geſchickt hatte, verglich und uͤberrechnete: 
| | er 
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erſah der verfluchte Kerl, ich weiß'nichtrnöie,, eine Ger 
legenheit uns ausden Augen zu fommeny- und machte 
ſich davon, . Wie nun beym Nachrechnen ein Todter 
fehlte, zog mein Aeakus die. Augenbraunen in die H6- 
bhe, und wollte mich befehuldigen daß id); einen unter- 
fehlagen hätte. Deine  Gefchidlichkeie im Stehlen 
iſt nicht überall wohl angebracht, fagte-er + im Him- 
‚mel magft du ſolche Spaͤße treiben fo viel du willft, 
aber in den Angelegenheiten: des Todtenreicheg: wird 
Alles aufs genaueſte genommen, “und man kann ung 
= nicht, ‚hintergepen. Hier fliehen „wie du fiebeft, tau⸗ 
ſend und vier Stuick auf der Note, und du bringft 
‚mir einen weniger, oder du. müfteft nur ſagen mwol«- 
«len, Atropos habe fich verrechnet. 5 Ganz beſchaͤmt 
‚über einen, folden Vorwurf erinnerte ich’ mich fogleich 
deſſen mas unterwegs vorgegangen war; ‘ich fchaute her⸗ 
‚um, und.da ich diefen Kerl nicht mehr: fah,,. merkte 
‚ic δαβ er durchgegangen ſeyn muͤſſe, und verfolgte 
‚ihn „augenblicklich. auf dem Wege der an dag Tages⸗ 
‚Licht zurücführe, ; Dieſer wackere Mann ‚bier. folgte 
‚mir, von freyen Stüden, wir liefen als. ob es eine 
Wette gelte, und ergriffen unfern Flüchtling noch da 
er ſchon den Taͤnarus erreicht hatte; fe eg feölee 
daß et uns entwiſcht waͤre. 


Klotho. Und wir, Charon, — dem ΕΣ 
tur mn wegen vermeynter Nachlaͤßigkeit das Urtheil! 


Charon. Nun, was zaudern wir noch ἴδῃ. 
ger, als ob wir ‚eich m. (ange genug: aufarbahen | 
worden. wären? .. ὦ FR: 
. Αμραμ Werke. II. Ip, u Flotho. 
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Klotho. Du haſt Recht; fie follen einfteigen ! 
Ich will mich, wie gewöhnlich, mit meinem Diarium 
"an die Schiffgkeiter feßen und jeden einfteigenden eyxa⸗ 
miniren, wer er ift, wo er herfommt, und was fuͤr 
eines Todes er geftorben ift; du, Merkur, ftelle-fie 
in Reyhe und Glieder! Aber vorher wirf diefe Neuges 
— hinein; denn was koͤnnten die mir antworten? 
Merk. Sieh her, Faͤhrmann!“ ihrer ſind, mie 
Einſchuſ der Ausgeſetzten dreyhundert an δὲν Zahl. 
Charon. DO weh! ein ſchlechter Fang} das 
ift gar zu grüne Waare, Merkur, die du ung da 

mitbringft ; 

Mrerf. Wollen wir nicht auch die Unbewein⸗ 
ten zu den Vorigen auf Einen Haufen werfen, Klotho? 
Klotho. Die Alten meynſt du? Gut! Wo- 


für (οἵ ih mir auch die Mühe geben, ſo tief in die 


alte Gefchichte einzubringen ?— Alle, die über fech- 
zig find, ſollen herbeykommen! — Was ift das? 
Sie hören mich nicht? Sollten fie denn alle vor Als 
ter harthörig geworden ſeyn? Du wirft fie wohl auch 
aufpaden und hineintragen müffen, da fie fo — 
auf den Beinen ſind. 
Merk. Hier find ihrer vierhundert, weniger 
zwey, alle weich und reif, und zu rechter Zeit abge⸗ 
ſchnitten! 

Klotho. Dafuͤr fteh ih! Sie find ja alle ſo 
eingefchrumpft wie die trodnen Weinbeeren. — Brins 
ge nun die an Wunden geftorbenen herbey, Merkur! — 
Bor allen Dingen fage mir, was die Urfache ift warum 
ihr bier ſedd? — Doch, id komme fürzer davon 

— wenn 


Car ) 


wenn ich. euch nach der. Note recenſire. Geſtern müf- 
fen in Medien ihrer drey und achtzig in einem. Ge- 
fechte geblieben feyn, und unter, ihnen Wire des 
Oxyartes Sohn, 

Merk. Hier ſi nd.fie! 

Klotho. _ Sieben haben fich felbft aus: Siebe 
abgethban, und der Pbilofoph Theagenes einer Cour⸗ 
tifane aus Megaren wegen, ὦ , 

Merk. Hier! | 

Klotho. Wo find die beyden, hie einander 
wegen ‚eines Thrones die Hälfe gebrochen — 

Merk. Da ſtehen fie! Sam 

Klotho. Und ein Gewiſſer, der von. ‚feiner 
Frau und ihrem Galan ermordet, wurde ? 

Merk: Da, neben bir. | 

Klotho.  Bringe nun auch die zum, Tode 
verurtheilten her, die zu Tode. gepruͤgelten, die ge- 
ſpießten, die gekreuzigten. Und wo find, die ſechzehn, 
die von Straßenraͤubern umgebracht wurden? 

Merk, Diefe durchlöcherten bier find es. — - Soll 


ich dir nun auch die Weaiberenſonzn: zuſammen vor⸗ 


fuͤhren? 

Klotho. O ja, und die in Schifbrlihen he 
nen, weil fie entweder zugleich.oder einerley Todes geftor- 
ben find — Yud) die am hitzigen Fieber geftorbenen, 
mit ihrem Arzt Agathokles, — Aber wo iſt denn 
der). Philofopb Cyniskus, der ja wohl fterben mußte, 
da er fo viele Hekatesmähler und Luſtraleyer und über 
das alles zulegt noch gar einen ganzen Tintenfifch roh 
— hat ? — μὰ 

Ua Cynisk 
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Cynisk. . Ich warte: ſchon fange auf dich, 
ſchoͤnſte Klotho. Was hab ἰώ denn geſuͤndigt, daß 
du mich⸗ eine ſo ſchrecklich lange Zeit da oben gelaſſen 
haſt? Wuͤrklich haſt du bloß mit meinem Leben bey⸗ 
— deine ganze Spindel voll gemacht. Ich hatte 
es fo: ſatt, daß ich oft den Faden zu zerreiffen werfuch- 
tes .aber ich weiß nicht wie es fam, er ne. 
terdings nicht brechen, ΤΟΣ : 
Klotho. Ich ließ dich (eben um ein Bebbech⸗ 
ter und Arzt der menſchlichen Thorheiten zu ſeyn. — 
ſteige dann ein, und. fey willlommen! Ὅν. © u. 
Cynisk. Nicht! eher, beym Herkules! bis 
wir diefen Gebundenen hier an Bord gebtacht haben. 
Ich beſorge immer er en dich mit — Bitten 
ereicen, — 
Klotho. Wer if er DE — 
Merk Der Tyrann IRRE oder 
— Sohn, 
Klothor Zu Megap. Steig ent. : 
> Diegap.: O nicht doch, großmaͤchtlgſte φεδίω. 
terin Klotho! Laß mich nur auf eine kleine Zeit wie⸗ 
der auf die. Oberwelt zurüd! Ich will δι von ſelbſt 
und ungerufen wiederkommen. 
Klothor Und warum Maheeſte vu — 
Megap. Ich möchte gerne meinen Palaſt aus⸗ 
bauen, den ich halbfertig δεν ἰβείαβεὴ βάθο,.» “. Ὅν τὶ 
Klorho. Poſſen! Steig ein‘, 3 
το Megap. Ich bitte um feine lange Zeit, oPar⸗ 
305 Taf mich wenigſtens nur einen einzigen Tag blei⸗ 
| ey damit_ich meiner en meiner Verlaſſen⸗ 


J bhhdaßt 


Ν᾿ 
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fchaft halben Befehle geben, - fagen nr, wo 
u — großen Schatz vergraben habe. Ge 

Klotho. Die Schlaß ſtebt. ſeſte; ‚dein Din. 
ten if vergeblich, - Ἂ 

Megap. unt ein ſolcher Saufer ᾿Θρίδεα fol 
verloren fon! nn.’ t 

Kiotho. Derüber ae. Bir: feinen; ΓΕ 
dein Vetter Megakles wirdihn finden. F 

Megap. Welche Kraͤnkung! Was? Mein. 
ärgfter Feind, den ich aus: blofer Seigbergigteit nicht 
vor mir aus der Welt geſchickt habe? 

Klotho. Eben depʒ und gr wird dich um mehr 
J Mer Jahre. überlebem,.; und fich deine, Benfchlär 
ferinnen Ὁ : deine „prächtigen een nl ‚alle deine 
air zueignen. ΓΝ | 

 Megapı: Das: ift ungereeht:e von — Klocho, 
* du das Meinige meinem — δεδιδοι εὐνῇ 
cheileſt δριοθυνν no ui δ ρ 

Slotho. Wie? Sat denn A nicht daffelbe 
gethan? Haft du die nicht das alles von deinem Vor⸗ 
fahrer Kydimachus zugeeignet, nachdem; bu: ihn ſelbſt, 
und: feine Kinder ποῦ von ναι fterbenden Augen ers 
morbet hatteſt? | 

Megap. Aber nun war es — nt 

Klotho. Der Termin deines Beſitzes iſt ab⸗ 
an ‚ twie du fiebeft, 

Megap. Höre mich an, Klotho, ich habe Bir 
was . allein zu fagen, Ihr andern entfernt euch .ein 
wenig. Wenn du mic). heimlich entfliehen. laſſen 
Ya for verſpreche ich daß ich dir ‚heute -noch tau⸗ 

N u 3 fen 


* 
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fend Talente gemünzten Goldes in die Hände lies 
fern will. | Ἂ ΣΕ ὁ 
Klotho. Naͤrriſcher Kerl! Du haft alfo den 
Kopf noch immer mit Gold und Talenten angefülle? 
Megap. Ich will, "wenn du e8 verlangft, 
noch zwey goldene Pokale dazu thun, dieich durch 
Ermordung des Theofritus gewann, und deren jeder 
hundert Talente des feinften Goldes ſchwer ift. 
| Klotho. Schleppt ihn inden Kahn! Es ſcheint 
nicht als ob er gutwillig einſteigen werde. “i 
Megap. Id nehme euch alle fu Zeugen des 
Unrechts das mir gefchieht. Die Maäuer und das 
Schiffzeughaus bleiben nun unvollender, bie ich zu 
Stande  gebrächt haben würde, wenn ich nur ποῷ 
fünf Tage länger gelebt hätte. ὃ ὃ mu 
Klotho. Sexy ohne Sorge, ein anderer wird 
fie ausbauen. | | = 
Megap. Aber was ich jet verlange iſt doch 
gewiß Aufferftbillig, - —— | 
Klotho. Ὑπὸ was wäre das? Ä 
Megap. Nur noch fo fange zu [eben bis ich 
die Piſidier bezwungen, den Lydiern einen Tribut 
auferlegt, "und mir felbft ein prächtiges Monument 


errichtet und es mit einer Auffchrift aller großen und | 


Eöniglichen Thaten, die id in meinem geben gethan, 

verfehen haben werte. — | 
 Klotho. Wie? Anſtatt eines Tages verlangft 
du auf einmal zwanzig Jahre? — 
Megap. Ich bin bereit euch {{π die Eilfertig- 
keit, womit ἰῷ meine Zurückunft beſchleunigen * 
hi: | — 


ἢ 


- 
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Buͤrgen zu ftellen, ja, wenn ihr wollt, will ich. euch 
indeffen meinen einzigen Ὁ. als meinen Stellver- 
treter zuſchicken. 

Klotho. Boͤſewicht! Und da oben bateft du 
“ die Götter ſo oft daß er.dich Überleben. möchte! 

Megap. Das that ich-ehmalg : aber jet hab’ 
ich den. Werth des Lebens beffer kennen gelernt. 

Klotho. Auch deinen Sohn. wirft du in kurzem 
bier; ſehen; der jetzige Regent iſt dir bereits zuvor ge⸗ 
kommen. 

Megap. So wieſt du mir doch dieß einzige 
nicht abſchlagen, gute Parze! 

Klotho. Was denn? 

Megap. Ich möchte nur ſehen wie es in mei— 
nem Haufe zugeht. 

Klotho. Das follft du hören, und bu wirft 
fchlechte Freude daran haben. Dein Weib wird dei- 
‚nem ehmaligen Sclaven Midas zu Theil werden, der 
ſchon lange ihr Galan war. 

Megap. : Der verdammte Bube, dem ich 
auf ihre Fürfprache die Freyheit ſchenkte! 

Klotho. Deine Tochter wird unter die Bey⸗ 
fchläferinnen des jegigen Königs geſteckt, und alle die 
 Bildfäulen und Bruftbilder, die dir ehmals auf gemei« 

ne Koften geſetzt wurden, werden in Stücken zerſchla⸗ 
gen und ein Gegenſtand des Spottes der Vorliberge- 
henden werben, 
Megap. Wie? und meine Freunde fehen 


dem allem ruhig zu? Iſt feiner unter ihnen, der daru⸗ 


ber in Feuer. geräch und ſich entgegenfekt? 


u 4 | Klo⸗ 
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Klotho. Wer folke vein Freund geweſen ſeyn, 
und aus welchen Urſachen? Du weißt alſo nicht, daß 
alle dieſe Leute, die ſich bis zur Erde vor dir bückten, 
und alles was du: fagteft und thateft vortrefflich fanden, 
es bloß aus Furcht oder Hoffnung thaten, ‚den. Mans; 
tel bloß nach dem Winde biengen, und bes 6:Shrften 
nicht des Megapentheg Freunde waren? - werd, 

Megap. Und bey den Bankerten ἃ die; ἰῷ ἱβν 
nen, gab, tar. immer ihr erftes, eine. Sibapipp; auf! 
meine Gefundheit auszubringen und mit großem, Ge⸗ 
ſchrey mir alles mögliche Gute zu. wuͤnſchen! Da war 

nicht Einer, der nicht! bereit war an meiner ſtatt zu 
ſterben wenn's angienge; kurz, ſie hatten keinen an⸗ 
dern Schwur als bey meinem Leben! 

Klotho. Und zum Beweiſe ihrer Aufrichtig⸗ 
keit verlohreſt du es, als du geſtern bey einem non ih⸗ 
nen ſchmaußteſt. Der legte. Becher, der dir einge⸗ 
ſchenkt wurde, bat dich. hieher geſchickt. au 

Megap. Das war, alfo die Urfache des:bit- 
tern Nachgefchmads? Aber warum that « d48? 

Klotho. Keine unnügen Fragen ! Es ft ‚Zeit 
daß du einmal einfteigfta .: . 

Megap. Ich habe nur noch ein eingigeg auf. 
dem Herzen, das mich ganz befonders druͤckt, amd 
weßwegen id) noch einmal einen Blick ins Tageslicht 
thun moͤchte. 

Klotho. Eddttiſch. Das muß ja. was ganz 
auſſerordentliches ſeyn. Was iſts denn? © “΄. 

Megap. Karion, einer meiner Sclaven, ſo⸗ 
bald er hoͤrte daß ich todt ἤν ſchlich ſich Abends, ſpaͤt 

in - ἐπ. 


\, ; 
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in das Gemach, wo ich lag und wo meine Benfchlä- 
ferin Ölycenion ganz allein bey meinem Leichnam wach⸗ 
te, Daier δὲς Gelegenheicito gunftia fand, ſchloß er 
die Thiersab,ı und machte ſich ohne alle Scheu: (weit 
fie, ganz allein zu ſeyn glaubten) uͤber das Mädchen βού; 
die, τοῖς ich merkte zn ſchon lange fo vertraulich mie ihm 
gelebs haben mußten Wie der Schurke ſeine Luft ge⸗ 
büßthatze,nfaher:nach mir hin, und ſagte: Da nimm 
das, du verdammter Kerl, fir die Schlaͤge, die du mir 
ſo oft unvetdienter Weiſe gegeben θα ΕΠ und damit 
zupfte er mich vᷣeym Barte, gab mir Maulſchellen bis 
ers muͤde · war/ raͤuſperte dann fornbreit er · konnte/ 
ſpuckte mir ins Geſicht, hieß mich zu allen Teufeln fah⸗ 
ven, und machte ſich davon. Ich haͤtte vor Aerger 
berſten mögen, und konnte dem Buben doch nichts 
thun; weil ich bereits kalt und erſtarrt war. Aber die 
verfluchte Spitzbiibin ſobald fie Leute kommen hörte, 
negtesfic) die. Augen mit Speichel, als gb fie uͤber mei⸗ 
nen Leiche geweint hätte, und gieng mit Geheul und 
zärtlichen Ausrufungen meines Mahmens davon OL - 
wenn ich nur Die beyden Eriegen könnte! ©". ©... 14 


Klotho. Spare diefe Drohungen -und fteig 


ein) "Die Zeit ft δα, wo ‚du vor Sein ἀφ 
nen mußt, dal 


Megan... "Und mer darf. fi B nteffen über 
einen Souverän richten zu wollen? .. : 
Klotho. ‚Ueber den Souveraͤn nieman ab 
über den Todten Rhadamanthus y ‚den, du bald zu fes 
ben — — und dann erfahren wirſt, daß er mit 
Us der 
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der firenaften Gerechtigkeit jedem nach Verdienen fein 
Urtheil foricht. "Halte ung nun nicht länger auf! 

> Megap. Und wenn du aud nur einen ges 
meinen armen Mann aus mir machen wollteſt, liebte 
Parze, nur einen Sclaven! ich will gerne nicht mehr 
König feyn — laß mich nur wieder leben! 

Klotho. Wo iſt der mie dem Knittel? — 
Merkur, zieh ihn bey den Süßen hinein, weil er wen 
gutwillig einſteigen will. 

erk. δον, dur Ausreiſſer! Moarſch! — 
;u Charon. Da, Charon, nimm ihn ein, und den 
handfeften Gefellen bier dazu! Und Sicherheits me 
ben fol ver Tyrann an den Maft gebunden werden! 

Megap. Mir gebirhre der oberfte —* | 

Klotho. Und warum das? | | 

Megap. Zum Herkules, weil ich ein * 
vender Flirſt war und zehntauſend Trabanten harte. 

Klother "Und Kario Hätte einen fo brutalen 
Burfchen wie du bift nicht mit Recht beym Barte ges 
zauße? Aber der Knittel bier, wenn du ihn zu koſten 
kriegen ἐν A 2 dir die Souveränität garftig ver 
bittern-! . ..... 

Maegap. Wie? Ein Cyniskus follte fi un. 
terftehen den Stecken gegen mich aufzuheben? Wie 
viel fehlte neulich, da dur dir die Freyheit herausnahmft 
über mich zu Ent daß ich dich nicht ans Kreuz 
— ließ? | 

Cynisk. Dafir ſollſt du auch jetzt an den 

Maſt genagelt werden. 


Micyl 
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| Micyllus Ey ſage mir doch, Klotho, wird 

denn unſer einer bey euch fuͤr gar nichts gerechnet, und 
muß ich, weil ἰώ nur ein armer Mann bin, darum | 
gerade der letzte im Einfteigen, feyn? 

Klotho. Wer bift du denn? - 

Micyll. Der Schufter Mienllus; 6 : 

Klotho. eachelnd. Und: du beſchwerſt dich 
daß du aufgehalten werdeft? Dur haft gehöre wieviel 
der Tyrann zu geben verſprach, um nur: auf. eine kurze 
Zeit loßgelaſſen zu werden: und dir wäre.die Bes 
gerung nicht williommen ? | 

Micyll. Ich will dir aufrichtig fagen, mie 
iche menne , fchönfte der: Parzen. In meinen Augen 
iſt es eine gar-fchlechte Gnade, wenn der Cyklope dem 
Ulyß verſpricht daß ex ihn: zuletzt freſſen wolle; ) denn 
ich mag der erſte oder letzte ſeyn, ſo warten οἰῶν die: 
felben Zähne auf mich. Uebrigens hat eg mit mir εἰν 
ne gang andre Bewandtniß als mit den reichen Her⸗ 
ven. Ihr Leben und mein Leben find das vollkom⸗ 
mene Gegentheil von einander. Der Tyrann dünfte 
fich glücklich ; er ſtand in hohem Anfehen, murde von 
jedermann gefürchtet, und hat eine Menge Gold und 
Silber , prächtige, Kleider ,. ſchoͤne Pferde, eine herr. 
liche Tafel, huͤbſche Knaben und fhöne Weiber zu- 


rüclaffen müffens es iſt alfo ganz natürlich daß es | 


ihm wehe thut von dem allen weggeriffen zu feyn. 
Ich weiß nicht wie eg fommt, aber es ift als ob die 
Seele an diefen. Dingen wie ein Vogel an einer Leim⸗ 
ruthe Eleben bleibe, und fi ch gar nicht davon loßwin⸗ 
| den 

2) Φόγῇες IX. 369. 
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den: koͤnne noch wolle; es find. Bande: die immer uns 
aufloßlicher werden, je: laͤnger matt fie trägt; und die 
Gebundenen gewöhnen: ſich ſe daran, daß ‘fie: ἂν laute 
Wehklagen ausbrechen, wenn man fie mit Gewalt 
aus ihrem Kerfer führe Wie uͤbermüthig ſie auch 
font find, ſobald ſie diefen Weg ik die Unter welt an⸗ 
ereten ſollen, entfaͤllt ihnen das Herz; "fie ſehen fich, 
wie ungluͤckliche Liebhaber, mit: Sehnſucht nach dem 
was ſie zurlicklaſſen mußten um, und: wünfcen; “τσ 
es auch nur von ferne „ noch einmal das Tageslicht 
zurück zu blicken; 5) wie es dieſer Narr δα machte, 
Der unterwegs ſogar ausreiſſen wollte, und dir hier 
mit ſeinen unablaͤſſigen Bitten-Kiftig wurde. Ith hin -⸗· 
Jegen, der weder Aecker noch Haus und Hof, noch baa⸗ 
res Geld, noch Geraͤthe/ noch Ehrenſtellen noch Ah⸗ 
nenbilder auf der Welt zurück ließ, ich war gleich rei⸗ 
ſefertig. Auf den eriten Wink: ver Atropos warf ich 
fröhlich meinen‘ Schufterfneif: und den unvollendeten 
Halbftiefel, Ben ich eben in Händen: hatte, weg, ſprang 
auf, barfuß.wie ich war, ohne mir nur. das Pedy von 
ven Händen zu wafchen, und folgte, oder lief viel- 
mehr voraus, und ſah nur immer vorwärts, weil 
ich nichts nachlich δαθ mich zurücdigerufen oder. nur 
den Kopf zu drehen gereizt: hätte, Auch findesich _ 
| ἬΝ. a φύν α woahr ⸗ 
3) Der Schuſter Micyllus Schuſter durch den Hang 
δότε fich gerne reden, wieman zum grübeln und ſpintifiren, 
ſieht, und dieß charafterifirte den man an unfern modernen 
ihn ſchon in feinem Dialog mie Schuftern bemerkt haben will, 


feinem Haushahn. Sollten ſchon ausgezeichner haben? 
fh auch die griechifchen 


ah 


wahrlich alles bey; euch, vecht ſchoͤn und. beſonders iſt 
dies hier eingefichrte Gleichheit ſehr nach meinem Ger 
ſchmack. Vermuthlich wird hier Fein, Schuldner mehr 
vonfeinen. Gläubigen. angefochten ; » ‚hoffentlich. hat 
man bey ‚euch Feine: Steuern und Gaben mehr zu ber 
jahlen und, mag das vornehmſte iſt, ich bin, den» 
ke ich, bier ficher , (weder im Winter mebe zu frieren, 
noch krank zu werden , noch von dem vornehmen Bol 
ke Stodichläge zu befommen, . Hier iſt eitel Friede, 
und. eine völlig ‚umgekehrte Welt: wir. ‚armen Leute 
lachen hier ‚> ‚die: en bingegen Ben ‚und 
** ἀν LIT 20, 
Rlotho. ἀγαθοῦ αἴο ſeh ἰῷ. dich deſe ganze 
Zeit über fo lufig? Aber was, kam dir denn am (ἦν 
zu vor? 
Micyll Das. will ich Bir —2 o —— 
‚allen : Göttinnen.“ Weil ich da oben nicht weit 
von-dem Tyrannen wohnte, [5 hatte ich- Gelegenheit 
alles was. bey ihm‘ vorgieng genau zu beobachten; 
und, ıwenn. ἰώ ihn dann fo in feinen ſchimmernden 
Purpurröden daherſtolziren ſah, und ſah die Menge 
von Bedienten, die hinter ihm her: giengen, und das 
viele Gold in ſeinem Palafte, die mit,Edelfteinen, be⸗ 
ſetzten Trinkgefaͤße, und die vielen Kanapees mit ſilber⸗ 
nen Füßen, und beſonders wenn mich der Wohlge- 
ruch der vielen koͤſtlichen Speiſen die fuͤr feine Tar 
fel zubereitet wurden, in die Nafe-bifi: da ſchien mirs 
klar, δαβ er mehr als ein: bloßer Menſch, und das 
glücklichſte und. herrlichite aller, Weſen ſey. x Sf, 
mein er: ſo feyerlich einher ſtieg und * in die Bruft 
warf, 
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warf, und alle, vie fich ihm näheren, durch einen 
bloßen Blick aus ihrer Faſſung brachte, kam εὖ mir 
vor, er fey würklich fhöner und größer als er war, 
und menigftens eine Elle höher als alle andere Mens 
ſchen. Allein ſeitdem er todt iſt und ich ihn von 
aller dieſer Herrlichkeit rein ausgezogen ſehe, finde ich 
daß er ein hoͤchſt laͤcherliches Kerlchen iſt; aber noch 
mehr muß ich über meine eigene Einfalt lachen/ daß 
ἰῷ vor einem ſolchen Schuft ſo viel Nefpect haben 
konnte, und mich durdy den Bratengeruch aus feiner 
Klıche und das Schneckenblut, womit feine Kittel‘ ges 
färbt waren, verführen ließ ihn anzuftaunen und felig 
zu preifen. Als ich aber“vollendg noch den Geld 
maͤkler Gniphon gewahr wurde, und’ fah wieder arme 
Tropf aͤchzte, und fig reuen ließ daß er {εἰπε Meich« _ 
ehümer nicht genoffen hatte, ſondern ohne mag davon 
gefofter zu haben, aus der Welt gegangen war; um 
all fein Haab und Guth dem lieverlihen Rhodocha⸗ 
ris zu hinterkaffen, ‚der ale naͤchſter Anverwandter ſein 
nteftat »-Erbe wars da konnt' ich gar nicht mehr‘ 
aufhören zu lachen, indem ich zurückdachte, wie bleich 
und ſchmutzig der Menſch immer ausſah, wie ihm 
Kummer und Sorge die Stirne zuſammenzogen, und 
wie alles was er von ſeinem Reichthum hatte darin be⸗ 
ſtand, daß er alle die Tauſende und Zehentauſende 
in feine Geldſaͤcke hineinzaͤhlte, und mit ſaurer Mühe 
ſtuckweiſe zuſammenſcharrte, was der glückliche Rho⸗ 
docharis in kurzem zu ganzen Haͤndenvoll verſchleudern 
wird, — Aber warum ſtoßen wir nicht vom Lande? 
‚Wir fönnten das Übrige waͤhrend der Meberfahrt nach⸗ 
bolen, | 
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φοίεπι. Ihr Gerwinfel wird ἐδ uns nicht an Stef 
zu — * fehlen laſſen 

Klotho. So ſteig ein, damit der  Siheman 
den Anker lichten kann. 

Charon. Zum Mieyllue, der einſteigen will. Hola, 
du, wo hinaus? Der Kahn ift fhon voll, Du kannſt 
warten wo du bift; morgen früh wollen wir dich über» 
ſetzen? 

Micyll. Du thuſt mir Te Charon, mich 
zuruͤckzulaſſen, δα ich ſchon {εἰς geſtern eine Leiche 
bins - Ich werde dich. beym Rhadamanth verklagen, 
daß dir das Geſetz nicht beffer beobachteſt. — D meh! 
Sie fahren ab. und laffen mich hier mutterfeelenal« 
‚klein — Aber warum folle ich ihnen nicht nach⸗ 
Schwimmen fönnen ? Da:ich einmal τοῦς bin, ift 
mie nicht, vorm Erfaufen bange. Ich habe ohnehin 
keinen halben Basen: um das Fährgeld zu bezahlen. 
| Klotho. Was ift das?’ Hale, Micyllug! 

Es ift nicht erlaube, ſo heruͤber zu konmmen 0.7 

Micyll. Ich will vielleicht noch vor euch am 
andern Ufer feyn. 

Klotho. Das geht nicht an. Bir wollen 
ihm ‚entgegenfahren und ihn einnehmen, Zieh ihn 
herein, Mertu! Ὁ 
Charon. Und wo fol « ex figen? Du ſeehſt } μ 
daß allesıvoll if, - 

Merk. Er fann ὃ * — auf die Schu 
tern boden wenn dirs recht ift. 

, Klotho. 


4 
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Klotho. Ein trefflicher Einfall; Merkur! 
Eis ein, und tritt dem Berruchten auf den Na⸗ 
Een! — Nun fort und Glück zur Ueberſahrt! 

Cynisk. Charon, es wird dir am beſten ſeyn 
wenn ich dir gleich die Wahrheit ſage: ich kann feinen 
halben Basen für „meine Perfon bezahlen; denn 
auſſer dieſem Schnappfad und meinem Steden hab’ 
ich nie in der Welt nichts, Wenn du aber. mil, 
daß ic) pumpen oder rudern helfen ſoll, ſo bin ich be— 
reit, Du ſollſt mit mir zufrieden feyn, infofern du 
init FR ein tuͤchtiges Ruder geben willſt. 

Charon. So rudre! ἰῷ bins zufrieden daß 
du mir dein Faͤhrgeld abverdieneſt. 


us „® )) 

. Cynisk. Darf ich auch ing dazu fi fi — 
— O 76 wenn di α in hubſhes Sa 
fetlied weißt. RN DE 
Eonist,” ΝΠ" als εἰνί8; Charon. — —* 
Hörft.dif, wie Uns dieſe da mit ihrem Gewinſel 
fecundiren 2... Das τοῖν. ein — ΠΕ 
geben ? Am- | 
Gin oReifender. Ὃ meine 1 Schäke! ες Ben 
‚Ein Andeer O meine-fchönen Landquͤter! 
Noch "ein Andrer. Ad, ach! Dan 1% 
Haus das ich zurüdlaffen mußte! ! ΝΣ 
Ein Andrer. ΟἹ wieriird- —* die 
vielen Tauſende ἐλ πρίων die εἰ von mir be⸗ 
komme! u ANNE 74 rl 6" Mm. 


gi 
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Ein Andrer. Hu! Hu! Meine armen 
Kleinen! Ὁ) | 
Ein Andrer. Wer wird nun den Wein leſen 
den ich vor einem Jahre pflanzte’? LEE 
Merkur. Micyll, Haft denn.du allein nichts 
zu weinen? Es geht ganz und gar nicht an , daß bier 
jemand mit trocknen Augen überfahre. Ä 
n Michyll. Laß mich mit. Frieden, Merkur; | 
ich habe nichts zu heulen, δὰ unfre Fahrt fo gut von 
ftatten geht, > 
\ Merk. Seufje nur Wenigfteng ein Bißchen 
um den Braud) mit zu machen. | 
Micyll. Nun, fo will ic) denn auch heulen 
weil du es fo haben willſt, Merkur. — in einem bürfeeh 
tragiſchen Tene. „O meine Riemen! O meine alten 
Pantoffel! Au, au! Meine durchgetretnen Schuh⸗ 
ſolen! Nun werd ich unglücklicher von Morgen bis 
an den Abend ungegeſſen feyn müſſen, und im Win⸗ 
ter ohne Schuhe und halbnadend berumirren, und 
vor Kälte mie den Zähnen Elappen! Mer wird fich 
nun meines Kneifs und meiner Ahle bemaͤchtigen ?“ — 
Bu Merk. Das, daͤchte ich, heißt doch was ebrlicheg 
gejammert? — Mir find beynahe am fand, ἢ 
Charon. Nun, ftrs erfte zähle jeder ſein 
Faͤhrgeld! — He da, du auh! — Haben alle 
bezahle ? — Gieb du deinen halben Batzen auch, Michll! 
Mieyll. Du ſcherzeſt, Eparon , Oder were 
dirs Ernſt iſt, defto ſchlimmer! Du koͤnnteſt eben 
ἘΝ — | 5 
4) Ich möchte zur Ehre des daß ihm dieſe Zeile nicht F 
Herzens Lucians wuͤnſchen, wiſcht waͤre — 
Lucians Werke II. Th. 
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ſo leicht ‚einen hölgernen Bor melfen®), als vom Mi⸗ 
cyllus einen halben Batzen auspreſſen. Ich habe 


mein Tage nicht gewußt ob ein halber Batzen rund 
oder viereckigt iſt. 

Charon. Nun wahrhaftig, bey der heutigen 
Fahrt ift unfer Profit bald gezäble! — Steigt aus, 
damit ich nun die Pferde, Ochfen, Hunde,‘ und die 
tbrigen Thiere holen fann; denn die muͤſſen auch 
berübergefabren feyn, 

Klotho. Du, Merkur, übernimm diefe zo 
und führe fie ab : Ich fahre wieder an dag jenfeitige Ufer 
zurüd, um die Serifchen Fürften Indopathes und 
Heramithres 9 herüber zu bringen, die in einem 
Streit Über ihre Grenzen ums Leben gefommen find. 
(Sie fahrt mit Charon ab.) 

Merk. Vorwärts ihr Burfche! oder vielmehr, 
marfchiert alle in guter Ordnung hinter mir ber, | 

Micyll. Zum Herkules! Was. e8 hier finfter 
iſt! Wo ift nun. der fchöne Megillus? Oder woran 
fonnte man hier unterfcheiden ob Phryne ſchoͤner als 
Symmiche ift? Alles hat bier nur Eine Farbe, nichtg 
ift weder fehön noch (όπου, und fogar mein armfe- 
liger Kittel, der noch Faum mir! felbft abfcheulich vor- 

| fam, 

5) im Griechifchen: du 


in diefem Stuͤcke vorfommen, 
fchreibft in. den Sand wenn 


erdichter find; die Ausleger 


du vom Michll einen Obolus 
erwarteſt. 

6) Es verſteht ſich doch 
wohl ohne abermalige Erinne- 
rung, daB alle Nahmen, die 


find lepida capita mit. ihrem 


gutherzigen Bedauren, daß fie 


uns feine nähere Nachrichten 
von diefem Indopathes und 
Heramithres geben Fönnen! 
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kam, gilt jetzt fo viel als der Purpurrock eines Koͤ⸗ 
nigs; unter der Hülle diefer Finfterniß find beyde 
gleich unfichtbar. — Wo bift du, Cyniskus? 

Cynisk. Hier Micyll! — hier, ſag' ich 
wenn dirs recht iſt/ wollen wir mit einander gehen. 

Micyll. Daͤs iſt ein guter Gedanke; gieb 
mir die Hand, — Höre, Ennisfus, da du doch in. 
den Eleufinifhen Myſterien initiirt bift,- findeft du 
nicht. auch es fey eine große Aehnlichkeit zwiſchen dem 
wie es hier und wie e8 dort iſt? Ὁ) 

Cynisk. Du haſt nicht unrecht — Sieh nur, 
da kommt gleich eine. Fadelträgerinn,, die eine ganz 
fürrchterliche "und drobende- Mine macht! Soll eg 
wohl eine Erinnys feyn? 

Mieyll. Ihrem Coſtum nach ſollte mans 
denken? 

Merkur. Zu. Tiſphone. Hier uͤbergeb' ich dir 
dieſe Tauſend und vier, Tiſiphone. 

Tiſiphone. Rhadamanth erwartet euch πῆρα 
lange. 
| Rhadamanth. Führe fie berbey, Erinnys — 

und. du, Merkur, rufe fie. vor Gericht ! 

Cynisk. O Rhadamanth, ich beſchwoͤre dich 
bey deinem Vater 5), laß mich zuerſt zur Unterſuchuus 


vorfuͤhren. 
X 2 Rha⸗ 


Dieſe Stelle bedarf, ſeit⸗ niß zu ſeyn feiner Erlaͤuterung. 

dem gewiſſe moderne, von die⸗ Jupiter, deſſen Sohn 

ſen alten abeopierte Myſterien von Europa Rhaͤdamanthus 
aufgehoͤrt haben ein Geheim⸗ war. 
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Rhadamanth. Und warum? 
Cynisk. Ich bin entſchloſſen, jemanden | 
wegen vieler Webelthaten, die er in feinem Leben 
begangen hat und movon ich Wiffenfhaft habe, 
‚ anzuflagen. Nun kann ἰῷ ober feinen glaub- 
mürdigen Zeugen abgeben, bis erft bekannt ift 
wæer ich felbft bin und wie ich gelebt habe, 
had. Und wer bift du denn ? 
Eynisf. Cyniskus, hochedler Herr, meines 
Zeichens ein Philoſoph. | | 
Rhad. So wirt näher und ftelle dich zuerſt 
vor Gericht, Du, Merkur, rufe feine Anfläger auf. 
Merk. Wer etwas gegen diefen Cyniskus an⸗ 
zubringen hat, der trete hervor! | | 
Rhad. Niemand tritt hervor, Aber das ift 
noch nicht genug, Cyniskus. Ziehe dich aus, da 
mit ich deine Mahlzeichen unterſuchen kann. 
Eynisf, . Wie follte ich ‚zu Mahlzeichen ge- 
fommen feyn? ᾿ _ | 
had. Wer unter euch in feinem Leben boͤ⸗ 
fes gerhan hat, trägt von jeder Uebelthat eine gewiſſe 
faft unmerkliche Brandnarbe an feiner Seele, 
Eynisf. Hier bin ich fo nadend als du «6 
verlangen kannſt; ſuche num die Marben moon: du 
ſprichſt. | | | 
Rhad. Er ift mürflih ganz rein, bis auf 
drey oder vier verblichne,.. die man kaum gemahr 
werden kann. In der That fehen fie Spuren ebemas - 
iger Brandnarben gleich, aber ich weiß nicht wie es 
| | £ zugieng 


(99. 


zugieng daß fie ausgeloͤſcht oder vielmehr ausgefchabt 
find. Wie kommt dag, Cyniskus? Wie haft du es 
angefangen um wieder fo rein zu werden? | 
Cynisk. Das will ich die ſagen. Es war 
eine Zeit, da ich aus Mangel an gefunden Begriffen 
und Grundfägen nicht vieltaugte, und während diefer 
Zeit zog id mir eine Menge Marben zu: fobald ich 
aber zu philofophiren anfieng, wurden alle dieſe Mahl⸗ 
zeichen in kurzem aug meiner Seele ausgewafchen. 


Rhad. Da haſt du eine vortreffliche Arzney 
‚gebraucht, guter Freund, Sobald du alſo den Ty—⸗ 
rannen, von dem Bu fagteft, angeklagt haben wirft, 
kannſt du dich in die Infeln der Seligen begeben, mo 
du in Gefellfchäft der Beften unter den Menfchen feyn 
wirft. — Merkur, rufe nun andere herbey! 
Micyll. Bey mir wird eg nicht viel Unterſu⸗ 
| dene brauchen, Ich ftehe fchon lange nadend da; 
' "gg wird mit einem einzigen Anblick gethan feyn, 
Rhad. Wer. bift du? | | 
Micyll. Der. Schufter Micyllus, 
Rhad. Bravo, Micyllus, du bift ja fo rein 
"wie ein unbefchriebenes Blatt Papier! Du fannft mit 
dem Eynigfus geben. — Lade nun den Tyrannen 
vor, Merkur! 

Merk. Megapenthes Sacndes- Sohn οἱ er⸗ 
ſcheinen! — Wo willſt du hinaus? Hieher! — 
Du biſt doch der Tyrann den ich aufrief? — Tiſi⸗ 
phone, ſchleppe ihn mit Gewalt her, da er nicht gute 

3... willig 
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willig kommen will! Und dir, Cynisfus, af hören 
was du als Kläger gegen den Mann * anzubrin⸗ 


gen haſt. 


Cynisk. Zu Shadamantb. Wiewohl es eigent⸗ 
lich dieſer Weitlaͤuftigkeit nicht beduͤrfte, da du aus 
ſeinen Narben bald erkennen wirſt, was fuͤr ein 
Menſch er iſt, ſo will ich doch nichts deſto weniger 
auch das Meinige beytragen, dieſen Erzboͤſewicht zu 
entlarven und in ſeiner wahren Geſtalt darzuſtellen. 
Ich übergehe alles was er als Privatmann begangen 
hat: aber ſeitdem er ſich einen Anhang von Leuten, 
die zu allem bereit find, gemacht, und mit Huͤlfe der⸗ 
felben und einer Korte. gedungener Banbiten, die feine 
Zrabanten?) vorftellten, fich zum willführlihen Herrn 
der Republik aufgeworfen, bat er mehr als zehentau⸗ 
fend Perfonen ohne Urtheil und Recht umbringen Lafr 
fen , und die unermeßlihen Neichthümer, die er fich 
durch Einziehung ihrer Güter zu verfchaffen wußte, zu 
allen nur erfinnlichen Arten von Ausgelaffenheit und 
Schwelgerey angewandt, Seine unglüclichen Bürs 
ger mißbaridelte er mit dem graufamften Uebermuth; 
ee fchändete. ihre Jungfrauen, verführte ihre Juͤng⸗ 
linge, furz, erlaubte fi 7 gegen feine Unterthanen 

᾿ Alles, 


5 Δορυῷοροι {{ξ zwar der 
allgemeine Nahıne für die Leib» 
garde oder Irabanten die von 
den Koͤnigen und Fürften zu 
ihrer Gicherheit untechalten 
wurden: aber bien fchien mir 


u 


der ganze Zufammenhang eine 
u. zu —— — 
rin ausgedruͤckt waͤre, 

dieſe Leute , er ρων 
Titels womit fie decorirt wur⸗ 
den, würflich. waren. 
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. Alles, was ein befoffener Menfch im Taumel derwil- 
deften Fröblichkeit fähig if. Es ift unmöglich ihn flıe 
feinen Hochmuth, feine Aufgeblafenheit, den fehnar- 
chenden Ton gegen diejenigen die mit. ihm fprechen 
‚mußten, nad) Verdienen zu beftrafen. Ein Mann 
‚hätte leichter in die Sonne fchauen mögen, als es 
mägen dürfen ihm mit feftem Blick ing Geficht zu fer 
ben, Und mer vermöchte alle die neuen Martern und 
Todesarten herzuzäblen die er erfunden hat, und wo— 
vor feine Vertrauteſten felbft nicht ficher waren? Zum: 
Beweiſe daß dieß feine Verläumdung ift, darfſt du 
nur die von ihm Ermordeten ——— laſſen. Doch, 
da kommen fie ja ungerufen! Du ſiehſt wie'fie auf 
ihn eindringen und ihn ängftigen. Alle diefe, o Rha⸗ 
damanth, mußten von den’ Händen diefes Scheufals 
fterben; die einen ‚weil fie ſchöͤne Weiber hatten, an-. 
‚dere weil fie die Entehrung ihrer Kinder nicht mit Ges 
duld ertrugen, andere weil fie Vermögen hatten, noch 
andere weil fie Männer: von vorzüglicher Gefchiclich« 
keit und Tugend waren, und eine folche Art zu regie- 
ren nicht gut heißen Eonnten, 


Rhad. Zu Mesa. Was antiworteft du hier i 


auf, Verruchter? 


Megap. Die Mordthaten läugne ich nicht s 
aber alles übrige, alle die Ausfchweifungen die mich 
Cyniskus beſchuldiget , find Verlaͤumdungen "°) 


X4 Cynisk. 
10) Die Mordthaten ge⸗ deten gegenwärtig wider ihn 
ſteht er ein, weil die Ermors zeugen, und er fie alſo — 
aͤug⸗ 


Cs) 
Cynisk. Sell ich dir alfo hierliber Zeugen 
aufſtellen, Rhadamanth? 


Rhad. 


Cynisk. Seine $ampe und fein Bette, Bey⸗ 
de wiffen genug davon um gegen "ἫΝ jeugen zu 
koͤnnen. 


Merk. Die Lampe und das Bette“) des 
Megapenthes ſollen erſcheinen! — Sie laſſen nicht 
Baar auf fih warten, Da find fie 


Mas Eonnten’ das für Zeugen feyn ? 


Khad.. Saget alfo was ihr von diefem Me 
gapentheg wiſſet. Das Bette foll zuerft ſprechen. 


Das Bette. Alles mag Cyniskus in bes 
ſchuldiget hat, ift wahr, gnädiger Herr Rbada⸗ 
manth — mehr zu ſagen ſchaͤm' ich mich — | 


Rhad. Diefes Schweigen legt das ſtaͤrkſte 
Zeugnis gegen ihn ab. Lampe, zeuge du nun auch! 
Die Lampe. Was er bey Tage gethan ha⸗ 

ben mag, weiß ich nicht, weil ich da nicht zugegen 

| | mar: 


᾿ 


längsten kann: die heimlichen 
Schandthaten hingegen läug- 
net er, weil er ihrer aus Man- 
gel an Zeugen nicht uͤberwieſen 
werden zu fönnen hofft. 

11) Eine Perfonificierung 


im aͤchten morgenlaͤndiſchen S 


Geſchmacke. In den Dich⸗ 
tungen der Orientalen haben 
nicht nur die für uns [εδίοε 
Naturmwefen , fondern fogar 
die Werfe der mienfchlichen 
nn ER und 
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mars aber wie es in feinen Nächten kukteng , davon 
mag. Ich gar nicht reden — genug, daß ich viele un« 
nennbare . und ‚alles was fhändlich ift Überfteigende 
Dinge babe fehen müffen. Wie oft hörte ich auf, 
mein Del zu trinken, weil ich verlöfchen wollte! aber 
er nötbigte mich feine Abfcheulichfeiten in der Naͤhe 
zu ‚beleuchten, und verunreinigte mein . auf * 
nur — Weiſe. | | 

Rhad. Es bedarf feiner mehrern Zeugen. 
Nun ziehe auch deinen held aus, damit ich die 
Zahl deiner Marben fehe! — "Himmel! er ift garz 
braun und blau, und Über und über mit Brands 
narben bedeckt. — Wie foll er nun abgeftraft wer« 
den? Wollen wir ihn in den Feuerftrom werfen, 
oder dem Cerberus ausliefern ? 


Cynisk. Wenn du es erlaubft, will ich 
dir eine ganz neue und Εἶδον würdige Strafe an 
die Hand geben. | 


had. Ich werde dir noch Dank daflır 


wiffen; rede, 


Cynisk. “Es ift ja, denke ich, der Brauch, 
- daß alle Todten Waſſer aus dem $ethe teinfen ? 


Rhad. So if es. 


Eynisf, Er alfo foll allein Feines trinken dis 
fen, Die {εἰς Erinnerung an dag was er da oben 
| ἃς | war, 


f 
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‚war, und die ihm ewig vorſchwebenden Bilder feiner 


ehmaligen Macht und der Wollüfte worin er fich waͤlz⸗ 
se, werden die haͤrteſte Strafe für ihn ſeyn. 


Rhad. Du haft Recht! Dieß fen alfo fein 
Urtheil! Man führe ihn ab, feßle ihn neben den 
Tantalus, und Überlaffe ibn der Erinnerung feines 
vergangenen $ebens ! ᾿ 


Die, 
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\ 


Pr ψ De dan Hard * 
Hoͤllenfahrt des Menippus, 
oder 


das Todten-Drafel. | x“ 


Menippus Philonides. 


Menippus,. 


Sn mir — mein Haus, mein Heerd! 


iſt mir 


Das Todtenorakel. Ich 
kann nach vielmaliger Durch- 
leſung dieſes Stuͤckes nicht 
umhin, der Meinung derjeni⸗ 
gen beyzutreten ‚die feine 
Aechtheit bezweifeln, und es 
eher fuͤr die Arbeit irgend ei— 
nes jungen Nachahmers, der 
den Lucian fleißig gelefen 
hatte und ſich in feiner Ma—⸗ 


Wie füß 


ang (ὧν zurückgekommnen euer An- 


bite 12 


Philon. 
nier üben wollte, als für ein 
Werk unfers Autors zu hal- 
ten. Die Gründe die mich 
biezu bewegen, find in den 
Noten und am Schluſſe die, 
fes Dialogs angezeigt. 


2) Zwey aus dem rafenden 
Herkules des Euripides enr- 


lehnte Verſe. 
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Philon. Wie? Seh ich recht ? If das niche 
Menippus der Hund? Wahrlich er iſts! Menippus 
wie er leibt und lebt! Aber was bedeutet der ſeltſame 
Aufzug, der Hut, die Leyer und die Loͤwenhaut ?) 
Menipp. "it einem komiſch tragiſchen Tone. 


Ich komme aus der Todten dunkeln Gruͤften 
Wo, von den Göttern ferne, Hades wohnt, ἢ) 
Philon. Hilf Herkules! Menippüs iſt alfo 
geſtorben ohne daß wir ein Wort davon mußten, und 
kommt nun ing $eben wieder zuruck? 
Menipp. Wie vor. | 
Dein, fondern lebend nahm a Habes auf, | 
Philon. Aber was in der Welt bewog dich 
eine fo abenteuerliche Reiſe zu unternehmen? 
Men. Wie ver. 
Die Jugend trieb mich zu der — PM 
Philon. Höre auf zu tragddiren, Freund; 
feige von deinen Jamben herab, und fage mir. lie 
ber in gemeiner Profe, was diefer fonderbare Ornat 
᾿ bedeuten foll und was dich zu einer Reiſe in die an 
dre Welt vermögen konnte? Denn fonft ift ſie eben 
nicht die angenehmſte, und der Weg — weniger 
als luſtig. ς 


Man 


ε 3) ©. des Euripides Heku⸗ ὑετὸν nie diefen Verfen die 
Βα, wo der Geiſt des Poly Scene eröfner. 
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"Men. DO Mein Lieber, mich trich dag Bedürf— 
| niß die Zukunft zu forfchen 9) 
Bon des Ihebaners Tirefias Seele, zum Hades 
hinunter. 


Philon. Hoͤre du, du mußt verrlict ſeyn, 
daß du mit deinen guten Freunden nicht anders als 
in Verſen fprechen willft ? 


Men. Wundre dich nicht, Camerad; es muß. 
daher fommen, meil ich Eürzlich fo viel in Euripides 
und Homers Gefellfchaft gemefen bin. Ich bin fo 
mit Verſen angefülle, daß fie mir aus eigener Bewe⸗ 
gung ohne mein Willen auf die Zunge kommen. Aber 
fage mir, wie ftehen die Sachen auf der Obermelt ? 
Was macht man in der Stadt? | 


Philon. Es fteht noch alles auf dem alten 
Buße; fie ftehlen und betrüigen und -wuchern und neh⸗ 
men Zinfe von Zinfen noch immer wie ehmals, 

Men: Die armen unglüdlichen Leute! mwüß- 
ten fie mag feit kurzem von den Unterirdifchen befchlofs 


. fen worden it! Es find Gefege zum Nachtheil der 
Reichen gegeben worden, denen fie, beym Cerberus! 


ſich nicht entziehen werden, fie mögen fich winden und 
£rümmen mie fie wollen, ! 


Philon. Was fagft du? die Unteriedifchen 
hätten was Meues Über die hier oben Lebenden ver- 
ordnet ? 


Men. 


4) Odyſſ. XI. 163. ὅς. 
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Men. Beym Jupiter, und ſehr vieles: aber 
es iſt mir nicht erlaube öffentlich davon zu ſprechen 
und die Geheinniffe der Unterwelt auszuplaudern; ich 


würde Gefahr laufen bey Rhadamanthen der — 
“ ligion angeklagt zu werden, 5) 


Philon. Das haft du nicht zu- ie: 

Menipp! Ich beſchwoͤre dich beym Jupiter, befriedis 

ge meine Wißbegierdes du fprichft mit einem Manne 
der ſchweigen kann, und üuͤberdieß initiire iſt. ) 


Men. Freund! du foderſt viel von mir, und 
es koͤnnte uͤbel für mich ablaufen. Indeſſen, 
dir zu gefallen muß ich ſchon etwas wagen. — Es 
iſt alſo beſchloſſen worden: daß alle dieſe Reichen, 
dieſe großen Capitaliſten, die ihr Gold, wie Akri— 

ſius feine Tochter Dange7), einſperren und hüten — 


Philon. Um Verzeihung, mein Beſter! Ehe 
du mir von dieſen Befchlüffen Nachricht giebſt, wünfchte 
ich gar zu gerne vorher zu hoͤren, was fuͤr eine Ver⸗ 
anlaſſung du zu deiner Reiſe in die Unterwelt hatteſt, 
und wer dein Wegweiſer war? Sodann, Alles was 

⸗ du. 
5) Wie zu Athen einer der andere Welt, war ein Haupt⸗ 
die eve Myſterien aus⸗ gegenftand des Unterrichts den 
geplaudert hätte. die Initiirten von dem Hiero— 
6) D. i. der ohnehin pa phanten erhielten. 
weiß was an der Sache iſt, 
und was er von diefen Din. 7) Man erinnert ſich, daß 
gen zu glauben hat. Denn diefe Vergleihung im Timon 
eine Belehrung über den Zus fchon vorfam. 
ſtand nach dem Tode und die 


/ 
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du da. unten aefehen und gehört haſt. Denn von εἶν 
nem folhen Liebhaber wie du laͤßt ſich vermuthen, daß 


er nichts ſehens und hoͤrenswuͤrdiges ΒΟΥ ΘΕ ΗΝ 
haben werde. 


Men. Auch darin muß ii dir alfo zu Wil, 
len ſeyn. Denn wie kann ſich einer eines Freundes 
der ſolche Gewalt gegen ihn braucht, erwehren? 9). 
Ich will dir alfo vor allen Dingen fagen, wie διε Luſt 
zu dieſer Höllenfahrt in mir entftand und was meine: 
Abficht dabey war. Als ich in meinen Kinderjahren. 
im Homer und Hefiodug lefen lernte, und hörte was: - 
fie von den Empörungen der Halbgötter, ja der Goͤt⸗ 
ter felbft erzählen, ferner, von ihren Liebespändeln. 
mit ehrlicher: Leute Weibern, und von ihren Gemalte 
ehätigfeiten und Näubereyen, und wie der Sohn den 
Vater vom Throne ſtuͤrzt, der Bruder die Schwefter- 
befchläft, und dergleichen: fo fand ich dag alles gar- 
fhön, und wurde nicht menig dadurch. in Feuer. ge» 
fest und zur Nachahmung gereizt, Wie ich aber reif- 
fer zu werden anfieng, lerhte-ich zu meiner großen 
Verwunderung daß die Gefege gerade das Gegen» 
theil von dem befehlen was die Götter bey den Dich« 
tern thun, nehmlich, nicht die Ehe zu brechen, nicht 
zu ftehlen, feine Händel anzufangen, u. ſ. w. Die 
feste mich nun in eine folche Uneinigfeit mic mir felbft, 
daß ich mir nicht zu helfen wußte, Denn die Götter 
würden nicht ebebrechen und Händel mit einander an» 
fangen, dacht’ ich, wenn fie nicht wüßten, daß fie. 


recht 


8) fagt auch Dierfur zu Charon im Weltbeſchauer. 
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recht baran thäten: die Gefeßgeber hingegen würden: 
nicht das Gegentheil gut heiſſen, wenn fie nicht wuͤß⸗ 
ten: δαβ es nuͤtzlich wäre. In diefer Verlegenheie 
entſchloß ich mich, meine Zuflucht zu den Philoſophen 
δι: nehmen, mic) ihnen auf ihre eigenen Bedingun- 
gen gänzlich zu ergeben, und fie zu bitten, daß fie 
mir einen geraden und fichern Lebensweg zeigen πιδ 
ten. Wie wenig ahndete mir, als ich mit diefer Ge⸗ 
müchsverfaffung zu ihnen kam, daf ich, wie man zu: 
ſagen pflegt, aus dem Regen unter die Traufe kom⸗ 
men würde! Aber, wie ich recht nachfahb, fand ich 
bey ihnen foviel Unmiffenheit und Ungemißheit, daß 
mir der Zuftand der Ungelehrten in Vergleichung mie’ 
dem ihrigen golden daͤuchte. Denn der eine prief! 
mir die Wolluft an, als dag einzige was [ὦ der Mit 
‚ be verlohne und worinn allein die Glüͤckſeligkeit zu fin⸗ 
den (ἢ, Im Gegentheil hieß mich ein anderer uns 
aufbörlich arbeiten und dulden und meinen $eib cas 
ſteyen; je fhmugiger und lumpichter ich ausfah, je: 
verächtlicher und ekelhafter ich allen Leuten wurde, defto 
beffer ! Unaufhörlich brummte er mir jene berlihm⸗ 
ten Verſe des Hefiodug?) von der Tugend in die Oh⸗ 
ren, wie fauer man fichs werden laffen und wie man 
ſchwitzen mürffe um ihrer Gipfel zu erflimmen. Eis‘ 
ner befahl mir den Reichthum und alle Güter die man 
fich durch ihn verfchaffen kann, zu verachten und ihs 
ren Befiß als etwas gleichgültiges anzuſehen: ein an» 
derer hingegen behauptete, der Reichthum fen nicht 
weniger ein Gut als Weisheit und Tugend, Wie! 
| ſehr 


9) in Oper, et Dieb, v. 290 ©. 
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ſehr ihre Meynungen vom Weltall gegen "einander 
laufen, davon will ich lieber garnichts: fagen: ich 
mußte tagtäglich foviel Jdeen und unkoͤrperliche Din» 
ge und Atomen und leeren. Kaum, Eurj einen fols 
chen Schwall von Wörtern ohne Sinn bey: ihnen eins 
ſchlucken, daß ἰῷ die Seekranfheit davon befam. Was 
aber. von allem argen bas ärgfie war, indem ein jeder 
das platte Gegentheil' von der Meynüng des andern 
behauptete, ‚brachte: er fo feheinbare Gründe vor, daß 
der Sieg auf feiner Seite zu ſeyn ſchien, und von 
einem und eben demfelben Dinge behauptete der eine 
daß es warm, ber andere daß es Falt fey, ohne daf 
ich: etwag dagegen einmwenden konnte, fo gewiß ich 
auch wußte daß ein Ding nicht falt und warm zugleich 
feyn kann. Ich nickte alfo bald dem einen bald dem 
andern eben fo unfchuldig und unmiffend meinen Bey⸗ 
fall zu, wie ein Schlafender bald auf diefe bald auf 
jene Seite nickt. Wie ungereimt dir dieß auch im⸗ 
mer: vorfommen mag, fo entdedte ich doch bey ge» 
nauerer Aufmerffamkeit etwas noch weit ungereimtereg # 
und das war der grobe Widerfpruch zwiſchen ihrem 
geben und ihren $ehrfäßen. Diejenigen die den Reich⸗ 
thum verachten lehrten, klammerten fich fo feſt in den⸗ 
ſelben ein daß man fie mit keiner Säge davon abges 
fehnitten hätte; fie lagen mit ihren Schuldnern mes 
‚gen Zinfen vor Gerichte, foderten Lohn für ihren Uns 
terricht, und ließen fich alles gefallen wenn .nur etwas 
damit zu gewinnen war, , Andere, die den Ruhm 
für die nichtigfte Sache von der Welt erklärten, gas 
ben fich alle erfinnliche Mühe um berühmt zu werden, 

gurians Werle IL Zh. δ Dies 
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Diejenige,. die öffentlich allen andern die Wolluſt zu 
erleiden fuchten und zum Verbrechen machten, hate‘ 
ten zu Haufe nichtg angelegneres als ihren Sinnen: 
auf alle mögliche Weife gütlich zu chun. Ich fand: 
mic) .alfo auch in der Hofnung durch diefe Philofos 
phen weiſer zu werden gröblich betrogen *). Anfangs: 
ſchmerzte mich8 niche wenig; aber allmählig tröftere 
ich mich mie dem Gedanken , daf ich in meiner Thor⸗ 
beit und Unmiffertheie wenigftens nicht allein-fey, fon« 
dern eine Menge hochgelahrter und: wegen: ihrer. Ein— 
fihten fogar weltberuhmtr Männer zu Gefährten _ 
bätte, Einsmals, da ich uns, aller diefer Dinge wil⸗ 

len eine ganze Nacht ſchlaflos zubrachte, gerierh» ich: 
auf den Einfall eine Reiſe nad) Babylon zu unters 
nehmen, und. bey irgend einem Magus, einem von’ 
den Nachfolgern und Schülern des großen Zoroaiterg, 
KHülfe zu fuchen : denn ich hatte gehört, fie beſaͤßen 
das Geheimniß durch geriffe Zauberformeln und My⸗ 
fierien, die Pforten der Unterwelt zu öfnen, und 
welchen fie wollten ſicher und mwohlbehalten hinunter 
und wieder heraufzu führen, - Zeh konnte alfo, dacht’ 
ich, nichts beffers chun, als einen diefer wackern $eute 
dahin zu vermögen daß er mir zu einer ſolchen Höllen⸗ 
fahrt behülflich wäre, damit ich den Böotier Tireflnd 
— ©), und von ihm, als einem Weiſen und Wahr⸗ 


ſager 


) Auch bey dieſer Decla- wiederauferſtandenen Philo⸗ 
mation gegen die Philoſophen ſophen, geleſen zu haben. 
wird man ſich erinnern, ihrem ‘ 10) In der Odyſſee begiebt 
- ganzen Inhalt in der Apolo- fih Ulnffes auf Circe's Rath 
gie des — in den ins Reich der Todten, = 
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fager in Einer Perfon , erkundigen. koͤnnte, melches 
die Lebensweiſe fey, die ein verftändiger Menfch als 
„bie beſte unter allen zu erwaͤhlen hätte. - Ich ſprang 
fogleich auf und lief was ich Eonnte geraden Weges 
auf Babylon zu, und fobald ich angelangt war, fuch- 
‚te ich einen gewiſſen Chaldäer, Nahmens Mithro- 
„barzaneg, αὐ, der mir als ein Weifer und in den 
heiligen Künften erfahrner Mann angepriefen worden 
war. Ich fand einen Mann, dem fein eisgraues 
Haar und langer Bart ein ungemein ehrwuͤrdiges An⸗ 
ſehen gaben: aber wiewohl ich ihm freyſtellte ſoviel 
zu fodern als er wollte, ſo brauchte es doch langes 
‚und inſtaͤndiges Bitten bis. er ſich überreden ließ mein 
Wegweiſer zu feyn, Sobald er dazu entfchloffen 
war, ‚führee er mich neun und zwanzig. Tage lang, 
vom Neumond an gerechnet, alle Morgen vor Son- 
nenaufgang. an den Euphrates, wo er mich mit eigner 
‚Hand abwuſch, und gegen die aufgehende Sonne ge» 
richtet ein. langes Gebeth herfagte oder vielmehr mur- 
melte; denn. er ſprach, τοῖς die fehlechten Ausrufer, 
fo fchnell und undeutlich, daß idy wenig davon verftes 
. ben konnte; ‚doch Fam mirs vor als ob er ich weiß 
‚nicht welche Geiſter herbehrufe. Jedesmal, wenn er : 
Ὁ 2 mit 


Seele des Tirefias über feine 
Heimreife nach Ithaka zu δ 
fragen > hier will Menippus εἰν 
ne ähnliche Höllenfarch unter- 
ehmen, um ſich von diefem 
Wahrfager ein Orakel über die 
befte Art zu leben geben zu laſ⸗ 
fen. Was Ulyſſes weislich 


⸗ 


that, thut Menippus thoͤricht. 
Jener wollte etwas Kuͤnfti⸗ 
ges wiſſen, und fragt einen 
Propheten: was dieſer wiſſen 
will iſt ein moraliſches Pro⸗ 
biem, das die Vernunft allein 
auflöfen und wozu ihm ein 
Wahrfager nichts helfen kann 
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mit diefer Beſchwoͤrung fertig war, fpuckte er mir drey⸗ 
mal ins Geſicht, und brachte mich dann wieder nach 
Hauſe, ohne daß mir erlaubt war, zu' jemand der 
uns begegnete aufzuſehen. Waͤhrend dieſer ganzen 
Zeit waren Datteln und Müffe unſere einzige Nah— 
rung, Mitch, Meeth und Waffer aus dem Choaſpes 
unfer Getränfe, und ein Örafiplag unter freyem Him- 
mel unfer $ager. Als er mic) nun hinlaͤnglich vorbe« 
reitet glaubte, führte er mic um Mitternacht an den 
Tigris, reinigte mich nochmals, trodnete mich wieder 
ab, gieng zu verfchiedenen malen mit. einer Meer 
zwiebel und allerley andern Dingen um mich herum, 
mährend er die vorbefagte Befchwörung zwifchen den 
Zähnen murmelte. Endlich, nachdem er mich am 
ganzen Leibe durch und durd) eingeweiht und eingezaus 
bert hatte, damit mir die höllifchen Ungethüme Eeinen 
Schaden zufligen fönnten, führte er mich rüdlings 
wieder nach Haufe, um ung unverzüglich zur Reife 
anzufchiden, ”) Er felbft zog ein langes magifches 
Kleid an, das einem medifchen Kaftan ziemlich ährı- 
lich war; ‘mich aber rüftete er mit dieſem Hure, dies 
fer $ömenhaut und diefer Leyer aus, und befahl mir, 
wenn mich jemand nad) meinem Mahmen fragte, mich 

| | ia 


die Magie glaubten, und fh 


11) Diefe ganze Erzählung 


bat die Mine einer wahrhaf— 
‘ten DBefchreibung der myſte⸗ 
riofen Gaukeleyen, melche die 
Art von Berrügern, zu denen 
dieſer Mirhrobarzanes gehört, 

wit dan Einfältigen, die an 


ihrer Vermittlung zu übernas 
türlichen Wirkungen bedienen Ὁ 
wollten, vorzunehmen pfleg- 
ten, und zur Schande der 
menfchlichen Natur, noch heut 
zu Tage vornehmen. + 


} 


\ 
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ja nicht Wenippus, ſondern entweder Herkules oder 
Ulyſſes oder Orpheus zu nennen. 

Philon. Warum das, Menipp? Ich fehe 
weder von diefem Aufzug noch von diefen Nahmen 
den Grund ein. | 

Men. Gleichwohl fällt er fehr in die Augen. 
und es ftedt gar fein Geheimniß dahinter. Er glaubte, 
da diefe Herren vor ung lebendig. in die Unterwelt hin⸗ 
abgeftiegen, fo würde egmir, wenn er mich nad) ihrer 
Weife ausftaffiree, defto leichter feyn die Aufmerkfams 
keit des Aeakus, der an der Hoͤllenpforte die Auffiche 
hat, zu täufchen und in diefem ihm fehon befannten 
Zragödien » Coftum ungehindert vorbey zu kommen. 
Der Tag fieng ſchon an zu grauen, alg wir an den 
Fluß binabftiegen, um ung einzufchiffen; denn βὰν 
einen Kahn, für die Opferthiere, für den: Meth, 
und alles andere. wag zu den geheimen Ceremonien- 
nöthig war, hatte er bereits geforgt,. Nachdem wir 
alfo das alles in den Kahn gefchafft hatten, | 

fliegen wir traurig ein und reichliche Thränen vergießend 12.) 
Wir fuhren eine Zeit fang den Fluß hinab, bis wir 
in einen fumpfigen See eintiefen, in den ὦ der Eu— 

phrates verliert, Wir fuhren queer hinüber, und ka— 
men endlich in eine einöde, waldichte,, von der Son- 
ne nie befchienene Bucht, wo wir ans fand ftiegen. 
Nachdem Mithrobarzanes mich etwas tiefer in den 
Wald hineingeführt hatte, machten wir eine Grube, 
ſchlachteten die mitgebrachten Schafe, und ließen ihr 
93 Blut 
12) Odyſſ. XL 5. 


eben aus irgend einem Treffen angelangt waren: denn 
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Dlut in die Grube laufen. Während diefes Opfers 
rief der Magus mit einer brennenden Fackel ἐπ der 


- Hand, - nicht mehr, mit leifer Stimme, fondern fo 


laut als er aus voller Bruſt zu fchreyen vermochte, 
alle Götrer der Hölle auf, die Pönen und die Erin⸗ 
nyen, die naͤchtliche Hekate und die furchtbare Pers 
fephoneia, denen er noch verfchiedene barbarifche und 


vielſylbichte Nahmen beyfügte, die ich nicht verſtehen 


konnte. Sogleich erzitterte die ganze Gegend, der 
Boden wurde durch die Gewalt der Beſchwörung ger 
fpaltee, man hörte frecher das Gebell des Cerberus, 
kurz, die Sache fieng an fo grauenvoll und fchrecklich 
du werden, 


daß der Erebus felbft, der Kbnig — erbebte 13.) 
Die Defnung mar fo groß , δαβ wir ſchon dag Meifte 
was in der Unterwelt zu feben ift, den fingifchen See, ΄ 


den Feuerfirom, und Plutons Eöniglihe Burg ers 
blicken konnten. Wir ftiegen alfo hinab, und fanden 


-den Rhadamanth vor Schrecken halbtodt ; der Cerbe⸗ 


rus bellte ung zwar an, und madıte Mine als ob er 


uns den Paß ftreitig machen wollte: aber fobald ich 
auf meiner $eyer zu Elimpern anfieng, legte. er fich 


gleich wieder ruhig nieder. Wir -langten alfo. glück 
lich bey dem See an: aber es fehlte wenig fo. wären 
wir niche-bintiber gefommen. Der Machen war fon 
ganz mit Todten angefüllt, die ein jämmerliches Ge⸗ 
heul zufammen machten, und allem Anſehen nad 


| die 
13) Jias ΧΧ, on 
͵ ⸗ | 
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die meiften waren fehmer verwundet: dem einen war 
ein Dein, dem andern der Schädel, dem- dritten wag 
anders zerfchmertert. „Gleichwohl: machte der wackere 
Charon, weil er mich für den Herfules anfab, Feine 
Schwierigkeit mid) einzunehmen; im Gegentheil, ver 
führte ung nicht nur willig hinüber , fondern war noch 
beym Ausfteigen fo höflich uns auf den rechten Weg 
zu weiſen. Wie wir uns nun im Dunkeln befanden, 
gieng Mithrobarzanes wieder voran, und id) drückte 
mich fo nah als möglich an ihn an, und folgte, big 
wir endlich zu einer mie Aſphodilen bewachſenen — 
kamen, 


14) wo uns von allen Seiten die ſchwirrenden Schatten der 
Todten 
umflatterten. Wir ruͤckten immer vorwaͤrts, und 
gelangten in kurzem an den Ort, wo Minos Gericht 
zu halten pflegt. Wir fanden ihn eben auf einem er- 
höhten Stuhle figen, und die Pönen, die Alaftorn 
und. die Furien fanden um ihn her, Auf der einen 
Seite murden eine Menge Unglüdlihe Mann an 
Mann ‘an einer langen Kette herbengeführt, dem 
Bernehmen nach lauter Mörder, Kuppler, Zollpady- 
ter ®), Schmaroger, Kabufiften, und ‘anderes ſol⸗ 
ches Pat, das die Peft des menfchlichen Lebens ift, 
Auf der andern Seite fam ein Haufen reicher Wuche⸗ 
rer beran, alle blaß, mit vorhangendem Bauche und 
94 poda⸗ 
14) Odyſſ. XXIV. 13; dachtig vor, da ſie in allen 


15) Die Zollpachter kom⸗ andern Werken Lucians von 
men dem Solanus hier ver⸗ feiner, Geiſel verſchont bleiben. 


u 
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podagrifchen Füßen, - jeder mit einem Halggefchmeide 
won zwey Centnern belafte, Wir ftellten ung nahe 
bin um zu fehen was vorgieng, und hörten wie die 
Angeklagten. fich vertheidigeen. Wer die Anklaͤger 
waren wuͤrpeſt du wohl ſchwerlich errathen; es war 
eine ganz neue und abenteuerliche Art von Rednern. 


᾿ Philon. Ich bitte dich, ‚befriedige meine 
Meugier ohne mich.lange aufzuziehen, Ä 


Menipp. Du kennſt doch die Schatten, die 
von allen der Sonne entgegenſtehenden Koͤrpern ge⸗ 
bilder werden ? "Ὁ i 


Philon. Das ſollt ich denken! 


Men. Dieſe nehmlichen Schatten find e8, die - 
nad) unferm. Tode gegen ung zeugen, und ung alles 
vorrüden was wir in unferm Leben begangen haben ; 
und da fie immer um ung find, und den Körper dem 
fie angehören nie verlaffen, fo fcheinen fie in der' That ᾿ 
eine große Glaubwürdigkeit vor fich zu haben. So— 
bald Minos alles genau unterfucht-hat, ſchickt er jeden 
nad) dem Orte der Strafen, wo bie $afterhaften em⸗ 
pfangen was ihre Thaten werth find. Beſonders lief 

| | εἴ 


16) Golkte wohl .eine fo daß fle gerade da, mo man 
platte. Frage aus Lucians Ze- aus Ermanglung anderer Zeus 
der gekommen feyn? Die Ver⸗ gen ihrer am nöthigften hätte, 
wandlung det Schatten in nehmlich bey Verbrechen, die 
Zeugen iſt allerdingsabenteuers im Dunkeln begangen werden, 
lich genug; der Fehler iſt nur, ganz unbrauchbar ſind. 
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er dicjenigen fehr hart an, die auf ihre Mac und ἴδε 
Bermögen ſo ftolz gethan, und nur nicht gar erwartet 
Hatten daß ſich alles vor ihnen auf die Erde niederwer« 
fen ſollte. Er bezeugte ihnen den febhafteften Un« 
willen über die Thorheit, womit fle fich ihrer Vorzlige 
übernommen und fich Alles erlaubt gehalten hatten) 
uneingedenk wie kurze Zeit das alles dauern würde, 
und wie hinfällig fie und ihre Güter feyen. Die ars 
men Ungltidlichen ftanden nun, von allen ihren gläns 
enden Vorrechten ausgezogen, nackend und mit nie⸗ 
derhangenden Koͤpfen da, und dachten an ihre bey uns 
genoſſene Gluckſeligkeit surlich, wie man fich eines an« 
genehmen Traums, mit Bedauren daß eg nur ein 
Traum war‘, erinnert, ch geftehe dir, daß mir 
diefer Anblic ein unendliches Vergnügen machte, und 
daß ich mich nicht enthakten fonnte, zu einem und dem 
andern, die ich im Leben gefannt hatte, hinzutreten, 
und ihn ganz feife daran zu erinnern, was er einft ge⸗ 
weſen, und wie gewaltig er [ὦ aufgebläht, und was 
für εἶπε Menge von demüthigen Clienten alle Mors 
gen vor feiner Pforte geitanden und ſich verächtliche 
Begegnungen vor feinen Sclaven gefallen laſſen, um 
den Xugenblid zu erharren, da er ihnen, über und 
fiber mit Purpur oder Gold verbräme und bunter alg 
der Megenbogen, mie eine zweyte Sonne aufgieng, 
‚und diejenigen, denen er feinen Bruſtknochen oder 
feine ausgeftredte Hand zu küffen gab, zu den See⸗ 
ligften aller Sterblihen zu machen glaubte ”), Du 

a ae Sr kannſt 


17) Reminifcenzen aus dem Kligrinus, Ὁ 
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fannft dir einbilden, wie es ſie verbroß daß fie fich 
vergleichen Dinge ungeftraft fagen laffen mußten, ns 
deſſen bemerfte ih doch, daß Minos bey einem ein« 
jigen Gnade vor Recht ergehen ließ, und dieſer ein« 
jige war der Tyrann Dionyfius von Sicilien. ein 
Antläger Dion hatte ihn vieler großer Verbrechen δὲς 
fchuldiget, und da das Zeugnif feines Schatteng zu 
feinem Nachtheil ausfiel, follte er eben an die Chir . 
mära gefeffelt werden: als Ariftipp von Cyrene (der 
in der Unterwelt in großen Ehren gehalten wird und 
viel vermag) hervortrat und ihn dadurch von der Stra» 
fe befreyere,. daß er ihm dag Zeugniß gab, er hätte 
fih um viele Gelehrte durch feine Freygebigfeit ver« 
dient gemacht *). Wir entfernten ung endlich von 
dem Richterſtuhle um ung nady dem Drte der Stra« 
fen zu begeben, O mein Freund! Wer hätte bey 
dem was ich hier fah und hörte ungerührt bleiben koͤn⸗ 
nen. Man hörte zu gleicher Zeit das Klatfchen ‚der 
Geiſeln und das Gemwinfel der Elenden die im Feuer 
geröftet wurden, das Krachen der Foltern und das 
Gepraffel der Ketten und Mäder; einer wurde von der 
Ehimära zerriffen, ein anderer vom Cerberus zer⸗ 
fteifcht. Hier galt fein Unterfchied des Standes: 436» 
nige und Knechte, Satrapen und Zaglöhner, Meiche 

| und 


18) Dieß flieht einem avis 
au leckeur von einem feinen 
hungrigen Aurorculus, der 
einen flarfen Naturtrieb zu 
ſicilianiſchen Tafeln in fi 
verſpuͤhrt und die Großen 


durch dieſes memento mori 
gerne meichherzig machen 
möchte, gar zu ähnlich, als 
daß es von Bucian kommen 
fönnte, der folder Runftgrife 
chen nicht möthig hatte. 


( 347 ) 


und Bettler wurden auf einerley Art geftraft, und: alle 
liegen ſich nun die Srevelthaten leid feyn, die ſie im 
Taumel des Lebens ohne Scheu begangen hatten Wir 
erkannten verfchiedene, die erſt kuͤrzlich aus der Wele 
gegangen waren; aber fie ſuchten ſich zu verbergen und 
wandten ſich weg, oder wenn ſie uns anfahen, fo ge» 
ſchah es mit: der niedererächtigen Zerfnirfchung eineg 
Sclaven über, dem die Geiſel ſchwebt, und gerade die, 
die im Leben am aufgefcehmollenfien und unertraͤglich⸗ 
‚fen waren, gebehrdeten ſich jetzt am demüchigften. 
Den Armen wurde gleichwohl. gewiſſer maßen die 
Hälfte der Strafe exlaſſen, indem man fie von Zeit 
zu ‚Zeit. ausruhen ließ eh’ ihre Duaal wieder angieng. 
Unter andern fah ich ‚auch die, berühmten mythologi⸗ 
- fiben Berbrecher, den Irion, den Siſyphus, den 
reichlichen Phrygier Tantalus, dem fehr libel zu Mu⸗ 
the, war, und den. Sohn der Erde Tiyus, Zum 
Herkules! was der großiwar! ‚Er nahm, ſo hinge⸗ 
ſtreckt wie er lag, beynahe eine Hufe Landes ein, 
Nachdem wir auch bey dieſen vorbeygekommen, traten 
wir endlich in das acheruſiſche Geſilde. Hier fanden 
wir alle die berühmten Halbgötter und Heroinen "7, 
und das ganze uͤbrige Volk der Todten, nach Ge⸗ 
ſchlechtern und Zünften vertheilt, Einige ſahen ſchon 
ſehr alt und ſchimmlicht oder, mit Homer zu reden, 
verwittert aus; andere hingegen ſchienen noch. ziem⸗ 
lich friſch und wohl behalten, ſonderlich die Aegyptier, 
die 

10) Die Söhne und Toͤch⸗ nen von ſterblichen Weihern 

. ter der Götter oder Goͤttin- oder Maͤnnern 
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die durch das Einbalfamiren eine voorgliglihe Dauer⸗ 
baftigkeit befommen hatten, Aber einen jeden zu er⸗ 
kennen, war nichts weniger als leicht i denn da fie auf - 
die bloßen Knochen herunter gebracht find, fo ſieht eis’ 
‚ner wie der. andere aus; fo daß «8 uns nach langem: 
Beguden Faum möglich war, den einen oder andern 
‚zu errathen, Sie lagen größtentheils unfeheinbar und’ 
ohne Uncerfchied auf einem Haufen über einander, ohne’ 
das geringite behalten: zu haben was man bey ung zur. 
Schönheit rechnet. Kein Wunder alfo, δαβ ic) un« 
ter fo vielen beyfainmen liegenden Gerippen, die alle 
gleich gräßlich aus ihren holen Augen bervorftierten 
und ihre unbededten Zähne wiefen, ſehr verlegen 
war, woran ich den: ungeftallten Iherfites von dem- 
fihönen Nireus, Ben Bertler Jrus von dem Könige : 
der-Phäozier, oder den Koch Pyrrhias von dem gro⸗ 
Ben Agamemnon unterfcheiden follte °). Denn von:' 
allem, woran man fie ehmals erfennen Eonnte, war ı 
nichts: mehr da, und ihre Knochen fahen einander fo 
ähnlich, daß eines jeden Nahmen darauf-hätte ge⸗ 
fihrieben feyn müffen, um fie unterfcheiden zu kͤnnen. 
Diefer Anblid brachte mich darauf, Bas menfchlihe 
Leben in meinen Gedanfen mit irgend einer großen ὁ 
Feftproceffion zu vergleichen, und die Gluͤcksgöttin als 
die Vorfteherin des Aufzugs zu betrachten, die alfeg ΄. 
daben anordnet, den aufziehenden Perfonen ihre man 
nichfaltigen Rollen auseheilt, und jeden, dem mas er 
vors 


20), Hier ie wieder alles voll Deminiscengen aus den Tod» 
tengefprächen. | 
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vorſtellen foll gemäß, "Efetderund"antsfchmiict, Dim. 
einen haͤngt ſie einen Koͤnigsmantel um, fest ihm οἷα 
ne Tiare auf, Binder ihm ein Diadem um die Stirne 
und. giebt ihm Trabanten zu; einem andern zieht fie 
einen Selavenkittel an; “einen dritten putzt fie heraus 
um einen Adonis vorzuftellen, eirien vierten werfleis 
‚der fie in einen Pickelhaͤring: je manrichfaltiger das 
Schauſpiel ift und je mehr die Figuren von einander 
abftechen, deſto beffer} Zuweilen fälle ihr auch wohl 
ein, . mitten in der Proceffion dag Coſtum der Perfg« 
nen zu verändern, und fo noͤthigt fie einen Kröfus π΄ 
nen kbniglichen Ornat mit dem Habit eineg Gefang⸗ 
nen und Sclaven zu vertauſchen, und bekleidet da⸗ 
gegen einen Maͤandrios, der bisher unter den Sela⸗ 
ven aufzog, mit dem fürſtlichen Staat eines Polykra⸗ 
tes, und erlaubt ihm eine Zeit lang ſich fo wie Er 
zu tragen. Aber fobald die Proceffion des Lebens vor⸗ 
ben ift, muß jeder feine Maske mit aller Zubehör zu⸗ 
tüdgeben, und fo. wie er die Perfon die er vorftellte 
mit dem Körper abgelegt hat, ift jeder wieder mag er - 
vor dem Aufzug war, und einer fo viel als der au— 
dere, Und gleichwohl giebt eg Thoren darunter, bie, 
wenn die Glüdsgöttin Eommt und den geliehenen Pu 
zurüuckfodert, [ὦ beflagen und ungebebrbig ftellen, als 
ob ihnen ihr Eigenthbum geraubt würde , und nice 
zurüdgeben mollen was ihnen doch nur auf eine kurze 
Zeit zum Gebrauch überlaffen war. Das nehmliche 
wirſt du auch auf der Schaubühne bemerkt haben, wo 
eben derfelbe Schaufpieler, je nachdem es das (εἰ 
erfodert, nicht nur bald ein Kreon bald ein Priamus, 
"bald 
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. bald ein Yyamlinien ift,, ſondern auch wohl wenn 
er kurz zuvor feinen Cekrops oder Erechtheus mit vie⸗ 
ler Würde dargeſtellt hat, auf einmal von dem Dich 
ter genöthiget wird, als Sclave herauszufommen, 
Iſt aber die Tragödie zu Ende, und der Held hat 
feinen, mit golönen Flittern befegten Staatsrock aug- 
gezogen, ‚hat feine $arve abgelegt; und iff von feinen 
ſtelzenmaͤßigen Kothurnen herabgeſtiegen: ſo geht er 
“als ‚ein armer Teufel davon, und der Atride Aga- 
menmnon oder Kreon der Menöcide ift nun wieder Pos 
lus, des Charifles Sohn von Sunium ; oder Sa⸗ 
eyrus, des Theogeitong von Marathon, Gerade fo 
und nicht anders verhält es ſich mit dem menfchlichen 
geben; wenigftens kam e8 mir damals fo vor, da ich 
das Ende morauf alles hinausläuft, fo unmittelbar 
vor den Augen hatte *). | | 


Philon. Uber haben denn nicht wenigſtens 
die großen Herren, δίς hier auf Erden die foftbaren 
und in die Wolken ragenden Gtabmäler und Ehren« 
fäulen und Statuen und Auffchriften haben, vor den 
fibrigen gemeinen $euten in der andern Welt viel 
voraus? 


| Men. Ic glaube du fafelft, guter, — | 
Hatteſt du den Maufolus gefehen wie ic; ihn fah, den 
König von Cerien von deſſen Grabe ſo viel Redens 


iſt, 


ar) Das hier — man heſtehen, daß es wohl 
Gleichniß kommt bey unſerm angebracht und artig genug 
Autot haufig vor, doch muß — — 


* 


— ( 341} 


if, ἰῷ bin geroiß du hätteft vor Sachen berften md» 
gen, fo'armfelig lag er in einem Winkel, mo er aus - 


‚ den übrigen Todten gar nicht Zu erkennen war, und 


vermuthlich von ‚feinem Grabmale nicht fo viel Ber« 
gnügen hatte als er von der ungeheuren Saft deffelben 
gedrückt wurde. Sobald Aeakus einem jeden feinen 
Plaß, der aufs höchfte einen Quadratfuß beträgt, zus 
gemeffen..bat, fo muf er fich daran begnügen ; und 
wenn er liegen will, fi fo eng zuſammenſchmiegen 
als es der kleine Raum erfodert. Aber noch ärger 
hättet du gelacht, wenn du gefehen hätteft , daß un« 
fere meiland im Leben gewefene Könige. und große 
Herren bey ihnen dort berteln geben oder aus Dürf« 
tigkeit Häringe verkaufen oder das Abe, lehren, und 
fih .von jedem der Luft dazu hat, mifihandeln: und 


Ohrfeigen geben laffen müjfen wie die verächtlichiten 


Sclaven. Ich wenigfteng Eonnte mich gar nicht mehr 
halten, wie man mir den König Philippus von Mas 
cedonien zeigte, der in einem kleinen Winkel zufam- 


mengehuckt faß und um Taglohn Schuhe flickte. Den 


Kerres, den Darius, den Polyfrates, und eine Men» 


. ge ihreggleihen, fah ich mit meinen Augen, aus der 


Scheidwegen um Allmoſen betteln *). 


Philon. Ladens. Was du da von den Königen 
fagft ift gar zu toll und beynahe unglaublich, - Aber 
| was 


22) Scurriliſche Einfäle Wie dem Verfaſſer ſelbſt ſein 


. und platte Spaͤße, die einem Gewiſſen ing Ohr geflůſtert 


Eutian doc mohl ſhwerlich zu haben ſcheint. 
zu Kopfe fleigen fonnsen! — Ä 
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mas —— denn Sokrates und Diogenes und die 
andern Weiſen, wofern du ſie ſaheſt? 


Men. Was den Sokrates betrifft, der geht 
herum und mockirt ὦ über jedermann. Palamedes, 
Ulyſſes, Neſtor, und alle andere große Schwaͤtzer 
unter den Todten find feine gewöhnliche Geſellſchaft. 
Uebrigens waren ihm von dem Schierling, den er 
hatte trinken müffen, die Beine nöd) fehr aufgefchmol«' 
len. Aber der Ehrenmann Diogenes hält fich ges 
woͤhnlich beym Sardanapalus, Midas, und andern 
ihres gleichen auf, und hat feine Luſt daran wenn er 
fie jammern und ihr vormaliges Gliick Überrechnen hört z 
und wenn ers müde ift, lege er fich auf ven Ruͤcken 
und fingt, ober brülle vielmehr fo laut er fann, um 
ihr Geheul zu überfchreien, Dieß verdrieft die Her⸗ 
ten fo fehr, daß fie im Begriff find fid) um einen ans 
dern MWohnplag um zu fehen, | 


Philon. 


Genug hievon. Aber was ir — 


Bewandtniß hat es dann mit dem Decret gegen die 


Reichen, deſſen du anfangs erwaͤhnteſt? 
Men. Gut daß du mich daran erinnerſt! 


Das war's ja was ich dir — ſegen wollte, und 


03): In diefer ganzen Er: 
zählung deſſen mas dieſer 
Pfeudo-Menippus im Todten⸗ 
reiche gefehen haben will, wim⸗ 
melt es von Einfällen, Bil— 
dern und Ausdruͤcken, die in 
den Todtengeſpraͤchen vor⸗ 


be, 


ich 


formen. Man ſehe zur Pros 
nur das 2ofte derfelben 
nach. Sollte wohl ein Lucian 
fich ſelbſt fo gefliffentlich nach⸗ 
geahmt und abgefchrichen has 
ben ? 


— 
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ich bin unvermerft ganz davon abgekommen. δῇς 
rend meines Aufehrhaltes in der Republik der Todten 


ließen die Worfteher derfelben eine allgemeine Volt ; 


verfammlung anfagen, worin von Dingen die das 
gemeine Beſte beträfen gehandelt werden follte, Wie 
ich alfo die Todten von allen Seiten zufammenlaufen. 
ſah, mifchte ich mid) unter fie und wohnte der Ber: 
fammlung ben als ob ich mit dazu gehörte. Nachdem 
die Rede vorher von verfchiedenen andern Dingen ges 
wefen war, fam man zuleit auf das Kapitel von den 
Reichen. Es murden ihnen viele ſchwere Klagpunfte 


‚zur Saft gelegt; man befchuldigte fie der Gewaltthaͤtig⸗ 


keit, der Verachtung der Gefeße und des Wohlitan; 
des, der Hoffart und der Ungerechtigkeit. Endlich 
[απὸ einer von den Demagogen auf, und laß folgen: 
des Decret ab: „Sintemal die Reichen fich im Lauf 
„ihres Lebens viele und mancherley gefewibrige gemalt: 
„ſame und räuberifche Handlungen zu Schulden fom- 
„men und die, Armen ihre Verachtung auf alle nur er- 
„ſinnliche Weife fühlen laſſen: fo bat der Kath und 
„das Volk für gut befunden, daß nach ihrem Tode zwar 
„die Leiber der befagten Reichen eben fo wie die von an— 
‚dern Webelchätern geftraft, ihre Seelen aber wieder 


‚ns geben ‚zurüdgefchickt, und dazu verurtheilt werden 


„tollen, in Eſel zu fahren, und in diefem Zuftande 
„zweyhundert und funfzig taufend Jahre lang verur: 


„theilt feyn follen, als Efel von Efeln gebohren, zum 


„Laſttragen gebraucht und von den Armen getrieben 
„zu werden, und daf ihnen nicht eher als nach Ver⸗ 
„fluß des befagten Zeitraums erlaubt feyn foll, zu fier- 
ἡ gueiand Werke. IL. Th. 3 „ben, 


" — 
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„ben, Diefes Decret ift abgefaßt worden von Kras 
„heion, *) Skeletions Sohn, aus der Gemeine Ne⸗ 
tyſia, aus dem Stamme Alibantis.“ — Mad 
Borlefung diefes Decrets wurde e8 durch die Stim- 
men der Magiftratsperfonen und das Händeaufheben 
des ganzen Volkes beftätiget; Brimo brummte ”°) 
ihre Beyſtimmung und Cerberus bellte den feinigen, 
Denn dieß ift die Art und Weiſe wie in der Unterwelt 
die in Vorſchlag gebrachte Geſetze ihre Sanction εἴς 
halten. Und foviel von dem was in der Volksver⸗ 
fammlung vorgieng. Ich fuchte nunmehr den Tire- 
fias auf, um deſſentwillen id) eigentlich gekommen war, 
und nachdem ich ihm mein Anliegen entdedt hatte, bat 
ich ihn; mie zu fagen was er flr die befte Art durchs 
Leben zu Eommen halte, Tireſias, der (im Vorbey— 
“gehen gefagt) ein kleines altes blindes Männchen von _ 


fehr bleicher Farbe und ſchwacher Stimme ift, fing - 


ben diefer Frage an zu lachen, und fagte : ἰῷ fann 
mie leicht vorftellen, daß dich der Widerſpruch, der 
in den Grundfägen und Meinungen der Philofophen 
herrſcht, in Verlegenheit ſetzt: aber es ift mir nicht 
erlaubt, mich gegen dich herauszulaffen; Rhadamanth 

| hat 


25) Brimo iſt ein Bey⸗ 
nahme der Hekate, der dem 
Verfaſſer hier, wegen der 
Aehnlichkeit des Lautes mit 


24)D. i. zu deutſch, von 
Rabiichädel, dem Sohn 
Anodeumanns , aus der 
Gemeine Leichenftätt, aus 


dem Stamme der Abgeftan- 
denen. Ein froftiger Spaß 
und überdieg noch dem Mo— 
mus in der Götterverfamm- 
Jung nachgemacht! u 


ν» ' E ΄ \ 


dem Wort Bpeuw, zsubpeu 
etc, zu einem Calembour 
Anlaß giebt, der fich im Deuts 
(hen fo ziemlich nachmachen 


Φ 


A .. Ὧν» 
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hat mirs atısbrüicklich unterſagt °), Sage das nicht, 
mein Vaͤterchen, verſetzte icht Befriedige meine Lehr⸗ 


begierde, und laß mich nicht blinder als dur ſelbſt im 


Leben herum irren. Er fuͤhrte mich hierauf auf die 
Seite, und wie wir weit genug von allen andern ent⸗ 
ferne "waren um von niemand behorcht werden! zu koͤn⸗ 
nen, raunte er mir ganz leiſe ins Ohr: ‚Wer da 
oben am glüdlichiten und am vernlinftigſten lebt , das 


find die Ungelehrten. Entfchlage dich’ alfd der Albern- 


heit, Dinge ergründen zu wollen: die: zu hoch ſchweben 
als daß du fie erfaffen koͤnnteſt, höre, auf dir mir Prin⸗ 
zipien und Endzweden den Kopf zu zerbrechen; glau= 
be daß alle Syllogismen eurer vermeinten Weifen 
Doffen find, und beftrebe dur dich einzig und allein da⸗ 
bin, das gegenwärtige immer beym rechten Ende zır 
nehmen, Bey den meilten Dingen laufe fo ſchnell 
vorbey als du kannſt; erhalte dich bey lachendem 
Muthe, und fieh' nichts für wichtig genug an, dir 
große Mühe darum zu geben,” — Mit diefem 
Worte begab er ſich nach der Asphodil-Wieſe zurück, 
Ich aber bat ven Mithrobarzanes, meil e8 ſchon fpäe 
war 7), mich ohne längeres Säumen in die Ober: 
welt zurüdzufähren, Er bieß mich gutes Muthes 
ſeyn, und verficherte mich), daß er mir einen Eurzen 
und gar nicht befchwerlihen Ruͤckweg zeigen wolle, 


Diefem zu Folge führte er mich in eine Gegend, 


2 die 


26) Eine Tchlimme Ausre- zu gehabt haben? 


dei Was fönnte wohl Rha- 27) Woran merkte er das 


damanth für eine Urfache das im Todsenreiche? 


— 
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die noch viel finftrer war als alle die τοίε noch bis⸗ 
her durchwandert hatten, und indem er mit der Hand 
nach einer entfernten ſehr ſchwachen und düftern ‚Helle 
wieß, die durch eine Spalte hereinzufallen fchien, fagte 
er mirs dieß fen die heilige Grotte des Trophonius, 
durch welche die Böotier in die Unterwelt herabkär 
men. Hier, [ργα er, arbeite dich hinauf, fo wirft 
du in furzem wieder mitten in Griechenland feyn. — 
Du Eannft bir vorftellen , Freund, mie froh ich bey 
Diefen Worten wurde, Ich beurlaubte mich alfo. 
von dem Magus, kroch mit vieler Schwierigkeit die 
befagte Spalte hinauf, und weiß der Himmel wie eg 
zugeht daß ich in Lebadien bin ! - 
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en 8. α 7 4 8. .. 


Die Aechtheit des vorhergehenden 
 Stüdes betreffend, 


σ, Muß einem jeden, der die Schriften Lucians, auch nur 
fo weit fie bis jegt in unfrer Ueberfegung gehen, mit einiger 
Aufmerkſamkeit gelefen hat, in die Augen fallen, daß diefe 
Höllenfahre des Menippus größtentheils cher einem Cento 
Lucianiſcher Gedanken, Einfälle, Bilder und Phrafen, aus 


verſchiedenen feiner Schriften , befonders den Todtengefprä- 


hen, dem Yligrinus, Timon, Charon, Ikaromenippus, 
dem Sifcher, u. a. zufammengeflict ‚ als einem Eucianifchen 
Driginalwerfe ähnlich ſieht. Gleichwohl würde mir dieß al» 
lein nicht hinlänglich fcheinen, die Aechtheit dieſes Städes 
in Biveifel zu ziehen: denn es iſt nicht zu laͤugnen, daß Lu- 
eian verfchiedene Lieblingsbilder und Gleichniffe hat (z. B. die, 
Danae und ihren goldnen Regen, den Cumanifchen Efel der 
für einen Loͤwen paffi ren wollte, die Bergleichung der Men» 
fhen überhaupt oder einiger befondern Claſſen mit Schaufpie» 


“lern und Choriſten, die zum Zanzen abgerichteten. Affen der 


Kleopatra, u. a. m.) die mehrmals in feinen. Schrifterr 
wiederfommen; und daß er fich fein Bedenfen daraus ges 
macht hat, dienehmlichen Gedanfen und Meflerionen;, be⸗ 
fonders die nehmlichen Ausfälle gegen. die Philöfopheit und 
ihre Sitten, in mehrern feiner Werke, ja felbft in feinen vor- 
zuͤglichſten, wiewohl freylich meiftens mit andern. Wendun- 
gen, neuen Zuͤgen und friſchen Farben, zu wiederholen. Selbſt 
der Umſtand, daß dieſer Menippus, der (nach dem Beyſpiel 
des Homeriſchen Ulyſſes und ſeiner Vorgaͤnger, Orpheus, 
Herkules und Theſeus) bey lebendigem Leibe in die Unterwelt 
herabſteigt, in einigen weſentlichen Stuͤcken der Erfindung 
und Compoſition eine augenſcheinliche Nachahmung des Ika⸗ 
romenippus iſt, wuͤrde ihn mir fuͤr ſich allein noch nicht 
verdaͤchtig gemacht haben. Aber der Mangel an — 
3 3 e 
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fle der mir (einige gute Stellen ausgenommen) in dem größern 
Theile dieſes Werkchens auffallend ſcheint, der Mangel einer 
feſten απὸ und ſich ſelbſt gleidbleibenden Manier in der 
Ausführung, Amd verfdiedene plarte ſcurriliſche Einfälle, 
die feiner ganz unmärdig find , alles dieß, mir den obigen Ber 
denflichfeiten zufammengenommien, dünft mich hinlänglich, die 
Vermuthung zu rechtfertigen, daß diefer Menippus ein un⸗ 
tergefchobenes Kind, und die Ausgeburt irgend eines fpätern 
jungen Autors fen, der ein großer Verehrer und fleiffiger 
Leſer unfers Autors feyn mochte, und fich (mie es oft ge- 
fehieht) durch den Kakozelos, auch fo etwas in Lucianifcher 
Are und Kunft zu verfuchen, verleiten ließ, ein Gegenftüd 
zu feinem Ikaromenippus, oder vielmehr eine veruugluckte 
—— deſſelben, zu verfertigen. | | 
Far) .. 
AIch ſtelle mir die Sache ungefehr fo vor. Lucian — 
den Menippus, um δὲν Ungewißheit und Verlegenheit des 
Geiſtes, worein ihn die Widerſpruͤche und Hypotheſen der 
Philoſophen uͤber die unſichtbaren und himmliſchen Dinge ge: 
fest hatten,/ loß zu werden, auf den Einfall kommen laſſen, 
fih Fluͤgel zu machen und in eigner Perfon zu Jupitern in 
die: Dimmelsburg zu fliegen, um zu ſehen, was an allen die 
fen Dingen ſey, worüber man auf der Erde fo υἱεῖ radote 
tiert ohne zu willen was man fagt. So ungereimt diefer 
Einfall. durch. die Unmöglichkeit der Ausführung ift,- fo 
vernünftig if er an fich ſelbſt; und durch den Gebrauch, den 
Lucians Genie danon zu machen wußte, ἢ aus, dem -Ganzeit 
eines feiner wigigfien,. drolligſten, und fogar lehrreichſten 
Strüde geworden. Dem Nachahmer gefiel der glücliche Ges 
danke; daraus. fieße fih ein trefflihes Gegenflüd machen, 
dachte er; aber mas ersnicht dachte, war, dag man Lucians 
Geift haben. muß, um aus irgend einen feiner Einfälle was 
Wigiges zu machen. Lucians Menipp ſteigt durch ein wun⸗ 
derbares Mittel von feiner eigenen Erfindung in den Himmel 
— um ſich feine — uͤber Gegenſtinde der ſpecula⸗ 
„tiven 


f 
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tiven Philofophie von Jupitern berichtigen zu laſſen: gut, 
dachte der Nachahmer, fo will ich ihn mie Huͤlfe eines Baby 
lonifchen Magus in die Hölle hinabfteigen laffen, ‘um fich beym 
Tirefins über feine Zweifel die praktiſche Philofophie betref⸗ 
fend, Raths zu erholen. Vermuthlich wünfchte er ſich zu 
diefem finnreichen Gedanfen Gluͤck, und vergaß vor lauter 
Sreude, daß Tirefias ein Wahrfager war, der nur diefer 
ſeiner Kunſt oder Gabe wegen ein Weifer hieß; und dag ein 
Wahrfager fich zwar fehr gut dazu ſchickt, wozu Ulyſſes beym 
Homer den Tirefiag gebrausht, aber die Frage wie man 
leben müfle um. gluͤcklich zu ſeyn?“ — eine Frage, δι 
deren Yuflöfung es ohnehin weder einer Himmel⸗ noch Höllen, 
fahre bedarf — nicht beſſer auflöfen koͤnne als ein Anderer, 
der fih feines bloßen Menfchenverflandes dazu bedient. 


Man begreift, daͤucht mich, wie ſo ein Einfall einem 
Nachahmer, aber nicht wie er dem li des Ikaro⸗ 
menippus fommen fonnte, 


Doch, geſetzt auch, Lucian haͤtte ihn haben koͤnnen, ſo 
müßte ich mich ſehr betrügen, wenn er ihm nicht durch die 
Art,der Ausführung die Brazien zu geben gewußt hätte, die 
feinen Werfen, wie den Gemählden des Apelles, auszeichnend 
eigen find, und wovon ich gerade in diefem Menippus nichts oder 
beynahe nichts gewahr werden kann. Was mir hingegen fehr ſtark 
on ihm auffällt, ift das Beftreben (dag die genielofen Nach, 
ahmer finnreicher Werfe immer zu verrathen pflegt) die Armuth 
feines Geiſtes hinter eine Menge feinem Driginal abgeborgter 
Gedanken, Wendungen, Bilder und Phrafen zu verbergen, ' 
und den Diebfiahl hie und da durch Uebertreibung und Ue, 
berladung unmerflich machen zu wollen. Die meirfäufige 
Erzählung feiner Vorbereitung durch den Babyloniſchen Mas 
gus, wo die ganze Befchreibung deffen was er im Todten⸗ 
| 34 reiche 
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veiche gefehen, ift ohne Laune und Lebhaftigfeis,. mit einen 
platten Ernft und gerade in dem Tom erzählt, wie ein Menfch, 
der ſteif und {εξ an alle dDiefe Dinge glaubte ,. davon fprechen 
koͤnnte. Das einzige darin, was beym erſten Anblick eine 
Lucianiſche Mine hat; — die Schatten, die er (zur Nach— 
ahmung des Bettes und der Lampe, die als Zeugen gegen 
den Tyrannen Megapenthes auftreten) zu den gewoͤhnlichen 
Zeugen beym Verhoͤr der Todten macht, — iſt (wenn man 
ihn genauer beſieht) doch nur ein barockiſcher Einfall, der eine 
ausſchweifende · Imagination, aber wenig Beurtheilung und 
Gefuͤhl des Schicklichen verraͤth. Bey allem dem laͤugne ich 
nicht, daß im Ganzen zwey oder drey Stellen, beſonders der 
Rath, den Tireſias dem Menippus beym Abſchied ins Ohr 
fluͤſtert, dem’ Nachahmer Ehre machen, und Lucians nicht 
unwuͤrdig waͤre: und da die beygebrachten Gruͤnde meines 
Zweifels gleichwohl ſo handgreiflich nicht ſind, daß ſie bey j je⸗ 
dem Leſer eine voͤllige Ueberzeugung hervorbringen muͤßten: 
ſo habe ich kein Bedenken gefunden, dieſes Stuͤck, nach dem 
Beyſpiel aller meiner. Vorgänger mit. in dieſe Ueberſetzung 
aufzunehmen und überlaffe es nun dem eignen Urtheil des 


Lefers, davon zu halten was ihm das mwahrfcheinlichfte zu 
feyn duͤnkt. 


Jupi⸗ 
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Jupiter 


) 


Tragoͤdus. 


Merkur. Minerva. Jupiter. Juno. 
Neptun. Venus. Der Koloß zu 
Rhodus. Momus. Apollo. Herku— 


les. Hermagoras. Timokles. Damis. 


Merkur. 

98 Zevs, was ift dir, daß du fo allein, 

gedanfenvoll und grüngelb, mit der Farbe 

von einem Philofopben, auf und nieder gehff 

und mit dir felber fprichft? Entded’' es mir! , 
Laß mich an deinen Sorgen Antheil nehmen’: 

vielleicht Fann eines treuen Dieners Kath, 

ſo fehlecht er ift, dir noch zu ftatten kommen ἢ. 


35 


Jupiter Tragdöus. Ein 
fomifcher Titel für ein Fleines 
Drama, worin \ kpitern, mit 
Ariftophanifchem Witz und 
Humor, fo εὐπ θα ες Wun- 
dembengebracht werden, daß 
er. ſich ſeitdem nie wieder da— 
von hat erholen fünnen. Das 
Komifche. in dem Benmorte 
Tragoͤdus der Tragödien- 


Miner; 


fpieler). hut im, Driginak εἰς 
nen umüberfegbaren Effect, 
weil es die bey den Griechen 
üblichen Bennahmen Jupiters, 
als Diympius, LTeraunius, 
Kenius, Horcus, mn { m. 
mit einem, den fich vor Lu- 
cian niemand hatte einfallen 
laſſen, vermehrt. 

2) Diefe Verſe ἀνθὸ 
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u Minerva, 
Auch ich 0 a Vater Kronion, ber Könige 
boͤchſter ?), 
ih, bie grauaugige Goͤttin ‚aus deinem Haupte 
ἣν gebobren, | 
᾿ fnie vor Din, 8 höre mich an! verhehle nicht 
: τος ᾿ς ΤῊΣ Ἃς ‚länger \ 
"was am Seren dir nagt! Was iſt dir, laß es ung 
wiffen, 
Daß du ἂν ſchwer u , und deine Wange fo 
blaß ift? 


Juvpiter. Vor fe 


& giebt, um, alles auf einmal zu fagen, 

fein. Ungemash, Fein Leiden, kein Tragödien⸗Un⸗ 
glück, 

womit wir Götter ung nicht pladen müßten N, 


ὦ Φ ὃν» 


| Minerva. Sum Apollo. 
᾿ Apoll! wag kuindigt uns der Eingang an? 


Jupi⸗ 


Parodie einer Stelle aus einer 4) Parodie der drey erffen > 
erlohren gegangenen Tragö- Verſe des Euripidifchen Dres 
ie zu ſeyn. ftes. Auch die folgenden Vers 

τς 3) Eine aus Homerifchen fe find vermurhlich nach dem 

Vexrſen ei Pas Euripides oder andern Tragi⸗ 

rodie. kern ai 
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2 gwpiter. Ru F 
8 Kann was verruchters ſeyn als dieß ὟΣ 


- Pedantenvolf auf Erden? — O Prometheus, κ᾽ 
was haft du mir für Uebel zubereiten! 


Minerva, 


Was ifts denn? Dede frey, du fprichft ja nur 
um Chor von deinen Hauggempffen — 


Jupiter. Bor. 


O du, des fürchterlich raſſelnden Blitzes Gepol⸗ 


ter — was hilfſt du? 


ἘΣ Minerva— ΕΝ doch deinen Eifer! Wir 
müßten ja den ganzen Euripides verfehlungen haben, 
um fo gleich aus dem Stegreife mitfpielen zu fönnen, 


uno. Dir meynft wohl gar, ich miffe did 
wahre Urfache diefes tragifchen Ausbruchs nicht 2 


Jupiter. 
Du weißt es nicht, ſonſt heulteſt du laut auf! 


Juno. DL ich weiß recht gut mas dir fehle! 
Du haft wieder einen Liebeshandel im Kopfe, — Und 
doch heule ich nicht, wie du fieheft; ich bin dergleichen 
Beleidigungen zu lange von dir gewohnt, Du. wirft 
‚ wieder irgendwo eine Danae oder Semele oder Euro⸗ 


pa 


- 
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pa aufgetrieben babem die die dieſe Liebespein verur- 
ſacht, und nun kannſt du zu feinem Schluffe kommen, 
ob du Stier odet Satyr werden, oder al goldener 
Regen in den Schoög deiner @efiebten rinnen willſt. 
Dieſe Seufzer, dieſe Thraͤnen, dieſe Blaͤſſe ſind of⸗ 
fenbare Symptomen der Liebe. 

Jupiter. DO der Elugerr Frau, die, fich Über 
reden kann, daß teiche ——— uns ſo viel zu ſchaf⸗ 
fen machen wuͤrden! — 

Juno. Und was anders als ſo etwas koͤnnte 
dich anfechten da du Jupiter biſt? | 
..."Supiter, Liebe Frau, es ift mit den Ange⸗ 
Iggenbeiten der Götter aufs Aufferfte gefommen, und es 
ſteht wuͤrklich, wie man zu fagen pflegt, auf der 
Schärfe eines Scheermeffers, ob wir noch länger auf 
der Erde für Götter erfannt und angebetet, oder von 
aller Welt vernachläffiget und Nichts geachtet werden 

folfen, | 
+ ung. Wie? hat die Erde denn wieder neue 
Giganten hervorgebracht Oder haben die Titanen 
ihre Feffeln zerriſſen, ihren Wächter 5) überwältigt, 
und die —— wider gegen uns ergriffen? 


Zupiten 
εὐ Seyruhig! Don da unten droht d den — | 
Fein. Aufſtand ©), ET δι ἀν 
5) Den ——— Dorfes der Phöniffen des Eu 


Briareus. ripides. 
46) Parodie des 118ten 
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on ung Was Eönnten wir denn aber (σπᾷ zu 
beflirchten haben? ch begreife wahrlich nicht, wo⸗ 


fern dich nichts dergleichen beunruhigt, was bu für 


Urfache haben fonnteft, deine eigene Perfon abzule» 
gen, und als tragifcher Schaufpieler aufzutreten ἢ). ᾿ 


Jupiter. Timokles, der Stoifer, und der 


Epikuraͤer Damis gerieben geftern, "ich weiß nicht 
aus welcher Veranlaffung, auf das Kapitel von der 


Vorſehung, und_difputirten darüber in Gegenwart 
einer Menge zum Theil angefehener Zuhörer; und 
das iſts eben was mich am meiften verdroffen hat. 
Damis behauptete gerade zu, es gebe überall gar 
keine Götter, oder, wenigftens hätten fie mit der 
. Weltregierung nichts zu fchaffen, und befümmerten 
fih auch nicht darum. Der rechtfchäffene Timofles 


hingegen nahm unfere Parthey fo gut er konnte, weil 


ſich aber viel Volks herbeygedraͤngt hatte, wurde der 
Handel nicht ausgemacht, Sie giengen alfo aus eins 
ander, mit der Abrede, dag Übrige ein andermal nad) 
zuholens “und da nun die angefete Stunde gefom- 
men ift, fo fteht bereits alles um fie her, voller Er- 
wartung wer den Sieg erhalten und die größere Wahr» 
fcheintichkeit auf feiner Seite haben werde, Ihr feht 
alfo die Gefahr, und in weldhe Enge wir getrieben 
find,“ da fo zu fagen unfer Seyn oder Nichtſeyn auf 
. einem einzigen Manne beruft, Denn eines von bey- 

| | | den 


) Im Driginal: als Polus oder Ariſtodemus. S. un⸗ 
ten die s8ſte Anmerk. 
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ben wird erfolgen: : entweder werden wir, falls mie 
für bloße Nahmen erklärt werden follten, in Verach⸗ 
tung bey den Menfchen fallen: oder, folen wir im 
Belig unferer'bergebrachten Vorzüge bleiben, fo ἫΝ 
Zimofles Recht behalten, 


Sum. Das ift ein böfer Handel, Jupiter! 
Wenn es fü fteht, fo hatteft du freylic) Ylade, ‚in 
diefen tragifchen Affect zu gerathen. 


Jupiter. Und du meynteſt, es koͤnne in ei⸗ 
ner folchen Unruhe von einer Danae oder. Antiope die. 
Rede ſeyn? — Mun alfe, Merkur, Juno und 
Minerva, rather mas ift- zu thun? Da die Sade _ 
euch mir" angeht, fo ift billig daß ihr mir uf einen 
Ausweg denken helfet. 


Merkur. Ich meines Orts bin der Meinung 
die Sache verdiene vor den Goͤtterrath gebracht μι 
— 


Juno. Das iſt auch meine Meinung. | 


Minerva. - Mir fcheine ο im Gegentheil, auf 
keine Weife rathſam, den ganzen Himmel in Bewe- 
gung zu feßen, und dadurch fund werden zu laffen 
daß dich die Sache beunruhigt. Es wird, denke ἰῷ, - 
weit beffer ‚feyn, in der Stille ſolche Mafregeln zu 
nehmen, daß Timofles den Sieg erhalte, Damis 
hingegen der ganzen Verfammlung zum Gelädhter 
werde und fic) aus dem Staube machen muiſſe. 

| ; Mer: 
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Merkur Allein, fürg. erfte, würde das, mag 
wir zu diefem Ende unternehmen fönnten, nicht vers 
borgen bleiben, da der Streit der beyden Philofophen 
öffentlich vor fich geben wird: und du, Jupiter, wuͤr⸗ 
deſt bey den Goͤttern den Verdacht erregen, als gien 
geft du damit um fie von der Regierung gaͤnzlich aus⸗ 
zufchließen, wenn dur fie an fo wichtigen und alle ins⸗ 
gemein angehenden Dingen nicht um nehmen laß 
ſen wollteſt. 


Jupiter. So geh und rufe, fie zus! 
Du haſt wohl gefprochen } Ä 


Merkur. Holla! Ihr Götter und Göttinnen, 
in die Karpsverfammlung! Nicht lange gesaudere ! 
Kommt alle, hurtigs εὖ [πὸ Sachen von größter Wich⸗ 
tigkeit abzuthun. F 

upiter. Wie, Merkur? Veraaletv du dein⸗ 
Heroldamt mit ſo wenig Cerimonie, und in bloßer 
Proſe, da du ſie doch zu Angelegenheiten von der 
groͤßten Wichtigkeit zuſammenrufſt? 


Merkur. Wie beliebſt du denn daß ichs πιο» 
chen ſoll, Jupiter? 


Jupiter. Wie ich beliebe? Ich ſage, man 
mliſſe dem Aufruf durch ein praͤchtiges Sylbenmaß 
und einen gewiſſen poetiſchen Hochklang im Ausdruck 
meht Würde geben, damit fie defto eher kommen. 


Mer; 
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Merfur. Wie du millft; allein dazu gehöre 
ein epifcher Dichter, oder doch menigftens ein Rhap—⸗ 
ſodiſt. Ich bin ein fehr unpoetifches Weſen; ich 
würde Verſe, die bald zu lang bald zu furz waͤren, 
jufammenftoppeln und mid) mit meiner poetifchen 
Pfuͤſcherey nur lächerlich machen. ehe ich doch daf 
Apollo felbft gewiffer Orakel halben ausgelacht worden 
iſt, wiewohl da das Dunkel der Weiffagung vieles 
zudeckt, und die Hörer zu ftarf intrigiert, alg daß 
‚fie noch Zeit hätten das Sylbenmaß zu unterfuchen, 


Jupiter. Weißt du was, Merkur? Borge 
vom Honler: du wirft dich doch erinnern, wie er ung 
in feinen Gedichten zufammenzurufen pflegt ? 


| Merkur. Nicht allzuwohl: indeſſen will ichs 
immerhin verſuchen: 


Dasß kein weiblicher Gott, daß Feiner vom Maͤnnergeſchlechte, 
noch der Fluͤſſe, der Sdhne des alten Oceanus einer, 
noch der Nyomfen fich ſaͤume! Kommt alle zu Jovis Ver⸗ 

ſammlung, 
die ihr an feſtlichen Tagen die Hekatomben verſchmauſet, 
alle, fo viel' αἴθ. euer, vom erſten Rang und vom zweyten 
"bi zu den Nahmenlofen herab, an befränzten Altaren 
figet, und gierig den Rauch vom brennenden Dpferfert ein⸗ 
τοὶ | ſchluͤrft! 


| Jupiter, Bravo, Merkur! Du haſt deinen 
Herold gut gemacht; Sie laufen ſchon aus allen Ecken 
zuſammen. Bewillkomme ſie alſo, und ſetze ſie, je— 
den nach dem Range, der ihm der Materie oder der 

Kunſt wegen gebührt; Zuerſt alfo die goldenen, ber» 
12 
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nach die filbernen, dann die elfenbeinernen ‚ alle der 


Ordnung nad, darauf die von Bronze und von Mar- 
mer: doch follen auch unter diefen die vom Phidiag 


‚oder Alfamenes oder Myron oder Eupbrensr, und 


andern Künſtlern vom erften Range, den Vorfig 
haben. Der übrige Pöbel aber, ich meyne alle diefe 
ſchmutzigen und ſchlecht gearbeiteten, foll fich, weiter 
zuruͤck, in einem Winfel ſtillſchweigend zuſammendrü⸗ 
den; denn fie find doch nur da um die Berfammlung 
vollzählig zu machen, 

Merkur, Dein Befehl foll pünkelich vollzogen 


. werden, Indeffen weiß ich noch nicht wie ἰδ) mich zu 


—— habe, wenn einer zwar von Gold und meh. 
rere Zentner ſchwer, aber nicht ſonderlich gearbeitet 


oder wohl gar ganz gemeines Stümperwerk wäre? 


Könnte fo einer gleichwohl den Vorſitz vor den me— 
tallenen des Myron, Polykletus und Phisias, und 
von den marmornen des Alfamenes fodern ? oder ger 
bührt der Kunft die Ehre? . 

Jupiter. Freylich gebührte fihs: aber das 
Gold muß dem ungeachtet den Vorzug behalten, 

Merkur. Ich verſtehe; du τοί {Ὁ ich folle fig 
nach ihrem Reichthum, nicht nach Würde und Ver— 
dienft rangieren. Kommt alfo, ihr Goldenen, und 
nehmt die erften Plaͤtze ein! — Leife zu Aupiten: 
‚Soviel ich merke werden die erften Bänke den Barba- 
tifchen allein zu Theile werden. Denn du fieheft wie 
Be ἮΝ ἐδ 

7) Ein trefflicher ang 4 son Anthropomorphiſmus an dies 

ſem Jupiter! u 
Weiane Werfe H. Th. Aa 
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es mit den Griechifchen ift: fie find zwar reizend und 
wohl gebildet, fhön von Geficht, und mit größter 
Kunſt ausgearbeitet; aber gleichwohl alle nur von 
- Stein oder Erzt, und die Eoftbarften allenfalls von 
Elfenbein ; oder wenn auch hier und da ein wenig . 
Gold darauf gekleckt ἡ, fo is doch bloß um die Fars 
be und den Glanz davon zu haben: von innen hinges 
gen find fie lauter Holz, und mit ganzen. Heerden 
von Mäufen, die ſich bey ihnen einquartiert haben, 
bevölkert. Diefe Bendis “) hingegen, und der Anu⸗ 
bis dort, und der Attid und Mithras neben ihm, 
find von gediegenem Golde und ſchwer, und aller 


dings hoch am. Werch, 


Neptun. Ha!’ in meldhem $ande ift das 
Recht, Merkur, daß die Aegyptiſche Hundege- 
ſicht 5) über mir figen foll, da ich doch der Gott der 
Meere bin, 


Merkur. Allem rechte! Aber dih, o Erd: 
erſchuͤtterer ), hat Lyſippus nur aus armen Erzt 
gegoffen, weil das Gold bey den Korinthiern damals 
rar wars Diefer Anubis hingegen ift reicher als etli« 
che Erztgruben zufammengenommen. Du wirft dich 
alfo fchon darein ergeben muͤſſen, und dich nicht ver« 
drießen laffen, daß dir einer vorgezogen wird, der ei— 
ne fo große Schnauze von purem Golde hat. 

| Die 
8) Eine Göttin der Thro- 9) Anubis. 


zier die im Jfaromenippus 10) Ein homerifches Bey- 
schon vorgefommen iſt. wort Neptuns. 


golden, 


΄ 


( 3γ7ι.} 


Die Knidiſche Venus. So ſche mich auch. 
= die vorderfte Bank, Merkur; denn ich bin 


Merkur. Nicht fodiel ich fehen kann, ſchoͤne 
Göttin; du bift, wenn ich nicht fehr blind Bin, aus 
einem weißen Steine, aus Pentelifchen Marmor *), 
denke ich, "gehauen, und, weil e8 dem Praxiteles fo 
beliebte, zur Venus erhoben und an die Knidier ver» 
handele worden, 


- Benus. Steichmohl ill Er dir einen glaube 
—— Zeugen am Homer aufſtellen, der mich in 
feinen Rhapſodien Überall die goldene Venus nennt, 


Merkur. O was das betrifft, dem heiße 
auch Apollo goldreich; und doch wirft du ihn bald 
dort in der dritten Claſſe 5) fißen fehen, feit ihm die 
Raͤuber feine goldenen Kronen geftohlen, und fogar 
die Wirbel aus feiner Zicher berausgezogen haben. 


Du kannſt alfo noch froh ſeyn, daß du nicht gar in 


die letzte gekommen biſt. 
Der Koloß zu Rhodus. Den will ich fe 


ben, der fich unterftehen wollte mir den Vorſitz ſtrei⸗ 


tig zu non 13), da ich der Sonnengott und von εἰς 
Ya 2 ner 


Er Auf dem Berge Pente⸗ claſſe der Athenienſiſchen Buͤr⸗ 
liskus in Attica wurde ſehr ger ausmachten, und aus fol- 
ſchoͤner weiſſer Marmor gebro⸗ chen beſtand die nur 200 Me⸗ 
chen. Straso L. IX. dimnen jährlicher Einkünfte. 

11) Im griechifchen unter hatten. ©. Plutarchs Gofon. 


den Zeugiten, dienah So: 12) Das haͤtte füh allen» 


lons Eintheinug die dritte falls. der Sel zu Babel un⸗ 


ter⸗ 
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ner ſolchen Größe bin!) Härten die Rhodier mich 
nicht würdig geachtet mich fo übermäßig groß zu fabri» 
ziren, fie hätten mit dem nehmlichen Aufwande ein 
ganzes Dutzend goldne Götter ‚machen laſſen koͤnnen: 
fo daß ich nad) diefer Proportion für weit koſtbarer 
zu achten bin als irgend einer von diefen, zumahl da 
mir die Kunft und die Schönheit der Arbeit bey einer 
fo ungeheuer Größe noch einen neuen Vorzug giebt. 


Merkur. Was ift nun zu thun, Jupiter? Ich 
meines Orts weiß nicht wie ich den Fall entfcheiden 
fol, Sehe ἰῷ auf die Materie, fo ift er nur von 
Bronze ; uͤbetrechne ich hingegen die ungeheure Sum; 
me die er gekoſtet bat, fo gehört er über die beyden 
oberften Klaffen '*). | | 
gJIupiter. (θὲ Merkur.) Wofle hatte aber auch 
der größe Bengel nöthig zu fommen, um den andern 
ihre Kleinheit vorzumerfen und die Bank re 

en? 


terſtehen dürfen, der fo groß 
und von fo gutem Appetit war, 
daß er täglich ein Opfer von 
zwölf Malter Weizen, vierzig 
Schafen und drey Eimern 
Weins verzehrte: Aber frey⸗ 
lich war zu Lucians Zeiten von 
diefem Bel und von Babylon 
ſelbſt ſchon lange nicht mehr 
die Rede⸗ 

13) Er war, nach der 
richtigften Angabe, über hun- 
dere Fuß hoch und hatte Die 
Mhodier 300 Talente gefofler; 
welches um fo feichter zu glaus 


/ 


ben iſt, da er (nad) dem Bes 
richt des Zonaras) noch 7200 - 
GEenruer wog, als ihn der 
Galife Moavias nach Erobe⸗ 
rung von Rhodus an einen 
Juden verfaufte, ungeachtet 
er, ſeit feinem Umſturz durch 
ein fürchterliches Erdbeben, 
ſchon 895 Jahre frey gelegen 
hatte. 

14) nehmlich über die gols 
denen und filbernen, Im 
Griehifchen ift abermals eine 
Anfpielung auf die Soloniſche 
Bürgereintheilung. 
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- den? — Leaut um Koloß.) Aber hör’ einmal, edler 
Mhodier, gefegt auch daß dir der Rang vor den gol- 
denen ganz unftreitig gebührte, wie willf du es ma⸗ 
chen um von deinem erften Plage Befig zu nehmen, 


wenn nicht die andern alle aufftehen follen, da ein eins 


ziger Deiner Hinterbaden alle Bänke auf einmal aug- 
füllen würde, ' Das Beſte wird alfo feyn du fteheft 


fo lange die Seffion dauert, und beugeft den Kopf 


etwas vormwärts.gegen die Berfammlung ) — 


Merfur. Da ift ſchon wieder eine andere 


Aufgabe, die auc) nicht leicht aufzulöfen if. Beyde 

ftreitige Partheyen find von Bronze und von gleicher 

Kunft, beyde.ein Werk des Iyfippus, und, was der 

Hauptpunkt ift, beyde von gleich hoher Geburt, weil 

beyde Jupiters Söhne find, kurz, Bacchus und Her 

kules. Wer foll nun den Vorfig haben? Denn wie 
du fiehft, zanfen fie fich Darüber, 

Jupiter, Mit allen dieſen Kangftreitigfeiten 
verderben wir die Zeit, Merkur: die Berathfchla« 
gung follte ſchon fange angefangen haben. Sie md» 
gen {ὦ für dießmal ohne Präjudiz unter einander fer 
‚Ken, wo jeder Plag finder! Wir wollen diefe Nang- 
fache ein anbermal in Bortrag bringen, und ich wer« 
de dann feben, mas für eine ns unter ihnen 
feftzufegen iſt. | 

Merkur. ς Zum Herkules, was flr in term 

und ein Geſchrey das ift? Immer die gewöhnliche all- 
| Ya3 taͤg⸗ 


15) Vermuthlich um u nich απ der Decke anzuſtoßen. 


» 
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tägliche Klagen, daß die Portionen zu klein find — 
Wo bleibe der Nektar? Warum: ift ſo wenig Ambros 
-fia da? Wo find die Hekatomben, die — 

‚hen Opfer? :° | 


Jupiter. Gebiet’ ihnen Stille, Merk, dar 
mit ich ihnen vortragen fann warum fie zufammenbe» 
rufen worden find. Es ift jetzt Feine Zeit zu ſolchen 
Poſſen! 

Merkur. Zum Unglüd verſtehen ſie nicht alle 
Griechiſch, Jupiter; und ich bin nicht fo vieler Spra— 


‚chen mächtig , um mich auch den Scythen, Perfern, 


Thraziern und Celten verftändlich zu machen, Es 


wird wohl am beiten feyn, ich heiße fie mit der Danp 


ſchweigen? 


16) Wie man ſieht, find 
die Antbropomorphifmen 
in diefem Göfterdrama nicht 
gefpart; und Lucian glaubte 
eben fo gut berechtiger zu ſeyn, 
die Athenienſiſchen Volksver⸗ 
ſammlungen zum Modell {εἰς 
ner Goͤtterverſammlungen zu 
nehmen als es Homer war, 
ſeine Goͤtter nach dem Modell 
feiner Helden zu bilden. Bey 
jenen  BVoltsverfammlungen 
gieng ἐδ meiftens ziemlich 
laut und tumultuariſch zu; und 
da die gemeinen und armen 
Bürger die größere Zahl aus: 
machten, und (wie es in Demo» 


kratien geht) immer erwas über 


die Adminiftration zu klagen 
hatten: fo fann man fich leicht 
vorſtellen, daß ein vermirrtes 
Gefchrey Über fehlechte Zeiten, 
theures Brod, Mangel an 
diefen oder jenen Victualien, 
für deren. Zufuhr die Obrig— 
feit forgen follte,. u. dergl. im» 
mer das erfte war, was man 
bey folchen Gelegenheiten hör- 
te. Dieß wendet nun Lucian 
hier Lächerlich genug auf die 
Götter an, und die Anſpie— 
lung mar un fo paffender, δα 
die Götter würflich damals alle 
Urfache hatten: über fchlechte 
Zeiten zu flagen. 
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Jupiter. Meinetmegen, 


Merfur. (Winkt mit der Hand) Sind fie doch | 


auf einmal zu lauter Pythagoraͤern worden! 7) Du 
kannſt nun anfangen fobald es dir beliebte; du fiehft 
wie fie zu dir emporfchauen und voller Erwartung find 
was du ihnen vortragen werdeſt. | 


Jupiter. Ich habe nie was geheimes vor dir 
"gehabt, mein Sohn; ich will dir alfo aud) jest aufs 
richtig geftehen τοῖς mir zu Muthe iſt. Du weißt wie 

zuverfichtlich und aus wag für einem hohen Ton ich 
ſoonſt in den Götterverfammlungen zu ſprechen pflege — 


Merkur. Ja wohl weiß ichs; mir war im» 
mer bange fo oft ich dich. vom Throne fprechen hörte; 
ſonderlich wenn du drohteft, die berufene goldne Kette 
herunter zu laffen, und die Erde und das Meer mit 
allen ihren Göttern aus ihren Fundämenten zu reiffen, 

Supiter. Und jest, mein Kind — ob es dom 
der Größe der. über ung ſchwebenden Gefahr oder von 
der Menge der Anwefenden herkommt, denn die Ver⸗ 
fanımlung iſt, wie du fieheft, ungewoͤhnlich götter- 

— Aa 4. reich 


fur anſpiele. Da dieß we⸗ 


17) Evye, ἀφωνδγεροι γε- ( 
7 nigftens einen bequemen Sinn 


ψενην)αι. σοὶ Ἴων ᾿σοφιφων.. 


Es fcheint allerdings nicht rich⸗ 
tig mie diefer Stelle zu feyn! 
Düffoul vermuther, in Er- 
manglung eines beflern Aus: 
wegs, daß unter den Sophi⸗ 
ften die Pythagoraͤer zu vers 
fichen feyen, auf deren {ἀπῇ 
jähriges Stillſchweigen Mer: 


‚giebt , und dem fpaßhaften 


Ton Merfurs ganz gemäß if, 
fo habe ich, nach dem Benfpiele 
des franzöf. Ueberf. von dies 
fem Winfe Gebrauch gemachr. 
Reizens Auslegung ift under 
greiflich abgeſchmackt. 


Jupiter! Denn δοίη langes Stillſchweigen muß ihnen 
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reich — [666 bin ich ganz taumeligi im Kopfe, ich zitt⸗ | | 
te beynahe, und es ift mir als ob meine Zunge in 
Banden liege. Aber noch alberner als dag alles u | 
daß ich den Cingang den ich mir ausſtudirt hatte, glate 


vergeſſen habe! Ich hatte mir vorgeſetzt, meine Rede 
mit einem recht zierlichen Eingang anzufangen! 


Merkur. Das iſt ſehr unglücklich, Water 


⸗çV- 


endlich verdaͤchtig werden, und ſie erwarten gewiß ir⸗ 
gend ein ſchrecklich großes Unglück von dir zu. hien 
weil du fo ungewöhnlich lange zauderft, 


Jupiter. Was mennft du, Merkur, wenn 
ic) ihnen den alten Homeriſchen Eingang wieder vor 
rbapfodirte? "°) 

Merkur. Welchen? 


Jupiter. Hoͤret mich alle ihr Götter, | 
und auch ihr Goͤttinnen aller. ie 
‘  Merfur. Pfuy! Das haft du unsvon Hr . 
ters her ſchon fo oft vorgefungen! — Aber, wenn 
ich bitten dürfte, laß doch das leidige Sylbengeflingef 
gut feyn, und feße dir aus irgend einer von den 
Volksreden des Demoſthenes gegen Philippus, mit 
einer kleinen Veraͤnderung, mas zuſammen. Die 
meiſten Redner machen es ja heut zu Tage ſo. 


Sup 
38) Ich behalte das Wort mation der homerifchen. eh 


rbapfodiren bey, weil es die fodiften bezeichnet. 
bsfondere halbfingende Decla⸗ 
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Jupiter. Da giebft du mir einen guten Kath! 
Es ift die bequemfte Art ſich aus. der Sache zu’zier 
ben, wenn man felbft nichts zu ſegen weiß. Sr will 
alfo anfangen, | ε 


Ich zweifle nicht, ihr Bhirger — des Him« 
„mels'?), daß euch in diefem Augenblicke eine große 
„Summe nicht fo lieb wäre, Als von der eigentlich 
„Iten Beſchaffenheit der Sache unterrichtet zu werden, 
„um derentwillen ihr jest zufammenberufen worden 
„ſeyd. Da εὖ nun diefe Bewandtniß hat, fo ge- 
„buͤhrt fih, daß ihr mich aufmerffam und mit gutem 
„Willen anhöres Die dermaligen Umftände, ihr 
„Götter, rufen ung beynabe mit lauter Stimme zu, 
„ung der Sachen mit Ernft und Nachdrud anzuneh« 
„men: wir hingegen fcheinen ihrenthalben ganz uns 
„beforge zu ſeyn.“ — Ich will euch alfo — weil 
mich Demoftheneg bier auf dem Trodinen läßt — um- 
— berichten, was die Sache iſt, die mich ſtark 


Yas 


19) Das Rächerlihe in 
dieſer Anrede läßt fich in einer 


fremden Sprade nur unvoll-- 


fommen amdeuten. Die ges 
mwöhnliche Anrede des Demo- 
fthenes und aller die zu dem 
Voltke in Athen, wenn es als 
Souverain verfammelt war, 
redeten, mar: ὦ ἀνόρες A 

ναιοὶ, Ihr Männer (Bürger) 
pon Athen, Jupiter, der in 
feiner Verfegenheit den Ein- 
gang der erften Olynthiſchen 


* 


genug 
Rede des Demoſthenes her⸗ 


zubeten anfaͤngt, vergißt vor 


Angſt, die Anrede zu verän- 
dern, umd ift im Begriff, die 
Götter avdpss Adyvzioı anzus 
reden. Da das ανόρὲς ſchon 
heraus iſt, befinnt er fich auf 
einmal, und fo fommt alfo 
das ανϑρες - θεοι im Original 
heraus, das ben Griechiſchen 
Zuhörern ein lautes Srlker 
erregen mußte, 
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genug beunruhiget bat, um dieſes Götter» Parlament 
jufammen berufen zu laſſen. Bekannter maßen 
fhmaufeten wir geftern im Pirdeus, fo viele unfes 


rer nchmlich von dem Sciffsheren Mnefitheug zu dem 


Opfer gebeten waren, welches er für bie Rettung {εἰς 
nes Schiffes brachte, das bey dem Kaphyreiſchen 
Vorgebürge beynahe zu Grunde gegangen wäre. Als 
die Libationen vorliber waren, gieng jedes von euch 
wohin es ihm beliebte: ich aber ftieg, weil es noch 
nicht fpät war, in die Stadt hinauf, um in der Abend» 
dämmerung einen Spaziergang im Ceramifus zu mas 
chen, waͤhrend tch ben mir felber meine Betrachtun⸗ 


gen liber die Knauferen des Mnefitheus anftellte, der 


fich nicht fchämte, fechzehn Göttern, die er zu Gafte 


hatte, nichts beffers vorzufeken als einen zähen Hahn, 


der vor Alter den Schnuppen hatte, und vier Körs 
ner Weyhrauch, die fo ſchimmlicht waren daß fie auf 
den Koblen erſtickten und nicht foviel Rauch gaben, 
um nur die leifefte Empfindung in der Mafenfpige 
zu erregen: da er uns doch als fein Schiff zwifchen 
Felſen und Sandbaͤnken herumtrieb, ganze Hefar 
tomben verfprochen hatte: Unter diefen Gedanken 
komme ich unvermerfe big zur Poͤcile *), mo ἰῷ εἰσ 
ne große Menge Volkes beyfammen fahe, wovon εἶα 
nige in dem Säulengange felbft, andere unter freyem 
Himmel ſtanden, noch andere auf den Baͤnken faßen, 
und gewaltig fchrien und gefticulirten, Ich vermuthete ſo⸗ 
| un gleich 
20) Die befannte große te) und, meil fie die fchönfte 
Eolonnade , die megen der im ihrer Art zu Athen war, 
Schildereyen, womit fie bes vorzugsmeife die Stoa genannt 
bangen war, Pöcile (die buns wurde. 


ἰ 
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gleich daß es Philoſophen non der ſtreitbaren Gattung . 
feyn würden. Du mußt doc) näher hingehen, dach. 
te ich, und hören ‘wovon die Mede if, Da id) 
eben in εἰπὲ von den dichteften Wolfen eingehülle war, 
nahm ich ihre Geftalt und Kleidung an, fo daf ich, 
vermittelſt eines Ziegenbartes den ich bis auf die Bruſt 
herabhangen ließ, einem Philoſophen ziemlich gleich ſah. 
In diefer Verkleidung dränge: ich mich durch die Dien- 
‚ge hinein,” ohne daß jemand vermurhen konnte wer _ 
ich, wäre, und finde den verdammten Buben, dent 
Epikuraͤer Damis mit dem braven Manne dem 
Stoiker Timokles in einem heftigen Streit begrif⸗ 
fen. Dem ehrlichen Timokles ſtand der Schweiß auf 
der Stirne, und er.hatte fich fo abgefchrien, daß er 
fein lautes Wort mehr berausbringen Eonnte: Damis 
hingegen, der ganz kalt blieb, lachte ihm mit. einem 
fo bittern Hobngelächter ins Geſichte, daß der arme 
Mann immer bigiger und aufgebrachter wurde, Und 
wovon meynt ihr daß die Rede zwifchen ihnen war? 
Von nichts geringerem als von Und, denen der ver- 
maledeyte Damis alle Worfehung Über die Menfchen 
abſprach. Wir fümmerten uns, fagte er, um nidfts 
weniger als um die Dinge die in der Welt vorgehen ; 
kurz man fahe wohl, daß er zu verftehen geben wollte, 
wir wären ganz und gar Nichts; denn dag war im 
Grunde das Mefultat aller feiner Schlüffe: und es 
fehlte nicht an $euten die ihm Beyfall gaben, Der 
‚ andere aber, der Timokles, der auf unferer Seite 
war, ftrengte fich Über Vermögen an, gerieth in einen 
ſchrecklichen Eifer, und verfuchte alle mögliche Fechter« 

, fünfte 


΄ 
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‚ Fünfte um ven Sieg fiber ihn zu erhalten. Er εἰν 
hob unfere große Fürforge für die menfchlichen Dinge, 
und bewieß mit weitläuftiger Umftänplichkeie, nie 
zierlich und ordentlich wir alles in der Welt einrichter 

‚ten und regierten. Auch Er hatte einige die ihm bey« 

ftimmten 3 aber der Mann mwar bereits erfchöpfe und 

‚Konnte nicht mehr recht ſchreyen; kurz, der größere 

‚Haufen fchien dem Damis geneigter zu feyn. Da 

ich nun die Gefahr fahe, befahl ich der Macht, ſich 

dazwiſchen zu legen 5), und bie Streiter zu trennen. 

. Sie giengen alfo auseinander, mit der Abrede, bie 
Unterfuchung am folgenden Tage zu Ende zu bringen. 

‚Sch felbft mifchte mich unter die Menge, und hörte, 
gie fie im heim gehen unter einander lobten was Da⸗ 
mis gefprochen hatte, und fich größtentheils ſchon für 

feine Meynungen erklärten, Doch waren aud) eini⸗ 
ge, die nicht fo voreilig zreifchen beyden Partheyen 
entfcheiden, fondern erwarten wollten was Timokles 

‚morgen etwa nod) beybringen würde, Dieß iſt alfo 
die Sache, Götter, weßwegen ich euch zufammenber 

‚rufen babe. Sie ift nicht unerheblich, wenn ihr ber 

Denker, daß unfere ganze Würde, unfre Ehre, und 
unfer Zain von den Menfchen abhängt, Laſ⸗ 

' ſen 
20) Als ob fie nicht auch zu feinem Endzweck abzugeben, 

ohne feinen Befehl gefommen aus natürlichen Urſachen erfol; 

wäre. Ein feiner Zug, Daß gen mußten. Lucian giebt da- 

Jupiter fich (nad) Art gewiffer durch zu verſtehen was es mit - 

Könige; ein Verdienſt aus der Vorfehung, die den Gör- 

Dingen macht, die er nicht serm zugefchrieben wurde, für 


gethan hat, und die, ohne eine Vewandwiß habe. 
die geringſte Abſicht, Mittel 


΄ 


f 
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fen ſich diefe einmal Üüberreden,. e8 gebe gar Feine Goͤt⸗ 
ter, oder fie befümmerten fich wenigfteng nichts um. 
fie und ihre Angelegenheiten: fo wird es übel um die 


‚Dpfer, Gelübde, und Ehrenbejeugungen ausfehen, 


die wir ‚bisher von der Erde gezogen haben; und wir 
werden müßig im Himmel herumfigen, und lange 
Weile haben und hungern, wenn alle die Fefte und 
Wallfahrten und Opfer und Naghrfeyerlichkeiten und 
Proceffionen wegfallen, womit wir ung bisher unter- 
halten haben; Da nun die Sache von fo großer 
Michtigkeie ift, fo begehre ich hiermit von euch allen, 
mit Ernft auf ein fchleuniges Mitcel zu denken, wo⸗ 
durch. Timokles die Oberhand behalte und die Wahr: 
beit auf feiner Seite zu haben fdyeine, Damis hinge- 
gen mit Spott und Schande abziehen müffe, Denn 
ich muß geſtehen, ich traue dem Timokles nicht zu, 
daß er durch fich felbit den Sieg erhalten werde , τοῦ» 
fern wir ihm nicht auf eine oder die andere Weife zu 
Hülfe kommen, — Herold! verrichte nun deiri 
Amt wie e8 das Geſetz vorfchreibt, und rufe fie zum 
votiren aufs | + 

Merkur. Hort! Stile! Seyd ru⸗ 
big! — Wer unter den volljährigen Göttern, 
denen ἐδ nach dem Geſetze zufteht, reden will, 
der ftehe auf! 5) — Wie? was foll dag — 

ten 


32) Die ‚gewöhnliche For⸗ Geſetzmaͤßige Alter, oͤffentlich 
mel, wie die Buͤrger in Athen zum Volke reden zu dürfen, 
zum reden in den Volfsgemeis war dag dreißigfte Jahr: 

nen aufgerufen murden. Dag a er 


2 
— 


v 


( 382 ) | 
ten? Keiner fteht auf, Feiner rührt fih — fo hat fie 
die Größe der vorgetragenen Sache Übertäudt, Ä 


Momus. 


\ 


Möchte ihr alle dafür zu Waffer und Erde 


werden! *) 


Sch aber, Jupiter, wenn mir mit Freymuͤthigkeit zu 
reden erlaubt wird, ich habe verſchiedenes anzubringen. 


Jupiter. Rede ohne Bedenken, Momus! 


Denn es verſteht ſich, daß deine Freymuͤthigkeit bloß 
das gemeine Beſte zur Abſicht haben wird. 


Momus. So hoͤret dann, ihr Götter alle, 
was ich, wie man zu fagen pflegt, von der Leber weg 


reden werde! Ich meines Orts habe ſchon lange er⸗ 
wartet, daß es mit unſern Sachen endlich zu dieſer 


Ertremität kommen, und daß eine Menge ſolcher So 
phiften gegen ung aufftehen würde, denen mir ſelbſt 


den Vorwand. zu ihrer Verwegenheit gegeben hätten, 


Und, fo wahr Themis lebt, es wäre nicht billig, mes 


der. Über den Epifur noch feine Schliler und ihre Mach⸗ 


folger zu zlienen, wenn fie fo nachtheilig von euch ger 
dacht haben. Denn mag kann man ihnen zumuthen, 


zu.denfen, wenn fie fehen, wie verwirrt es im menſch⸗ 
lichen Leben hergeht; wie die beſten und unſchuldig- 
ſten, ohne daß ſich jemand um ſie bekuͤmmert, vor 
Armuth, Krankheit und Unterdrückung zu Grunde 


geben? 


33) Ein homeriſcher Vers aus. der ide, VIL 19. . 


— —— —— ἀξ τ Ὑ" 
— ⸗ — — — 
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geben: die laſterhafteſten und ‚heillofeften Menſchen 
hingegen mit Ehre und Reichthum überhaͤuft werden, 
und denjenigen die beffer als fie find, zu befehlen har 
ben; wenn fie fehen,. daß Gottesraͤuber ungeftraft 
und verborgen bleibenz andere hingegen, vie nichts 
verbrochen haben, ans Kreuz gefchlagen oder zu ξ 
de geprügelt werden, — Wag Wunder. wenn fie 
endlich von ἀπὸ denken e8 fen gerade als ob wir gar 
nicht da wären, Zumal wenn fie noch ſolche Orakel 
hören wie dieſes: | “ 


Wer uber'n Halys geht 24) wird ein großes Khnigreich ſtuͤrzen, 
öder: ! | et 
Göttliche Salamis, o! wie viel Mutterföhne du todteſt! a5). 


als ob die Griechen nicht eben fo wohl ihrer Mücter 
Söhne gewefen wäre, mie die Perfer, Und wenn 
fie 'nun vollends von den Rhapfodiften hören wie wir 
Liebeshändel treiben, Wunden befommen, dienen, ger 
bunden werden, unter ung felbft uneinig und taufend- 
fältigem Ungemach und Armfeligkeiten ausgefett find, 
ungeachtet wir ung für feeig und unfterblic) ausges 
ben: fpotten fie unfer dann nicht mit Recht, und. 
kann man's ihnen verdenfen, wenn fie ung feiner Ach— 

tung 


ὲ 


24) Das Drafel, das dem 45) Diefe Antwort erhiel- 
Kröfus zu Theil wurde, da er tem die Athenienſer auf ihre 
zu Delphi anfragte, mas fein Anfrage beym Delphifchen 
Krieg mit dem Cyrus für ei» Apollo τὸ en der Partie, die 
nen Ausgang nehmen würde. fie beym Einfall des Kerres 
Lucian macht es ben jeder Ge- zu nehmen hätten. Herodat. 
legenheit geltend. VM. ee Ä 


{538. Ὁ - “ .; 
tung wlirdig ſchaͤtzen Und τοῖν zuͤrnen noch, wenn 
Menſchen, die nicht allen Verſtand verlohren haben, 
ſich uͤber ſolche Dinge aufhalten, und von unſrer Vor⸗ 
ſehung nichts. hören noch ſehen wollen: da wir viel«- 
mehr (τοῦ fen follten, daß ſich, bey einer folchen 
Aufführung wie die unfrige 2 noch $eute fürten ; die 
uns Opfer bringen‘ 


— „Und hier, ὃ. Aupiter, — denn wir ſind hier 
unter uns, und es iſt in dieſer ganzen Verſammlung 
kein einziger Menſch, jene eingeſchobene, Herkules, 
Bacchus, Ganymed und Aeſkulap ausgenommen — 
antworte mir auf dein Gewiſſen, ob dich jemals die An— 
gelegenheisen auf Erden fo viel intereffirt habe, daß 
du nachgefragt hätteft, welche Menfchen die ſchlimmen 
und welche die guten ont Du wirft es nicht mit 
Ὁ Wahrheit fagen können! Härte Theſeus auf feiner 

MWanderfchaft von Trözene nach Athen nicht zufaͤlliger 
Weiſe unterivegs die Böfetwichter ; die er antraf, aus 
der Welt gefchafft 5), dein und deiner Vorſehung 
halben hätten die Skiron und die Pityofampten 
und Cerfyorien 7) noch lange leben und am Mor- 
ben der Vorüberreiſenden ihre Freude haben fönnen, 
Und hätte nicht Euryſtheus, ein wackrer und vor 
fichtiger Mann; nachdem er aus Menfchenttebe fich 
erkundigt hatte τοῦ es hie und da in der Welt fehlte, 
dieſen feinen Diener ω deutet auf den Herkules) als dien 

ſtarken 
265 ©. piutarch im Leben ἊΝ von denen Thefeus die: 


bes Theſeus. Gegenden zwiſchen Troͤzene 
Dvren berlchtite Raͤu⸗ und Athen reinigte 
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ftarfen arbeitſamen Kerl auf Abenteuer ausgefchidt : 
du, Jupiter, hätteft dich wahrlich wenig um den Dra- 
chen zu Lerna und die Stymfalifchen Vögel und die 
Pferde des Diomedes und die Gewaltthaͤtigkeit und 
Voͤllerey der Centauren befümmert 8), Statt deſſen 
figen wir „ wenn man die reine Wahrheit fagen (οἱ, 
ruhig da, und geben auf nichts acht als ob auf unfren 
Altären fleiffig geopfert und geräuchert werde, Alles 
übrige gebt wie e8 kann, und wohin es der Strom 
der Zeit und des Zufalls führe,, Es gefchieht ung als 
fo Recht, und wird ung ferner Necht gefcheben, wenn 
die Menfchen nächftens die Augen aufthun und fin« 
den werden, daß es ihnen nichts helfe ung zu’opfern 
und Libationen zuzufchiden. Ihr werdet fehen daß die 
Epifure und Metrodore *) und. Damiffe ung zulege 
öffentlich unter die Wafe lachen, unfern Advocaten 
hingegen das Maul auf immer ftopfen werden. Es 
wird euch. alfo obliegen, diefen Uebeln gruͤndlich abzu⸗ 
helfen, da ihr felbft Schuld ſeyd, daß. es fo weit 
gekommen iſt. Momus hat wenig dabey verlle⸗ 
ven , da er auch damals als eure Sachen noch gut 
ftanden, feiner von den Angefehenen war, und kei⸗ 
nen Theil an den Opfern hatte, womit ihr euch güte 
lich thatet 3), 

Jupi⸗ 


28) Alles dieß ΡΝ [ὦ Lieblingsfchäler Epifurs, und, _ 
auf die Gefichte und Thaten nach Cicero's Ausdruf (de 
des Thebanifchen Herkules, die Finib. II. 28) beynahe ein 
zu bekannt find, um hier ers zweyter Epikur. 


zählt zu. werden. - 30) Momus gehörte un⸗ 
29) Metrodorus war ein ſtreitig zu dem — 


| BGoͤtter⸗ 
Lucians Werke I1. Th. Bb 


( 386 ) 


ες Supiter. Laſſen wir ihn radottieren, Götter ! 
Es war ja immer feine Sache fi) an allem zu reiben 
und an allem was andere machten, Fehler zu finden, 
Es ift, wie der bewundernswirdige Demoftheneg 
fagt, nichtg leichter als anklagen, fchelten und tadeln ; 
denn man braucht nur tadeln zu wollen: aber an 
die-Hand geben wie die Sachen beffer werden fönnen, 
dazu gehört ein Eluger Natbgeber, der den Nahmen 
mit der That führt; und deffen verfehe ich mich zu 
euch Gbrigen, wenn gleich diefer nichts zu fagen weiß, 


Neptun. Ich lebe zwar meiſtens unter Waſ—⸗ 
ſer, wie ihr wißt, und treibe meine Geſchaͤfte in der 
Tiefe, wo ich, ſo viel an mir iſt, fuͤr die Erhaltung 
der Seefahrer ſorge, indem ich ihre Schiffe geleite 
und die Winde im Zaum halte. Indeſſen ſtimme ich 
doch dahin (denn ich bin auch bey dieſen Dingen nicht 
gleichguͤltig) daß der Damis entweder mit einem Don⸗ 
nerkeil oder auf eine andere Art, noch vorher eh’ er in 
den Streit geht auf die Seite gefchafft werde; damit 
er niche etwa im räfonniren die Oberhand behalten 
koͤnne, weil er doch, wie Jupiter ſagt, ein fo gutes 
Mundſtuͤck haben fol. Dieß würde ihnen zugleich 
zeigen, wie wir mit $euten zu Werke gehen, die ſich 
folche Freyheiten gegen ung herausnehmen. 

| Zu Jupi⸗ 
Goͤtterhofe: weil er aber we⸗ gemacht hatte, ſo wurde er, 


der bey irgend einem Depar- feines alten und aͤchten Goͤt⸗ 
tement der Weltregierung teradels ungeachtet ,- nirgends ᾿ 


. angeftellt war, noch ſonſt fich goͤttlich verehrt. 


Verdienſte um die Menſchen 
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Jupiter. Du fherzeft, Bruder Meptun, ober 
du haft gänzlich vergeffen, daf eines Menfchen Leben 
oder Tod nicht auf ung anfömmt, fondern daß es an 
dem Faden der Parzen 5) hängt, ob diefer durch den 
Blitz, jener durchs Schwert, ein dritter am Fieber, 
und ‚ein vierter an der Schwindſucht fterben ſoll. 
Meyneft du wenn die Sache. nur bey mir ſtuͤnde, ich 
‚hätte neulich die Gottesräuber unangebligt ays Olym⸗ 
pia davongehen laffen, die mir zwey von meinen Haar- 
locken abfchoren , deren jede fehs Minen wog? ᾽) 
Oder haͤtteſt du feldft den Dreotifchen Fifcher, der dir 
zu Geraͤſtus deinen Dreyzack ſtahl, ſo ungeſtraft 
durchwiſchen laſſen? Aber auch auſſerdem, wuͤrde es 
nicht ſo ausſehen als ob wir uns die Sache maͤchtig 
zu Herzen naͤhmen, und den Damis aus Furcht vor 
feinen Vernunftſchluͤſſen aus dem Wege geſchafft haͤt⸗ 
ten, ohne es darauf ankommen laſſen zu wollen, wie 
Timokles gegen ihn beſtehen werde. Wuͤrde es nicht 
ſo herauskommen, als ob wir unſern Prozeß bloß aus 
Mangel eines Gegners gewonnen haͤtten? 

582 Neptun. 


31) ©. den überwiefenen 
Aupiter. | 

32) Bende Roden mwogen 
alfo zufammen über achtzehn 
und eine halbe Marf, und 
waren, ohne Zweifel, von 
Golde. Die Rede fcheint von 
einer zu Lucians Zeiten ges 
fhebenen DBeraubung des 
Olympiſchen Jupiters zu feyn. 


Das nehmliche gilt vermuth⸗ 
lid) auch von dem Diebftahl zu". 
Geraftus, einem Eubsifchen 
Seehafen, wo Neptun εἰν 
nen Tempel hatte: Oreos 
war ehedem eine ‚anfehnliche: 
Stadt in Euboͤa gewefen, aber 


‚zu Lucians Zeiten nur noch ein 


‚Dorf wo einige Fifcher wohn⸗ 
sen. 2 


4 
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Neptun. Ich glaubte den Elırzeften Weg zum 
ei ausgedacht zu haben, 


Jupiter. O gemiß, eine feine Wallfifchmäßi- 
ge ?) Erfindung! — feinen Gegner vor dem Kampf 
aus dem Wege zu räumen, damit er unbeſiegt fter- 
be, und der ‚Punkt, worauf e8 ankommt, unent⸗ 
ſchieden bleibe! 


Neptun. Lachend. Nun, ſo denkt ihr was an⸗ 
deres aus, wenn mein Vorſchlag zu nichts beſſerm 
taugt als den Wallfiſchen vorgeworfen zu werben 32), 


Apollo. Mof:en das Geſetz auch ung jungen 
und unbärtigen Göttern öffentlich zu reden.erlaubte, fo 
‚hätte ich vielleicht etwas vorzubringen, das zum u 
huf der Berathſchlagung dienen fönnte. 


Momus. Die Berathfchlagung betrifft etwas 
ſo wichtiges, daß dieſesmal nicht nur denen die das 
Alter haben, ſondern allen ohne Unterſchied zu reden 
erlaubt ſeyn muß. Es wäre luſtig, wenn wir in eis 
nem Augenblicke, wo wir in Gefahr ſind alles zu ver⸗ 
lieren, noch über dag was erlaubt oder nicht erlaubt 


iſt, 
33) Im Hriginal: Thuns ιν, hiezu. Geßner über 
filcbmäßige (ϑυννωδες.) Da feßt es fehr gut: ad thun- 


ung der Begriff und dag Wort nos ablegare. Suidas der 


Wallfiſch geläufiger ift, fo 

habe ich die Verwechslung für 

erlaubt gehalten. 

.. 34) Meptun ftempelt ein eis 
genes neues Wort, ἀποθυνν»- 


es durch ἀποπεμτομαι παρα- 
λογίζομαι, erflärt, fcheine 
das launifche und fherzhafte 


dieſes Wortes nicht gefühlt zu 
haben. 


( 389 ), 

iſt, fubtilifiren wollten, °. Zudem haft du ja ein un« 
ftreitiges Mecht in der Gemeine zu fprechen, da du 
ſchon lange aus den Yünglingsjahren getreten und in 
das Regiſter der Zivülfe’°) eingefchrieben biſt; fo daß ΄ 
dir wenig fehlt um nicht gar der alten Raͤthe des Sa⸗ 
turnus 3°) einer zu ſeyn. Spiele alfo nicht länger 
bier, den fchlichternen verfchämten Jüngling-gegen 
ung; rede zuverfichtlich. was dir gut daͤucht: du brauchft 
dich deines glatten Kinns um fo weniger zu fchämen, da 
du einen Sohn mit einem fo langen und dichten Barte 
haft wie Aeſkulap. Uebrigens ift jet ganz vorzüglich 
der Anlaß mo du zeigen kannſt daß du nicht verge- 
bens auf dem Helikon wohneſt und mit den Muſen 


philoſophierſt. 


| Apollo. Es Eommt niche dir zu, — mir 
die Erlaubniß zum reden zu geben, fondern dem Ju⸗ 
Bb 3 piter, 


xvu, weil man durch die 
Einſchreibung in daſſelbe das 
Recht erhielt, 


35) Nehmlich der — 
großen oder oberſten Goͤtter 
Dieſe waren Jupiter, Nep⸗ 


tun, Apollo, Merkur, Mars, 
Vulkan, Juno, Heſtia (Ve— 
ſta) Ceres, Minerva, Venus 
und Diana. Im Griechi⸗ 
{ἐπ ift hier wieder eine Ans 
fpielung auf die Athenien— 
fifche Verfaffung. Man hielt 
zu Achen zwen öffentliche Buͤr⸗ 
ger : Regilter; 
wurden fie eingefchrieben wenn 
fie gebohren, in das andere 
wenn fie volljährig wurden. 
Diefes hieß deßwegen ληξίαρ. 


in dag erfte 


die Ayfw, 
ὃ. i. die värerliche Verlaffene 
ſchaft, ſelbſt zu verwalten. 


36) Daran fehlte ihm bey⸗ 
nahe fo viel als allen übrigen 
großen Göttern. Denn in 
Bergleih mit dem was hier 


der Rath des Saturns heißt, 


oder dem alten Görtterhofe, 
waren fie alle neu, Sfupitern 
felbft nicht ausgenommen ; wie 
ihm Promerheus beym 21ἐν 
ſchylus laut genug vormirft. 


7 
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piter. Wenn der befiehle, fo werde ich vielleicht et⸗ 
was vorzubringen haben, dag der Muſen und unferer - 
Helikonifchen Uebungen nicht unmwlirdig ſeyn bürfte, 


AIupiter. Sprich, mein Sohn, ἰῷ erlau⸗ 
be dirs. 


Apollo. Dieſer Timokles ſcheint ein wackerer 
gottesfuͤrchtiger Mann zu ſeyn, und hat den Stoi- 
fehen Lehrbegriff vollEommen inne, Daher hat er auch 
viele junge Leute an [ὦ gezogen, welche die Philofo- 

pie bey ihm hören und ihn gut daflır bezahlen. Wuͤrk⸗ 
lich fehle es ihm nicht an Vortrag, wenn er bloß zu 
feinen Schülern fpricht: aber fobald er in einer großen 
vermifchten Gefellfchaft, oder gar Öffentlich fprechen 
fol, wird er furchtfam; und da er noch dazu den 
Machtheil hat eine pöbelhafte und halbbarbarifche 
Mundart zu reden, fo wird er in öffentlichen Con« 
verfationen zum Gelächter, Denn anftatt daß. ihm 
die Dede leicht vom Munde fließen follte, ftottert er 
und geräth in Verlegenheit, zumal wenn er fich, mit 
folhen Maturfehlern, vornimmt recht ſchoͤn zu fpre- 
ſchen. Kurz, er ift ein Mann von aufferordentlich 
| ſchnellem Begriff, und einer der ſubtilſten Koͤpfe, wie 
ihm alle nachſagen, die ſich auf die Sachen der Stoi⸗ 
er am beften verftehen: wenn er aber fprechen oder 
fih erklären fol, fo macht der Mangel an Faffung, 
daß er alles verdirbt, weiler feine Gedanken nicht deut⸗ 
[ich fondern fo verworren und gedehnt vorbringt, daß 
man Raͤthſel zu hören glaubt, und nicht weiß was er 
will; befonders, wenn er auf Einwürfe en 

| foll; 


, x 
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fol. Da ihn alfo diermeiften Zuhörer nicht verfteben, 
ſo iſt natürlich, ‘daß fie über ihn lachen 7), Meines 
Erachtens aber ift die erfte Pflicht eineg jedeh welcher 
ſpricht, deutlich zu feyn, und man fann nie zuviel 
Borfiht gebrauchen, daß man von feinen Zuhörern 
verftanden werde, | 

Momus. Da βαβ du fehr Recht, Apollo, ᾿ 
daß du diejenigen lobeft welche fich deutlich ausdrä« 
den, wiewohl du felbft in deinen Drafeln nichts wer 
niger thuft, fondern meifteng, zu deiner eigenen Si⸗ 
cherheit, etwas fo rächfelhaftes und zweydeutiges zwi⸗ 
ſchen Ja und Mein hinwirfft, daß man es auf beyde 
Seiten ziehen fann, und einen zweyten Apollo nd» 
thig hätte,. der einem auslegte was der erfte-fagen 
wolle. Aber was ift denn dein Rath? Wie iſt der 

_ Nnberedfamfeit des Timokles zu belfen ? 
Apollo. Wenn wir ihm einen Fürfprecher 
zugeben fönnten, Momus, einen von den großen 
Meifternin der Kunft, der mit Anftand und Feuer vor⸗ 
zutragen wüßte, was Timokles gedacht und ihm auf 
die Zunge gelegt hätte — £ — 
| Momus. Das haft du gefprechen wie ein 
wahrer Milchbart, der fetbft noch einen Hefmeifter 
Bb 4 noͤthig 
37) Lucian ſcheint bey die- duelle Perſon ſeiner Zeit im 
ſer Charafterifirung des Tir Auge gehabt zu haben: wies 
mofles (welche-er mit dem ihn wohl ſich vieleicht mancher Les 
fo felten verlaffenden feinen fer auf jemand befinnen wird, 
Gefühl des Schieflihen dem der allenfalls zu dieſem Ge 
Eunftrichterlihen Apollo im mählde gefeffen haben fönnte. 

den Mund legt) eine indivi⸗ i 
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noͤthig hätte, Wie? in einer Difputation Fioifchen 
Philofophen foll ein Worthalter da ftehen, -der den 
Anmefenden fage was Timokles meynt? Damis foll 
in eigener Perfon und für fich felbft fprechen, . der. ans 
dere aber einen Akteur neben {ὦ haben, dem er bey 
Seite ins Ohr raune wag feine Meinung ift; und nun 
fol der Akteur ein. langes und breites darüber 


ſchwatzen, wiewohl er vielleicht das gehörte felbft nicht 


verſteht. Wie follten da die Zufchauer das Lachen 
laffen Eönnen? Wir werden alfo auf ein befferes Mit- 
tel denfen müffen. — ber, a Propos, mein δὲς 


wundernsmürdiger Herr, weil du doch ein Wahrfar 


ger ſeyn willft, und dich nicht wenig dadurch berei« 
chert, ja gar einmal goldene Ziegel damit gewonnen 
haft: wie wär’ es, wenn du ung bey diefer guten Ge— 
legenheit ein Stuͤckchen von deiner Kunſt ſehen ließeft, 


und ung fagteft, wer von den beyden Sophiſten den 


Sieg davon tragen werde ?, Denn wenn bu ein Weifr 
fager bift, fo mußt du ſchon wiſſen wie es ausfal⸗ 
len wird. 


Apollo. Wie koͤnnte das — Domus: 
da wir hier weder einen Dreyfuß, πο das erfoderlis 


he Raͤuchwerk, noch eine prophetifche Quelle, wie die 


ἜΡΙΝ, ift, bey der Hand haben 38) ΄ Ä 
| Momus. 


38) Gewöhnlich gehörten dem Gaftalifchen Quell ewa. 


alle. dieſe und noch mehr Um⸗ ſchen, und eine gewiſſe Por- 

ſtaͤnde dazu, wenn der Pır tion Waſſers daraus getrun⸗ 

ehifhe Apollo wahrfagen foll- ken haben, fle mußte auf dem 

ter Die Pythia mußte fih in Dreyfuß figen, und berdieß 
no 


— 


΄ς ὁ ἀρ. 
Momus. Das find Ausfluͤchte; wir haben 


* in der Kloppe: du füuͤrchteſt dich bloß deiner 
Scharlatanerie uͤberwieſen zu werden. 


Jupiter. Weiſſage immer zu, mein Sohn, 
| und Laß diefem Sykophanten keinen Vorwand dich zw 
verläumden und das Maul Über deine Geſchicklichkeit 
zu verzerren, als ob ſie an den Dreyfuß und den Ka⸗ 
ſtaliſchen Quell und die Weyhrauchspfanne gebunden 
waͤre, und du ohne dieſe Dinge mit deiner Kunſt 


den Hefen ſaͤßeſt. 

Apollo. Es wuͤrde freylich zu Delphi * 
Kolophon, wo ich alles was zur Sache gehört und 
hergebracht iſt, δεν. der. Hand habe, beffer von ſtat⸗ 
ten. geben, Herr Vater! Aber auch fo, und ohne 
alle Inftrumente und Zuräftungen will ich verfuchen, 
vorberjufagen wer den Sieg davon tragen wird: doch 
werdet ihr verzeihen, wenn es mit.dem Sylbenmaße 
nicht immer ganz richtig feyn follte?), 


At I ἕο;  γρς Momus. 


ſeitdem die Pythia Phemo⸗ 
noe die Mode 


noch mit einem. beſondern 
Näuchwerf eingeräuchere wer- 


den, Aber Apollo felbff, der 
dent Faftalifchen » Quelle die 
propherifche Kraft mitgerheile 
harte, mußte auch ‚ohne diefe 
DBorbereitungen_ und Benhül: 
fen weiffagen fönnen. 

39) Eine leichtfertige An- 

fpielung auf die hinfenden He- 
rameter, die der delphifche 
Apollo zuweilen, von fid) gab, 


aufgebracht 
hatte, die Orakel in Herame- 
tern auszufprechen. Der fonft 
fo glaubenreihe Plutarch will 
zwar (vermurhlich eben diefer 
fchlechten Verſe wegen ) πίε 
zugeben, daß Apollo diefe Ver- 
fe Jelbſt mache, und ſchiebt 
die Schuld hiebey auf die Poe— 
ten, die von den Prieſtern zu 
Delphi (wie einige fagten) da⸗ 
zu 
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Momus. Sprich nur verftändlich. und was 
Zeinen Dollmerfcher bedarf; denn wir kochen jegt Feine 
Schildkröten mit Lammfleiſch #) in. Lydien — du weißt 
movon die Rede iſt. 

Jupiter. Nun, was wirft du uns denn ane 
Zündigen, mein Sohn? Schon feh’ ich die furchtba- 
ren Deränderungen an dir, die beym Prophezeyhen 
vorauszugehen pflegen; die veränderte Farbe, die τοῖν 
Ienden Augen , das emporftrebende Haar, das Kos 
rybantiſche Zuden, kurz, alle Zeichen der Begeiſte⸗ 
sung, alles ſchauerlich und geheimnißvoll! 4) 


Apollo. 


"Hörer 42, was Phöbus, der Seher ‚ in hoher 


Degeifterung weiſſagt, 


&ber den graufen Streit der zwiſchen zwey 


zu beſoldet wurden, das Dras 
tel der Pythia auf der Stelle 
in Verſe zu zwingen: aber 
im Grunde ift der Sache durch 
diefe Ausfluche nicht geholfen, 
die Regel, quod quis per 
alium facit, etc. gilt gegen 
den Gott der Dichter in dies 
fem alle wie in jenem; denn 
es ficht ja nur bloß bey ihm, 
der Ungefchieklichfeit der δὲς 
fagten Verſifexe zu Huͤlfe zu 
kommen und ihnen beffere Vers 
fe einzugeben. 


Schreyern entſtanden, 
die 


40) ©, im Äberwiefenen 
Jupiter. die Anmerfung 14. 

41) ©. Hardions 3te Difs 
fertation über das Orakel 
zu Delphi, wo aus allen in 
den Alten zerſtreuten Zügen - 
ein meifterhaftes und grauens 
volles Bild der begeifterten 
Pythia zufammengefege ift. 

42) Diefes Drafel ift eine 
drollxhte Nachahmung eines 
eben fo lächerlichen in den Rita 
tern des Ariſtophanes, v. 145. 
fequ. 


# 
x 


/ 


1039). 
die mit fharfen Sophismen bewaffnet, gleich kaͤn⸗ 
| | pfenden Doblen ὁ 

gegen einander die Schnäbel eröffnend, mit wil⸗ 
dem - Gefreifche 

hoch aus der Luft die Spiße der dichten Pflugfterz 
erfchüttern ; 

aber ſobald der krummklauige Geyer die Heuſchreck | 
erfaßt bat, 

werden die regenbringenden Kräben zum. leften« 
mal Erächzen ; 

wie auch der Efel mit bödifcher Stirn die ſchnell— 
füßigen Kinder 

anfällt, und um fih ſtoͤßt; der Sieg wird den 
Maulthieren bleiben! 


Jupiter. Was lachft du fo aus vollem Halfe, 


Momus ? Unfere Lage ift wahrlich nichts fo luſtiges! 
So höre doc). auf, Unglücksvogel, du erſtickſt ja vor 
Sachen ἢ 


Domus. Aber, Jupiter, mie ifts möglich 


‚ Aber ein fo — Elares und verftändliches Orakel niche 
zu lachen? | 


Jupiter. Deſto beffer wenn du es fo gut ver⸗ 


ſtehſt: ſo leg es uns auf der Stelle aus! 


Momus. 
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Momus. Es ift fo Elar, daß es Feines. Aus⸗ 
legers #) bedarf. Es fagt ung fo deutlich als man’g 
nur verlangen fann, daß er ein Scharlatan, und 
wir die ihm glauben, zum Jupiter! große Müller 
efel. und Maulthiere find, und nicht mehr Hirn im . 
Schädel haben als die Heufchreden, | 


Herfules. Ich, Herr Vater, bin zwar hier 
ein bloßer Beyſaß; aber demungeachtet will ich unvers 
holen fagen was ich denke. Wenn die Kerls alfo 
nun an einander find, und der Timokles den andern 
unter fich kriegt, fo wollen wir der Difputation ihren 
auf laffen: fälle eg aber anders aus, fo will ich, wenn 
ihr nichts dagegen habt, die Colonnade zu paden frie- 
gen, und dem Damig auf den Kopf werfen, damit 
der verfluchte Kerl ung nicht umfonft inſultirt has 
ben {οἱ , ἌΝ 


Momus Au weh, Herkules, das haft du 
nichegat gemacht! das war ein Böotifcher Einfall! “Ὁ 
Um eines einzigen Verbrechers willen fo viele Un- 
ſchuldige zu zertrümmern, und die fhöne Stoa mit 
der Marathonifchen Schlacht und dem Miltiades und δ 

Cynaͤ⸗ 


43) Im Original: daß es 
keines Themiſtokles bedarf. 
Eine allen Griechen ſehr ver- 
ländliche Anſpielung auf die 
finnreihe Art, wie Themifto- 
fles in dem zweyten Medi- 
ſchen Kriege die rärhfelhaften 
Drafel des Delphifchen Apol— 
lo, der über den Ausgang des 


Krieges gefragt worden war, 
zum Vortheil feines Vaterlans 
des auslegte. | 
44) Die Böotier dien- 
ten wegen ihrer Grobheit und 
Geiftesfchwere den übrigen 
Griechen zum Sprücmorr; 
und Herfules war ein gebohr⸗ 
ner Böotier. | 


J 
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Eynägeirus oben drein. #) Wenn bag alles zufam- 
imenftürgte, wie wollten fich die Redner fünftig ohne 
diefen Gemeinplaz erbabener Gedanfen und Apoftros 
phen helfen fönnen? — Uebrigens Eonnteft du fo 
etwas vielleicht thun da du noch Lebteft: "aber feirdem 
du ein Gore bift, follteft vu gelernt haben, daß bie 
Parzen allein zu folchen Erecutionen berechtigt find, 
und daß mir ihnen nicht ing Handwerk greifen dlirfen. 

Herfules. Alfo, wie ih den Nemediſchen Loͤ— 
wen und den Drachen zu $erna erfchlug, thaten eg 
die Parzen, und ich war nur ihr Werkzeug? 

Jupiter. Allerdings. 

Herfuled, Und wenn nun einer an mir frevel- 
te, meinen Tempel ausraubte oder meine Bildfäule 
ummärfe, fo dürfe ich ihm die Kolbe nicht zerſchmet⸗ 
tern wenn es die Warzen nicht vorlängft ſchon unter 


ſich fo ausgemacht hätten? 
Jupiter. Auf keine Weife, 


45} Die in der Stoa ger 
mahlt waren. Polyganstus 
hatte diefes öffentliche Gebäus 
de mit Meifterflücden geziert, 
melche verſchiedene Siege der 
Athenienfer, befonders im Mes 
difhen Kriege, vorſtellten. 
Borzüglich wurde die Schlacht 
bey Marathon, wo Miltias 


des mit commandirg hatte, ger 


(häst. Bon dem hier drwaͤhn⸗ 
ten Eynägeirus wird erzählt, 
dag er ein Perfifhes Schiff, 
über deffen Anhalten er beyde 


Herku⸗ 


Haͤnde verlohren, zulezt in 
voller Wuth mit ſeinen Zaͤh⸗ 
nen gefaßt und ſo lange zu⸗ | 
rücgehalten habe, bis feine 
Cammeraden fich deffelben vol» 
lends bemächtigen fonnten; 
eine That, die ihm einen Play 
in dem großen Gemählde des 
Marathonifchen Sieges vers 
diente, wie ÆLIAN Hit. 
Anim. L. VII. c. 28. und 
Plin. L. XXXIX. c. 8. be 
FOR: 
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Herkules. &o wirft du mir erlauben, Jupi⸗ 
ter, daß ich frey von ber Bruft weg fpreche, ‘Denn 


ich bin fein Hofmann; ich bin gemohnt jedes Ding 


bey feinem Nahmen zu nennen. Wenn es ſo mit 
euch ftebt, fo bedanke ich mich für euere göttlichen 
Ehren, und für den Bratengeſtank und Opferblut« 
dunft, worauf ihr euch foviel zu gute thut! Ich wer« 
de meine Reſidenz im Tartarus aufichlagen, wo mich 
wenigftens die Schatten der Thiere, die ich erlegt ha⸗ 
be, fürchten werden, wenn ich mich auch nur mit ei« 
nem Bogen ohne Sehne vor ihnen fehen ließe. | 

Jupiter. Schön! da haben wir einen Zeur 
gen unfrer eigenen Familie gegen ung! Du haft dem 
Damis eine Mühe erfpart; nun braucht er es nicht 
zu fagen, da du.fo weislich feine Perfon uͤbernom⸗ 


men haft. — : Aber wer ift denn der eherne Mann 


> 


dort, der mit folcher Eilfertigfeit herangelaufen Eommt ? 
der fo fchön von Formen, fo untadelich in allen feinen 
Eanturen ift, und die Haare nach der alten Mode 
aufgebunden trägt? Wahrlih, Merkur, es ift dein 
Bruder, der auf dem Marfte neben der Poͤzile 
ſteht: 4) ich fehe es an dem vielen Peche, womit 
er Üiberfchmiert ift, weil er ſich alle Tage von den Bild» 
hauern abformen Laffen muß. — Nun, mein Sohn, 
du bift ja in großer Eile? Was bringft du ung Neues 
von der Erde? 

Herz 


46) Der neue Acteur, wels fäule von Bronze, die ihrer 
chen Rucian als Boten auftres Schönheit wegen berühmt war. 


ten läße, iſt der ſogenannte Lucian nennt ihn, der Kürze 


Hermes Agoräus A Merkur und Euphonie zu lieb, Her: 


auf dem an sine είν, magoras. 
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Hermagoras. 
© eben hatten unfre Bildergießer 
mich unter Händen ;. fie bepichten mich 
an Bruft und Ruͤcken, und ein lächerlicher 
Panzer, 
mit nachgeahmter Kunſt mir um den Leib 
gegoſſen, druͤckte meine ganze Form 
wie ein in Wachs gedrucktes Siegel ab: 5) 
auf einmal feh’ ἰῷ Volk zufammenlaufen, und 
darunter ein paar blaffe Freifchende 
Sophismenfechter, Damis und — 
Ssupiter. Giebdir Feine Mühe, ſchoͤner Here 
magorag, länger in Jamben zu fprechen: wir wiffen 


alles fhon was du uns erzählen willſt. Sage mir 
nur, ob fie ſchon Handgemein find? | 


Hermagorad. Noch nicht; wie ich fortlief, 
präludirten fie erft mit Pfeilen und Schleudern, ine 
dem fie einander fhon von Ferne Schimpfmörter zus 
warfen. 

Jupiter. Was bleibt ung alfo nun übrig, {hr 
Götter, als vom Himmel herabjufchauen und Zuhörer 
bey dem Streite abzugeben? — Die Horen follen 
den N zurücfchieben, die Wolken bey Seiten 

fchaffen, 


47) diefe Verſe find allem Anfehen nah ‚aus Tragödien 
parodiret, 
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ſchaffen, und die Pfarten des Himmels weit auffberren ! 
(der Himmel thut fih auf und die Götter fchauen herunter. ) 
— Zum Herkules, Was für eine Menge — 
dieſer Handel herbeygezogen hat! — Ey, ey, ey! 
der Timokles gefällt mir ganz und gar nicht; ‚er zit⸗ 
tert, und fcheint alle Faſſung verlohren zu haben. 
Der Menſch wird ung das ganze Spiel verderben ἢ 
Es ift augenfcheinlih, daß er dem. Damis nicht ges 
wachſen iſt. — Indeſſen, da wir ſonſt nichts fuͤr 
ihn thun koͤnnen, wollen wir aus allen Kraͤften — 
ΠῚ ihn beten, 9) 


* 


Doch in der Stille bey und, damit εὐ Damis nicht bdre. 49) 


Timokles. (unten auf der Erde) Was ſagſt du, 
gertestäuberifher Damis? Es gebe feine Götter, 
ſagſt du, und ſi e ſorgten nicht für die Menſchen? 


Damis. So etwas: aber erſt antworte du 
mie ag haft du für Gründe Götter zu glauben? . 


Timokles. Ich laffe ni nicht von dir fragen, 
Verrudter; du Br mir ἴων meine Br ἊΣ 
worten! 


Damis. (velaſſen.) Mit Nichten! Das ont 
worten kommt dir zu. as 


Ä ) 
Jupi⸗ 


48) Ein verzweifelter Ein⸗ 49) Parodie eines nr J 
fall, Jupitern vor lauter riſchen Verſes, τε vo 
Angſt vegeſſen zu laſſen, daß 195. 
er Jupiter iſt! .®. 
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Jupiter. Bis jest bat der unfriget im Schreyen 
und Schimpfen bey weitem den Vorzug. Bravo, 
Timokles! Nur tüchtig geſchimpft! darin liegt deine 
Stärke. Laͤſſeſt du dich auf Gründe ein, er würde 
dich bald fo ftumm wie ein Fifch gemacht haben. 


Timofled. Bey Minerven! ich werde die 
nicht zuerft antworten. 


Damis. So frage dann, Zimokfes: derin 


vor einem folchen Schwur muß ich Reſpect haben : nur 


ohne Schimpfwörter, wenn ‚du fo gut feyn willft. °) 
Timokles. Wohl gefprochen! Du glaubft 
alfo nicht, du gottlofer Menſch, daß die Götter für 
ung forgen ? 
Damis. Auf keine Weiſe. 
Timokles. Was ſagſt du? Das alles mache 
te ſich obne Borfebung? 
Damid. Ja. 


Timbokles. Und kein goͤttliches Weſen ordne· 
te und beſorgte das Ganze? = 


Damis. Mein. 


Timofled. Alles gienge ohne Plan und Zwed 
in blinder Bewegung buch einander ber ? 


Damis. Ja. 

— Timo⸗ 

50) Denn he waren in ἘΦ με die Schuzgoͤttin der 
Athen, in der Stadt der Mir Mepublif ein Staatsverbre⸗ 
nerva, wo der Mangelan Mes chen geweſen wäre. 


Luecians Werfs IT, Th. ar ἐς 
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Timokles. Zum Volke. Und ihr koͤnnt das ans 
hören, -und deckt den gottlofen Frevler nicht mit Stei⸗ 
nen zu ? Ä ; 
| Damis. Was reizeft du die Leute gegen mich 
‚ auf, Timokles? Oder wer bift du, daß du für die 
Götter in einen folhen Zorn geräthft, da fie doch felbft - 
nicht zürnen? Sie haben mir nie fein Leid gethan, 
wiewohl fie ſchon lange gehört haben müffen wie ich 
von ihnen fpreche, — wenn fie anders hören, 


Timokles. Sie hören, Damis, fie hören, 
und werden dich über lang oder kurz dafür zu finden 
wien! 

Damis. "Wie follten fie Zeit haben an mich 
zu denken, fie die fo gewaltig viel zu thun haben, da 
ihnen, wie du fagft, die Angelegenheiten der ganzen 
Welt, deren unendlich viele find, auf dem Halfe lie⸗ 
gen. Haben fie do, vermuthlich eben darum, dich 
- felbft deiner vielen Mleineide und anderer Dinge wer 
gen, die ich nicht nennen will, ungeftrafe gelaffen, — 
Denn du follft mich nicht dahin bringen daß ich un« 
fern Vortrag breche, und Schimpf mit Schimpf er- 
wiedere. Mnd gleichwohl: fehe ich nicht was fie für 
eine größere Probe ihrer Vorſehung ablegen fönnten, 
als wenn fie einen fo böfen Dienfchen, wie du, zu Staub 

zer⸗ 


51) Man bemerke dieſes wuͤrde die andern alle über 
Argument des wackern Ti⸗ fluͤſſig gemacht haben, wenn das 
mokles! Es iſt zwar nicht das Volk nicht vernünftiger gewe⸗ 
buͤndigſte, aber doc) das Fräfz fen waͤre als der Philofoph. 
tigfte feiner Argumente, , und | ἢ , 


[ 


! 


" 
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zermalmeten. Aber man’fieht wohl, daß fie nicht zu 
Haufe find, und vermurhlich eine Reiſe 


jenſeits des großen Meers zu den unbefcholtenen Mohren 


gemacht haben; denn fie haben es im Gebrauch , ſich 
fleißig bey diefen maderen $euten zu Gaſte zu bitten, 


Timofled. Was fol ich auf eine fo entfeglie 
che Unverfchämtheit antworten, Damis? 


Damis, Nichts als was ἰῷ ſchon (ängft von 
dir zu hören gewuͤnſcht habe, was did) bewegen Eonnte 
zu glauben daß die Götter für ung forgen ? 


Timokles. Zuerft die Ordnung die fich in der 
ganzen Natur wahrnehmen läßt; die Sonne und der 
Mond die immer ihren gewöhnlichen $auf halten; δὲς 
Jahreszeiten, die immer in gleicher Ordnung wie. 
derfommen ; die Vegetation der Pflanzen und die Fort⸗ 

pflanzung der lebendigen Wefen, und daf fie fo fünft« 
lid) organifirt find, um fich zu nähren, zu bewegen, 
zu denfen, [ὦ Wohnungen ju bauen, [ὦ zu befleis 
den, wf.w. Das alles feheinen mir Werke einer ὦ 
über die Welt waltenden Vorſehung zu-feyn, 


Damid. Du mußt fehr verlegen um Beweiſe 
feyn, Zimofles, daß du fogar Das was Die Frage 
iſt und erſt bewieſen werden ſoll, zu einem Beweiſe 
deines Satzes machſt. Denn es iſt nichts weniger 
als ausgemacht, daß alle dieſe Dinge die Wurkungen 
einer beſondern Vorſehung ſind. Daß ein gewiſſer Zu⸗ 
fammenhang unter den Dingen ift, gebe ich gerne zu; 
aber man hat a ὰ nicht gleich nöthig zu glauben, - 
Ce 2 | daß 


| (404 ) 
Haß er das Werk eines vorbedachten Planes fen ; wie- 
wohl fie nun ſich felbit ähnlich bleiben und eine 40» 
wiſſe Confiftenz und Seftigfeit gewonnen haben, Was 
du Anordnung nenneft,- ift vielleicht bloße Nothwen⸗ 
digkeit. Und gleichwohl wirſt du ungehalten falls man 
dir nicht gleich beyſtimmt, wenn du die Naturbegeben⸗ 
heiten nach einander aufzäbleft, ihnen eine Lobrede 
haͤltſt, und ihre bloße Eriftenz für einen hinlänglichen 
Beweis anfieheft daß alles und jedes durch eine befon- 
dere Vorſehung in feinem Stande und Wefen erhals 
ten werde, Alfo, mit dem Komiker zu reden, 


Das halt nicht Stich, bring etwas anders vor! 


Timokles. Ich bin zwar nicht der Meinung 
daß es eines andern Beweiſes bedürfes indeffen will 
ich dir doch wieder eine Frage vorlegen. Dünft dich 
Homer ein vortrefflicher Dichter gemwefen zu feyn ? 


Damis. Allerdings. 


Timokles. Wie ſollte ich ihm alſo nicht glau- 
ben, da er die Worfehung der Götter fo Elar zu Tage 
legt ?. 5) Ä 


Damid, Mein, bersündernsrürbiger Herr, 
daß Homer ein guter Dichter gewefen fen, wird dir‘ 
jedermann gerne zugeben; aber niemand, daß er oder. 
irgend: 


52) Das große und beyna⸗ gemacht zu haben, daß er 
he goͤttliche Anfehen , worin mit diefem popularen Argus 
Homer bey den Griechen land, mente den großen Haufen auf 
ſcheint dem Timotles Hoffnung feine Seite bringen würde 


Cs). 


irgend ein anderer Dichter alg ein Zeuge der Wahry 


heit in Sachen diefer Art aufgeftellt werden. könne, 
Ich denfe nicht daß es ihnen um Wahrheit zu thun 
fen; ihre Abfiche ift die Zuhörer zu ergögen und zu δὲς 


‚ zaubern: deßwegen fingen fie in Verſen, deßwegen 
find ihre Werfe mit Fabeln und Dichtungen angefülle, 0 


und, kurz, deßwegen ift bey ihnen Alles auf das An⸗ 
genehme angelegt. Indeſſen möchte ich -doch wohl hoͤ⸗ 
ven, welche Stellen diefes Dichters dich eigentlich in 


deiner Meinung fo fehr beftärfe haben? Ob diefe 33), 


wo er vom Jupiter fagt: feine Tochter, fein Bruder 
und feine Gemahlin hätten einen geheimen Anfchlag 
gemacht fich feiner Perfon zu bemächtigen, und wenn 
Thetis nicht αὐ Mitleiden den hundertarmigen Bria- 


reug zu Hülfe gerufen hätte, würden fie ung den hol« 


den Donnerer in ganzem Ernfte beym Kopfe ger 
friege *) und in den: Stock gelegt haben, Eine 


Wohlthat, wofür er denn auch fo dankbar ift, daß er, 


u 


der befagten Thetis zu Gefallen, dem Agamemnon 
einen betrüglichen Traum zuſchickt, dem zu Folge εἰς 
ne Menge Griechen ihr Leben einbuͤßen. Siehſt du? 
Es war ibm nicht möglich, den Agamemnon lieber 
mit einem tuͤchtigen Blig in Afche zu verwandeln, als 
fi einer „offenbaren Betruͤgerey uͤberweiſen zu laffen. 


Dver hat dich etwa die Stelle zu deinem Glauben ge⸗ 


Cc 3 nöthie 


+ 
53) Illas. I. 396. u. f. das fpottende ereredy/on ἥμιν 
ὁ Bekrısos Zeug ii 
54) Ich glaubtediefe Wen- auszudruͤcken. 
dung nehmen zu muͤſſen um 


— 
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noͤthiget *), wo Diomedes erft die Venus, hernach 
auf Minerdens Geheiß fogar den Mars vermundet ; 
bald darauf aber die Götter ſelbſt, Männer und 
Frauen, einander in die Haare gerathen, und Mi« 
nerva den Mars tıbermältige (vermuthlich weil ihn 
die Wunde noch fhmerzte, die er vom Diomedes be- 
kommen hatte) $atonen hingegen der ruͤſtige und 
kunſterfahrne Hermes entgegenfteht? Ober 
leuchtete dir dag am meiften ein, wenn Diana, aus 
Verdruß daß fie vom Deneug nicht zu Gafte gebeten 
worden, ein unnatürlich großes wildes Schwein, dem 
Fein Jäger nichts anhaben fonnte, abfchide, um fein 
ganzes Land zu vermüften "5. Wind es etwa die⸗ 
fe fhönen Anekdoten, wodurch dir Homer deinen 
Glauben abgelodt hat? | 


Jupiter. Tauſend Element, ihr Götter! 
Was das Volk für ein Gefchrey erhebt, um dem Da- 
mis feinen Befall zuzurufen 7) Der unfrige hin- 

gegen. 


| F— Nias V. 336. und 855. 
sr 


56) Ilias XX. 72. 


57) Wir möffen ung die 
Athenienfer als ein Volk den, 
fen, das eine leidenfchaftliche 


Liebe zu allen Arten von 


Rampffpielen hatte, und 
befonders ſchon von vielen 
Yahrhunderten her gewohnt 
mar feine Sophiſten über alle 
Arten von fpeculativen Fra— 
gen pro und contra difputiren 


— 


zu hoͤren. Sie betrachteten 


dieſen philoſophiſchen Zwey⸗ 


kampf zwiſchen Damis und 
Timokles nicht als die Sache 
der Götter, fondern als eine 
Privatangelegenheit der bey⸗ 
den Kämpfer ; und fie applau« 
dirten nicht dem der recht 
hatte, fondern dem. der am 
beften ausparirte, und die 
geſchickteſten Streiche zu füh- 
ren wußte. Am Ende blieb 
der größte Haufe doch , tie 
vorher, auf der Götter Sei⸗ 
on ft, 


x — 


d 407 ) 


5 gegen feheint die Schlacht fehon verlohren zu geben) 


er ift muthlos und zittert und. fieht aus wie einer der 


A 


eben feinen Schild wegwerfen will, und ſich nur um« 
ſieht wie er auf die Seite fommen koͤnne um davon 
zu laufen. | | 
Timokles. Du. gfaubft alfe auch Euripides 
habe unvernünftig gehandelt wenn er die Götter in 
Perſon auf die Schaubühne ftellt, und fie ung zeigt 


wie fie die frommen Helden fehlten, die böfen hinge⸗ 
gen und die en deines "gleichen — 


Damis, O — — aller Philo⸗ 


ſophen, wenn die Tragsdienfchreiber durch dieſe {Π 


bare Darftellung der Götter deinen Glauben her- 
vorgebracht haben, fo muß eines von beyden feyn: 
entweder du mußt die Komoͤdianten Polus, Ariftode- 
mus und Satyrus 58) für Götter halten, oder glau- 


ben, daß das Göttliche in ven Larven, Kothurnen, 


Schteppmänteln, Purpurröden, Handſchuhen, Bauch⸗ 
Eiffen, Leibchen, und allem übrigen was zur volltän- 


digen Ausftaffirung eines tragifchen Gortes gehöre, 


fies wovon das eine, denke ich, fo ungereimt als 
das andere ift. Uebrigens, wenn Euripides, fobald 


- ibm die Fabel, die er bearbeitet, freye Hände läßt, 


ὃς 4 | nach 


te, und dieß HE e8 aus wo⸗ fniche. aus der- Zeit ἐς De 
mit Merkur Jupitern am Em moſthenes, die unfer Autor au 
de tröffer. mehren Orten neunt. 

58) Drei tragiſche Schau⸗ | 


(48) 


nach feiner eigenen Ueberjengung ſpricht, hör bu in 


ganz ungefcheut beraus fagen: 


Siehſt du den hohen grenzenlofen Aether 

die Erde unter ihm warm in die Arme ſchlieſ⸗ 
ὡς | fend, 

den halte du für Zevs, den nenne Gott! 5) 


‚und an einem andern Orte: 


ΠΩ Zeng — wer Zeus auch ift, | 
denn ich, ich kenn ihn nur dem Nahmen nach, %°) 


‘und dergleichen mehr. 


Timokles.  Alfo haben’ fi alle Menfchen 
und Voͤlker betrogen, die von jeber Götter glaubten 
| und verehrten ? 


Damis. echt ſchoͤn, Timokles, δαβ du 


mich an den allgemeinen Volksglauben erinnerſt: 
denn gerade daraus kann man ſehen, wie wenig fe- 
ftes und zuverläffiges in der Sage von den Göttern 
iſt. Die Verwirrung könnte faum größer ſeyn, und 
| — Volk hat darüber feine eigene Meinung. Die 


Seythen — 


59) Cicero citirt diefe nehm» genommen find, iſt υἱός mehr 
fiche Verſe und überregt fie in vorhanden. 
drey lateiniſche, in feinem Dies 60) Ebenfalls aus einer 
(ogen de Nat. Deor. 11. c. unbetannten Tragödie diefes 
25. Die — woraus ſie Dichters. 


* 


— 049 ) | 

Scythen opfern dem Gott Saͤbel *), die Thrazier 
dem Zamolxis , einem Menſchen, der als ein Flücht⸗ 
fing aus Samos zu ihnen fam, die Phrygier der Mer 
ne ®), die Yethiopier dem Tage, die Eyllenier dem 
Phales “7, die Affyrier einer Taube “), die Perfer 
dem Feuer, die Aegyptier dem Waſſer. Und zwar 
ift das Waffer die gemeinfchaftliche Gortheit der Ae⸗ 
gyptier: insbefondere aber ift der Gore der Memphis 
ten ein Stier und der Pelufioten‘, die Zwiebel; noch 
andere ermeifen diefe Ehre dem! Vogel Ibis, dem 
Krokodil, dem Cynocephalus ©), der Kate, dem Afr 
fen; ja es giebt Dörfer in Aegypten, - wo in einem 
die rechte Schulter, und in dem nächftangrenzenden 
die linfe, Gott iſt; wieder andere beten einen halben 
Kopf, anne ein irdenes Trinkgeſchirr, oder eine 
Schüſſel an *). Wie follte nun dag alles nicht laͤ⸗ 
cherlich ſeyn, ſchoͤnſter Timokles. 


* δε ς ; a 
61) Meinaces, Die Scy⸗ 


Mo; 


von Affen gemennt, welche 


then pflegten bey ihrem Saͤ⸗ 
bel zu ſchwoͤren; und diefe 
Gewohnheit mag mohl den 
Griechen zu der Sage Anlaß 
egeben haben, welche Damis 
bier als etwas ausgemach: 
tes annimmt. 
62) dem Monde, ©. Dio: 
dor v. Sicil. B. III, cap. 57. 
63) Ein unbekannter Gott. 
64) Dielleicht die in εἰπέ 
Taube verwandelte Semiras 
mis? | 
65) Vermutlich iſt eine Art 


Ariftoteles unter diefem Nah: 
men befchrieben hat, und Buͤf— 
fon mie der Bartung, die er. 
Magots nennt für einerlen 
hält. Sonft führt auch der 
Anubis, wegen feines Hunde 

fopfes, diefen Beynahmen. 
66) Damis fcheint hier Hies 
roglyphen mit Göttern zu 
verwechſeln. Auch Die Anbe> 
tung der rechten oder linten 
Schulter, wovon er ſpricht, 
ſcheint mir ein ſeliſames Raͤth⸗ 
ſel. vucians Ausleger und 
Ueber⸗ 
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Momus. Sagt’ ide. nicht noöher, Goͤtter, 
alle dieſe Dinge würden dereinſt ang Licht hervorge⸗ 
zogen und nach der Schärfe unterfucht werben? 


Jupiter. Du baft’s gefagt, Momus, und 
haft ung mit Recht befcholten; ich mwill mich aud) be» 
muͤhen diefe Mißbräuche abzuftellen, wenn wir nur 
erft diefer Gefahr entgangen find, 


Timokles. Aber, o du Goͤtterfeind, wem 
kannſt dr die Orakel und Weiſſagungen kuͤnftiger Din- 
ge zuſchreiben als den Goͤttern und ihrer Vorſehung? 


Damis. Sprich mir nicht von den Orakeln, 
mein Beſter, oder ich werde dich fragen, an welches 
du dich am liebſten erinnern laſſen willſt: ob an das, 
das der Delphiſche Apollo dem Koͤnige von Lydien 
gab 9), und dag fo doppelgeſichtig war wie gewiſſe 
Hermen, die einem dag Geficht zumenden, man mag 
fie von vorn oder von hinten betrachten — denn wie - 
wußte nun Kröfus, ob er nach dem Vebergang über 
den Fluß Halys das Reich des Cyrus oder fein eige- 
nes zu runde richten würde 7 Und gleichwohl bes 
zahlte der ungluͤckliche Fürft diefen doppelfinnigen Ders 

mit vielen Emujenben, | 


Momus. | 


Ueberſetzer — daruͤber konnten, das ihnen hieruͤber 
ein tiefes Stillſchweigen, ver⸗ Licht gegeben haͤtte. 

muthlich weil ſie eben ſo we⸗ 

nig als ich, bey andern 67) Momus ‚bat «es oben 
Schriftſtellern etwas finden ſchon citirt. 


( 4ıı ) 


Momus. Der Mann fägt von Wort zu 
Wort, was ich fo ſehr fuͤrchtete daß er ſagen würde, 


Wo iſt nun unſer ſchoͤner Citherſaͤnger? Steige hinab 
und verantworte dich! 


Jupiter. Und du, Momus, ſchnuͤrſt ung 
mit deinen unzeitigen Vorwürfen die Kehle noch vols 
lends zu! 


Timofles. Siehe zu was du thuft, du gott- 
(ον Menſch! Was fehle noch daß du nicht die Sitze 
der Götter felbft und ihre Altäre mit deinem Raͤſon⸗ 
niren über den Haufen wirfft ? ©) 


Damis. Alle Altäre Eeinesweges! denn was 
kann dag ſchaden, wenn fie mit Weyhrauch angeftlfe 
werden, und Wohlgeruch umher verbreiten? Aber die 
Altaͤre der Diana in Tauris, auf denen fie ihr jung» 
fräuliches Herz an Menfchenopfern labte, τοῦτος ich 
mit Vergnügen von Grund aus umgeftürzt fehen, 


Jupiter. Das ift eine verzweifelte Patfche in 
die wir gerathen find! Der Kerl fchont ja Feineg ein- 
jigen von uns! Er fagt, mie die Bacchanten von 
ihrem Leiterwagen herab, was ihm vor den Mund 
kommt; packt alles an, ſchuldig und unfchuldig ! 


Momus, 


68) Dieß tönt uns lächers Haufen geworfen hatte, Aber 
lich, nechden Damis die Οὐ δίς «es follte auch, nah Timoflens 
ter ſelbſt bereits über den Abſicht, nur auf feine Zuhoͤ— 

rer 
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— Momus.bLeider wirft du der Unſchuldigen we⸗ 
nig unter uns ſinden. Vielleicht kommt die Reyhe 
auch noch an einen oder den andern von den Oberſten. 


Timokles. Hörft du denn nicht wenn ϑυρίν 
ter donnert, du Himmelsftürmer? 


Damis. Wie folle' ich den Donner nicht hoͤ⸗ 
ren, Timokles? Ob aber Jupiter der Donnerer ift, 
das mwirft.du wohl am beften wiffen, weil du ver« 
muthlich irgend woher von den. Göttern unmittelbar 
zu ung gefommen biſt. Die von Kreta ber fommen, 
fagen ung freylich ein anderes: fie verfichern man 
jeige dort ein gewiffes Grab, und es ftehe eine Saͤu⸗ 
le dabey, die ung berichte daß Jupiter wohl nie wie⸗ 
der donnern werde, weil er vorlängit geftorben fen. 


Momus, Ich paffe ſchon lange darauf daß 
der Menfch das fagen würde. Mun, Jupiter? War 
zum entfärbeft du dich fo, und zitterft daf dir die Zaͤh⸗ 
ne Elappern? “7 Man muß fich zufammennehmen, ᾿ 
und auf das Menfchengefchmeiß mit Verachtung — 
abſehen οι 


Jupi⸗ 


rer wirken: die Spitzkoͤpfe 60) Ein aͤchter Ariſtophani⸗ 


mochten raͤſonniren ſo viel ſie 
wollten, fo lange die Tempel 


und 'Altare der Götter noch 
ſtanden, hatte eg feineNorh : 


die Griechen verftanden Spaß 
aber nur nicht über ὃ 
Punkt. | 


diefen 


fher Zug, daß die ‚Ermäh- 
nung feines Grabes Yupitern 
die Zähne Flappern macht. Er 
fühle wie ſchwer e8 ihm ſeyn 
würde, den Beweis feiner 


eignen Gottheit zu führen. 
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Jupiter. Da ift wohl Zeie zum Veraͤchten, 
Momus! Siehſt du nicht, wie viele Zuhörer er hat, 
und wie fie fih fehon von ihm gegen ung haben einnebz 
men laffen? Wie fie der Damis alle an den J 
ren gebunden davonfuͤhrt? 


Momus. Dafür brauchſt du ja nur deine 
goldene Kerte herabzulaffen, um fie alle 


augenblicklich herauf, fanımt Meer und Erde, zu sieben. 


Timokles. Sage mir einmal, Verruchter, 
haſt du jemals eine Seereiſe gemacht? | 
Damis. Sehr oft, Timokles. 


} 


Timofled. Und haft du da nicht wahrgenom⸗ 
men, δαβ der Wind, menn er mit vollen Baden in 
die Segel blies, euch mit einer Gewalt davon führte, 
der die Ruderer nicht vermögend waren dag Gegen- 
gewicht zu halten, und daf das Schiff bloß durch den» 
jenigen erhalten wurde der am Steuerruder ftand? 


Damis. Allerdings, 


Timokles. Das Schiff hätte al öhne 
Steuermann feine Fahre nicht vollenden fönnenz und 
du kannſt glauben ,.. bag ganze. Weltall fahre ohne 
Steuermann und Führersauf Geradewohl daher ? 


Spupiter, Da bat der Timokles doch einmal 
was Eluges vorgebracht ! . Das Sign wird ihm 
wieder auf die Beine helfen ! 


Damis 
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Damis. Aber, o du, Freund und Liebling 
der Goͤtter Timokles, du mirft auch bemerkte haben, daß 
der Steuermann unaufhörlich für alles forget was zur 
Erhaltung des Schiffes und zu Beförderung der Reife 
dienlich iſt; daß er alles was man in der Noth 
bedarf immer zum voraus bereit hält und den Mas 
trofen darüber die gehörigen Befehle ertheilt; fer— 
ner, daß in dem ganzen Schiffe nichts unnüßes 
und unzweckmaͤßiges ift, nicht dag nicht fehlechterdings 
zur Schiffahrt dienlich, ja unentbehrlich wäre, Dein 
Steuermann hingegen, ben du wiırdig hältft dies 
fem großen Schiffe vorzuftehen, und feine Gehüle 
fen 7°), ordnen nichts zweckmaͤßig und nad) Erfordes 
rung der Umftände an. Da ift oft weder Tadel noch 
Tau am rechten Orte, fein Segel recht aufgefpannt, 
der Anker vergolder und die Verzierung des Hintere 
theils von Bley, der Kiel bemahlt,, die hervorragen« 
> den Theile hingegen unfoͤrmlich und ohne alle Schoͤn⸗ 
heit 7), Unter den Schiffsleuten felbft fiehft du oft, 
daß ein träger ungefchidtter Kerl, der nichts recht an« 
zugreifen weiß, der Hälfte oder dem britten Theile des . 
Equippage zu befehlen hat; ein andrer hingegen, der 

ein ὦ 


70) Jupiter und die uͤbri- nantifhen Kunftwörter ha⸗ 
gen Götter. ben feine gleichbedeutende im | 
71) Man hat [ὦ hier nicht unfrer Sprache, und koͤnnen 
wörtliher an das Original auch ohne genaue Kenntniß 
halten können; die Schiffeder . des Baues ihre Schiffe, und ὁ 
Alten waren von den unfrigen ohne eine Figur nicht erklärt 
ſehr verfdieden; υἱεῖς ihrer werden. | 


(45) 
ein geſchickter Taucher und Schwimmer ift, mit der 
größten Behendigkeit auf die Segelftange hinauf 
fpringe, und in allen Borfallenheiten immer Kath zu - 
fhaffen weiß, mird an die Pumpe φοβεῖ, Mic 
den Paffagiers wirft du es eben fo — Da ſitzt 


oft der ſchaͤndlichſte Galgenſtrick neben dem Steuer⸗ 


mann; Knabenſchaͤnder, Vatermoͤrder, Tempelraͤu— 
ber, nehmen die bequemſten Plaͤtze im Schiff ein und 
werden mit der größten Ehrerbietung behandelt ; ins 
deffen eine Menge waderer $eute, in den Raum zus 
fammengeftopft, fi) von Leuten, die ihre Sclaven zu 
fenn verdienten, auf dem Kopfe herum gehen laſſen 
müſſen. Bedenke nur wie es einem Sokrates, ei⸗ 
nem Ariſtides, einem Phozion, auf ihrer Fahrt er— 
gieng; wie oft es ihnen ſogar an Lebensmitteln gez 
brach, und wie fie oft kaum Plag genug hatten, auf 
dem naffen Boden neben der Pumpe ihre Füße auszue 
fireden: was für ein Freudenleben hingegen ein Kalz 
liag, ein Meidiag, ein Sardanapalus, lebten, und 
was fie {ὦ gegen jene, die unter ihnen waren, hers 
ausnehmen durften? — Go, mein hochweifer Herr, 
geht e8 in deinem Schiffe zu; und woher fämen auch 
fonft die ungählichen Schiffbrüche? Hätte es einen 
Befehlshaber, der ein Auge auf alles und jedes hätte, 

und über guter Ordnung bielte: fo wuͤrde ihm nicht 
verborgen feyn, was für Leute er am Bord babes er 

wüuͤrde Gute und Schlechte zu unterfcheiden wiffen und 

jedem begegnen wie er’s verdiente, würde die Beften 
an den oberften Pla neben fic) feßen, und die fehlech» 

* tern 


ta 
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tetn unten; wuͤrde die Vorzuͤglichſten zu feinen Tiſch⸗ 
genoffen und Nathgebern machen, und jenem tuͤchti— 
gen Matrofen eine der erften Officierftellen, dem traͤ⸗ 
gen und untauglichen hingegen täglich fünfmal das 
Tau» Ende zu foften geben, Du fiehft alfo, mein 
vortrefflicher Herr, das dein Gleichniß vom Schiffe 
große Gefahr Läuft zu fcheitern, da du ihm einen fo 
ſchlechten Steuermarm gegeben haft, | 


Momus. Bis jett fährt Damis mit gun⸗ 
fligem Strom und vollen Segeln den Siege zu. 


Jupiter. Es hat nur zu fehr dag Anfeben ! 
Der Timokles weiß doch auch gar nichts aufzubringen 
alg foldy gemeines alleägliches Zeug, das fid) mit εἰν 
nem Finger über den Haufen werfen läßt 72). 


| Fimofles. Nun, weil dir denn das Gleich⸗ 
niß vom Schiffe nicht treffend genug ſcheint, ſo hoͤre 
meinen letzten Beweis. Er iſt, ſo zu ſagen, der 
Nothanker, den du gewiß mit aller deiner Macht und 
Kunſt nicht von der Stelle rucken ſollſt 73), 


Jupi⸗ 


72) Man bemerke dieſen folg widrig ausfaͤllt/ iſt es 
BSulranifcben Zug an Jupi⸗ vlendes Zeug, und Se. Maje⸗ 
tern. Vorhin fand er dag ſtaͤt haben ihr eigenes Wort 
Gleichniß des Timokfes fehr ſchon wieder vergeſſdfen. 
treffend: nun, da der Er 73) Die Griechen hanıısen 

i ! den 
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Jupiter. 
men wird! 


aß doch hoͤren was da herauekom⸗ 


Timokles. Sieh alſo zu, ob dieſer Syllogls⸗ 
mus buͤndig ſchließt, und ob du im Stande biſt ihn 
umzumerfen! — Wenn es Altäre giebt, fo müffen 
auch Götter vorhanden feynt, num giebt es Altäre, alfo 


‚giebt es auch Götter *). 


antworten ? 


Was haft du hierauf zu 


Damis. Laß mich erſt auslachen. 


den Ylotbanfer, der unter 
allen der größte ift und auf 
die aͤuſſerſten Rothanfaͤlle auf: 
efpatt wird, den beiligen 
Anker. | 


74) Das Argument iſt für 
einen Nothanker nicht das 
ſtaͤrkſtez indeſſen iſt doch auf 
kelne Weiſe zu glauben, daß 
Luclan es dem Timokles in den 
Mund gelegt haben wuͤrde, 
wenn die Stoiker nicht ge— 
wohnt geweſen waͤren, ſich 
deſſen zu bedienen. Es iſt 
voͤllig von einerley Natur und 
Staͤrke mit dem herrlichen 
Syllogismus des Stoikers 
Balbus im Cicero (de Nat, 
᾿ dDleor, 11 4) Quorum in» 


Lucians Werke, 11. Ch, 


Timo⸗ 


terpretes funt, eos ipfos 
elle certe necefle eft: Deo« 
tum autem interpretes 
funt: Deos igitür effe fa- 
teamür, Balbus ſchließt 
von der Eriftenz der Zeicheti: 
deuter , als Doflmetfcher der 
Götter, auf das nothwendige 
Daſeyn der Götter felbft: Ti- 
mokles zieht den nehmlichen 
Schluß aus dem Dafenn der 
Altäre; und da anf foldye 
Schluͤſſe, zumal in Gegen: 
wart eines Volkes, dem die 
Altare feiner Götter heiliger 
find als die Goͤtter ſelbſt, nichts 
zu antworten ift, fo behielt 
Zimofles doc) das letzte Wort 
und das Feld. Was wollte 
er mehr? 


Dd 


΄ 
= 


— 
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πρὸ Timokles. Du lachſt ja als ob du nie aufhoͤ⸗ 
ren wollteſt. Ich moͤchte doch wiſſen was dir an 


meinem Argumente fo laͤcherlich vorkommt? 


Damid. Daß du nicht merfeft, an was ΠΣ 
einen dünnen Faden du deinen Anker, und fogar δεῖν 
nen Nothanker, gehaͤngt haſt. Du glaubſt alſo da. 
dutch daß du das Daſeyn der Götter an das Daſeyn 
der Altäre gefnlipft haft, ein gewaltiges Tau zuſam⸗ 
mengedrebt. zu haben? Deinem eigenen Geftänd« 
niffe nach haft du nichts ftärfers aufzubringen; un« 
fer Streit ift folglich zu Ende, und wir geben 
nad Haufe. | 


- | Timokles. Du giebſt dich alſo überwunden 
weil Bu zuerft davon gehſt? Rn 


Damis. Was bleibt mir anders uͤbrig, da du, 
wie einer dem Gewalt geſchieht, zu den Altaͤren der 
Götter deine Zuflucht genommen haft. Ich ſchwoͤre 


diir alfo ben deinem heiligen Anker, daß ich Bereit bin, 
an den beſagten Altären einen Bund mit dir zu ſchlie⸗ 


ben, δαβ wir in unferm ganzen geben nie wieder über 


dieſe Dinge difputiren wollen, 


Timofles. Du willft meiner noch fpotten, 
bu gottesräuberifcher, ſchaͤbichter, verruchter, ſchaͤnd⸗ 


licher Galgenſtrick! Wiſſen mir ettva nicht, daß dein 


Vater ein Lumpenhund und deine Mutter eine H..e 
war? daß du deinen Bruder ermordet haft, und 
Ä | | ein 


. .( 419} 
ein Ehebrecher si und junge Knaben verführeft, 
du naſchmauliger, ausgeſchaͤmter“ Lotterbube du? 
Warte, du ſollſt mir nicht ſo ungeſchlagen da— 
von kommen! Ich will dir mit dieſer Ziegelſcher⸗ 
be den Schaͤdel ως δι: Bbſewicht du Ver⸗ 
en 


| Jupiter. Damis geht. u , ie 
ihr ſeht, und der andere läuft in vollem Zorne, ſich 
von Damis fo verfpottet zu feben, ſchimpfend hinter 


ber, und made Mine ihm. einen Ziegel an den. 


Kopf werfen zu wollen, — Und was fangen Wir 
nun an, δὰ die Sache einen folden Ausgang ge= 
nommen bat ? 


Momus. Mich daͤucht der Komödienfchreie 
ber (Menander) hatte recht, da er fagte: 


Thu' nicht als ob dir was gefcheben fen, 
fo ift dir nichts 'gefchehn ἢ 


Denn was für ein fo grofies Uebel ift eg denn auch 
am Ende, menn etliche wenige Menfchen ‚mit. der 
Ueberzeugung daß Damis Recht habe davongehen? 
Diejenigen, die das. Gegentheil glauben, . machen 
doch immer bey weitem die Mehrheit: die meiften 
Griechen , der gemeine Mann und die Hefen des 
Pöbels und die barbarifchen Bölter alle. find Mi 
unfrer Seite, 


m 


* Ὁ 2 Jupi⸗ 


— 


( 4:9 ) ΄ J 
-  Suyiter. Bey allem dem, Merkur, war eg 
ein fehönes. Wort, was König Darius von Zopy⸗ 
rus 7) ſagte: und auch ich geſtehe, daß ich Lieber 
einen einzigen Verfechter wie Dawi⸗ als behntaufend 
Babylone haben wollte. | 


75) ‚Herodot erzaͤhlt dieſe dritten Buches ſo ſchon daß 
Geſchichte in feiner homeri⸗ fie bey ihm ſelbſt nachgeleſen 
fehen Manier’ zu Ende feines zu werden verdient. 


. 4 # 2 ) 
: ἡ τὰν τ ο De 


Die es 
Sötterverfammlung. 


Jupiter Momus. Merkur 


Jupiter. 


SE höret einmal auf, ihr Götter, zwifchen den 

Zähnen zu murmeln und in Winkeln beyfam- 
menftehend einander euern Verdruß zuzuflüftern, daß 
fi) fo viele mit an unfre Tafel fegen‘, die diefer Ehre 


unmürdig find. 


Da eben dieß die einzige Urſache 


eurer gegenwärtigen Zufammienberufung ift, fo trage 


Die Götterverfammlung. 
Lucian führe in diefem Stüde 
eine Materie aus, weiche Mio; 
mus, (deit er auch diefesmal 
zu feinem Stellvertreter macht) 
fhon im Jupiter Tragddus 
berührt hatte. Er dichter, 
daß es unter den Görtern im 
Himmel endlich felbft über ge: 
wiſſe ärgerfiche und unfeidli- 
she Mißbraͤuche, die Π bey 
ihnen eingefchlichen , befons 
ders über die ungebührliche 
Bermehrung ihrer Anzahl, 


Dd 3 


ein 
öffentlich zur Sprache gefom: 
men, und auf den Vortrag 
des Momus, der ſich über alle 
diefe Dinge mir feiner gewoͤhn⸗ 
fihen Freyheit herausläßt, 
ein Decret abgefaßt worden 
fen, eine förmliche Unterſu⸗ 
chung des Titels eines: jeden 
von den jüngern oder auslaͤn⸗ 
difchen Goͤttern, und der Art 
und Weife, tie er zu feiner 
Gottheit gefommen fen, vors 
zunehmen. m Borbengeben 
befommen auch Die alten * 

/ 
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ein jeder frey und öffentlich vor, was er gegen die 
allenfalfigen Mifbräuche einzuwenden hat. — Mer» 
kur, verrichterdein Amt! 


Merkur.‘ Hola! Stille! Wehen unter 


den volljährigen Gsttern, denen das Recht des Vor- _ 


trags zufteht, beliebt es fich vernehmen zu laffen? Die 
Berathſchlagung ift — Über die — und 
Fremden. 


Momus. Ic Momus will reden, wenn du 
mirs erlaubſt, Jupiter. 


Jupiter. Der Aufruhr hat dir die Erlaubriß 


fhon ‚gegeben ; ; es bedarf alfo der meinigen hicht, 


Momus. Ih fage alſor es fey etwas ab⸗ 
ſcheuliches von einigen unter ung, daß ſie, nicht zus 
frieden für ihre ‚eigene Perfon aus, Menfchen Görter 
geworden zu feyn, fih aus jugendlichem Mebermuch 
einbilden, ihre neue Würde gebe ihnen ein Recht, 


auch ihr Gefolge und Gefinde in Eine Claſſe mit uns, 


zu ſetzen. Ich erfuchte dich daher, o Jupiter, um 
Erlaubniß mit voller Freyheit zu reden, und ἰῷ mußte 
(ὃ thun weil das gegen mich sefahte Vorurtheil nur zu 

| | = wohl 


ter, und die Philofophen, die und εὖ iſt nicht zu beſorgen, 
es mit ihnen hielten, ihren daß verſtaͤndige Leſer das In⸗ 
Theil. Einen einzigen, εἰσ tereſſante uͤberſehen werden, 
was froſtigen Scherze im De⸗ das diefe ſinnreiche Fiction, 
erete des Momus ausgenom⸗ eines Alters von 1600 Jah⸗ 


men, giebt dieſes Stuͤck an rem ungeachtet, noch immer ze 


Wiz und Laune feinem andern — { 
Iuctanifchen Ἔ5Ε! etwas no Br 


φ᾿. 


, 


ἡ ὦ Ἵ 


ΩΝ befannt iſt. Jedermann weiß daß ich kein Blatt 
vor den Mund zu nehmen pflege, und nichts unge⸗ 
ahndet laſſe was nicht iſt wie es ſeyn ſollte. Ich ge⸗ 
ſtehe keiner Perſon noch Sache ein Privilegium gegen 
die, ſchaͤrfſte Beurtheilung zu, und fage meine Mei⸗ 
nung über alles öffentlich ohne Scheu und Zuruͤckhal⸗ 
tung und ohne Anfehn der Perfon. Es ift alfo gang 
natürlich , ‚daß ich bey den meiften.flr einen Gott von 
beſchwerlicher Laune und böfem Herzen paffire, und 
den Uebernahmen Allestadler von ihnen befommen 
babe, - Deffen ungeachtet aber, da es das Gefeg 
erlaubt und. ich’ dazu aufgerufen, auch von dir, Jus 
piter, noch befonders dazu berechtiget bin, will ich 
mich tiber dte vorgelegte Sache mit aller Freymuͤthig⸗ 
keit herauslaffen, Ich fage alfo , viele von ung, die 
{ὦ wohl daran begnligen könnten für fich felbft den 
Beyſitz bey uns erhalten zu haben und die Rechte der - 
Goͤttertafel auf gleichen Fuß mit ung zu theilen, da 
fie doch zur Hälfte fterblidy find, ſeyen fo weit gegan⸗ 
gen auch ihre Dienerfchaft # ja fogar ihre Zechbrüder 
mit ὦ in den Himmel herauf zu bringen , und ver» 
ſtohlner Weife in unfer Buͤrgerbuch einzufchmwärzen ; 
fo, daß diefe Eingefchlichenen nun bey allen Austhei- 
fungen und Opfern gleiche Portion mit ung andern 
bekommen, wiewohl fie uns nicht einmal Schutzgeld | 

bezahlen. 5) 
| Ὁ 4 Aupi⸗ 
2) Diefe und andere in ge⸗ . che gehören unter die kleinen 
genmwärtigem Stuͤcke vorfom- Schönheiten; der Lucianiſchen 


mende, Anfpielungen auf Athe⸗ re deren Reiz die 
nienfiiche Geſetze und Gebraͤu⸗ Zeit abgeftreift. hat. u: 
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Zupiter. Sprich nicht fo rärhfelhafe, : Mo⸗ 
mus; erkläre dich deutlich, und nenrie jeden den dur 
mennft, bey feinem Rahmen. &o lange du fo ing 
Allgemeine fprihft, weiß man nicht wem es eigent⸗ 
tich gelten foll, und der eine deutet deine Worte auf 
diefen, Der andere auf jenen. Diefe Zurückhaltung 
ſchickt fich übel zu der Freymüthigkeit, worauf du Dir 
fo. viel zu Gute thuſt. 


Momus, Wortrefflih, Jupiter, daß du 
Selbft mich zur Freymürbigkeit anfporneft ! Das ift 
föniglih und groß von dir gehandelt! Ich will alſo 
das Kind beym Nahmen nennen, Hier iſt Bars 
chus, ?) ein halber Menfch, und von mütterlicher 
Seite nicht einmal ein Grieche, fondern des Gyros 
phönizifchen Kaufmanng Kadmus Tochterfohn, Er 
ift nun einmal der Unfterblichkeit würdig geachtet more . 
den, , und ich will alfo gegen feine eigene Perfon 
nichts ſagen; nichts von feiner Weibermüge, feiner 


΄ siebe zum Trunf, feinem taumelnden Gange; denn 


ich denke, es muß euch allen auffallen wie weichlich 
und weibifch er ift, mie ibm immer dag Gehirn war 
delt, und mie er ſchon am frühen Morgen nach dem 
ſtaͤrkſten Weine *) riecht, Gleichwohl, fo wie er ift, 
ς, τῷ, | bat 


. 3) Ein legitimirter Sohn ternheit liebende Perfonen 
Jupiters und der Semele. pflegten bey den Griechen nur 
2 3 -felten und wenig puren Wein 

4) Im Griechifchen : nach zu trinken; und bey der Stärfe 
‚purem oder unvermifchtenm ihrer Weine fonnte es wi 


Weine, Mäßige und Müchs mohlanders fen. - 


f 
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‚hat er ung eine ganz neue Zunft aufgedrungen, und 
den faubern Chor, der dort um ihn her fteht, den Pan 
und den Silenus, und die Satyrn, gröftentheile 
Bauervolf und Ziegenhirten, und, der Geſtalt und 
Sinnesart nach, wahre Mitteldinge von Thieren und 
Menfchen , zu eben fo viel Göttern geftempelt. "Der 
eine mit feinen Hörnern, feinem Bodsbart und {εἰν 
nen Bodefüßen ift mehr als zue Hälfte Bock; ver 
andere, ein alter Kahlkopf mit aufgeftülpten Naßlör 
ern, der felten anders von feinem Efel herabfommt 
als wenn er fich vor Trunfenpeit nicht länger oben εἴν 
halten fann, *) ift ein gebohrner Lydier; die Satyrn 
mit ihren fpigigen Ohren, und mit den Fleinen Hör 
‚nern, wie fie bey jungen Böden hervorzuſproſſen pfle⸗ 
gen, vor der Stirne, find Phrygier, denke ich ; und 
alle zufammen haben Schwänze. ine feine Art von 
Göttern, die wir ihm allein zu danken haben! Und 
wir wundern ung noch, daß ung die Menfchen verach⸗ 
ten, wenn ſie ſo laͤcherliche Mißgeburten von Goͤttern 
in unſrer Mitte ſehen? Daß er auch ein paar Weibs⸗ 
bilder mit heraufgebracht,, feine Liebſchaft Ariadne, de- 
ven Krone er fogar unter die Sterne gefeht hat, und 
des Bauers Ikarius Tochter, ©) davon will ich lieber , 
gar nichts ſagen: aber dag lächerlichfte ift, daß er für 
gar Erigonens Hund 7) mit genommen, aus Furcht 
Dd 5 ‚das 

\\ 


5) Der Text fagt nur ἐπὶ was er nur angebeutet, * 
Ὅν τὰ πολλὰ οἴχομενος : ich —— —9* 
hoffe aber , Lucian würde die- 


fe fleine Aussifdung deffen 3 & iR —* bis auf * 


( ᾳ26 ) 


das holbe Mädchen möchte fich gar zu fehr — 
haben, wenn fie ihr geliebtes Schooshüindchen nicht 
im. Himmel wieder 'gefunden haͤtte. Nennt ihr, 
Goͤtter, das Alles nihe Muthwillen und Einfälle 
eineg Teuntenboldes, der den Narren mit-ung treibt ?— 
Uber weiter! Ich babe & hoch ein Wort über einige an» 
dere zu fogen — 


Jupiter. Mür nichts gegen ben Yeftuapüi 
und Herkules! Denn ich merke wohin du zielft, Mo⸗ 
mus. Jener ift Arzt, und bat fchon fo manchen Kna⸗ 
ben wieder auf die Beine geholfen, daß Er allein viele 
andere an-Berdienften aufmwiegt? und Herfules, mein 

leiblicher Sohn , hat die Unfterblichkeit mit feinen 
Arbeiten theuer genug erfaufen müfen. Alfo feine 
Einwendungen gegen diefe beyden ! φὰς | 


Momus So will ic denn, Dir zu Gefal⸗ 
μη, ſchweigen, Jupiter, wiewohl ich viel zu fagen . 
‚hätte, Wenigftens, wenn aud) fonft nichts an ihnen 
auszufegen wäre, tragen fie noch gewiffe Brandfle- 
den ®) an fich, die ihre Gottheit fehr verdächtig ma⸗ 
chen könnten. Wenn mir aber erlaubt wäre, Jupi⸗ 
ter, ein und anderes was ich an dir felbft auszufegen 
- habe, mit Freymüthigkeit vorzubringen, —.... 


Supiter. Ὁ. gegen mich kannſt du fo * | 
‚zeben als dir beliebt; ΄. Willft du mir etwa auch mein 
Bürgerrecht im Himmel ftreitig machen? " 


t 


Domus, 


* Tag unter dem Nahmen 8) S. bas 13te der ee 
rofyon , oder der. feine texgeſpraͤche. 
'ϑιὼ am Himmel zu fehen. 


᾿ 
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Momus. In Kreta ſagen fie dir noch was 
fehlimmeres nach, fie zeigen fogar dein Grab, Aber 
ich glaube weder den Kretern, πο den Achäern von 
Aegion die dich für untergefchoben ?) ausgeben, Ich 
will die" fagen was hauptfächlich an dir auszuſetzen iſt. 
Du felbft, Jupiter, bift die erfte Urſache aller dieſer 
gefegmwidrigen Unordnungen, und unfer Collegium 
würde nicht von fo vielen Baftarten verunziert wer⸗ 
den, wenn dur dich nicht ſo oft mit fterblichen Weibern 
eingelaſſen, und- in fo vielerley Geftalten den Liebha⸗ 
ber bey ihnen gefpielt hätteft, daß uns oft bange war, 
du möchteft einmal alg Stier ergriffen und geſchlach⸗ 
tet werden, oder als Gold einem Goldfchmide' in die 
Hände gerathen, und aus dem Beherrfcher des Olymps 
in eine Halskette, ein Armband oder "einen Ohrring 
urnmge⸗ 


9) Was Momus hiemit ſa⸗ 
gen will, iſt nicht allzudeut⸗ 
lich. Hier iſt meine Vermu⸗ 
thung. Es ſcheint die Ein: 
wohner von Aegion (eine an⸗ 
ſehnliche Stadt in Achaja) 
hatten eine alte Tradition, daß 
Jupiter als Kind von ſeiner 

Mutter Rhea (die ihn vor feis 
nem Vater Saturnus verbers 
gen mußte) den Toͤchtern des 
Olenus, Aege und Selice, die 
in dieſer Gegend wohnten, zur 
Pflege anvertraut worden ſey. 
Auf dieſe Tradition bezog ſich, 
wie es ſcheint, eine vom Pau: 
fanias erwähnte alte Gewohn⸗ 


beit diefer Stadt, den ſchoͤn⸗ 


hielten 
Ἵ 


ffen Knaben in der Gegend: 
zum Priefter eines als Kind 
abgebilderen Yupiterg zu wey⸗ 
hen, der, fobald_er das 
Mannbare Alter erreichte, die- 
fe Würde wieder einem ans ' 
dern Knaben überlaffen mufite. 
(Paus. VII. 24.) Da nun, 
der gemeinften Meinung zufol- 
ge, Jupiter von der mals 
thea in Kreta geſaͤugt wor- 
den , fo mußten die Einwoh- 
ner von Aegium, wenn fie 
ihre Tradition für die wahre 
—* ie Fupis 
ter nothwendig für untergeſcho⸗ 
ben halten. io 


{( ἢ) 

umgeftaltet werben.» Zu allem Meberfluß haft du ung 
den Himmel mit diefen Halbgöttern angefüllt: denn 
ich Fann ihnen feinen andern Mahmen geben; und es 
iſt doch wuͤrklich laͤcherlich, wenn einer unverfehens 
hört, daß Herkules zum Gott erklärt worden, Eur 
ryſtheus hingegen , - in deffen Dienften er ftand, ge» 
ftorben ſey, und der Tempel des ehmaligen Sclaven 
und das Grabmal weiland feines Herrn neben einan⸗ 
der fteben, Eben fo ift zu Theben Bacchus ein Gott, 
feine Bettern hingegen, Pentheus, Attäon und Lear⸗ 
chus, die unglüdlichiten aller Menfchen, '°) ‚Seit 
dem nun du, Jupiter, diefen Ausſchweifungen mit 
fterblihen Weibsbildern die Thüren aufgethan haft, 
haben dich alle übrigen Götter, und, was das ſchaͤnd - 
Lichfte iſt, ſogar die Göttinnen hierin zum Mufter ger 
nommen, Denn wer kennt den Anchiſes, den Ti⸗ 
thonus, den Endymion, den Safion, und alle 
andern ihres gleichen nicht ? Es wäre fo viel tiber dies _ 
fen Punkt zu fagen daß ich lieber abbrechen will, ὁ 
Ssupiter. Daß -du mir ja nichts gegen Sa; 
nymeden fprihft, ) Momus! Ich würde es —* 

uͤbel 


10) Semele, die Mutter 
des Bacchus hatte drey Schwe⸗ 
ſtern, Agave, Autonoe und 
Ino, deren hier genannten 
Soͤhne alle drey durch ihr un⸗ 
verdientes tragiſches Schickſal 
befannt ſind. Pentheus, Koͤ⸗ 
nig von Theben, der Sohn 
der erſten wurde von ſeiner 
Mutter, Aktaͤon, der Sohn 


den 


der zweyten, yon feinen Hun⸗ 
erriffen und Leardus, 
der Sohn der drittem,: pon 
feinem Vater Athamas on eis 
nem Seine zerſchmettert. 


11) Es wäre die Bermm 


thung wohl nicht zu weit ges 
trieben, wenn man glaubte, 
daß Rucian hier den, (bey {εἰν 
nem Denken) vergörserten Gas 

nymed 


AU) un 
übel nehmen, wenn du den lieben Jungen durch 
“ Einwendungen gegen feinen Stammbaum betrüben 
wollteft. | ” | 


Momus So will ich auch nichts von einem 
gewiffen Adler fagen der ebenfalls im Himmel fogar 
auf deinem -Föniglichen Scepter figt, und fein Neſt 
beynabe auf deinem Kopfe gemacht hat ‚+ vermuthlich 
um dafür angefeben zu werden als ob er zur Familie 
gehöre: dem Ganymed zu Gefallen: nichts weiter von 
ihm! Aber Attis, und Korybas, und Saba; 
zius, *) wie gieng es zu daß auch diefe mir hieher 
berufen worden find? Und der Mithres dort αὐ 
Medien in feinem Kaftan und Turban, der fein Wort 
griechiſch kann, und nicht einmal weiß was man vom. 
ihm will wenn man:auf feine Geſundheit trinee? Dies 
fe feinen Herren find e8 ohne Zweifel,- um. derent⸗ 
willen die Scythen und Geten, ohne fich um ung zu 
befümmern , die Unfterblichkeit eigenmaͤchtig verge⸗ 

ben, „und auf ihre eigene Fauſt zu Göttern machen 


unmed des Kanfer Hadrianus, 


den Antinous mir im Sinne 
gehabt Habe, wiewohl er zu 
flug war ihn zu nennen. Ans 
sinous hatte zu Mantinea in 
Arfadien einen Tempel, wo 
ihm ordentlich geopfert und 
‘ ale fünf Jahre oͤffentliche 
Kampffpiele zu feinem Ans 
- denfen gehalten wurden. Zu 

Antinupolis, einer ihm zu Eh— 
sen von Hadrian erbauten 


Stadt in Aegypten, hatte er 
ein Drafel; ja Ganymed 
mußte ihm fogar feinen Plag 
unter den Geftirnen abtreten. 
12) Bon Artis und Saba⸗ 
zius iſt im Ikaromenippus 
ſchon die Rede geweſen. Ko⸗ 
rybas, ſagt die Fabel, war 
die Se t der Liebe der Goͤt⸗ 
tin Cybele zu dem Jaſion, def- 
fen Momus 


für; zuvor er) — — 
wähnte. H% 


mn Jupiter Ammon; une Spott über die — τ 
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wen ſie wollen; auf eben die Art mie Zamolxis, ein 


Sclave feines Zeichens, ſich ich weiß nicht wie in 
unfre Rolle heimlich eingefchlicdyen bat, Und gleiche 
wohl, Götter, möchte das Alles nach erträglich feyn : 
aber du, Aegyptiſches in Leinen eingeroideltes Hunde» 
geficht, ?) wer bift du, "mein feiner Herr, und wie 
kommſt du dazu, daß du dich unter Die Götter einbels 
len zu können glaubft ?. Und mag will der Memppiti« 
fche gefledte Bulle '*) dort, daß er Kniebeugungen ans» 
nimmt, Orakel fprihe, und Propheten im Solde 
bat? Ich fehäme mich auch noch der Ibis und Affen 
und Böde und anderer noch abgefchmadterer Götter 
zu erwähnen, die ung aus Aegnpten ich weiß nicht 
wie in den Himmel eingeftopft worden find + aber 


wahrlich , wie ihr andern Götter geduldig zufehen 


könnt, daß das alles eben fo viel und ποῦ mehr als 
ihr felbft angebeter wird, oder wie du, Jupiter, lei⸗ 


‚ den kannft daf fie dir Schaafbodshörner auffegen, — 


Das gebt über meinen Begriff, "5) 
Supiter Was du von den Aegyptiern πιεῖ; 


deſt, ift in der That ſchaͤndlich. Indeſſen ſteckt doch 
‚ In diefen Dingen. meiftens ein geheimer Sinn, und 


wer nicht inielire ift, ſollte ſich ſchlechterdings nicht ber. 
— daruber gu lachen, ) 


| ἃς Momus. 
. 18) Anubis 2 geriber Geftalt eines Widders, 
14) Apis. oder wenigſtens mit Widder⸗ 


hoͤrnern vor; der Stirne ver⸗ 
15) In Ober⸗Aegypten ehrt wurde. 
und Lobien, wo er unter den 16) Ein feiner indirecter 


ῃ 
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Mond. Alſo bratichen wir wohl am Ende 
noch gar Miyfterien, um zu wiffen daß Götter Goeier 
und Hundsföpfe Hundstöpfe find? | 

4 —X 

Jupiter. Laß die —— Angelegen- | 
heiten ruben, fag ich; wir wollen uns ein andermal 
Zeit dazu nehmen ‘fie zu unterſuchen. Fahre fort, wenn 
du fonft noch. gegen jemand, etwas zu erinnern βα "ἢ 


Momus. So fe} es dann reohoniuß 
und was mich ammeiften ärgert ,. Amphilochus, ”) 
der, wiewohl der Sohn eines verruchten Muttermör- 


ders nichts deftomeniger in Eilicten herzhaft den Wahr- 
ſager macht, und, um ein paar armfelige Schillinge 
zu gewinnen, die guten $eute die ihn fragen mit {εἶν 


nen $ügen zum Beften hat, 
auch, daf du, 


Daher fommt es denn 
Apollo, deinen Credit verlohren haft, 


“und daß ein jeder Stein und ein jeder Altar, der mit 


Del begoffen, bekpänge und von n irgend einem Ta⸗ 


Initlirten war ah das Rachen 


erlaubt — aber wer war zu Lu⸗ 
cians Zeiten nicht initüire ? Die 
Antwort des Momus iſt noch 
ftärfer, kann aber denen, die fie 
nicht fogleich verſtehen, ohme 
einen Detail über die Myfte- 
rien der Alten, der hier zu 


'weitläufig wäre, nicht wohl er- 


klaͤrt werden. 


17) Da diefer benden Neben: 
buhler des Delppifchen Apol- 


fo, deren Drafel damals gro⸗ 


ſchen⸗ 


ßen Zulauf hatten, in Lucians 
Werken ſo oft erwähnt wird, 
ſo iſt hier weiter nichts anzu⸗ 
merfen, als daß Momus zwei: 
felsohne den Vater des Am- 
philohus, Ampbisraus blog 
defwegen einen Muttermoͤr⸗ 
der nennt, weil er feinen Sohn 
Alkmaon zum Muttermörder 
machte, indem er ihm ausdruͤck⸗ 
lich befahl, feine Mutter Kris 
pbile nad, feinem Tode aus 
dem Wege zu räumen. ©. 
Hygin, Fab. 73. 
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ſchenſpieler, deren es jetzt ſo Diele giebt, bedient wirt, 
Oxakel von ſich giebt... Es iſt fo weit gekommen, daß 
die. Bildſaͤule des Athleten Polydamas zu Olym 


pia und des Theagenes zu Thaſos *) das Fieber 


18) Die Legende des ver- 
— Athleten Theagenes 
ſt ſo ſonderbar, daß ſie als 
eine Beylage zu Lucians Luͤ⸗ 
genfreund, und als ein Bey⸗ 
fpiel nach: was für Modellen 
die Chriſtlichen Legendens 
macher der folgenden Zeiten 
arbeiteten, befannser zu wer: 
den verdient. Theagenes wur⸗ 
der zu Thaſos, der Hauptſtadt 
einer der Stadt Abdera gegen 
uͤber liegenden Inſel des Ae⸗ 
geiſchen Meeres, gebohten, 
Sein putativer Vater Timo⸗ 
ſihenes war ein Prieſter des 
Hertules, dem diefer Gort, 
(wie die Thafier fagten) eins⸗ 
mals die Ehre erwieß, feine Ge- 
kalt anzunehmen und in δεῖ» 
felben der Vater eines zwey⸗ 
‚ten Herkules zu werden, ohne 
daß weder der. Priefter noch 
feine Gemahlinn an Arges da- 
bey dachten. Der junge Thea⸗ 


genes legte fhon in. feinen 


neunten jahre eine ganz ent: 
fcheidende Probe feiner herku⸗ 
lifchen Abkunft ab. Als er eins» 
mals aus der Schule zurüd: 
tan, ſtach ihm eine große Bild: 
le von Erze, die auf dem 
kle ſtand, dergeftgls in die 


ἢ 


ders 


N 


Augen, daß er fie auf eine fei 
ner Schultern lud und was εἴ 
fonnte mit ihr davon lief, um 
fie nach Haufe zu tragen. E⸗ 
entftand darüber ein großer 
Zufammenlauf, und der Ps 
bel war im Begriff den Kna⸗ 
ben diefes Raubes wegen zu 
mißhandeln : als einer der an 
gefehenften Mäntier dazwiſchen 
fam, den Pöbel beſaͤnftigte / 
und ſtatt aller Strafe dem 
Knaben befahl, die Bildfänk 
wieder zuruͤckzutragen und al 
ihren alten Ort zu ftelien. Det 
junge XTheagenes gehorchte, 
wiewohl ungern , dem Befehl, 
und trug die State mir eben 
fo wenig Mühe wieder an ih⸗ 
* ea εν I nur με 

antoffelholz geſchnizt gerne 
ſen waͤre. Biete Begeben heit 
legte den erſten Grund zu dem 
Ruͤhme, den er fich im der Job: 
ge dutch ſeine aufferordenells 
che Stärke und Geſchicklichleit 
in allen athletiſchen Uebungen 
erwarb, Er wurde einmal iu 
den Olympiſchen, dreymal in 
den Pythiſchen, neunmal in 
den Remeiſchen, und zehnmal 
in den Iſthmiſchen Spieler 
zum Gieger erflärs, und ὃν 


Ca ) 


PORT und daf man dem, Hektor zu σι, und 
θη ‚der Zhtahiſchen Halbinſel —— δὴν νοι 


Wan * 34.3 8. ΤῊΣ 
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"aus 
— 


ihm in den —— Weagenes ihm zur wohlver⸗ 


Kampfſpielen, wo er ſich in al⸗ 


len Waien Griechenlandes zum. a 


‚ zeigte, in allem, nad, 


Γ 


tarchs Angabe Aa Urf 


‚dienten Strafe: und andern 
ng er ⁊ ge⸗ 
ΤᾺ ‚Das 


— — aber 


und nach dem Pauſanias gar die ΩΣ Bl fich fehr 


vierzehnhundere Kronen das 
von, welches in der Thar fehr 
viele Kronen‘ find.- Aber der 
Abbe Besovm., der diefe Ans 
gabe um mehr als taufehd 
Kronen zu viel findet, bedachte 
nicht, dag in der’ ganzen Yes 
gende diefeg vergötterten Ath⸗ 
leten alleswunderbar ift. Nach 
feinem Tode gieng einer feiner 
Feinde alle Nacht zu der eher, 
nen Bildfäule, die ihm die 
Zhafier errichtee hatten, und 
eifelte fie. aus Leibeskraͤften, 
in Hofnung, daß der verfior: 
bene Theagenes die Streiche 
fühlen. ſollte, die er ſeinem Re⸗ 
praͤſentanten gab. Die Bild⸗ 
ſaͤule, die des Poſſenſpiels end⸗ 
lich uͤberdruͤſſig wurde, flürzte 
einsmals unverfehens über dies 
fen Unfinnigen her. und. fehlug 
ihn τοῦ. Die Familie des 
are or belangte die Bild- 
Bi diefes Mordes wegen vor 
ericht, und das Urtheil fiel 
dahin aus: * der eherne 
ἴ 


φυκία Werte n. ἄν. 


übel daben; denn fie wurden 
einige Zeit darauf mit Miß⸗ 
wachs und einer dadurch ver⸗ 
ſachten großen Hungersnoth 
eimgeſucht. Sie nahmen end⸗ 
lich ihre Zuflucht zu dem Del⸗ 
phiſchen Gotte, der ihnen. den 
Beſcheid gab; ihre * wuͤr⸗ 
ΡΣ, ἰδ, ὦ 2 ar * 


Ὁ Paufanias, bemerkt, ὃ 
die Thaſier das Geſez, ver 
ge deflen fie dieſes Urtheil fäll- 
ten, vermuthlich von den Athe⸗ 
nienſern geborgt haͤtten. Denn 
dieſe hatten ein von Drakon 
herruͤhrendes Geſez, kraft δε» 
ſen auch lebloſen Dingen, die 
den, Tod ‚eines Menſchen ver— 
urfacht hatten, der Prozeß ger 
macht wurde. So noͤthig fand, 
es ‚diefer „Öefengeber,,. ‚einem 
fo-reizbaren und leichtſinnigen 
Volte, wie die Athenienſer 
ren, den möglich gröften Ahr 
ſcheu vor, * enmord ein⸗ 
zupraͤgen. RD. — 


ae een eh 
Ee ᾿ 
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laus opfert. Seitdem unfrer nun fo viele geworden 
find, nehmen Meineide und alle Arten von Gottlor 
figkeiten überband, 5) und wir fallen, wie billig, in 
Verachtung, Und fo viel dann won den Unächten 
und Eingefchlichnen! Ich Höre aber auch aufferdem 
noch fo viel Nahmen, wovon das was fie bezeichnen 
follen weder unter uns zu finden ift noch überhaupt 
eriftiren fann; und ἰῷ nehme mir alfo die Freyheit, 


de nicht eher aufhören, bis fie 
alle ihre des Landes Verwie⸗ 
fenen zuruͤckberufen hätten. 
. Die Thafier gehorchten - dem 
Dratel, aber es wollte / nicht 
„beffer werden. Sie fragten 
die Pythia noch einmal, und 
erhielten die Antwort: fie hät 
ten ihren Micbürger Theage⸗ 
nes zurädzurufen vergeflen. 
It befannen fie fih, daß die 
Bildfäule des Theagenes, die 
fie ins Meer geworfen hatten, 


gemeynt fen, umd ihre Bere 


zweiflung flieg dadurch aufs 
böchfte; denn wie fonnten fie 
hoffen, diefe Bildfäule wieder 
aufinden? Aber, da fie fich 
deffen am menigften verfahen, 
wurde fie von einigen Fifchern, 
in deren Meg fie wunderbarer 
Weife eingegangen war, θεῖε 


ausgezogen. Die Thaſier hohl⸗ 


ten fie alfo mie großer Feyer⸗ 


Jupiter, auch Über diefe Undinge zu lachen, 


Der 
wo 


lichkeit ab, ſtellten fie wieder 
auf ihren vorigen Plag, und 
erwiefen dem Athleten Thea⸗ 
genes von Stund an goͤttliche 
Ehre. Verſchiedene andere 
Griehifhe und Thraziſche 
Städte thaten ebendaflelbe, 
und die Bildfäulen diefes neu⸗ 
en Gottes famen in den Ruf, 
daß fie gnädig ſeyen und die» 
jenigen, die fie mit dem gehö- 
sigen Vertrauen anriefen, von 
aller Arten von Krankheiten 
befrepten. | 


19) Jemehr Götter oder 
Schuspatrone, je weniger Mio- 
ralität. Das hängt fehr! gut 
zufammen. Denn je größer 
die Concurrenz.auf Seiten der 
Götter ift, je mehr ift einem 
jeden daran gelegen, [ὦ recht 
viele Anhänger und Anbeter 
zu verfhaffen; und da kann 

er 


6435) | 
wo waͤre denn etwa diefe Tugend, von der fo viel 


Aufbebens gemacht wird, wo Die Natur, und das 
Berhängniß, und das Gluͤck — große Wörter, . 


— deren Begriffe ſich unter einander ſelbſt aufheben, ?°) 


und die nirgends als in den, platten Köpfen der. Phis 


loſophen, von welchen fie ausgedacht worden, vorhan« 


den find. " 
Volk diefe Hirngefpinfte fo tief in den Kopf ſetzen 


. mit dem moralifchen Charaf- fer 


Und gleichwohl hat ſich das unverftändige“ 


laffen, daß ung fein. Menſch mehr: opfern will, weil. 
er wohl weiß, daß, wenn er auch zehntauſend Heka- 
tomben darbrächte, das Gluͤck ihm doch nichts an- 
ders geben wird als was über ihn verhängt ift und 
was ihm die Parzen zugefponnen haben, ἢ Ich 


möchte aber wohl von dir hören, Jupiter, ob du {εν 


mals die Tugend, die Matur oder. das Verhaͤngniß 
mit Augen gefeben ”) haft ? Denn gehört mußt du 
| Ee2 ſie 


etzt iſt. 


ter der letztern ſo genau nicht 
genommen werden. 


52) Der Tadel des Mo- 
20) 3.8. Verhängniß und 


Gluͤck; Verhängnig und Tu⸗ 
gend. Erfolgt alles durch εἰς 


πε vorhergeordnere Nothwen⸗ 


digfeit (wie die Stoifer δὲς 
haupteten) fo kann es weder 
luͤcklichen oder. unglücklichen 
ufall, noch Berdienft und Tu- 
gend geben. 


21) Geh. den uͤberwieſe⸗ 
nen Jupiter, wo diefer Punft 


mus fcheint eigentlich διοβ dar ΄ 
rauf zu gehen, Daß von dies 
fen Pernunftsbegriffen als 
von würflihen Wefen ges 
fprochen wurde, und daf fie 
alfo eine Art von Göttern 
vorzuftellen fcheinen von des 
nen man nicht recht wüßte 
mas man aus ihnen machen 
und wo man fie hinftellen fol: 
te. Bekanntermaßen geht die 


fer üble Gebrauch noch immer ΄ 


πὶ 
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Ai in den Difputationen der "Ppilofophen oft. genug 
baben, oder du müßteſt ſtocktaub ſeyn; fie fchreyen 
laut genug daß du fie hören kannft. Ich hätte zwar 
noch viel anzubringen, aber es ift Zeit daß ich aufs 
höre: denn ἰῷ fehe daß meine Mede vielen nicht bes 
bagen will, und daß fie den Mund zum pfeiffen fpie 
Ken; befonders diejenigen, die ſich von der Freyheit 
meiner Zunge getroffen fühlen. Zum Schluffe alfo, 
Jupiter, will ich, wenn du es erlaubft, ein Decree 
ablefen, das ich Über diefe Materie bereitg aufge 


fest babe, 


Jupiter. Leß nur; dein Tadel war nicht 
ganz ohne Grund, und den Mißbräuchen muß Ein- 
halt gethan werden, wenn fi e nicht immer weiter um 


ſich greifen ſollen. 


im Schwange, und giebt zu pularen Mißverſtaͤndniſſen und 
vielerley Verwirrung un po⸗ TZrugbegriffen Anlaß. 


Decret, 


( -437 ) 
| Decret. ᾿ 
Mit gutem ΦΘΙΤύ ἃ εἴ Ὁ 
Den fiebenten des ehe 
Monats, 


1 


In der allgemeinen Goͤtterverſammlung, unter 
der Dberaufficht Jupiters unter dem Vorſitz Meptung, 
af Antrag des Apollo, hat Momus, der Sohn der 
Nacht, diefes Decret abgefaßt, und der Schlaf fein 
Gutachten darlıber gegeben. Demnach eine Menge 
Fremdlinge, ſowohl Griechen als Barbaren, die, oh— 
ne auf irgend eine Weife unfers Bürgerrechts. würdig 
zu fenn, Mittel gefunden haben, verftohlner Weife ſich 
in die Buͤrgerrolle einfchreiben zu laffen und der Göte, 
terwlirde fich anzumaßen, den Himmel dergeftalt ange⸗ 


fülle haben, daß unfere Tafel mit einem lermenden | 


Pöbel von zufammengerafften Leuten aus allerley Böls 
fern, Sprachen und Zungen überladen ift; “auch das 
her fi ch bereitg ein folcher Mangel an Nektar und Ams 
brofia ergiebt, daß ein halb Möfel Nektar mit zwölf, 
| an ine bezahle werden muß; überdieß auch 
Ge3 ᾿ diefe 


23) Rucian läßt Hier feinen zweytens, mußte es ja, allesRa⸗ 
Momus vergeſſen, daß er ſonnirens gegen die Mißbraͤu⸗ 
das Gluͤck fo eben für ein Uns che und aller vorgeſchlagenen 
ding erflärt. hat: aber fürs eg ri am 
erſte, gehoͤrte dieſe Formel zu ei- Ende doch, mie gewoͤhnlich, 
nem nach griechiſchen Gerichts⸗ beym Alten bleiben. 

Styl abgefaßten Decret; und 


| ( 438 ) 
diefe Eingedrungenen ünverſchaͤmter Weiſe fih un. 
terfangen die alten und mahren Götter vom Vorſitz 
zu erdrängen und fich felbit gegen alle Geblihr und 
altes Herkommen an ihre Stelle zu feßen, dem zu 
folge denn auch denfelben auf der Erde vorgezogen 
feyn wollen: als beliebe es dem Math und den Bür« 
gern, daß auf näcftlommendes Winter » Golfti- 
tium eine allgemeine Götterverfammlung gehalten, 
und aus. den volljährigen Göttern fieben Commiſ⸗ 
farien ernennt werden, drey aus dem alten Kath 
unter Saturnus, und vier aus den Zmwölfen, und 
unter diefen Jupiter; diefe befagten Commilfarien 


follen allfoͤrderſt mittelft eines leiblihen Eides zum 


Styx verpflichtet werden, fodann ihre Sigungen ἀπε 
fangen, und, nachdem Merkur als Herold alle die 
jenigen bie ein Recht an den Benfik in den Goͤtterver⸗ 
fanımlungen zu haben vermeynen, gehörig zufammen 
berufen, follen fie , jeder mit feinen gefchwornen Zeu⸗ 
ger und feinen allenfalfigen Beweifen und Urkunden 
fi), einer nach dem andern, vor mehrbefagter Coma 
miffion ftellen, und diefe fodann, nach vorgängiger 
der Sachen genauer Unterſuchung, die Poftulanten 
entweder für mahre Götter erklären, oder in ihre ei« 
gene Gräber oder väterliche Begräbnißpläge zuruͤck⸗ 
ſchicken. _ Sollte ſich aber in der Folge einer von den 
Verworfenen und von Commiffiong wegen ein flr 
allemal Ausgemerzten jemals wieder im Hinimel blie 
den und betreten laffen: fo foll er in den Tartarus 
binabgeftürge werden, Auſſerdem fol jeder feines 
Amteg marten, und weder Minerva fi ich mit ‚Heilen, 

wi: noch 
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noch Aeſkulap mit. Wahrfagen abgeben; auch | 
Apollo , anſtatt fo vielerley Profeffionen zugleich 
zu treiben, fich eine einzige auswählen, und entwe⸗ 
der, ein Wahrfager ‚oder ein Eitherfänger oder ein 
Arzt ſeyn. Ferner foll an die Philofophen Be⸗ 
fehl ergehen, daß fie aufzuhoͤren hätten leere Nah⸗ 
men zu fchnigeln: und. Über Dinge, .. wovon. fie nichts 
wiſſen, albernes Zeug zu ſagen. Betreffend aber 
die Tempel und Altäre, in deren Beflge die Ber- 
worfenen fich etwa befinden möchten: fo follen ihre 
Bilder von denfelben herabgeriffen, und an deren 
Statt entweder das Bild Jupiters oder Juno's oder 
Apollo's oder eines andern Gottes geftelle, jenen - 
aber vom gemeinen Wefen anftatt des Altars ein 
Grabftein mit einer Denkfäule gefegt werden, Sollte 
fich aber einer weigern wollen vor der Commiffion zu . 
erfcheinen, gegen den foll ohne weiter in contumaciam 

verfahren werden. “ 


So lautet unfer Deeret. 


Jupiter. Es koͤnnte nicht beſſer und billi⸗ 
ger ſeyn, Momus. Wer alſo dieſer Meinung ih 
“ hebe die Hand auf! — oder vielmehr, es fo 
aud) ohne das vollzogen werden; denn es werden 
ihrer nur zu viele feyn, bie ihre Hand aus Urfache 
nicht aufheben werden, — Zu den Göttern. Ihr koͤnnt 
euch nun wieder weg begeben: aber fobald Merkur 
den Ausruf thut, fo erfcheine wieder, und jeder 
bringe efeine urkundlichen Beweife mit, den Nahmen 

| Erg ᾿ ſei⸗ 
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keines Waters und feiner Mutter ,'. und wo er her iſt, 
und wie er zum. Gort gemacht worden, und feinen 
Stamın und feine Zunft, Wer fich über dag alles 
nicht legitimiren kann, mag auf Erden einen noch 
fo großen. Tempel haben , und von den Menfchen 
für einem noch fo mächtigen ort gehalten mer» 
den : die Commiffion wird darauf Feine Ruͤckſicht 
nehmen. | 


— va". 
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Der 


‚Der 


uͤberwieſene Jupiter 00 


— 


cr 


Cyniskus ind Jupiter, 


vn 
Ἵ 


Eynisfus. 

Js meines Orts, Jupiter, werde dir nicht mit Bitten 
um großes Vermoͤgen, um einen Haufen Gold 

oder um ein Diadem beſchwerlich fallen, Dinge, die. 
zwar in den Augen der Meiſten die begehrenswuͤrdig⸗ 
ſten, die aber wohl nicht ſo leicht wegzuſchenken ſind, 
als fie ſich einbilden: denn, mie ich ſehe, thuſt du 


gemeiniglich bey ſolchen Gebeten als ob du ſie nicht ge⸗ 


Ees 


Der überwiefene Jupiter. 
Niemals hat wohl eine Schrift 
ihren Titel mehr mit der That 
geführt als diefe, wo Jupiter 
von einem eben fo naiven als 
unerfhrodnen Cyniker fih un: 
ter vier Augen die Wahrheit 


- auf εἶπε fo. derbe und über: 


toeifende Art fagen laſſen muß, 
wie er fie vermuthlich noch 
von feinem Erdenfohne gehört 
hatte. Der ſchlimmſte Streich, 
welcher Dogmen die ſich nichr 


boͤrt 


auf Vernunft gruͤnden geſpielt 
werden kann, iſt, wenn man 
fie gegen einander hält. 
Man erfpart ſich dadurch die 
Mühe fie zu widerlegen, und 
fann ruhig zufehem, wie fie . 
ſich, gleich den Sparten des: 
Kadmus ,. einander ſelbſt 
aufreiben und vernichten. Dieß 
ift das Schaufpiel, das ung 
Eucian in diefem Dialog zum 
Beſten giebt. Die Inconſi⸗ 
ſtenz der heidniſchen Lehren 
vom 
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hoͤrt hoͤtteſt. Nur um ein einziges möchte ich dich 
gerne bitten, das du mir leicht bewilligen koͤnnteſt. 


Jupiter. Und mas wäre denn das, Cynie- 
fus? Du ſollſt keine Fehlbitte thun, zumal wenn du 
ſo beſcheiden, wie du ſagſt, in deinen Wuͤnſchen biſt. 


Cyniskus. Antwo 


gar nicht ſchwere Frage. 


vom Schickſale, von der Vor⸗ 
ſehung ihrer Goͤtter, und 
von den Belohnungen und 
Beſtrafungen nach dem To⸗ 
erſcheint darin. in einem 
ichte , von deffen Glanz Ju⸗ 
piter felbft betäube, und zum 
Schweigenoder (was noch 
ἐς er. ift) zu fo arımfeligen Bes 
elfen gebracht wird, daß 
Cyniskus felbft endlich “aus 
Mitleiden von ihm abläßt, 
und zufrieden ihn in offnem 
Felde aufs: Haupt 'gefchlagen 
und feiner Macht, feiner Wuͤr⸗ 
de, und feines Reiches beraubt 
3 haben, ihm, wie einem 

erwundenen und im Triumph 
aufgefuͤhrten Koͤnige, wenig⸗ 
ſtens das Leben auf ſo lange 


ſchenkt, als es, nach einem 
ſolchen Schlage, natuͤrlicher 
Weiſe noch dauern konnte. — 


Die Fragen, die:er Fupitern 


N 


‚Angriff zu thun. 


rte mir nur auf eine einzige 


Jupi⸗ 


im Jupiter Tragoͤdus zwi⸗ 
ſchen Damis und Timotles 
nicht zum Vortheil der Göt- 
terparthen debattirt: aber Lu⸗ 
cian. hielt — wie es 
ſcheint, fuͤr noͤthig, noch ei⸗ 
nen letzten entſcheidenden 
Jupiter 

mußte aus allen ſeinen Schlupf⸗ 
winkeln herausgerrieben, und 
feiner böfen Sache fo vollkom⸗ 
men überführt werden, daß 
der . fchamlofefte Sykophant 
hätte erroͤthen muͤſſen ſich ihrer 
noch laͤnger anzunehmen. Dieß 
iſt es, was Lucian, (mie mich 
daͤucht) in dieſem kleinen Dia⸗ 
log auf eine ſo meiſterliche Art, 


und mit ſo vieler Feinheit be⸗ 


werkſtelliget, daß ich kein 
volllommneres Muſter kenne, 
die Gegenfuͤßler der Vernunft 
(wie Homer ſagt) in Waſſer 
und Erde zu verwandeln. | 
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Jupiter. Das iſt in der That eine-Eleine 
Site, die ich dir leicht gewähren kann. Frage alſo 
was du willſt. | —— 
— Cyniskus. Es iſt weiter nichts als dieß: du 
haſt vermuthlich auch die Gedichte des Homer und He⸗ 
ſiodus geleſen: ſage mir denn, iſt es wahr mag dieſe 
Dichter von der Schickſalsgoͤttin und von den Par⸗ 
zen geſungen haben, ) — daß wir nehmlich demje⸗ 
nigen, was ſie einem jeden von ſeiner Geburt an νι» 
nen, auf feine Weife entgehen können, 


Supiter. Sehr wahr! Es begegnet nichte 
was die Parzen nicht angeordnet hätten ; alles was 
in der Welt gefchieht minder fich nach und nach vom 
ihrer: Spindel ab, ‚und hat gleich beym Anfang feiner 
beftimmten Yusgang , ohne daß das — daran 
geaͤndert werden kann. | 


Cyniskus. Wenn alſo — an 1 einem ans 
bern‘ Orte fagt, ἢ 
Daß du nicht, ehe die Parze den oo dir kn 
Pluto's Wohnung beträteit, — 
| und dergleichen mehr, fo muͤſſen wir BAD, er Gabe 
nicht geroußt ı was er füge? 


uni 


ἼΦ Die Stellen diefer Dich» der 218 und Igteinder Theo. 
ter, auf welche Cnnisfus zieht, gone. . Ä 
find der 127 und zufle im 3)Im 336ften Berfe des eben 
XXften Buche der Ilias, und. angezogenen —— Iltas. 
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Jupiter. Micht anders, denn es kann nichtg 
gegen, das Geſetz der Parzen gefchehen, . und niemand 
"geht weder früher noch fpäter aus dem Leben als es 
fein Faden mit fi) bringe, Alles was die Dichter 
aus Begeiſterung der Mufen fingen ,. ift wahr: aber 
ſobald fie von dieſen Goͤttinnen wieder verlaffen wer⸗ 
den, find-fie dem Irrthum unterworfen, und fagen 
oft das Gegentheil-deffen was fie in ihrem begeifter« 
sen Zuftande aefungen hatten. Auch iſt es ihnen zu 
werzenhen;:. wenn: fie.als bloße Menfchen des Wahren 
unfundig ſind, ſobald die Gottheit von ihnen gewi⸗ 
chen iſt, die aus nen Munde ſprach. 9 


Cyniskus. Das wollen wir alfo für ausges 
macht annehmen, : Mun erlaube mir noch zu fragen, 
find nicht drey Parzen, Klothe , Lachefid, und, 


wenn: ich nicht, ie, Atropos? 


Jupiter. 


4) Man ſieht, das Jupiter 
ſeinem Dichter gern aus der 
Schlinge helfen moͤchte, ohne 


ſichs anfechten zu laſſen daß er 


eben dadurch den Zuhoͤrern 
oder Leſern deſſelben eine un- 
vermeidliche Falle flellt. Denn 
wie koͤnnen diefe [ὦ gewiß 


machen, welche von den bey: 


den einander mwiderfprechenden 
Stellen die infpirirte ift? Zu— 


mol da Homer beyde einem 


} 


Allerdings, °) 


Cynis⸗ 


Gotte, die erſte der Juno, 
die andere dem Neptunus, in 
den Mund legt. 

5 Jupiter ſpricht nach der‘ 
gemeinen Meinung, welche 
uͤberhaupt allem was hier und 
an andern Stellen unſers Au⸗ 
tors von den Parzen, oder 
Moiren (wie fie gewöhnlich 
bey den Griechen hießen) ges 
fagt wird, zum Grunde liegt; 
und ich Saffe es bier um fo 

mehr 


048) 
Cyniskus. Aber die Deimariene δ) und 
die Gluͤcksgoͤttin, deren Nahmen man ſo oft zu 
Hören bekomme, wer find denn dieſe und mag für εἰν 
ne Gemalt -haben fie ?.: Iſt fie der Macht der. Parzen 
gleich, oder geht fie noch tiber diefelbe? ‘Denn ἰῷ 


höre von jedermann fagen, es fey 
als das Schidfal und das Glüd, 


nichts mächtigereg 


Jupiter. Dir verlangft mehr zu miffen al 


erlaubt ift, Cyniskus. 


Aber zu mas Ende legteft 
du mir die Frage wegen ber Parzen vr? ΟΣ 


* 


Cyniskus. Sehr gerne, wenn du mir zu⸗ 
vor ſagen willſt ob fie auch Über euch herrſchen, und 


ob ihr Götter eben wohl wie wir 


Baden bangen müſſet? 


mehr dabey bewenden, da die- 
Capitel der griechiſchen 
Theologie eben fo verworren, 
dunkel, übel zufammenhän- 
εν und der Willführ der 
Dichter und Allegoriendrechs- 
ler überlaffen war als alles 
übrige. 

6, Luclan nennet das was 
wir Schickſal heiffen ἑμμαῤμέ. 
vn, diefes Wort fibeint mit 
πεπρωμένη einerley Bedeu: 
tung zu haben und wird von 
einigen als ein Synonym der 


Menfchen an ihrem 


Zupi⸗ 


Moira gebraucht, von andern 
aber von ihr, und ſelbſt von 
der Pepromene unterſchieden, 
fo daß die Frage des Cynis— 
kus der nicht recht weiß was er 
aus allen diefen Nahmen mar 
hen fol, ganz natürlich if. 

Da aber Jupiter nicht mehr 
von der Sache weiß als ande: 
te Leute, fo hilfe er fich mit 
der in ſolchen Fällen gewöhn:) 
lichen Ausreves es fey nicin 

eriaubt in diefen Dingen klar 
zu fehen. | 


- 4. 
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Jupiter. Das müſſen wir, mein lieber Cy- 
nisfus, 7) — NMun, was lachſt du! 
Cyniskus. Ueber die Stelle im Homer, wo 


er. dich eine Rede an die verfammelten Götter halten 


7) Auch hier antwortet Ju⸗ 


piter der Someriſchen und 
vulgaren Theologie gemaͤß, 
welche die Goͤtter vom Schick⸗ 
ſal oder der Nochwendigfeit 
und alfo auch von den Par: 
zen, die das Gefeg der Noth- 
wendigfeit zur Vollziehung 
bringen, abhängig macht. — 
Wie; indeffen nichts feftes und 
beftimmtes in der griechifchen 
Theologie war, fo hinderre der 
gemeine Glaube nicht, daß 
Manche, denen die Folgen 
deffelben anftößig waren, an⸗ 
ders glaubten. Paufanias, 
da er von der Bildfäule des 
Jupiter Dlympius zu Megarä 
fpricht , giebt daher als den 
Grund, warum die Horen 
und Moiren über dem Haus 
pte diefes Gottes ſchwebend 
vorgeftelle feyen, anz es {εὖ 
etroas allgemein befanntes, daß 
die Pepromene (das Schid: 
faD dem Jupiter allein unter: 
than fen, und daß die Horen 
von ihm regiert und in der 
gehörigen Ordnung erhalten 
würden. Aber Lucians Ju: 
piter hatte, wie fchmach er ifk, 
doch mwenigftens fo viel Ver: 
Rand, zu wiffen, daß eine {εἰν 


ἢ 


läßt, 


ner Willkuͤhr unterworfene 
Ylothwendigkeit feine Noth- 
wendigkeit wäres und iſt das 
ber fo beſcheiden, fich weder 
der zu Diegarä über feinem 
Haupte fchwebenden Parzen, 
noch der Statüen und Altäre, 
die er nach dem Zeugnif des 
befagten Paufanias, bier und 
da unfer dem Nahmen Moi— 
ragetes (der Parzenführer) 
hatte, zu überheben, fordern 
vielmehr gutwillig einzugeftes 
hen, daß er nicht nur an den 
Gefegen des Schickſals nichts 
ändern fönne fondern ihnen 
fogar für feine eigene Perfon 
unterworfen fey. Rucian fonns 
te Jupitern diefes Geſtaͤndniß 
mit defto größerm Rechte hun 
loffen, da der Delphiſche 


Apollo felbft, als ihm Kröfug, _ 
nah dem unglüdlichen Aus⸗ 


gang feines Königes mit dem 
Cyrus, megen der aufmun— 
ternden Drafel, die er von ihm 
erhalten hatte, fehr bittere 
Vorwuͤrfe machen ließ, fich das 


mie entſchuldigte: auch einen 


Gotte fen es unmoͤglich dem 
Schickſal (τὴν πεπρωμενὴν 
μοιρην) zu entfliehen. hero⸗ 
dor. 1. B. Gap. οἱ, ᾿ 


ἔτ ἢ 


Ih, und wo du ‚ihnen aecheſt, daß du die ganze 
Weit an ich weiß nicht welcher goldnen Kette hinauf⸗ 
ziehen wolleſt. Du wollteſt dieſe Kette vom Himmel 
herunterlaſſen, ſagteſt du, und wenn ſich alle Goͤtter 
ſtatt des Gewichtes daran hängen und dich herabzu« 
ziehen verfuchen wollten, würden fie nichts ausrichten : 
du hingegen, wenn du wollteft, wuͤrdeſt ohne Muͤhe 

Sammt der Erd und dem Meere Sie alle sufemmen 

hinaufjiehn. 

Ehmals fam mich ein Schauber bey dieſen Verſen 
an, und bey dem Bilde, ſo ſie mir von deiner Macht 
und Groͤße gaben: und nun ſehe ich dich ſelber, zu⸗ 
ſammt deiner Kette und deinen Drohungen, an einem 
dünnen Faden, wie du ſelbſt geſteheſt, aufgehangen., 
Mich daͤucht alſo, Klotho koͤnnte ſich mit beſſerm 
Rechte groß damit machen, daß ſie Dich an ihrer 
Spindel, wie ein Fiſcher die kleinen diſche an der 
Angelruthe, ſchweben laſſe. 


Jupiter. Ich weiß nicht was du mit ER 
verfänglichen Fragen fagen τοί {{ ? 


Cyniskus. Dieß, Jupiter, will ich damit’ 
fagen — ber ich bitte und beſchwoͤre dich bey ven’ 
Parzen und bey der Heimarmene, die Waͤhrheit 
die — dir ſagen will gelaſſen und ohne Zorn anzuhoͤ⸗ 
ren! — Wenn ſich dag Alles fo verhält, wenn Alles 
den Parzen unterworfen ift, und nichts mag fie ein» 
mal beliebt haben geändert werben fanrı? wofuͤr brin⸗ 
gen wir euch Hekatomben und bitten euch daß ihr ung 

Ä Gutes 
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Gutes thun wollet? Denn ich ſehe nicht was uns die 
. Beobachtung diefer Ceremonien nügen follte, da wir 
durch unfre Gebete weder die Abwendung irgend eis 
fies Uebels bemürfen, noch) “irgend etwas Gutes aus 
euern Händen erlangen können, 


Jupiter. : Ich meiß recht gut wo du diefe ſau⸗ 
bern Spißfündigkeiten ber haft; von den verdammten 
Sophiſten, die fo unverfchämt und gottloß find unfre 
Vorſehung zu läugnen, und durch. dergleichen Ver⸗ 
fänglichfeiten, andere wadere Leute vom Opfern und 
Beten, als vergeblichen Dingen abzuhalten, indem 
fie ‚behaupten wir befümmerten uns um nichts was 
Bey euch vorgehe, und hätten auch nicht die mindefte, 
Gewalt uͤber die Dinge auf Erden. Aber ‚fie follen: 
fihlechte Freude davon haben, die $eute bie folche gott 
Iofe Reden führen! 


Cyniskus. Nein, λύει; , beym Erln⸗ 
dien der Klotho! ich habe die Frage nicht auf Anftife 
ten diefer Leute gethan: mas ich fagte folge, daͤucht 
mich, ‚ganz natürlich) aus unferm Difcurfe, und ich 
weiß felbft nicht wie es kam daß wir ung fo weit ver- 
fliegen haben; es folgt, fage ἰώ), aus unferm Difeurfe: 
von fich felbft, daß die Opfer eine ganz überflüfjige 
Sache find. Wenn du indeffen erlauben wollteft,- 
möcht‘ ich noch eine Fleine Frage an dich thun: aber 

_ antworte mir ohne alle Zurüdhaltung, und ein wenig 
gründlicher, wenn ich bitten darf, 


᾿ 


f ! 
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Jupiter. Nun, ſo frage dann, weil du 


doch ſo viel Zeit zu ſolchen Poſſen haſt! 


Cyniskus. Du ſagſt alles sehe burg bie Han⸗ | 


de der Parzen ? 


Jupiter. Das ſag ich» 


Cyniskus. Und ihr — tönnt γε daran 
was ändern oder nicht? | γὴν 


Jupiter. Wir ἔδηπεπ nichts daran ändern, 


Cyniskus. Sol ich nun den Schluß aus 
dieſen Vorderſaͤtzen ziehen? Oder faͤllt er ohnehin 


ſchon deutlich genug in die Augen? 


Jupiter. O, ſehr deutlich! Aber man u 
ung nicht um Bortheils willen, als ob man ung für 
einen Dienft‘ einen Gegendienft ermweifen , ober das 
Gute, fo man von ung eriwartet, erkaufen wolle: ſon⸗ 
dern weil man uns als höhere und volltommnere We⸗ 
ſen dadurch ehren will. | 


Cyniskus. Ich bin zufrieden, von die etbf 
zu hören, daß die Menfchen nicht opfern weil es ih⸗ 
hen etwas nlıgt, ſondern daß es bloße Gutherzigkeit 
und ein Zeichen ihrer Hochachtung für vollfommnere ' 
Maturen if, Wäre nun einer von den Sophiften 
hier, deren du vorhin ermähnteft, fo wuͤrde er dich 
vermuthlich. fragen ; worin dann die Götter volllomm« 
ner feyen als wir, da fie doch bloße Mitknechte der 

Lueians Werke. IL. Th. SH. | Mens 


Con) 


— und eben denſelben Gebieterinnen, den Par⸗ 
gen, unterworfen find? Denn aus ihrer Unſterblich⸗ 
keit folgt eben nicht , daß fie vortrefflicher find als die 

Menfchen; im Gegentheil, es iſt nur defto ſchlim⸗ 
mer fuͤr ſie. Denn uns, wenn wir auch unſer Leben 
lang Sclaven ſind, ſetzt doch wenigſtens der Tod in 
Freyheit: bey euch hingegen geht es ins Unendliche 
fort, und euere Knechtſchaft iſt ewig, weil ſie ſich um 
einen Faden dreht der kein Ende hat. τῷ 


ΤΣ Yupiter. Aber, mein guter Cyniskus, eben 
diefe ewige endloſe Dauer iſt für uns Glüͤckſeligkeit, 
weil wir im ΘΝ, alles nur erfinnlichen Buten leben, 


Cyniskus. Nicht alle, Jupiter; auch bey 
euch waltet hierin ein großer Unterfchied und viele Ber- 
wirrung 90, Du bift freylich glücklich, . weil du 
König biſt und die Erde und dag Meer wie mit ei» 
nem Zugfeile zu dir heraufziehen Fannft: hingegen 
Vulkan ift lahm und am Ende ein bloßer Handwer⸗ 
ter und Feuerarbeiter; Prometheus wurde einft for 
gar gekreuziget; nichts von Deinem Vater zu fagen,®) 
der big auf. diefen Tag am Feffeln im Tartarus liegt. 
Auch ſpricht man viel von euern verliebten Thorheiten, 
und daß ihr verwundet worden, und ſogar als Knechte 

| bey 


. 9) Saturnus oder —— einer unzugangbaren Hoͤle des 
wurde, nach der gemeinen Tras Tartarus gefangen gehalten, 
dition, von Jupitern mit Rath Axschvz. Prom, Find. νι 
and Hülfe des Promerheus, 219. u. f- 
ds Tpeonse entſetzt, und in 
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bey den Menfchen gedient hättet, wie zum Epempel 
dein Bruder bey dem Laomedon ") und' dein Sohn 
. Apollo beym Admet: und das alles fcheint mir eben 


nichts fehr glückliches zu feyn, Daraus ergiebe fich 


dann, daß zivar einige von euch vom Glück und. 
vom Schickſal begünftiget werden: bey andern hinge- 
gen ifts gerade umgekehrt, Ich uͤbergehe daß ihr, eben 
fo wie wir , von Näubern angefallen, ausgeplündere, _ 
und oft in einem Augenblid aus dem größten Neich« 
thum in die bitterfte Armuth verfegt werdet, Viele, 
von euch, die von Gold oder Silber waren, find for 


gar eingefehmoljen worden, — weil es nun einmal 


ihr Schidfal war, 


Supiter. Du fängft an unverfchämt zu wer 
den, Cyniskus; aber nimm dich in Acht! Es könnte 
‚dich leicht gereuen mich gereizt zu haben, 


Cyniskus. Erfpare dir diefe Drohung, Ju⸗ 
‚piter, da mir doch, wie du weißt, nichts begegnen. 
kann als wag mir die Parzen lange vor dir ſchon zuer⸗ 
fannt haben. Woher blieben fonft fo viele Tempels 
räuber ungeftraft ? die meiften entgehen euch glücklich ; 

denn es war ohne Zweifel nicht in ihrem Schichſal, | 
erwjſcht zu ΜΕ denfe id), 


“δ: Jupi⸗ 


9) Es waͤhrte eine iemliche ruͤchtigten Aufſtand der Goͤt⸗ 
Zeit, bis ſich die Götter an ter eine Hauptrolle, und wur⸗ 
die willführliche und tyrannis de von Jupitern zur Strafe 
fche Regierung Jupiters ges verurcheilt, dem Trojanifchen 
wöhnen konnten. Sein Brus Könige Laomedon εἰπε Zeit 
der Neptun, einer der unge⸗ als ER zu dienen. 
duldigſten, ſpielte bey dem be⸗ 
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Jupiter. Sagte ich nicht, daß du einer aus 
der faubern Korte feyeft, die unfere Pronöa "°) aus 
der Welt megräfonnirk? 


Eynisfus. Man follte denken, Jupiter, εὖ 
müßte dir, ich weiß nicht warum, fchredlich bang vor 
diefen Leuten feyn, daß du dir einbildeft, alles mas 
ich fage komme aus ihrer Schule. Aber von wen 
Könnte ich die Wahrheit zuverläffiger erfundigen „wol 
len als von dir {εἰ ἢ Du mwürdeft mir daher eine 
große Gnade erweifen, wenn’ du mid) noch belehren 
wollteſt, wer denn eure befagte Pronda eigentlich ift? 
Ob etwa auch eine von den Parzen, oder irgend eine 
noch größere Göttin, unter deren Oberherrfchaft auch 
fogar die Parzen fteben? | 


Jupiter. Ich habe dir fchon einmal gefagt, 
daß es dir nicht erlaubt fey, alles zu wiffen. Aber, 
Herr Naſeweis, du, der anfangs nur eine einzige 
kleine Srage thun wollte, börft nun nicht auf, mie 
mit deinen fpinnefüßigen Sophismen den Kopf warm 


zu 


10) (ὁ nannten die Stoi- 


ker die Vorfehung, welche fie 


deu Göttern, dem nothwendi⸗ 
gen Schickſal unbeſchadet, zu— 
ſchrieben, und wegen welcher 
ſie mit den Epikuraͤern in ewi⸗ 
ger Fehde waren. Die Urfa- 
che, warum ich ihren Griechi- 
ſchen Namen beybehalten, ift, 
weil Cyniskus fie in der naͤchſt⸗ 
folgenden Rede perfonificiert, 


und Jupitern ihrentwegen εἰν 
ne Srage vorlegt, die er nicht 
zu beantworten für gut findet. 
Auch Balbus in Ciceros Ger 
fpräche de Nat. Deor. machte 
fhon aus diefer Pronda edie 
er anum fatidicam Stoico«. 
rumnennt) eine Art von Göt- 
tin, um ſich deſto beffer über 
fie Iuftig machen zu koͤnnen. 
Lel, ς, 8.4.9. | 
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zu 'machen, und am Ende läuft doch alles darauf Bin« 
aus‘, daß du gerne bemeifen möchteft, wir forgten 
nicht für die menfchlicyen Dinge, Ἶ 


Eynisfus. Das ift nicht auf meinem Boden 
gewachſen. Sagteſt du nicht felbft vor wenig Au⸗ 
genbliden, die Parzen feyen es, die alles ausrichte- 
ten? Es müßte dich denn nur gereuen, dich fo weit 

heraus gelaffen zu haben, und du müßteft deine eigene 

Worte wieder zurüdnehmen wollen; oder ihr Götter , 

mlißtet der Vorſehung halben mit dem Schickſal im 

- Gtreite liegen, und e8 aus dem Befike feines Vor⸗ 
rechts werfen wollen, 


Jupiter.  Keinesweges; das Schickſal thut 
alles, aber alles durch uns. 


Cyniskus. Wenn ich dich recht verſtehe, ſo 
ſeyd ihr alſo eigentlich eine Art von Dienern und 
Handlangern der Parzen; und ſo waͤren alſo doch 
immer ſie die Vorſeherinnen, und ihr nur, ſo zu 
ſagen, ihre Werkzeuge? 


Jupiter. Wie meynſt du das? 


| Cyniskus. Ich meyne, fo wie die Art und 
der Bohrer dem Zimmermann arbeiten hilft, ohne daß 
ſich darum jemand einfallen läßt, diefe Werkzeuge mie 
dem Meifter felbit zu vermengen, und ein Schiff niche 
der Art und des Bohrers, fondern des Zimmermanng 
Werk iſt: eben fo ift es eigentlich die Heimarmeng, 
δ΄ 3 dis 
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bie in biefem großen Welcfchiffe alles zimmert, und 
Ihr feyd weiter nichts als die Aexte und Bohrer der 
Parzen. Billig folleen alfo die Menſchen ihre Opfer 
und Gelübde an die befagte Heimarmene richten, 
onftatt daß fie zu euch geben und euch mit unverbien« 
ten Gebeten und Opfern beebren, Aber, auch ihe 
felbft wuͤrde diefe Ehre mit Unrecht erwieſen werden: 
denn foviel ich merke, ift es fogar den Parzen nicht 
möglich, dag geringfte von dem, was von Anfang 
ber über einen jeden befchloffen wurde, abzuändern, 
Atropos würde es gewiß nicht zulaffen, wenn je 
mand die Spindel zurlickdrehen und Klotho's Arbeit 
vergeblich machen wollte. 

Jupiter. Du häaͤltſt alſo nicht einmal die Par⸗ 
zen für wuͤrdig von den Menſchen verehrt zu werden, 
und du möchteft wohl lieber alle Religion aufgehoben 
fehen. Indeſſen verdienen wir, wäre es auch aus 
feinem andern Grunde, die Ehre die ung ermiefen 
wird fchon dadurch allein, weil wir den Menfcher durch 
tinfere Drafel vorherfagen, was die Parze über fie 
befchloffen hat, '") 


Cyniskus. Ueberhaupt, Jupiter, kann οὖ 
ung zu gar nichts helfen das zukuͤnftige voraus zu wiſ⸗ 
fen da es ung ſchlechterdings unmöglich ift einem fünf. 

tigen 
| 11) Schlimm genug, wenn — warum der Epifurie 


der Pronda nichts anders zu Balbus beym Cicero fie anum 
hun übrig blieb! Dieß iſts fatidjcam nennut. 


ä 
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tigen Hebel auszumeichen ; du wollteft denn fagen, daß 
einer dem gemeiffage worden. üft er werde durch ein fpir 
tziges Eifen ſterben, ſich einfperren koͤnne um die Er 
füllung der Weiffagung unmöglich zu machen, Aber 
auch dieß ift nicht möglich: denn die Schickſalsgoͤttin 
wird ihn der Klinge ſchon zu überliefern wiffen, Sie 
wird ihn zu einer Jagd verleiten, und Adraft, indem er 


feinen Wurffpieß nach dem wilden Schweine fchießt, 


wird e8 verfehlen und den Sohn des Kroͤſus toͤdten, 
weil der Wurffpieß durch ‚das allmächtige, Gebot der 
Parze auf den jungen Prinzen getrieben wird, *) Das 


berühmte Drakel, welches König Lajus erhiele, iſt 


fogar lächerlich :: 

Befüe nicht die Kinderfurche, dir verbieten es 

die Gdtter! thuſt du es, fo tbdtet dich dein Sohn. 13) 
Die Warnung war fehr Gberflüiffig, daͤucht mich, da 
es bereits eine ausgemachte Sache war daß alles fo 
gefchehen-würde; und fo zeigte fihs im Erfolges $ar 

δ.4. ᾿ re 

- 13) Lucian fett hier vor- beym Euripides (in den Phi 


aus, daß die tragifche Geſchich⸗ nizierinnen Ὁ. 18.19) alfor ᾿ 


te des Atys, eines Sohnes des Abit ἡ 

berühmten Lydifchen "Königs Μη σπειρε rexvwv wAonoy 
Kröfus, allen feinen Leſern δαιμονων βιᾳ, 

‘ aus ihrem —* bekannt 
ſey. Dieſer dichteriſche Ge⸗ γε 
—5 — erzählt fie Cim ἀπόκτενει σ᾽ 0 Quo 
1. Duce, Cap. 34-45) in Ich Habe um des’ ganzen Zur 
feiner Homeriſchen Manier mit δ συν με wißen ὑπ {εἴτ 
einer fo herzrährenden Einfalt, famen Ausorud, befie nicht 
daß fie ben ihm ſelbſt nachge⸗ Zi. Rimderfurde, benbehak 
leſen zu werden verdient. ten muffen, wiewohl ich. die 
13) Das Orakel lautete große verecundiam, ee 


— 


E; γὰρ τεκνωσεις παιδ΄. 


> 
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jus faͤete, und ihm toͤdtete ſein Sohn. Ich kann 
alſo nicht ſehen, warum ihr für euere Wahrſagerey 
noch baare Bezahlung fodern könne, Nichts davon 
‚zu fagen, wie fehief und auf beyden Seiten hinkend 
eure meiften Orakel find, fo daß Kröfus, z. E. un- 
- möglich gewiß feyn konnte, ob er durch den Uebergang 
über den Halys fein eigenes Meich oder des Cyrus 
feinee ftürgen würde: ‚denn das Drafel fagte beydes. 


Jupiter. Apollo, mein ‚guter Cyniskus, 
hatte Urſache, wegen der Probe, worauf ihn Kröfus 
mit dem Lamm » und Schildkroͤtenfleiſch ”) geſtellt 
hatte, mit ihm zu ai 


Jofua Barnes bewundert, 
nicht darin finden kann. Ue⸗ 
brigens kommt das Verdienſt 
davon, wenn es eines iſt, 
ganz auf des Euripides Rech⸗ 
nung; denn das Orakel, wie 
es Lajus von der Pythia un⸗ 

mittelbar erhalten haben ſoll, 
beſteht aus fuͤnf Hexametern, 
und druͤckt fi, mit Hrn. Bar⸗ 
nes Erlaubnis, ungleich züch- 
tiger aus als Euripides. Ks 
befindet fih am Schluſſe des 
Vorberichts zu den Ph Haie 
sinnen, in der Barnefifchen 
Ausgabe, 


14) Kröfus wollte, ehe er 
die. damaligen berühmteften 
Drafel wegen derParthen, die 
ur gegen den Cyrus nehmen 


᾿." 
Eyniss 


wollte, zu Rathe zöge, ſich 
vorher ihrer Glaubwürdigkeit 
verfihern. Er gab alfo den 
Geſandſchaften, die. er nach 
Dodona, Delphi, und πο 
an fünf andere Drafel abs 
ſchickte, Befehl am hundert» 
ften Tage ihrer Abreife von 
Sardes diefe fieben verſchie⸗ 
denen Drafel zu fragen: mas 
König Kröfus an diefem Tage 
wohl hie? Die Antwort. 
der Pythia zu Delphi war: - 


„Mir ift die Zahl befonnt des San: 
des cm Diver und der Wellm, 


οἰ μὴ ὦ verftehe den Stummmen, und braus 


ὧν nicht Töne zum hören, 
„Und ein fcharfer Geruch rührt meine 
Sinnen, wie. einer 
„Schildkroͤte, die in Erzt mit Lam 
mesfeifche gekocht wird, 
und 
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Eynisfus Ein’ Goet- follte ‚billig nicht zlͤr⸗ 
nen! Aber freylich war auch das, denke ich, uͤber 
dieſen unglücklichen Lydiſchen Fuſien verhaͤngt, daß 
er vom Orakel betrogen werden ſollte, und die Schick⸗ 
ſalsgoͤttin hatte es ihm nun einmal ſo geponnen ‚daß 
er die Weiffagung unrecht verftehen mußte! Und fo 
kaͤme denn zulegt heraus, daß ’aud eure —n 
gerfunft auf ihre Rechnung kommt. 


Jupiter. Uns alſo laͤſſeſt du gar nichts lbrig 
und τοῖν find bloß für. δίς Langeweile Götter! Wir trar 
gen Feine Obforge ber die Dinge in der Welt, und find 
der Opfer die man ung bringt im Grunde nicht mehr 
‚würdig als Bohrer und Zimmeraͤrte. In der That 
magft tu glauben mich mit Necht verachten zu können, 
da ich mit dem geſchwungenen Donnerfeil in der Hand 
da fiehe, und dich fo unverfhämt über uns räfonni« 
ven laffe, | 


Eyniskus. Wirf immer zu, Jupiter, wenn es mein 
Schichſal it vom Blitze getroffen su werden! Ich werde 
=; nicht 


und Hat unter ſich Ent, und ift 
mit Erjte bederker. " 


Wie die fämtlichen Gefandten 
mit ihren erhaltenen Drafeln 
‚zurüdfamen, fand fichs, daß 
die Pythia allein die Wahrheit 
getroffen hatte; denn wuͤrk⸗ 
lich hatte Kröfus an dem an—⸗ 


gegebnen Tage, um etwas zu, 
thun, das die Priefter der ge⸗ 


fragten Orakel mohl ſchwerlich 
exrathen fönnten, eine Schild» 


kroͤte mit Rammfleifch in einem 
ehernen Keffel gekocht, der mit 
einem ehernen Dedel zugedeckt 
war. Ein hübfches Gefchicht- 
chen, an deffen Wahrheit wohl 
niemand zu zweifeln fi uns 
terfichen wird, fobald er hört, 
daß fie feinen geringern Ge⸗ 
währsmann hat, als den Da- 
ter der. Befdichte Serodo⸗ 
tus, im 46 - 48, Gap, feiner 
Klio. 
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nicht bir „ fordern der Klotho allein die Schuld geben, 
der du bloß. deinen Arm dazu zu leihen genoͤthigt biſt; ich 


werde fogar den: Donnerfeit felbft für unſchuldig an ber 


— erflären, Nur noch ein einziges wuͤnſchte 


ich indeſſen, dich und die Schickſalsgoͤttin fragen zu 
— wenn. du mir auch, in ihrem Nahmen ante 


worten wollteſt. Es ift etwas ‚woran du mich duch 
deine Drohungen ‚erinnert haft. Wie kommt es daß 
Ihr die Meineidigen , die Tempel» und Straßenräu« 
ber und andere ruchlofe und gewaltthaͤtige Leute dieſes 
Gelichters, in Ruhe laßt, und dagegen ſo oft auf 
eine arme Eiche, oder auf einen Stein oder Maſtbaum, 
die nichts Boͤſes gethan haben, ja, mit unter, auch 
wohl auf einen guten und unſtraͤflichen Menſchen loß 
blitzet? — Warum antworteſt du mir nicht, Jupi⸗ 


ter? Darf ich das etwa auch nicht wiffen? 


Jupiter. Mein, Cyniskus. Aber du biſt 
mir ein naſeweiſer Burſche, und ich weiß nicht woher 


du alle das Zeug zuſammengerafft haſt, womit du mir 


hier die Zeit ſo ſchoͤn vertreibſt. 


Cuyniskus. So darf ἰῷ mich wohl nice un⸗ 
terſtehen, dich und die Pyonoͤa, und die Schidfals- 
görtin noch zu fragen ‚ warum doch wohl der tugend» 
haſte Phocion, fo wie Ariftides vor ihm, in fo στον 
ser Dürftigkeit-und Armuth geftorben ift: Kalliag 
und Alcibiades hingegen, bie zwey liederlichften Bus 
ben von der Welt, umd der Übermürhige Meidias, 
und Chorops von Aegina, der feine leibliche Mutter 
verhungern ließ, im Ueberfluß ſchwammen ? Warum 
Sofia 
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Sofrates ven Eilfern 5) uͤberantwortet wurde, Mer 
litus '*) hingegen frank und frey berumgieng? Warum 
Sardanapalus König war, und fo viele brave recht» 
fhaffene Perfer ſich von ihm ang Kreuz ſchlagen laſ⸗ 
fen mußten, weil fie an feiner heilfofen Regierung kein 
Wohlgefallen haben Eonnten? ch will eg bey dieſen 
wenigen bewenden laffen, wiewohl ich die Beyſpiele 
ing Unendliche anbäufen koͤnnte, daß es böfen und 
lafterhaften Menfchen wohl in der Welt geht, die 
Guten hingegen τοῖς Fußbälle hin und hergeſto⸗ 
fen werden, Mangel leiden ſich mit einem fies 
chen . Körper fchleppen müffen, und von. allen Arten 
Noth und "Elend zu Boden gedruͤckt werden, | 
Jupiter. Du meißt alfo nicht was fuͤr ſchreck⸗ 
liche Strafen nad) dem Tode auf die Böfen warten) 
und in welcher Glückfeligkeit alsdann die Guten leben ? 


Cyniskus. Du fprichft mie vom Todtenreich 

und von den Tityuffen und Tantaluffen? Gut, 06 
und wie das Alles ift werde ich ganz genau erfahren 
wenn ich geftorben bin: Für jest aber möchte ich lie⸗ 
| ber 


715) Diefe Magiftratspers pagus und von den Seliaften 
_ fonen hatten ihren Namen (os gefällten Todesurcheile oblag. 

ἐνδεκαυ von ihrer Anzahl. Sie ᾿ 

- biegen auch Nomophylakes, 16) Der Anfläger des So⸗ 
und machten ein befonderes frates, von Profeflion ein 
Criginalgericht aus, welchem Trinelieder » und Tragödien- 
theils die LUnterfuhung und macer, und (mie man dem 
Beftrafung verfchiedener, die Scholiaften des Ariftophanes, 
Öffentliche Sicherheit lörender in Ranis ad Verf. 1337 
Verbrechen, theils die Aufſicht gerne glaubt) cin Menſch von 
über die Gefaͤngniſſe, und die ſchlechten Sitten und ein fros 
Vollziehung der vom Areo⸗ fliger Poer. 
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ber das Bißchen eben, fo lang ober kurz eg dauert, 
glücklich zubringen, wenn mir auch fechzehn Geyer die 
Leber abfreffen follten wenn ich todt bin, und ich wollte 
mich gar fehr daflır bedanken in dieſem geben wie Tan⸗ 
talus zu dürften, um in den Inſeln der Seligen auf 
ber elyfifhen Wiefe mit den Heroen zu Tiſche zu ſitzen. 


Jupiter. Was hör’ ih? Du glaubſt Feine 
Belohnungen und DBeftrafungen, und fein Gericht, 
wo eines jeden $eben unterfucht wird ? 


Cyniskus. Ich höre ja wohl daß ein gewiffer 
Minos von Kreta da unten uͤber das Alles Richter 
ſey: und da er dein Sohn ift, wie es heißt, darf 
ich dir wohl feinetwegen noch eine Frage vorlegen? 


Jupiter. Und τοῦθ haft du denn feinetwegen ὦ 
zu fragen, Cyniſkus? 


Cyniskus. Wer find denn eigentlich die, 
bie er ftraft? ι ΤΩΝ 


τς σηρρίξοῦ, Das verſteht [ὦ doch wohl von felbft, 
bie Döfen, 4. E. die Mörder und Tempelräuber, 


Cyniskus. Und wer ſind die, die er zu den 
Heroen ſchickt? 
Jupiter. Die Guten, die ein tugendhaftes 
und unſtraͤfliches Leben gefuͤhrt haben. = 
ar \ Cynis⸗ 


\ ! 


\ Ι 
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Eyniöfus, Und warum das : Jupiter ? 


Jupiter. Weil Dieſe Belohnung, Jene 


Beſtrafung verdient haben. 


Cyniskus. Wenn aber jemand wider ſeinen 
Willen etwas unrechtes gethan haͤtte, wuͤrdeſt du es 
billig finden auch dieſen zu ſtrafen? 


Jupiter. Auf feine Weife, 


Cyniskus. Und wenn jemand unfreywillig 
Gutes gerhan hätte, wuͤrdeſt dur ihn nicht aus eben 
diefem Grunde auch feiner Belohnung würdig finden ? 


Jupiter. Ganz gewiß, 


Cyniskus. Alſo, 


beſter Jupiter, wird Nie— 


mand mit Recht weder beſtraft noch belohnt werden 


koͤnnen. 


Jupiter. Wie fo?) 


17) Diefe Trage Jupiters 
mag uns vielleicht beynahe 
gar 3u dumm vorfommen; 

„aber fie ift (wie überhaupt die 
. ganze Rolle, die er in diefem 
Dialoge fpiele ) ſehr charafte- 
riſtiſch. Die Herren feines 
Schlages find fo mechaniſch an 


Cynis⸗ 


den ſchlechten Zuſammenhang 
und die Inconſequenz ihrer 
Begriffe und Heiſcheſaͤtze ges 
woͤhnt, daß jede Frage, wie 
leicht ſie auch vorauszuſehen 
war, ihnen unerwartet kommt, 
und daß fie auch. die natuͤrlich⸗ 
fien Folgerungen, die aus 

ἐξ» 
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Cyniskus. Weil wir Menfihen nichts frey- 


willig thun, fondern unter den Befehlen einer unver» 
änderlichen Nothwendigkeit ftehen; wenn das anders 
- Wahrheit ift, morlber wir anfangs tbereingefommen 
find, daß die Parze die erfte Urfache von allem ift, 
Denn wenn jemand morder, fo ift Sie die Mörde- 
ein, und wenn er einen Tempel ausraubt, fo thut er 
nichts als vollzichen mas Sie ihm befohlen hat. Wenn 
Minos alfo recht richten will, fo wird er die Schick⸗ 
falsgöttin an den Plag des Sifpphus, und die Parze 
an die Stelle des Tantalug verurtheilen: denn mag 
haben diefe verbrochen, da fie ja bloß die Befehle ihrer 
Obern — 


| Yupiter. Wer folche Fragen thut verdiene 
Eeine weitere Antwort. ») Du bift ein unverfchäm- 
ter, fophiftifcher Burſche, und ich werde dich nicht 
länger anhören, ; | 


Eynisfus. Ic hätte freylich noch einpaar Fra⸗ 
gen auf dem Herzen, nemlih: Wo ſich denn die 
Parzen eigentlich aufhalten? und wie fie der Befor: 
- gung einer fo unendlihen Menge von Dingen big 


ef bie geringften Kleinigkeiten gewachſen ſeyn koͤnnen, 
δα 


Vergleichung ihrer eignen Saͤtze Dieß war die einzige mögliche 
mit einander entſtehen, als und entſcheidende Antwort, 
neue und unerhoͤrte Afrifanis und du haft fie, ohne Dich 
fche Ungeheuer auftaunen. einen Augenblick zu befi innen, 
18) Vorreeffich, Jupiter! auf Deinen Lippen gefunden! « ; 


———— 
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da ihrer nur drey find? 5} Wenigſtens muͤſſen fie 
bey ſo entſetzlich vieler Arbeit ein ſehr geſpanntes und 


muͤhſeliges Leben fuͤhren, 


gluͤcklichſten Sterne gebohren ſeyn. 


und ſelbſt nicht unter dem 
Wahrlich, ich 


wollte, wenn mir die Wahl gelaſſen würde, ‚meine 


19) Die zweyte diefer Fra⸗ 
"gen möchte wohl fchwerlich zu 
Befriedigung einer gemöhnli- 


chen menfchlichen Einbildungss 


ἔγα zu beantworten ſeyn. 
Auf die. erfte hat der görtliche 
Plato im zehnten Buche feiner 
Mepublif geantwortet, wo er 
ung aus dem Munde eines ger 
piffen Armeniers, Mahmens 
εν (der über zehn Tage in der 
andern Welt gemefen, und 
von da wieder zuräcdgefommen 
war, um zu erzählen was er da⸗ 
felbft gefehen und gehöre hatte) 
in der That erflaunliche Dinge 
erzählt. 
diefer Her die Spindel der 
Ylorhwendigteit (Avayaz) 
die, allem Anichen nach, mit 
der Zeimarmene Lucians eine 
und ebendiefelbe Perfon, und 
- die Mutter der Parzen if: 
Diefe Spindel hängt an der 
oberften Lichtfphäre,, die den 
ganzen Himmel umgiebt, herab, 
ift von Diamant, und mag 
eine hübfche Größe haben, da 
ihr Wirbel oder Wirtel aus 
den acht in einander ftedfenden 
Kreifen der fogenannten fieben 
Planeten und des δι τη» 


Unter andern ſah Th 


Exi⸗ 
himmels beſteht. Auf jedem 
dieſer Kreiſe ſitzt eine Syrene, 
„die immer einen und eben⸗ 
„Denfelben Zon. hören läßt, 
‚Daher aus dem Zufammen- 
„klange diefer acht Töne eine 
„vollkommene Harmonie ers 
„ſchallt“ — , Die befagte 
Spindel dreht fih unaufhöre 
fih, mir ihrem Wirbel und 
den acht Syrenen, im Schooße 
der Nothwendigkeit herum. 
Um die Spindel figen in glei⸗ 
cher Entfernung die Parzen, 
Lacheſis, Rlotho und Atro⸗ 
pos, jede auf ihrem eigenen 
hrone, weiß gekleidet und 
mit Binden um den Kopf; auch 
ſie ſingen, und zwar die erſte 
das Vergangene, die zweyte 
das Gegenwaͤrtige, und die 
dritte das Zufünftige; wobey 
ihnen die Harmonie der acht 
Sprenen zur Begleitung dient. 
Während diefes Gefanges har 
jede dieſer Schidfalstöchter 
bey dem Spindelwerf ihrer 
Mutter ihre eigene DVerrich 
tung — deren Befchreibung, 
nebfl dem ganzen wundervollen 
Detail der Umftände, "mir 
welchen die menfchlichen en 

en 


U 464) 


Eriftenz nicht gegen die ihrige vertaufchen, ſondern 
- lieber wie der Armfte aller armen Zeufel leben, als 
ewig dafıken und eine Spindel drehen, die mit fo 
vielen Dingen beladen it, und auf jedes derfelben 
noch befonders acht geben müffen! — Weil dir aber, 
wie es fcheint, das Antworten ſchwer fällt, Tieber 
Jupiter, fo wollen wir ung an deinen bisherigen Ant⸗ 
worten genligen laffen, da fie völlig hinreichend find, 
die Materie vom Schickſal und von der Pronda in 
ihr mahres Licht zu fegen. Vermuthlich {{ εὖ 
nicht in meinem Schickfal mehr zu wiffen. 


len von diefen Goͤttinnen in Luft an einer Art von allego- 
die Unterwelt gefchicht werden, rifchen Bildern hat, die, mei⸗ 
beym Plato felbft, oder bey nem Begriffe nad), nur eine de: 
feinem Lemgoifchen lieberfeger lirirende Imagination hervor: 
(Werke desPlaro, ater Band, bringen fonnte, oder nachphan» 
©. 754 - 65.) lefen fann, wer tafiren kann. 


Ende des zwenten Theile. 


—i z 


5 


Φ.ς 


Digitized by Google 


I 
. 
- 
* 
5 
- 
“νι . 


— 


nn 


f 9015 0057 


A 60950 4 


» * - 
n x «Ὁ är ee 
4 “ u Da ‚x mir 2 rw 
ne * Ἧς 8 )}}"» .r ΕἼ 77 4 -- 6%» 
EZ Ws be Ἵ 


3! j 5 Yu Sa 4 ᾿ > 
ΠΝ τὰ ΣΝ 12 Ὅς 


Rn. > ,‚.. 


